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Einleitung. 



Das Tagebuch des Scbmalkaldisclien Kriegs, von \\'elc1iem 
jetzt zum ersten Male ein Abdruck veranstaltet wird, ist einer 
in Pergament gebundenen Papierhandschrift in Quart entnom- 
men, welche im Brüsseler Arcliiv aufbewahrt wird. Es ist schon 
früher bekannt gewesen, lianke hat einige Stellen daraus in 
seiner Keformationsgeschichfe mitgetheilt und Viglius als den 
Verfasser richtig erkannt, wie denn auch ein Zweifel ausge- 
geschlossen ist, indem Viglius es von Anfang bis zu Ende mit 
eigner Hand geschrieben hat. In ihm besitzen wir das „Diarium 
Germanicum," welches in dem Inventar des Vigliusschen Nach- 
lasses aufgeführt ist ^ Bei meinem Aufenthalt in Brüssel wurde 
es mir von dem AbtheilungSTorstaad im Belgischen StaatsardiiT 
Herrn Pincbart in entgegenkommendster Weise vorgelegt , und 
dieser Gelehrte verpflichtete mich zn um so grosserem Danke, 
da er mir zugleich von den ersten Blättern der sehr schwer les- 
baren Handschrift eine Abschrift, welche er selbst anzufertigeii 
begonnen hatte, in liebenswOrdigster Weise zur Verf Qgung stellte. 

Wie fiber den Verfasser, so belehrt uns die blosse Prüfung der 
flüchtigen, mit zahlreichen Abkürzungen versehenen Schrift auch 
darüber, dass wir Aufzeichnungen vor uns haben, welche, so zu 
sagen, auf der Trommel geschrieben sein müssen. Dies bestätigt sich 
bei näherem Eingehen auf den Inhalt. Mehrfach sind Nachrichten 
niedergeschrieben, welche kurz nachher widerrufen werden, man 
merkt, dass der Autor noch nicht den Erfolg von Unternehmungen 
kennt, deren Beginn er meldet, kurz — er steht mitten im Getriebe 
der sich entwickelnden Dinge. Fast regelmässig scheint Viglius 
die Vorkommnisse des Tages notirt zu haben, nur ganz vereinzelt 

" 1 Iloyok van Papeadrecfat I, 241. 
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fasst er mehrere Tage zusammen. Mit Gewissheit kann man 
auch behaupten, dass diese Aufzeichnungen nicht dazu bestimmt 
waren, vor die Augen des Kaisers oder eines andern Ministers 
zu kommen. VigHus hat sie hingeworfen, um, seinem eignen 
Gedächtniss zu Hülfe kommend , die erlebten Dinge an die be- 
stimmten Tage zu liefteii; selbst die Sprache, in welcher er 
schreibt, ist nicht durcliweg dieselbe; Viglius schreibt, wie es 
ihm gerade einfiel, meistens zwar Latein, aber dies ist durch- 
mengt mit Deutschen, Flämischen, Französischen Sätzen. Mög- 
lich, dass er später seine Notizen zu einer regelnlässigeren Form 
ZU verarbeiten gedachte; man könnte dies annehmen mit Eück- 
sicht auf die mehr «isammenhäogende Schilderung, welche er nach- 
trfi^ich dem Abzug der Scfamalkaldnor ▼on Gienf^n widmet; frei- 
lich waren grade Uber dies £reigniss die während der Aktion 
gemachten Aufzeichnungen, wie es in der Natur der Sache liegt, 
ungenau und schwankend, und bedurften einer Richtigstellung, 
als die militairische Lage sich gekiftrt hatte. 

Wenn irgend Jemand, so war Viglins in einer Stellung, die 
ihn zu genauer Kenntniss befähigte. Neben den Granvellas 
und dem Vicekanzler Naves zählte er in der Zeit des Schmal- 
kaldischen Krieges zu den yornehmsten Rathen des Kaisers. Er 
war damals bereits ö Jahre in den Diensten des Habsburgischen 
Hauses. Schon gleich nach seinem Eintritt in dieselben, im Jahre 
1541, als der Vicekanzler Held gestorben war, ' war er zu dessen 
Nachfolger auser.sehen, und im T'ebruar 1547, nach Naves Tod, 
war wieder davon die Rede, den gleichen Ruf an Viglius ergehen 
zu lassen, ^ welcher damals mit der Neuordnung der Kölner Ver- 
hältnisse bescliäftigt war. Der jüngere Granvella behielt Recht, 
wenn er damals die Ansicht aussprach, Viglius werde dem Rufe nicht 
Folge leisten; es ist jedoch nicht ganz ersichtlich, ob dabei auch 
diesmal die 1541 vorgeschützte ungenügende Kenntniss der Deut- 
schen Spradie massgebend war, oder ob nicht auch die geringe 
Neigung, welche Viglius eben zu den Granvellas trug ^ ihm den 



i Vgl. Mederer Annales logolstadiensis Acadcmiae I, 180 (Pranll 
II, 488 hat irrige Angabeo). leh erinnere mich, geleBen za haben, dass 
Viglins cum Schwiegersobn Heids in Avssicbt genommen war, weiss dies 
aber angenblicklieh nicht an belegen. 

> Vgl. Arras Brief Tom 21. Febr. 1647 in Weiss Papiers de Gran- 
vella III, S58. 

Tross Waldecks Tagebuch S. 36: „Viglins, Hase, Marquard pro 
veieri more de rapaeitate Perrenotornm conquemntur.'' 
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Dienst in den Niederlanden Wünschenswerther erscheinen liess, 
als den blossen Reichsdienst. Als Mitglied des kaiserlichen ge- 
heimen Ratlis WUT er trotzdem auf dem Reichstage von 1547/48 
in mannichfachster Weise mit Deutscheu Angelegenheiten be- 
schäftigt, ganz ebenso wie vor und während des Schmalkaidi- 
schen Kriegs. * Man kann seine fruchtbare Geschäftsthätigkeit 
schon nach dem in Göttingen aufbewahrten Nachlasse abmessen, 
der doch nur einen Tbeil seiner Tbätigkeit umfasst. Die wich- 
tigsten staatsrechtüchen Fragen worden von ihm bearbeitet, so 
z. B. die Frage naeh dem Verlifiltnisse Burgunds zum Reich, nach 
den Ansprachen, welche die Königin Marie von Ungarn gegen 
ihren Bruder Ferdinand erhob, wobei er bis auf das Privilegiuni 
nugos und minus seine Studien zurück erstreckte. * Er arbeitete 
den Vertrag mit Dänemark im Jahre 1544 aus» und es wird sich 
kaum eine wichtigere Verhandlung aus den vierziger Jahren 
finden, bei welcher wir nicht des Viglius Betheiligung aus seinen 
Papieren feststellen könnten. Scharfsichtiger als Argus wusste 
er, nach dem Ausspruche des Grafen Volrad von Waideck, den 
Dingen auf den Grund zu sehen. 

Vertraut ein Mann, wie Viglius, dem Papiere seine Erleb- 
nisse und Gedanken, so lässt es sich wolil erwarten, dass seine 
Aufzeiclinnngen besondere Bedeutung haben und über Dinge 
Licht verbreiten, welche damals vor der Welt geheim blieben. 
In der That belehren sie uns über Vorkommnisse, die bis auf den 
heutigen Tag unbekannt waren. Gleiclidie ersten Bemerkungen über 
den Juni 154G zeigen, dass Viglius Ueberbringer von 'Mü Kronen 
war, welche den Bairischen Kanzler Eck für den Abschluss der Kapi- 
tulation zwischen seinem Fürsten und dem Kaiser geneigt machen 
sollten. Vigliusselbst war dann in der weiteren Verhandlung hiertlber 



1 Vgl. TroBs S. 20 und Eegister. 

s la dem Bd. XII 4er Göttinger ZwIeheniaiMt finden Bich t 298 fg. 
nneh Viglias eigenhiodiger Notis: „Qttarantedenx.lettrniges eencenans 

Ics partaiges et droicts de la maiaon d*Anatriche, 1058—1490." Die 
Urkunde von 1058 hat er mit Glossen versehen und schliesslich bemerkt: 
„Nota, quod hic doq sunt adscripta nomina testium priucipum, ut in 
literis tanti mümenti alias fieri solet." Zu dem lodorsat: „Privilegium 
Jalii Caesaris, Neronis ac lleDrici IV. concessum ducatui Austriae'' hat 
Viglias eigenhändig beigefügt: „Fnit hoc primo tmnsscriptam ad peti- 
lionen AlbertI dneis Anatriae li07 per Michaelem de Ajfmanipaeh etc. 
eonliBarinni PataTiensen, e( peetea ex eo mreo« per Hieronymum Veral- 
lum, episcopum Casertanum, nnneiun apostolieam apnd regem Romanomm 
9. Not. Viennae.'' 
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in hervorragender Weise thätig, wie er denn die Bairischcn Ver- 
hältnisse schon als ehemaliger Ingolstädter Professor kennen 
gelernt hatte, und auch später nocli mit Baiern in Verbindung 
geblieben war, und sicli wohl zur P'örderung der Bairischen 
Interessen durch goldene Handsalbe bestimmen Hess.* Auch über 
die Verhandlungen mit Moritz von Sachsen gibt er Kunde. Er 
berichtet als genauer Kenner über politische und militairische 
Massregeln, über Erwägungen und Pläne des Kaisers, mochten 
sie zur AnsfiOliruDg kommen oder nicht» und hält auch nicht 
mrOdc mit seinem Urtheil sowohl üher den Kaiser als ttber Alba 
oder andere massgebenden Persönlichkeiten, deren Verhalten er 
uns vor Augen führt Mehr als aus allem Böhmen AviUi*s ge- 
winnen wir die Ueberzeugung von dem persönlichen Eingreifen 
Karls V. in den mOitairischen Dienstbetrieb, wenn Vigllus er- 
zählt, der Kaiser habe einmal, als das Geschütz durch den Feind 
gellihrdet gewesen sei, den Marchese Marignano verweisend ge- 
fragt, ob es denn üblich sei, die Artillerie wie leichte Reiterei 
zum Bequisitionsdienst zu verwenden.^ Nur aus Viglius, nicht 
aus allen andern Geschichtswerken erfahren wir etwas Genaueres 
über die Verhältnisse im kaiserlichen Hauptquartier, wo öfter 
verschiedene Ansichten sich schroff gegenüber standen, die Mass- 
regeln des Einen bei dem Andern herbe Kritik hervorriefen. 

Freilich bestehen aber seine Aufzeichnungen nur aus flüchtig 
hingeworfenen Notizen, wenige Worte skizziren die einzelnen Vor- 
kommnisse oft nur sehr fragmentarisch. Von Verarbeitung ist keine 
Kede; zud(mi steht Wichtiges und Unwichtiges gleichberechtigt 
neben einander. Da könnte man leicht geneigt sein, vor dem 
Tagebuch anderen Darstellungen den Vorzug zu geben, die ihre 
Nachrichten nicht schmucklos neben- und nacheinander auf- 
schichten, sondern die Bedeutung der einzelnen Vorgänge ab- 
wägen und erläutern und den ganzen Verlauf des Krieges in 
geordneter Erz&hlung zur Anschauung bringen. Zumal da der 
Kriegsherr selbst zur Feder gegriffen hat, um uns seine Thaten 
und seine Gedanken über dieselben aufiEubewahren, und ausserdem 
einer seiner vertrauten Offiziere ein Buch verfasst hat , welches 
man fast als Ersatz eines modernen Generalstabswerks sch&tzen 
möchte, wird auf den ersten Blick der ehemalige Professor der 
Jurisprudenz, der nie das Schwert zog und höchstens einmal im 



i Der Bairiflebe Oemndte Bonaconi Oryn berichtet 1546, Joni II, 
voller BeMedigung darQber. Mbc. 
t Vgl Tagebuch Oktober lö. 
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Wagen dureh eine vorwitsige Kanonenkugel in Schrecken ge- 
rathen ist, anfiinglich als ein Zeuge angesehen werden, der höch- 
stens in zweiter oder dritter Linie in Betracht gesogen wer- 
den dürfe. 

Ich glanbe jedoch, mit solchen oder ähnlichen Erwägungen 
wttrde man sich auf einem Irrwege befinden. Ich mOchte für 
das Tagebuch des Viglius auch vor den Commentaires des Kai- 
sers und vor Avila den Vorrang als Geschichtsquelle ansprechen, 
um von den untergeordneten Geistern, wie Godoi und Faleti 
und dem Verfasser des Tagebuchs des Markgrafen Hans ganz 
zu schweigen. Denn die Commentaires wurden erst mehrere 
Jahre nach dem Ende des Krieges verfasst, und können somit 
nur als Quelle betrachtet werden für die Auffassung, welche da- 
mals der Kaiser von dem Kriege hegte, nicht für dessen wirk- 
lichen Verlauf, nicht einmal für die Gedanken, wcklie den kai- 
serlichen Feldherrn während der Aktion selbst erfüllten.^ 

Als die Commentaires geschrieben wurden, lag der Verlauf des 
Krieges offen vor aller Welt Augen; Sieger und 13esiegte besprachen 
in hitziger Weise die Frage, ob der Eine hier, der Andere dort 
klug und tapfer gehandelt habe, ob die Gelegenheit zum Siege 
versflnmt worden sei oder nicht Die Rechtfertigung der kaiser- 
lichen Kriegführung und die Herabsetzung der Schmalkaldischen 
ist der Zweck der Ck>mmentaüres. Deshalb zählt Karl mit Be- 
hagen die Fehler des Feindes auf, wie dies, nach Gryns Depe- 
schen zu schliessen, in denen dies schon iriihrend des Krieges 
geschieht, der Gegenstand der Unterhaltung im Lager gewesen 
sein mnss; er vertheidigt andererseits seine Kriegführung gegen 
den Vorwurf versäumter Gelegenheiten und bemäntelt die FlUle, 
wo die Kritik hätte ansetzen können. 

Das gleiche Streben erfüllt den offiziösen Geschichtschreiber 
des Krieges, Avila. Da er, gleich dem Kaiser, die thatsächlichen 
Vorgänge genauer kannte, als die übrigen Schriftsteller, deren 
Gesichtskreis beschränkter wai', so liegt die Versuchung um so 



1 Die von Kankc VI, 74 aufgeworfene Frage, in welcher Sprache 
wohl der Kaiser die Commentaires geschrieben haben möge, beschäftigte 
bereits die Zeitgenossen. In einem Briefe aus Begensburg 1560 Okt 1 
bittet Lorenn Hochwart bierflber Hasenberg um Auslranft: „Qaod seri- 
biSf CSarolnm Augnstum de rebus suis nunc Commcntarios suis ipsis manibus 
conscribere, scire velim, Gcrmanisne etiam et Latinis, an solis Ilispanis 
aut Francigenis eos scriberet; hoc est, quanam lingua illos scriberet?" 
Oefele SS. I, 154. Leider ist der von Hochwart beantwortete Brief 
Uasenbergs und dessen Antwort bis jetzt nicht bekannt geworden. 
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näher, dass man sich auch seinen Urtbeilcn anschliesst, man 
fragt bei dem Äugenzeugen nicht weiter nach einer Quelle. 
Durch reinen Zufall können wir aber wenigstens in Einem Punkte 
die Entstehung seines Werkes verfolgen. Der Feldmarschall 
Castaldo erhielt nach dem Siege von Mühlberg ein Schreiben des 
Jovius, welches in blühenden Ausdrücken den Kaiser verherr- 
lichte, der gleich Karl dem Grossen die Sachsen besiegt liabe, 
und die Eigenschaften des Fabius Cunctator mit denen Casars 
vereinige. Castaldo erzählt, er habe den Brief nicht auslesen 
können , da er ihm von dem Herzog von Alba aus der Hand 
genonmieu wurden sei , um ihn dem Kaiser zu überreichen. 
Karl V. habe ihn voller Befriedigung über das ihm gespendete 
Lob wieder und wieder gelesen, Avila aber habe des Jovius Ver- 
gleich zwischen Karl dem Grossen, der 30 Jahre, und Karl dem 
FOnften, der nur 210 Wochen zum Siege gebraucht habe, Biebwcdil 
gemerkt ^ Bichtig finden wir denn auch am Schlüsse des Aviki- 
sehen Werkes eine GegenflbersteUung der beiden Herrscher, 
allerdin(*s so, dass, statt der 90 Wochen des Jovius, nur von 
weniger als 3 Monaten die Bede ist Wie dieser Vergleich, 
kann auch die übliche Auffassung der kaiseiiichen Kriegfäirmig 
als einer nach de3 Cunctators Methode, wohlgeplanten Strategie 
leicht dem Kopfe des Jovius entstammen, dessen Gedanken man 
bereitwillig aufgriff, weil dies die Anschauungsweise war, in 
welcher die Leitung des ganzen Feldzugs, gegen welche viel- 
fache Klagen laut wurden, sich am besten ausnahm. 

Indem so vor den Gommentaires und vor Avila das Werk 
des Viglius eingeordnet wird, erfährt im üebrigen die Kritik, 
welche G. Voigt, wie diesen, so auch den andern Schriften über den 
Krieg gewidmet hat, keine Beeinträchtigung. Man wird sich ihm 
in den meisten Fällen anschliessen können , nur hie und da er- 
gaben sich mir theils durch neues ungedrucktes Material, zu-' 
weilen auch auf Grund neuer Forschung etwas abweichende 
Resultate, welche ich hier darlegen will. 

Ausführlich hat Voigt über den Vielschreiber Mameranus 
aus Luxemburg geliandelt. Zur Ergänzung des von Voigt ge- 
gebenen Verzeichnisses seiner Schriften sei auf die 1562 er- 
schienene „Descriptio aquaeductus Bruxellanae'' hingewiesen, 
welche ich auf der Brüsseler Bibliothek sab. In München finden 



1 Die Briefe &iDd abgedruekt in der eben so werthvollen als wenig 
beachteten SanmloDg Domenichi*« httiT$ volfMi di Paolo QioTto, 



Mameranueu 



sich die meisten von Mameranus vei lassteu Werke, so der „Iter 
Caesaris** io einem Exemplare, dessen Titelblatt mit der eigen- 
b&ndigen Äti&chrift versehen ist: „R"* D. Emesto archiepiscopo * 
Salisbttigensi Mameranus.** Es verlohnt sich kaum der Mflhe, 
seine literarische Thätigkeit im Einzelnen zu verfolgen , er war, 
i?ie Voigt richtig ausfahrt, ein Maim, der seine Schriften theils 
um des Gelderwerbs, thefls um der Gunst der Grossen willen 
abfasste, und sich bald diesem, bald jenem Stolle' zuwandte. Am 
deutlichsten tritt uns seine Persönlichkeit wohl in der Innsbruck 
26. August datirten Schrift: „Von Anrichtung des newen Evan- 
gelii, Köln lö52'' und in einigen Briefen aus dem December 1554 
entgegen, welche Ayrmann in seiner Sylloge S. 418 fg. abgedruckt 
hat. In crsterer Schrift schildert er in dem an den Kaiser ge- 
richteten Vorwort, wie er „allein aus allen, so E. Kai. M. hof 
nachfolgen, under den feinden zu Innsbruck bestendiglich bliben,'* 
und wie er, obgleich mit einem Schweinsspiess bedroht, sich den- 
noch als treuen Diener des Kaisers bekannt habe. In den Brie- 
fen an den Grafen (uintlier von Schwarzburg drängt er zum 
Kriege gegen Frankreich, auf dessen Friedensversicherungen nicht 
zu bauen sei, er verlangt die Rückgabe von Pieraont, Burgund, 
Metz und Verdun. Daran schliesst sich eine Ausführung, welche wir 
freilich nicht in vollem Umfange zu verstehen im Stande sind. Er 
schreibt, gestern sei bei VigKus mit dem Sekretair Scharberger 
und dem Kommissar Eschelbach von dem Grafen Schwarzburg 
die Rede gewesen: „te nimirum sollicitasse apud reginam hic, 
ut trium millium,^ qui sub te militassent Stipendium comprobare 
et asserere vellet, vid. doctoris Petn, Schedelii et MameranL 
Itaque st duobus impetrasti salarii assertionem, sat sdo non 
patieris tertium, id est Mameranum militem tuum, qui etiam 
Bolus contra totum vezillum omnium meretricum unius regiminis 
ausus fuit depugnare, pati repnlsam, ut gratis caesari militaverit" 
Mameranus bittet dann noch um eine Empfehlung an den Kön^ 
(Philipp) und die Königin (Marie von England). Man wird aus 
diesem Satze eben so wenig folgern dürfen, dass er 1000 Mann 



1 iian möchte vielleicht „milllaD" in „illerom" verwandeln und 
damit die Bchwierigkeiten beseitigen wollen. Indenen sehen wir aus 

Ilcnuc X , 159 , dass gerade damals die Beibehaltung von sweitansend 

Deutscbeu von der KüDigin von Thigarn beabsichtigt war, aber auf 
Schwierigkeiten stiess, und dass es vorher maucherlei Anstände wegen der 
.Süldzahlung an die Truppen gegeben hatte. Nach Henne X, 142 hatte 
gchwar^burg 1800— 2000 Kelter befebligti y^l. Weiss GrdDvelle IV, 301. 
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befehUgt habe, als dass er Httrenwaibel gewesen seL Klar ist 
nur, dass er seine berechtigten Ansprache fQr unbefriedigt hielt 

Er bleibt in den erwähnten Briefen auch darin seinem frflhem 
Verhalten gleich, dass er seine Briefe ffii cancellaiia caesaiis 
apud secretarium Haller" datirt 

Das werthvollste von seinen gedruckten Werken sind wohl 

die statistischen Zusammenstellungen, welche er uns hinterlassen 
hat, obgleich auch diese von Ungenauigkeiten nicht frei sind; 
wie leichtfertig er hierbei verfuhr, ergibt sich am besten aus der 
Ordre de bataille, welclie ich am Schlüsse, hauptsächlich auf ihn 
gestützt, aufgestellt habe, wo man mit Siclierlieit mancherlei 
Fehler erkennen kann, ohne doch stets hiefür Abhülfe schaffen 
ZQ können. Der von Mameranus eigenhändig niedergeschriebene 
„Catalogus exercitus Caesaris," welcher im Münchner ijtaatsarchiv. 
500,8, 549 — 68, aufbewahrt ist und für das Manuscript zu dem 
Drucke gehalten werden konnte, weist einzelne Angaben auf, 
welche von dem Drucke abweichen. Indem die Handschrift den 
Oberst Madruzzo noch als lebend aufTOhrt, dagegen den Tod 
des Jörg von Begensburg schon kennt, lässt sich die Abfossung 
auf die Monate Oktober bis Februar bestimmen. Der Druck 
erwähnt auch schon den Tod Madruzzo*s. Derlei Aenderungen 
sind leicht zu erklären, es finden sich aber auch solche, die 
nur durch Kachlässigkeit hervorgerufen wurden. Es tritt z. B* 
Herzog Georg von Mecklenburg im Drucke zweimal auf, wäh- 
rend in der Handschrift statt seiner bei dem Markgrafen Hans 
der Herzog Philipp von Braunschweig aufgeführt ist. Dass be- 
reits die Zeitgenossen sich über die Ungenauigkeit des Mameranus 
aufhielten, ersehen wir aus einer Bemerkung Mülichs in seiner 
Beschreibung des Ingolstädter Panorama's. Entgegen der Be- 
hauptung des Mameranus, dass die zweite Schilibrücke bei Ingol- 
stadt am 16. Sept. gebaut worden sei, weist Mülich den Bau 
dem 4. Sept. zu, indem er sagt, dass das Reisebüchlein Mameranus' 
mehrfach geirrt habe, „allain man wolle es den gefelschten Zif- 
fern zumessen." Durch Preisgeben der Tngesdaten kann man 
wirklich manche verkehrte Angabe retten, aber freilich ist da- 
mit der Werth der Aufzeichnungen grade in dem Hauptpunkte 
bedroht 

Auf 8. 181 macht Voigt auf die Handschrift 17,367 der Brfls- 
seler Bibliothek aufmerksam, welche den Titel führt: „Voyages 
faits en Allemagne par l'empereur 1546— 1547<* und von Henne 
in seinem weitläifigen Buche mehrfach benützt worden war. Ich 
habe die Handschrift untersucht und fand Hennefs Angabe, dass 
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sie dem 18. Jahrhundert angehöre, bestiUagt, nntetlasse aber 
weitere Angaben Über dieselbe, weil sich ergab, dass die Hand- 
schrift nur ein mangelhaftes Bruchstflck eines Geschichtswerk 
istp welches im Münchner Staatsarchiv bOOßy 1 681—677 in einer 
Gopie des 16. Jahrhunderts in Fraaätoischer Sprache vollständig, 
frdlicb in etwas verschiedener Redaiction, erhalten ist 

Nach der Ueberschrift: „L'estat des faictz et guerre de 
l'emperenr en Allemaigne en Tan 1546'^ beginnt der Text: 

,Jn nomine Domini. Amen. Anno Domini 1546 lasacr^cesarte 
et catholique M'* de l'empereur Charles V. tousjours auguste, nostrc 
souvernin seigneur, ddsirant soy transporter de ses pnys d'Embas 
aux Alleniaignes, pour illecq mectre ordre ä plusieurs abuz et 
aultres choses nöcessaires pour le bien publicque d'icelle Ger- 
nianie et du saiiit empire, delibera sadite M'*^ dresser son voyagc 
droict a Rhenspurg, ville et cite imperiale siluee emmy le pays 
et duch^e de Baviere sur la riviere de Duiioble et passaige par 
Austrice et Hongrie, oü et en laquelle ville diette et journ6e 
imperialle avoit estö ordonn^e, pour ceste presente ann^e, Tan 
de 1545 dernier passö ä Wörmes, aussi ville et cite imperiale eu 
cestedite Germaoic, par commun advys et accord tant de sa- 
dite M** Imp., dn hanit et puissant prince et roy Ferdinande 
roy des Romains d*Hongrie et de Boheme, fröre senl et nnicqne 
de sadite M*^, comme aussi de tous les princes 4lecteurs, princes 
et estats-göntenlz dndit saint empire et de leur conseil gdndral 
' et particnlier; mais avant son partement de sesdits pays d'£mbas 
vonllnt sadite M*' solemnizer et c416brer les festes du thoison 
d*or en sa ville de Utrecht en Hollandes, comme 11 feist dnrant 
le mois de Janvier de ceste pr^nte ann^e 1546, donnant ledit 
thdson et convocquant plusieurs princes et seigneurs Bourgoig- 
nons, Espaignolz, Flamans, AUemans et Italiens andit ordre et 
confrairie dudit thoison d'or/' 

Die Eintheilung des Stoffes ist in beiden Handschriften streng 
annalistisch, strenger, als bei Avila; mit den Worten: „In nomine 
Domini. Amen." begannen sie das Jahr 1547. 

Voigt ist der Ansiclit, dass Avila von diesem Autor benützt 
worden sei, und in der That scheint manches dafür zu sprechen, 
wenn man die .Stellen ansieht, welche Henne daraus mittlieilt. 
Bei näherer Prüfunj^^ aber ergibt sicli, dass Henne das der Hs. 
Entnommene von dem was aus andern Quellen stammt, nicht 
immer scharf gesondert hat; so ist z. B. in der Hs. gar nicht 
von dem Aufenthalt des Kaisers in Macstricht und dem Ahscliied 
von der Königin die Bede, wie mau doch nach Henne uuuehmen 
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sollte, ilber aucb nach Beseitigung dieser fremden Bestandthefle 
Meibt an einseinen Stellen Uebereinstimmnng bestehen. So be- 
sonders in den von Voigt hervorgehobenen SteHen, welche erstens 
Schärtlin, und zweitens den Fehdebrief der Schmalkaldner an 

den Kaiser behandeln. Vergleicht man indessen den Avila mit 
der Münchner Handschrift, so zeigt sich, dass hier grade jene 
Stellen eine abweichende Fassung haben von dem Henne vor- 
liegenden Texte: 

Cod. Brüx. (Henne 

nngqnidamnomm^ 
George Ghartel, qoi 



Cod. llonacensis: 



ung quidamnommö 
Charte!, qui de passö 

avoit est6 au Service 
et de la garde dome- 
sticque d'albardiersde 
saM^. 



Avila f. 8: 



Sebastian Hertel, 
del quäl se dize que 



du temps passö avoit fue alabardero de sn 
est6 hallebardier dejM'^y quandoelsacco 
rempereur,etaucainp de Roma, tavemero, 
de S. Dizier pr6vöt|y despuesenlaguerra 
entre les Alleraans;'de S. Dezir preboste 
et avoit tant gaigntj de iusticia en los Ale- 
audit Service, que lors manes por su M"**; el 
il estoit tenu coinmc qualrecibiotautobien, 
urg des principaulx qiieeiieltiempod'esta 
homiiies de la ville guerraestavatanricco 
de Aiirsbur^, combien y teiiido jjor hombre 
que a la i)riso de tan ])nncipal de los 
Rome 11 u'estuit que de Au^^usta que por 



tavemicr. 



Die zweite Stelle lautet: 
Cod. Monacensis: 

Le Jeudy, 12. duditmois, vint 
une trompette et ung paige du- 



tal fue elegido por ge- 
neral d*esta empresa. 



Avila, f. 126: 

£1 duque de Sassonia y lant- 

grave embiaron un paje y 



un 



dit landgraf de Hessen, g^neral tromiteta a su M'"'; el paje traya 
de l'arm^e et exercitc desdits una carta puesta en una vara, 
ennemys, et duc de iSachsen, par- 
ties adverses de sadite M"^ ; pr6- 
c^doit ladite trompette soniiant 
et le payge suyvant apres, tenant cai ta puesta ausi notiticaudosela. 
en sa main droicte ung bastou Estos fueron llamados alatienda 



como es la costumbre de Ale- 
maiia que, quando uno haze 
giierra a otro, le enibia una 



d'une aulue de long, le bras es- 
lev^ en Fair et ledit baston fendu 
an beut de hault^ oi!i estoit une 



del duque de Alba, capitan ge- 
neral de su M^"*, el qual les dixo 
que la respuesta de aquello a 
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grande lettre de parcliemin, que i que veniam avia de ser a hor- 
communement Ton estimoit et'callos, mas que su M*^ los liacia 
suspicionnoit estre lettresde def- . merced de las vidas, porque nun 
fiance; lesquelz, trompette et queria castigar sino a los que 
paige, soubdainementfurent me- 1 tenian la culpa de todo; y ansi 
nez aux tentcs et pavillon du ; los dexaroii bolver, dandoles im- 

preso el bando que su M*** avia 
dado contra sus amos, porque 
ellos roismos sa lo levassen, que 
a mi parecer fue respuesta muy 
acertoda. Sn M** tio coro de 
ver la carta, jicrque devian de 
8er de8?ergaeiusaB de lantgrave, 
de las quales el stiele ser buen 
maestro. 



duc d'Alva, capitaine göneral de 
rarmöe de l'empereur, oü traic- 
tez, comme il appertenoit, furent 
renvoyez ä leurs maistres saus 
les onyr parier, ny enquester de 
leor commlssioD, ny moings veoir 
lesdites lettres, lesquelles furent 
par commandement da duc d'Alba 
consaez au soing dudit payge, 
et forent oonvoyes hors da camp 
de sa par 400 lances jos- 
qaes k 4 lieaes de nostre camp 
et & 3 Heues pr6s deleur exercite. 

Den Brüsseler Text kann ich hier augenblicklich nicht mehr 
zur Vergleichung heranziehen; wenn er aber wirklich die von 
Henne angegebene Annäherung an Avila enthält, so zeigt, wie 
in der oben besprochenen Nachricht über Schärtlin, sich auch 
hier eine Abweichung]; der beiden Texte in dem Sinne, dass die 
Münchner Fassung die diplomatischere ist, während jene, gleich 
Avila, einen plumperen Soldatcnton anschläfrt, und demgemäss 
einerseits den gegnerischen Feklherrn einen Marketender schimpft, 
anderseits die rohe Behandlung der Parlementaire billigt. Und 
dass es sich hier nicht um Zufälligkeiten handelt, ergibt sich 
bei einer genaueren Vergleichung der beiden Texte unter einan- 
der und mit Avila. In der Brüsseler Hs. ünden wir zahlreiche 
Uebereinstimmungen mit letzterem: gleich Avila f. 12 und den 
Commentaires S. 129 wird die oratorische Waldung von dem 
ntodt oder lebendig in Deatschland bleiben** angewandt, die 
Bflrger der Stadt Regensburg werden als »^bons Luth^riens*' be* 
leic^et, Ygl Avila 16; die Massregeln des Kaisers werden 
abweichend vom Cod. Mon. in lobhodleriscber Weise behandelt 
Als B^piel möge man die verschiedene Begrttndang ins Auge 
fassen, welche der Abmarsch des Kaisers von Regensborg nach 
Landshut hier und dort findet: 

In den Commentaires S. 128 sagt der Kaiser selbst, Viele 
hitteD es für unrühmlich gehalten, aus Regensburg zu wdchen, 
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er b&be sich aber um diese Schrullen niclit f^ekümmcrt ; gleich- 
sam um diesen Ausspruch zu paralysircn, folgt das stolze Wort, 
dass er todt oder lebendig in Deutschland habe bleiben wollen. 
In Wirklichkeit musste aber der Abmarsch nach Landshut ent- 
schieden den Eindruck des Zurückweichens machen Der C. Mon. 
f. 585 ist auch von dieser Auffassung völlig durchdrungen: 

„Les princes rebelies avecq leur puissauce et ariu6e voyant 
sa qu'ilz marchoient ainsy avant et approchoient de 
ladite ville de Rengspurg d6lib6ra sa M's avecq le peu 
de gens qu'il avoit avecq soy audit Renspurg, sortyr döhors; et 
vint en la ville de Landsoet, attendre illecq ses souldars venantz 
d'£spaigne et d*Italie , pour illecq assembler tant et le plus de 
gens de son exercit^ que luy seroit possible.** 

Avila dagegen sagt 1 11: 

^En este Üempo vino aviso a sa M*', qne los enemigos 
detenninavan de tomar a Lan^uet« qae es nna villa del da- 
qae de Baviera» paesta en el Camino de Batisbona para Insprog 
que era aquel misino por donde esperava so M. toda la gente 
qae avia de Tenir de Italia j Selvanegra .... y por esto el 
acordö de proveer a peligro tan evidente, y con su persona ir a 
defender aqaella tierra a la qaal se endere^^ava toda la fiier^ 
de los enemigos." 

Hier marschirt also der Kaiser auf den bedrohten Punkt 
los, dem Feinde entgegen. In gleicher Weise schreibt der Brüsse- 
ler Codex: 

„Estant adverty comme iceulx eimemis voloient aller assi6- 
ger la ville de Landsbut, qiii estoit le passaige par oü sa M'® 
attendoit le secours d'Italie ; par quoy d^lib^ra gaigner le de- 
vaat audit Landsluit." 

Der Cüd. Brüx, zeigt somit erstens Verwandtschaft mit Avila, 
wiilirend man eine solche bei dem Münchner Text verneinen 
kann; ausserdem aber linden sich noch andere Abweichungen 
zwischen beiden Fassungen. Die ganze von Henne VIII, 277 
mitgetheilte Stelle über das Gescbenk, welches der Herzog von 
Mantna seiner Braut, der Tocbter König Ferdinands geschickt 
hattei ferner der Wite über BUren, welchen die Spanier anfäng- 
lich den Senor de borla, später, als er wirklich kam, den Senor 
de Tere nannten, fehlt in dem Mflnchner Text Die EdeUeate, 
deren Tod im Broz.» vgl Henne 294, erwähnt whrd, sind im Mon. 
nicht beracksichtigt 

Die bisher angeführten Abweichungen zwischen den beiden 
Texten logen sicherlich die Annahme nahe, dass Mon. die 
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nnpranglichere , Brüx, eine überarbeitete Fassung enthält. Ein 
sicherer Beweis wird freilich nicht geführt werden können, denn 
auch die Münchner Handschrift, ist eine Copie und noch weniger 
lässt die junge Handschrift in Brüssel, welche in der Beschreibang 

der Mühlberger Schlacht nach den Worten: „eulx venuz jus- 
ques Sur le bort de ladite riviere" plötzlich abbricht, zweifellose 
Schlüsse zu. Zudem muss ich bekennen, dass mir bei meiner 
Untersuchung nicht mehr der vollständige Wortlaut der Brüsse- 
ler Handschrift vorliegt; somit wage ich kein bestimmtes Urtheil 
zu fällen. Es mag hervorgehoben werden, dass wenigstens an 
Einer Stelle der sonst sich mehr mit Avila berührende Brüsse- 
ler Codex zu demselben in schärferem Gegensätze steht, als der 
Münchner. 

Der letztere erwähnt die Einnahme der Bairischen Stadt 
Rain durch die Schmalkaldner ohne jede kritische Bemerkung: 
„Occupetent la ville de Rain, appertenant au duc Willeime 
de Baviere." Während Avila hämische Glossen über des 
Herzogs angebliche Neutralität macht,* begründet Brüx, das 
Vorgehen der Schmalkaldner eben mit dem Hinweis auf des 
Herzogs Anhänglichkeit an den Kaiser.* Da der Bericht bei 
Hon* gani farblos ist, so verbietet es sich, weitere Folgerongen 
ans dieser Stelle zu riehen; ebenso wenig wird der Unterschied 
zwischen der Schätzung des Okt 18 aufgehobenen Schmalkaldi- 
sehen Geldes, bei M. in Gnlden bei Br. in Philippinen, auf esa» 
sichere Spur leiten. 

Ueber das Verhftltoiss des . Kaisers zu dem Herzog von 
Baiem brauchen wir nicht den Anonymus zu Bathe zu riehen; 
whr kennen es besser aus den Korrespondenzen des Tages. 
Aber es ist von Bedeutung, dass wir aus dem Anonymus er- 
sehen, dass Avila nicht als alleiniger ReprSsentant der in den 
kaiserlichen Kreisen herrschenden Stimmung zu betrachten ist, 
zumal dies nicht der einzige Punkt ist, wo wir eine Ton Avila 
gründlich abw^chende Auffassung in unserem Anonymus wahr- 
nehmen. 

Bei Avila geht mit der ungttnstigen Beurtheilung Baiems eine 
wohlwollendere Gesinnung gegen Kurpfalz Hand in Hand. Gapz an- 
ders der Anonymus. Während Avila bei Besprechung derSpeirer Zu- 
sammenkunft im März 1Ö46 die Absichten des Kurfürsten von denen 



« Tgl. Voigt S. 44. 

3 pour ce qu'il estoit alli6 et aa Ikvenr de aa W*. 
Orttffel, VlsUa^ Tifrimoh. H 
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des Landgrafen genau sondert: „el conde (Palatino), a ver, bI hal- 
laria medio de algun concierto para las cosas de Alemana, y lant- 
gravc, por ver, si podria tractar alguna que fuesse a proposito 
de las que el pretendia" behandelt An. beide ziemlich gleichmässig: 
„nrrivcrent le conte Frödöric .... et le conte Philippe .... 
est a doiibter, si avecq bonne intention et voluntd envers sadite 
M'^ ou vrayement, comme il a])perra cy-apr6s, comme le schor- 
pion avec beaulx semblans et belle volunt6 ext^rieure, pallians et 
raussans leurs inteiieures trahisons machinöes alencontre de 
sadite M*^" Bei Gelegenheit der Achterklärung heisst es danu 
wieder „desquelz (alli^) s'estime estre le conte Frdd^rich Pala- . 
Ün" würend bekanntlidi in Wiricficbkeit der Kurfürst nuMrider* 
strebend 400 Pferde schickte , sich im Uebrigen aber fflr Neu- 
tralitüt entschied. Dieselbe feindselige Gesinnung gegen die Pfalz 
ISsst ihn dann auch bei Besprechung der Unterwerfung des Kur- 
Kirsten im December reden von der „offense que par luy avoit 
estö faicte k sadite M**, taut en d^laiüant notre vraye et catho- 
licque foy chrötienne, que donnant ayde et fiiveur anlandgraf 
et ses alUez." 

Diese Aeusserung ist doppelt bemerkenswerth, weil hier die 
Beligionsfrage indirekt als Grund des Krieges bezeichnet wird, 
während der Verfasser, trotz der Aufmerksamkeit auf reli- 
giöse Dinge, — er erwähnt z. B. nicht nur, wie die Com- 
mentaires, dass der Kaiser sich durch Beichte und Anhören der 
hl. Messe am Franziskustage zur Schlacht vorbereitet habe, son- 
dern hebt auch zu Aug. 31 den Ausnahmefall hervor, dass der Kai- 
ser an diesem Tage keine Messe hörte, — es früher in diplomati- 
scher Vorsicht vermieden hatte, die Religion unter den Motiven 
zum Kriege anzuführen. Er schreibt darüber f. 583 nur: „Apres 
bonne et raeure deliberation de conseil , pour soustenir et aug- 
menter son autorit^ et nom d'empereur, pour pugnir et chastier 
les rebelles & sa et pour corriger plusienrs abnx par eulx 
sömei en tout son empire . . . d^claira pour mntins etc." 

Obgleich das Werk des Anonymus sicherlicf eine weit be- 
deutendere Leistung ist, als das Werk des Vandenesse, welches 
Gachard neuerdings hat abdrucken lassen, möchte ich doch nicht 
seine voUsti&ndige Publikation befürworten; ich glaube, dass man 
nicht genug Neues daraus lernen würde. Höchstens einige Einzel- 
heiten, so z. B. die Nachricht, dass der Graf von Helfenstein selbst- 
stftadig ein P^lhnlein führte, was mit dem Plane Mülichs zu 
stimmen scheint, die Angabe über den Tag der Abreise des Car- 
dinais Madruzzo mögen die Beachtung des Detailforscbers finden. 
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Ich beschränke mich auf Mittheilung von. nur zwei Stellen, welche 
entscheidende Momente im Kriegsverlauf behandeln. • 

Bei der Schilderung der Vorgänge am 4. Okt., wo die vor- 
bereitete Schlacht bekanntlich doch im letzten Augenblick unter- 
blieb, gruppirt der Anonymus die Thatsachen ganz ähnlich, wie 
Viglius und gibt, gleich ihm, entschieden der Missstimmung über 
das Unterbleiben des Kampfes Ausdruck : . . . „marcbörent les 
esquadrom ptr bon ordre dfligeDtement aUencoatre des enne- 
mys ; mals vptkß avoir marehö environ demye lieoe, et estant 
pres des ennemis beaucop moins d'nng quart de lieue, se trouva 
entre deulz exeroites, notre et des ennemys, certaioe petite 
rivi^re, paa fort large, mals toutesfois assez parfonde et dan- 
gerense, et taut qa*elle ne se pouToit oollemeDt passer saus 
ponts, fors en d^anlcnns lieuz bien rais, par oü estoient passes 
durant la bruyne de la matin^e noz chevaulx-legiers Italiens, 
donct tontesfoys sadite M^^ n'avoit est6 advertye; et escar- 
mouchoyent nosditz chevaulx-legiers aulcanement avecq aulcuns 
de rarrieregarde desdits ennemys. Ainsi, ä tanse de ladite 
riviere, aussy pourceque la nuyt approchoit et que pontz ne se 
povoient bonneraent mectre en si peu de tampz pour passer 
nostre gensdarraerie, sadite M'"^ fut constraincte faire retirer tou- 
tes [sie] ses gens par bon ordre, ung chacun en son quartier; 
laquelle retraicte fut taut doloreuse et desplaisante a ung chas- 
cun, qu'il n'est en homme le povoir dödairer, d'austant, que la 
joye et deliberation de combattre avoit est6 ardante et cora- 
geuse, et la voluute d'ung chascun bien d61ib6r6 de batailler 
virillemeut et mourir pour le service de sa M'^; ainsi ä notre 
vue et despit arriverent ceste journee nosdits euuoinis oü ilz 
voolloient, que fut prez et ä la garde et deffence de la ville de 
Kordlingen." F. 599. 

Der Abmarseh zu Giengen wird in folgender Weise ge- 
schildert: Not. 2i Morgens hört der Kaiser erst Yon dem AÜf- 
bmeh des Feindes, und zwar bereits von dem der Nachhut Die 
sofort aOarmirte Reiterei triflt diese bei dem Flossabeigange, 
ein Scharmtltsel entspinnt sich, weshalb der Feind mit 2 Ge- 
schützen auf einem Hflgei Stdlong nimmt „Q^oy voyant sa 
M**, ei que & cause dudit mysseau noa gens ne povoient bonne- 
ment soy entremesler avecq lesdits ennemis, aussi pource que 
iceulx, alors desjä tarde heure, faissoient semblant de camper 
lllecq et planter tentes et pavillons oultre icelle montaigne oü 
ilz avoient lesditz deux pi^ces d'artillerie, sadite M'^ par bonne 
et meure d^^ation de conseil consentist 4e laisser illecq les- 
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dits princes scs capitaiiies et gensdarmerie, pour tenir celle 
nuyct«e lesdits ennemis subiegtz et en armes." Der Kaiser, kehrt 
zurück, trifft bei Einbruch der Nacht im Lager ein, allarmirt die 
Infanterie, nimmt einen Imbiss, die Infanterie marschirt mit dem 
Kaiser die ganze Nacht; als man bei der Reiterei eintrifft, ist 
der Feind heimlich Ober die Brenz abgezogen. Da überlässt 
der Kaiser den Feind seinem ScldeksaL 

Diese Darstellung erwähnt yon den Icaiserlichen Schildemn- 
gen allein I dass der Sehmalkaldischen Massregel, die Truppen 
der Nachhut möglichst weit aoseinander zu ziehen, das Unter- 
bleiben des kaiserlidien Angriffs snanschreiben ist 

Dass das Werk des Anonymus der Feder eines woblnnter* 
richteten und dem Kaiser nahestehenden Mannes entstammti 
dtUrfte aus den gemachten Mittheilungen zur Genttge hervor- 
gehen ; dagegen ist es mir nicht gelungen , auch nur mit Wahr- 
scheinlichkeit die Abfassungszeit und eine bestimmte Persönlich- 
keit als den Autor zu bezeichnen. In ersterer Beziehung wird 
man die Worte ins Auge fassen, welche An. über den Abmarsch 
Bürens, Dec. 11, niederschreibt: »Jequel lairons aller et faire 
son retour avecque teile commission, quMl a pleu a sa M'*^' luy 
donner, laquelle, conime bien est a croire, il sQaura executer 
au Service et contentement de sadite M'^," aber man wird darin 
vielleicht doch nur eine oratorische Wendung sehen dürfen, und 
die Vermuthung, dass der Verfasser das Ergebniss des Zuges 
noch nicht gekannt habe, nicht darauf bauen dürfen. Bei der 
Nachforschung nach dem Verfasser aber unterstützt es uns nicht, 
wenn man findet, dass des Viglius Tagebuchnotizen oft als Kern 
der Darstellung herausgeschält werden könnten. An Viglius 
Autorschaft ist schon deshalb nicht zu denken, weil er die 
Ereignisse des Jahres 1M7 nicht als Augenzeuge hätte schildern 
können; dann aber bedingt die Uebereinstimmung der beiden 
aus gleichem Kreise henrorgegangenen Schriften noch kiänA Ab- 
hängi^eit der einen von der andern. Auch an Mameranns jst 
nicht zu denken, obgleich die Geschmacklosigkeit, mit der die 
dem Kaiser sich unterwerfenden Städte den zur Henne flüchten- 
den Küchlein, oder den zur Quelle eilenden Hirschen oder einer 
Schafheerde verglichen werden, zu ihm passen würde. Unser 
Autor ist bei weitem gründlicher unterrichtet, als er. Nur weitere 
archivalische Nachforschungen können hier zum Ziele führen. 

Ein Werk, welches sicherlich, falls es frühzeitig gedruckt 
worden wäre, einen bedeutenden Einfiuss auf die späteren Dar- 
stellungeu des Krieges gewonnen hätte, ist die handschriftlich 
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im Mfiochiier Archiv, 500/8, t 54^95, beruhende Geschichte des 
Krieges von Hans Jakob I^gger. Sie beginnt mit den Worten: 

„Demnadi sich vil jar ber in religionssachen- ein grosser 
swispalt erhalten, daraus fr etfich nrsach nnd oecasion genomen, 
sich under demselben schein allerlai aniomassen, hatRöm. Kai. M. 
Garolns der V. sich oftermaln underfangen, durch concilia, collo- 
quia, reichstäg und alle mittel und weg die Sachen zu friden und 
ainigkeit in Deutscher nation zu richten; als er aber letstlich 
gsechen, das* solichs bei denjenigen, so sich dardurch gros zu 
machen understanrlen , nit statt wollen haben, und sein vetter- 
liche Warnung und treu wolmainen gegen Teutscher nation nit 
allein nit bedacht sonder veracht wollen werden, daneben sich 
mergemeltc underfangen, durch ihre pose und arglistige Prakti- 
ken die einfeltigen an sich zu ziehen und I. M. sambt derselben 
gehorsamen gar zu vertiucken, hat dieselb aus gedrungener not 
durch Schickung Gottes die Sachen dennassen für haud genomen, 
das sie soliche ungehorsame widerspenige Untertanen, bei denen 
die güte kein stat haben wollen, mit der gewalt zu zwingen be- 
dacht worden. Und aber doeh ans angebomer mfltiiMt letst- 
lich noehmalen die gnete fhrhanden nemen wollen und auf den 
monat Äpriln des 46. Jars ein reichstäg gen Regenspurg ausge- 
schriebn, ob doch noch Oot gnad wolte geben, das sich die ver- 
stockten selbst erfcandten; aber da ist derselben fiirsten kainer, 
der stett gar wenig erschienen, und in irer Yerstockung und Ver- 
achtung Kai. M., irs rechten natürlichen herren, verharrL Daraus 
ir If. nochmalen gedrungen worden , in irem fumemen fort zu 
ftren* Und damit sie solchs mit ruebigem gemiet nnd merer 
gelegenhait mochte furnemen und volpringen, hat sie bei den 
gehorsamen fursten erstlich ir ansuchen getan, dester minder 
verhindert zu werden, und erstens den cardinal von Trient zu 
sich beschrieben, der auf 20. Maji zu Regensburg erschinen und 
denselben auf 8. Juni von dannen wieder abgefertigt, nach Rom 
zu postirn und mit B. Heil, nit allein umb hilf zu handeln und 
tractiem, sondern auch den kanig von Frankreich, dahaim still 
zu sitzen, zu vermugen, wie dann solichs beschehen und erfolgt 
ist, das B. Heil sich in einen vertrag mit I. M. eingelassen, auf 
was und weg, wie folgt." 

Die Capituktion wird nicht mitgetheiit Der Text fährt fort: 

„Darauf auch L M. zu hilf gesandt L E&L 8 enclin, den 
cardinal Farnes und sein bmder, den herzog Ottavio von Camerin, 
mit 12,000 wolgerfister mann, wie hernach anzeigt wird.'* 



Digitized by Google 



22* EinleitttBg. 



Dann werden die Rüstungen des Kaisers besprochen und 
der Verfasser tritt in die Erzählung des Kriegs ein. Mit dem 
Anfang des Jahres 1547 beginnt ein neuer Abschnitt, ohne 
dass jedoch die strenge und knappe annalistische Darstellung 
linterlnroelien wflrde. Die Enählung wird fortgef&hrt bis la 
der Unterwerfdng der BObmen im Juli, wo .sie mit den Worten 
endigt: 

„Auf 12. Jqlii bat Kil M. die Terstriekten bis an 58 per- 
sonen haimgelassen, dodi mit gelub, sich auf I. M. Tordem wider 
za stellen; düse 58 aber bat man in pessere verwarang geton.*^ 

Die erste Seite babe icb mitgetheilt einerseits wegen 
der darin enthaltenen Nachrieht einer Tersuchten Beeinflussung 
Fraiikreichs durch den Papst, dann aber auch, weil dcb in ihr, 
und nur hier, die Parteistellung unseres Veriassera ausspricht 
Diese Hesse sich freilich auch anderweitig feststellen, denn man 
Isennt die Haltung des gemfissigt katholischen Fngger zur Geniige, 
dessen Famüie in der Treue gegen den Kaiser noch neuerdings 
durch Privilegien , in ähnlicher Weise wie vornehme Familien 
in andern Reichsstädten, befestigt worden war;^ aus der Er- 
zählung selbst aber Hesse sich nur so viel folgern, dass 
der Standpunkt, von welchem der Verfasser die Dinge be- 
trachtet, jedenfalls nicht auf Seite der Schmalkaldner liegt; im 
Uebrigen aber ist die Schilderung im höchsten Grade unparteiisch, 
nüchtern und sachgeuiäss, zahlreiche Aktenstücke sind ihr ein- 
verleibt und zwar sowohl solche kaiserlichen , wie Schraalkaldi- 
schen Ursprungs. Selbst Aktenstücke vertrauteren Charakters, 
wie z. B. die Entschuldigung des Landgrafen von Hessen, welche 
dieser an Aitinger schickte, kamen in Fuggers Hand, Dank der 
vermittelnden Stellung, welche er zwischen den Parteien einnahm.^ 
Er notirte auf die übrigens lückenhafte Copie eigenhändig: „Nota, 
diese Überschrift ist Hans Welsers hantschrift gewest*^ Pf. St-A. 
Ö43ß, f. 33. Wir können an dem eigenhändigen Originalconcept 
die Entstehung dee Werkes Yerfolgen. Bis £ 83 läuft die eigent- 



t Im Bd. XIII der Zwiehemiana sa Oettiogen findet sieli f. 96 
•in „Prifileginm Fan^ri dn meeMiimie llliarom** Tom 80. Jnli 1616, 

vom folgenden Tage ein Freibrief für die Baumgtrtnar; in der Zeit- 
BChrift für Schwaben und Neuburg II, 291 hat Brunncr auf die Urkunde 
1546 Juli 8 hingewiesen, durch welche der Familie Vöhlin ia Memmia- 
gen der kaiserliche Schutz zugesichert wurde. 

2 Die mir vorliegende Copie tragt das Datum 11. und 13. Januar; 
vgl. dagegen Voigt S. 1U4. 
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liehe Enählang, welche zaiilreiche Correkturcn und besonders 
Ergänzungen am Rande und zwischen den Zeilen erfuhren hat. 
Die zahlreichen Aktenstücke hat Fugger nicht erst wieder far sein 
Werk abgeschrieben, er merkt bloss an, wo sie einzufügen sind, 
nur in der Reinschrift, jSt.-A. 543/3, ist dies ausgeführt. Endlich 
sind von Fugger noch zahlreiche Nachträge gemacht worden, 
die in zwei Abtheilungen, je zu 1546 und zu 1547 auf besonderen 
Bogen f. 90 — 97 der Erzählung zugefügt und mit YerweisuQgs- 
zeichen an ihre Stelle im Texte verwiesen sind. 

Fuggers Material bestand erstlich aus Berichten seiner Agen- 
ten im kaiserlichen Lager, welche er nach Empfang sofort ordnete, 
damit sie bei der Abfassung des Geschichtswerks ihm bessere 
Dienste leisten könnten, ferner aus Briefen, die er von hervor- 
ragenden Offizieren and Diplomaten, z. B. seinem Schwager 
Georg von Loua, erhielt; es ist also hkmit ganz trefflich be- 
stellt. Man ist sicherlich berechtigt, ihpi einen liohen Rang 
neben den andern Darstdlungen von kafeerlieher Seite, neben 
Avila, Godoi und Faleti, znznerkennen, mochte er andi nicht 
Angenieuge gewesen sein; nnd eine nähere Frafiing seiner Nach- 
richten durch Vergleichung mit andern QaeOen wflrde die gute 
Meinung nur bestärken. 

Dennoch wird Ftaggers Darstellung nur zum geringsten Tbeii 
bei der Forschung zu Rathe lu ziehen sein. So trefflieh auch 
seine Arbeit ist, wie halten uns lieber an die Quellen, welche 
er selbst benutzte, und diese liegen uns zum weitaus grössten 
Theil selbst noch vor. Immerhin finden sich an einigen Stel- 
len zwischen Fugger und seinen Quellen sachliche Abweichun- 
gen, welche ihren Grund in Unaufmerksamkeiten Fuggers haben. 
Um darzulegen, in welcher Weise er seineu Text ausarbeitete, 
werde ich an anderem Oi'te im Einzelnen über seine Schilderung 
der Schlacht von Mühlberg berichten, und hier nur die Zusam- 
mensetzung derselben in groben Zügen andeuten ; St.-A. 500/8, 
f. 84 schrieb er nieder: „ad 24, (Aprilis) ist der churfurst und 
achter personlich gefangen worden laut der copia Nr. 18;'* ge- 
rade diese Copie fehlt nun zwar in dem Aktenbande, während 
andere Nummern vorher und nachlier sich erhalten haben. Wir 
ersehen aber aus einer Vergleichung der Reinschrift, Staats- 
Archiv 643/4, 199, mit Hortleder HI, 69, a 436, beaebungs- 
weise 672, dass die benutzte Copie: „Römisch kaiserlicher Maje- 
stät und henog Moritien zu Sachsen victori und flberwindnng 
wider henog Johan IHederichen, etwan churfttrsten sa Sachsen, 
grOndlieher berieht,** .der Banmannsehe Bericht is^ Termehrt mit 
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einigen Zusätzen;^ diese letzteren finden sich vonFuggcrs Hand 
und mit Verweisungszeichen yenelien, «nfeesebneben öüO/8, 94 
Es Q1Q8S auffallen, dass Fogger von der grausamen Behandlung 

Feuchtwangens, Nov. 30, gar nichts erwähnt. Den Zusammen- 
hang erkennen wir, freilich ohne ihn erklären zu können, wenn 
wir die Zeitung 5C'J/2, '662 ansehen, welche das Ereigniss schil- 
dert. Es findet sich darauf ein Indorsat: „Dies hab ich nit einge- 
schrieben" (zweifelhaft, ob Fuggers Hand). Mag nun diese Notiz 
vor oder nach der Abfassung des Geschichtswerks entstanden 
sein, es leuchtet jedenfalls ein, dass man besser thut, vor Allem 
die Quollen des Berichts und nur in zweiter Linie Fuggers Arbeit 
zu beuützen. 

Dem Fuggerschen Sammelfleiss verdanken wir aaeh eine 
Copie der Flagscbrift: „Warnung, erinnerang und christenlielie 
ermannng sampt gründlichem bericlit von jetziger kriegsflbung 
in Teutscber nation, darch Johann TreuHnger anno 1040** im 
St-A. &m, l dOO-417.* 

Deren Verfiissor stellt sich anfftn^cfa anf einen dorchans 
nnparibeiisehflik Standpunkt: Viele halten das Beginnen des 
Sachsen und Hessen für Aufruhr, Andere fttr berechtigt Diese 
Frage ist keine bloss theoretische, es handelt sich um Leib und 
Gut und um das Gewissen. Um diese Gewissensbedenken zu 
lösen, möge man sich an die hl. Schrift wenden, wo die Ge* 
schichte Davids und Sauls zeigt, wie man sich selbst gegen einen 
ungerechten Herrn verhalten soll. Und wenn man sagen wollte, 
dass David nur um profaner Sachen, nicht aber um des Worts 
Gottes willen verfolgt worden sei, so zeigt die Stelle Rom. 13, 
dass dem nicht so ist. Das Wort: Gott ist mehr zu gehorchen, 
als den Menschen, kann nie offenen Widerstand rechtfertigen. 

Wollte Gott , dass Sachsen und Hessen sich gegen die aus- 
ländischen Feinde des Kaisers so verhalten hätten, wie David 
in Sauls Dienst, gern wollte er ihnen dies und dass sie sich 
künftig so verhielten, gönnen. Trotz aller zierlichen Worte ist 
ihr Beginnen Aufruhr, de haben nicht das Becht, sich gegen 
den Kaiser, dem sie mit Eid und Pflicht verwandt, in Kriegs- 
flbung einndassen. 

Danach konnte jeder fromme Deutsche sein Verhalten ein- 
richten; er will aber mehr thun und die Sache grflndlich darlegen, 



1 Vgl. Toigt MoriU 879. 

2 Dieselbe ist ebenso wie die Antworten des Kare&chliseheii Ho(- 
predigen abgedrackt bei Hortleder; Boch.I, cap. 12, II, cap. 8}, 89. 
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sich an die Fürsten selbst wenden, welche sich zum Unrecht 
verleiten lassen durch gewissenlose Schwätzer, die ihr Thun loben. 

Wie würden die beiden Fürsten sich gegen ähnliches Be- 
ginnen ihrer Unterthanen sofort erheben! diesen würde der Deck- 
mantel der Religion nichts nutzen. Die Fürsten mögen sich an 
die Pflicht gegen den Kaiser, den Landfrieden erinnern, an das 
Verbot der Conspiration, bedenken, dass der Kaiser die Pflicht 
der Administration gleichen Rechts durch geschworene Pacta 
übernommen hat. Dem entgegen übten Sachsen und Hessen 
seit etlichen Jahren ihren Willen, befehdeten manchen ohne 
Recht mit eitler That: Heinrich von Braunschweig, Otto, von 
Rittberg, Jakob von der Scbulenburg; wie verfuhr man gegen 
die Bischfifel ^e prakticirte man Andern die üntertfaaiien abl 
Magdeburg, Halle, Bremen und Hildesheim. Ohne Pflielitver- 
letznng konnte kein Stand in die Scfamalkaldisebe Com^rition 
Antreten, weiland Markgraf Georg und Nflmberg halmi stcfa 
daraus «itÜBrnt, Euri&rst Joachim und Henog Moritz wollten 
sich nicht einlassen, ersterer sagte unverholen: „Solch vermaint 
pündnuss wer wider die pflicht , damit er KaL M. sngethan/* 
Was hat man gegen die höchsten Gerichte gethan! war es nicht 
Meuterei, wenn auf dem Frankfurter Tage bewaffneter Wider- 
stand gegen Exekution beschlossen wurde? Die Vergewaltigten 
hatten keine Hülfe. Die Sache schrie nun Himmel, der Kaiser 
musste einschreiten. 

Gott strafte die Empörer auch schon zu heidnischen Zeiten, 
Catilina, Cethegus, Satumin. Warum denkt man nicht an Ru- 
prechts von Schwaben Schicksal? Phüipps von der Pfalz Nach- 
giebigkeit gegen Kaiser Max kam den Nachkommen zu Gute, 
Herzog Heinrichs des Stolzen Nachkommen büssen noch heute 
dessen Trotz gegen Friedrich L Des Ersteren Beispiel hätte 
man folgen sollen. 

Kurfürst Joachim und Herzog Moritz erboten sich zur Ver- 
mitfluDg; warum erhob man sieb dennoch gegen den Kaiser? 
Unterwerfung gegen den Kaiser wfire besser. Und jetzt whrft 
man dem allzu geduldigen Kaiser, als ob 4^nelbe sie ohne 
Process nicht strafen kOnne, seinen Eid vor und das auslän- 
dische Kriegsvolk, das der Kaiser braucht; soll denn der Kaiser 
sidi die Hand bmden, damit ihre Meuterei vollendet werde? Und 
was hat der Beiden Handlung mit der Libertät Deutscher 
Nation gemein. Was ist dieser mehr entgegen, als der Bei- 
den Tyrannei? Der Kaiser war stets zur Milde geneigt, Qe- 
menB VIL, Eranz h und der Henog von Mailandl aber er mnss 



Digitized by Google 



Eiileltmng. 



den Beiden wehren, die ihm nach dem Zaume greifen. So bleibt 
die Deutsche Nation vor Unterdrückung bewahrt. Vermessen 
ist das Vorgeben , als unterdrücke der Kaiser das Wort Gottes 
und die wahre ReligioiL Als ob die Kirche und Heligion auf 
deo Beiden stehe! 

Die Acht ist wegen Profansachen verhängt, wozu Grund 
genug vorhanden war. Der Kaiser hat sich gegen Leute hohen 
und uiedern Standes vernehmen lassen, „das er aus keiner an- 
dern Ursache jezige kriegsübung fürgenoraraen. Welcher Teut- 
Bcher Bich Sachsen und Hessen aines andern überreden lest, 
rnnes last haben, hochstgemelte Kai M., seine Yon Gott geseilte 
obericdt, lügen an strafen nnd zu Temnehren. Zndem das L If* 
allen möglichen fleiss bis dahin fOrgewendt, die streitige religien 
durch ander mittel nnd wege zu vergleichen, wie aus den ge- 
haltenen coUoquüs erscheinet, und da die beede und ihr be- 
vdcfahaber so tü die christenliche ainigheit gefordert betten, 
als sie die gehindert, wurde Teutsche nation in gar vil einem 
bessern wesen steen, aber sie su hrer meuterei weniger dann 
jetzo Yortails haben." 

Deutschland muss die PartMung fallen lassen , jedes in sich 
selbst getrennte Reich muss zerstört werden. Alle müssen sich 
um den Kaiser als das weltliche Haupt schaaren. Ist der muth- 
willige Frevel einmal abgestellt, so wird man leichter die streitige 
Religion vergleichen, Reformation erlangen können. „Dann, wiewol 
es war, das in der kirchen etliche misspreuche und ergeruussen nit 
zu geringem derselben nachteil eingerissen, und weil die bischove 
und prelaten in absteliung dero nachlessig und zum merern tail 
genaigter seiud, sich selbst, dau die herde Christi zu weiden, und 
die beede aus dieser verseumnuss Ursache geschepft, reformation 
anzufahen, haben sie doch zu solcher irer angemasten reforma- 
tion die rechten mittl und masse nit gepraucht, sonder under 
dero selbigem schein die kirche, welche unser herr Christus mit 
seinem teuem plute ufgerichtet, jemmerlich getrennt nnd in nach* 
tailige Spaltung gesetzt, die heiligen von Gott gegebnen saera- 
ment zum tail in missyerstand gestellet, znm tail gar abgetan, 
die ceremonien der gemainen efaristenlichen kirchen, dero eti- 
liche von den aposüen und irenjfingwn ire anknnft haben, umb- 
gestossen oder eigens gewalts in enderung stellet, dameben eti- 
liche fruchtbare znchtordnungen, so zn kastdung des flaischs 
vast dienstUch ufgehoben, und dargegen ain flaischlige freiheit 
in allerlai beser anraizung eingefQrt, wie dann etzlicfae gute 
weck « die von Chrii^ seihet als nützlich gerOmet werden, ver- 
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nichtet und dadurch dem flaische desto mehr raums gegeben zu 
desselbigen mutwillen." Plünderung der Kirchen, Dop^khe 
wird gepredigt, man will die Eine Kirche spalten. 

Ist der Frevel abgestellt, so ist Reform leichter. „Dann uf 
den fall finde man leicht wege, dass die geistlichen ire mis- 
preuche und ergernussen abstelleten und dargegen ein jeder 
aus inen seiner beruefung nachkeme, und also sich me beflisse, 
was dem herrn Christo zustehet, dann das seine zu suchen. 
Daraus dann weiter oue zweifei erfolgen wurde, das die gaist- 
lichen emptere, und bevoraus die seelsorge, allenthalben recht 
bestallt, das wort Gottes mid heOig eTangeliam rein lu der eere . 
nnsers heilandes Jesu Christi und beiaserung des volks yerktta- 
diget, und alle fürgefidne superstition abgeschafft, und das Tolk 
nr busse, gottaeligfceit und allem guten angehalten. Darneben 
auch die heiligen sacrament zu besserung und erhaltung in der 
gnaden Gottes reehtgeschaffidn auagespendet wurden, und dass 
die prelaten sampt Iren naehgesetsten Seelsorgern, was zu ehristen- 
licheren zucht auch dem dienste Gottes und underhaltong der 
armen allenthalben gut und dienstlich sein solte, fordern, und 
daneben ire visitationes und synodos zu abwendung alles argen und 
erhaltung aller guten christenlichen Ordnung gepürlich hielten. 

Das man auch zu befurderung christenlicher ainigkait etliche 
kirchsatzunge miltern solte, darzu könnte man auch leichtlich und 
fÜrderlich komen, weil das allgemeine concilium vor der band." 

Das ganze Unglück der Deutschen ist das Fehlen der früheren 
gegenseitigen Milde , Güte und Treuherzigkeit. Gott ist zu bit- 
ten um Schutz der Kirche und dass er dem Kaiser und allen 
frommen Obiigkeiten Kraft und Gnade verleihe, das zu thun, was 
der Deutscheu Nation zu zeitlichem und ewigem Heile gereicht. 

Obgleich Hofmann in seiner Antwort sagt, dass ihm die 
Schrift gestern, 1548 Jan. 3, zukommen sei, glaube ich, dass 
deren Abfassung früher anzusetzen ist. Die Schrift wird gleich 
bei Beginn des Krieges entstanden sein,* denn die Achtdekla- 
ration ist in frischem Gedächtnisse, die eigentliche krlegeriNiie 
Aktion hatte noch nicht begonnen^ Der Verfosser gehört der 
gemässigt katholischen, kaiserlich gesinnten Partei an, welche 
In den Bestrebungen der protestantischen Opposition Vieles als 
berechtigt anerkannte, aber die Einheit der Khrdie und damit 



1 Die mite Antwort, Hortleder & 186, habt hamr: „üdi aadi 
•oll bittich ida« mehr n hornii gehen, daM Treolingen adirift ann ant 
aa tag kooion iit.*' 
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der Nation gewahrt wissen wollte. Ueber diese Partei, welche 
nüt dem Scheitern der Interimsbestrebungen an Zahl und Be- 
deutung erheblich zurückgegangen sein mag, wissen wir ausser- 
ordentlich wenig, da schon die Zeitgenossen in ihrem heftigen 
Gegensatze wenig Interesse hatten für diese Männer, welche 
keine der Parteien als zu ihr gehörig anerkannte. Es ist un- 
möglich, mit einiger Wahrscheinlichkeit auf den Verfasser auch nur 
zu rathen. Die Fuggersche Herkunft der Hs. bietet natürlich keinen 
Anhaltspnok^ sa selir waxsh die ganze Stimmnng der Botst^fiiig 
im Foggenchen Kreise entsprechen würde. ^ Vielleiclit Ueeae 
Bich auch darauf hinweisen, dass nur von Saehsen und Hessen 
die Bede ist, jede Andeutung auf die Betheiligung der Beichs- 
stidte Yennieden ist Doch — ich stehe von dem Versuche ab^ 
hofEian wir, dass ein gOnstiger Zufall einmal hierüber lacht ?er- 
lirdte. 

Auch über die Quellen Schmalkaldischen Ursprungs ist Voigts 
Untersuchung bahnbrechend* Ich Termag auch hier nur einige 
Nachträge zu bieten. 

Voigt hat S. 147 über die Schrift: „Vom Schmalkaldischen 
Krieg," welche bei Strobel gedruckt ist, eingehend gehandelt 
und darauf hingewiesen , dass in mehreren Archiven Copien der 
Schrift vorhanden seien. Von einem in Königsberg befindlichen 
Exemplare, welches Randweiser und Glossen enthält, glaubte er, 
dass es an Herzog Albrecht gesandt worden sei, um in Königs- 
berg gedruckt zu werden. 

Diese Ansicht kann ich nicht für richtig halten. Von einer 
grossen Anzahl gedruckter Flugschriften wird man in Archiven 
und Bibliotheken handschriftliche Exemplare auffinden können, 
die mit dem Druck ganz genau übereinstimmen. Bei der Abschrift, 
welche in 4^ iu den „Ileligionsakten des Römischen Reichs" im 
Münchner Reichsarchiv III , 343 (23 Blätter) , unter dem Titel : 
„£rzelung des verlauihen kriegs im 46 und 47^° jhar'\ mit der 
Jahresiahl „1547** und mit dem getrennt aber in gleicher HShe 
daTorstehenden Buchstaben „A^ beaeichnet, vorhanden ist, wurd 
man einen solchen Gedanken nicht fossen; es scheint durdi das 
nk*^ angedeutet, dass das Schriftstück die Beilage emes BrielBs 
bUdete^ wie denn auch das Papier Falten zeigt 

Wie das KönigiBbergw« so aeigt auch das Münchner Exem- 
plar maachfirlei Abweichungen von dem Drucke bei Strobel, wo 



1 Vgl. I. B. die Aeonerang Sehlrtlin*! sogir aber Dr. BmI toi 
Berberger S. 179. 
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eben nicht sorgfaltiger verfahren ist, als etwa bei Hortleder oder 
Mencken. Meist handelt es sich um kleinere Zusätze oder Aus- 
lassungen, nur zuweilen sind die Verschiedenheiten von Bedeutung. 
Das Datum am Schlüsse: Ahorn am Montag vor Lichtmess 
[Jan. 30] 1548" (falls nicht alter Styl gemeint ist), fehlt in der 
Hs., und statt der Schlusswendung ist nach „Friede" beigefügt: 
„Psal. 31, Der 101. psalm. Für die forsten, die fleissig za- 
mitm, mß sie vor diener habeB.'* An der Stdle Strebet & 806, 
Z. 14 T. U. lautet die Hs.:^ „ZidetEt haben die emgelisehen, 
dodi mdit aUe, des evang^ sdientlicb ndssbnnchet, haben irol 
so sehr gSexaiaet, gewncfaert, gehart nnd geschwelgt, als die 
papisten, haben ire prediger fibel gehalten, die pfargftter au 
sich gerissen, die prediger gesehetsk, — welches doch die 
haiden Iren priestem zu thun geschent haben — und das evan- 
gelinm geringe geacfat, haben die kirchen geraubt, haben die 
kirchengfiter und pfarrgüter ihren heuchlern, hären 
und Juden geschenkt. . . ." Das Wort ,4;eaaizet," vgl. Schmel- 
ler, ist in der Hs. Correktur statt „gegeiaet;" es bieten sich 
somit keine Anhaltspunkte für eine Untersuchung, ob die eine 
oder die andere Fassung die ursprünglichere ist 

Ich habe eine solche nicht angestellt, weil erstens wesent- 
lichere Unterschiede sich bei der Durchsicht nicht heraus- 
gestellt haben, dann aber verdient ein anderes Verhältniss mehr 
unsere Aufmerksamkeit. Wir besitzen nämlich einen alten, schon 
im Jahre 154« entstandenen Druck, welcher vielfach wörtlich 
mit der „Erzählung vom Schmalkaldischen Krieg" übereinstimmt 
Es ist dies die Schrift: „Ein dialogus oder gespräch etlicher 
Personen vom Interim, item vom krieg des endtichrists zu Rom, 
babst Pauli des dritten, mit hilf heiser Caroli des fünften ete^ 
item Ton den seichen des jüngsten tags" s. L 1548, am Schlosse 
das Datum „den 16 tag August! 1548** (in der Münchner Staats- 
bibliothek Germ. sp. ^, 2, 4<»). Hier wird Fol F 3, der Eme 
der am Dialoge Betheiligten, Comelios, yom Albertos anfor- 
dert: nWdUet mir doch vom anfimg dieses krieges ein wenig in 
dner harzen somma ansagen, wie es sich darmit Torlante hat," 
nnd Comel antwortet: „Das will ich gern thnn, so vfl mir dar- 
Ton bewüst ist: Als die feinde des heiligen evangeliums etc." — 
er fahrt dann fort gerade wie in dem Strobelschen Texte. In 
Wecbselrede folgt dessen Inhalt, an einigen Stellen ist der Druck 
ansföhiücher, soweilen ist audi die Aeiheniblge nicht streng einr 
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zuhalten. So z. B. geht hier die Schildening des Dr. Türk, Stro- 
bel 214, dem ebenangeführten Beginn der Erzählung, F. 2, in 
ausführlicherer Fassung vorlier, von Wiedemano, Nebelixig und 
Schönburg ist aber nicht die Rede. 

Manche Stellen scheinen nun darauf hinzudeuten, dass der Druck 
ursprünglicher sei, als Strobel und die Münchner Haudschrift. 
Erstlich das „zaizen, 2 Zeilen weiter „geschälkt" statt „geschäzt", 
auf S. 223 ist das Stillliegen des Kurfürsten zu „Geithain," oder, 
wie die Hs. der Religio usakten f. 10 hat, zu „Geithain und Meis- 
sen" richtiger, als das Strobel'sche Altenburg. Dennoch wird 
man sich für die Priorität der Strobel'schen Fassung, nach Ab- 
zug der beim Druck untergelaufenen Fehler entscheiden müssen. 
Die Erwähnung der Schandthaten der Spanier, „so noch täglich 
geschieht," 8. 2A!7 fehlt bereits in dem Mflnchner Dracfc, ivie es 
denn nur der Situation des Jahres 1547 entspricht; entsdieideiid 
aber ist» dass es Ton der Aenssemng Luthers ^^or sweien jareu** 
S.24S)iü dem Druck heisst, dass sie ?or 8 Jahren gesdiehen 
seL^ Wir worden uns die Sache woU so an denken haben, 
dass der Autor selbst den ursprOngUch Ton ihm abge&ssteü 
Aufsats später in die Dialogform umarbeitete, da dieselbe zur 
Agitation besser geeignet war. Dass die Fassung der Hand- 
schrift der Religionsakten im Ganzen einen besseren Text bietet, 
wie dies auch wohl bei der von Voigt erwähnten Königsberger 
der Fall sein dürfte, kömmt hier wenig in Betracht 

Voigt gibt S. 147 den Titel an, welchen diese Eönigsberger 
Hs. führt Zerlegen wir denselben in 3 Theile 1) „Wie der . . . 
churfürst zu Sachsen von seinen nechsten rethen zu Molberg 
schendlich verraten und verkauft ward, 2) Für die fürsten etc. 
3) Passio," so stimmt Nr. 2 mit der Schlusssentenz der Hs. der 
Religionsakten überein, die ganz gut auch als Motto dem Titel 
beigefügt werden konnte. Bei Nr. 3 aber ist zu bemerken, dass 
wir hier einen Anklang haben an die in gleicher Tendenz ver- 
fasste Schrift: „Passio. Wie der durclileuchtigist hochgeboren 
fürst und herr .... bekriegt und gefangen ist worden, s. L 1548." 

1 Freilich kOmito man vieUaicht auch dtgegen eine Einwendnng 
machen. D 4 heint m: „Vor dreien jaren, das ist anno 1645, hat er . 

an Speier sich grosser freundscbaft gegen den nnsern angenommen." 
Hier ist augenscheinlich der Reichstag von 1544 gemeint und die natQr- 
lichste Erklärung ist die Annahme einer gedankenlosen Correktur des 
orsprOnglich geschriebenen 1544, bei Gelegenheit des Drucks. Auf alle 
derlei Anhaltspunkte ist eigentlldi selten etwaa in geben , idli mtn ei 
nicht mit Antographen an thnn hat 
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Hier findet sich die Schlussbemerkung: „Der ander theil von 
seiner begräbdtnus und auferstehung steckt beym pasquillo noch 
in der feder." 

Bezüglich der Tendenz und des Ursprungs der Strobel*scheii 
Schrift kann idi attf Y<Agts Ansfi 

Die ,368chreibiiiig der proteBtirenden krieg wider kaiser Caro- 
Inm anno Ibiß,*" welche im Ifmicbner StaatsarchiT b49fi, 1 1—22 
sieh findet, stimmt mit dem Bommei*8chen Druck, ygL Voigt 130, 
flbcfein. Auf der Rflckseite yon ibl. 1 findet sich von einer 
sweiten Hand der ansfohriichere Titel: nBescfareilrnng des kriegs- 
ingB der ]irotesthrende bnndeverainignng, wie die anno 1546 in 
dem ganzen kriege von ainem tag auf den andern, so lang die 
in Oberdeutschland an der Thonau und im Bies wider den kaiser 
Garolnm krieg gefüret, sich gehalten, und was zu beiden teilen 
fbgangen sei'^ und dazu die Marginalnotiz : „sol mit canzlei- 
schrift beschriben werden." Das scheint geschrieben, als die 
vertrauliche Mittheilung an die befreundeten Stände erfolgte, 
Voigt Ö. Iä4; es gibt aber keinen Anhaltspunkt für die Voigtsche 
Annahme, dass ein alter Druck vorhanden sei. 

In demselben Bande folgt auf f. 23 — 32 „Ein sendbrief an 
einen guten freund in Kai. M. leger geschriben von H. S., darin- 
nen kurzlich angezaigt die Ursachen, von welchen Kai. M. ge- 
drungen diesen krieg furzuneraen." Es ist diese, am Schlüsse 
„N. N. am 4. Septembris" datirte Schrift diejenige, welche am 
12. November die bei Strobel S. 197 verzeichnete Erwiderung 
hervorrief. Der unbekannte Verfasser klagt, dass er ans dem 
empfangenen Briefe, den er beantwortet, nichts Uber die krie- 
gerischen Vorgänge, sondern nur eifthren habe, dass die Feinde 
nieht allein mit Bflcfasen, Spiessen und Hellebarden, sondern 
anch mit Papier, d. h. mit Sehend- und Schmachbfichlein kftmikf- 
ten, and er wendet sich zur Wideriegung der tou den Prote- 
Btirenden seit swd Monaten ansgegangenen Sehrlflen, die er 
eifrig gelesen habe, die aber nach seiner Ansicht alle in des Kaisen 
Dddaration genugsam widerlegt sind. Er schöpft dann seine 
Argumente aus Luthers Büchlein wider die aufrührerischen Bauern, 
mit deren Beginnen er der Fürsten Attentat gegen kaiserliche 
M^'estät auf gleiche Stufe stellt Die Beiziehung der päpstlichen 
Heiligkeit und anderer fremder Nationen wird der Deutschen 
Untreue und Missglauben Schuld gegeben, jeder Vorwurf dage- 
gen mit dem Bemerken zurückgewiesen, dass es einem Kinde 
nicht zustehe, dem Vater die Ruthe zu machen oder anzuzeigen, 
wie gross oder klein sie sein solle; da die ProtesUrenden nicht 
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bloss die Römische Kirche, sondern ancb das Römische Reich 
zn verderben trachteten, so sei recht und billig, dass die beiden 
höchsten Häupter, der Papst und Kaiser, ja alle frommen Chri- 
sten helfen, dem unerhörten Freyel und MnthwiUen bei guter 
Zeit und ernstlich zu steuern. 

Ueber die persönlichen Verhältnisse des Verfassers kann 
man aus dem Schlusssatze nicht ins Klare kommen. Er lässt 
dem „edlen und ernvesten N. N. meinem gunstigen juukherru" 
seine willigen Dienste entbieten, und grOsst den Adressaten „von 
meiner hausfrau und eurem schwager." 

Diejenige Schrift, welche an innerer Bedeutung die andern 
historischen Tendenzschriften, welche von Schmalkaldischer Seite 
hervorgingen, tiberragt, hat bei Voigt mit Recht die eingehendste 
Behandlung er&hren. Es ist dies der Anonymus bei Mencken III, 
186^1502. Da sich mit ihm auch eine 8{>ftter ersddenene fleissige 
Schrift ?on B. Lorens* beschäftigt, welche theflweise andere 
Ansichten vertritt, ab Voigt, mag eine neue Unteisnchnng gerecht- 
fertigt sein. 

Voigt hat die Abfessungsielt bestimmt, er hitt dk Sdurift 
Ihr wohlunterrichtet, und hat fds Verfasser dnen sionHch her- 
vorragenden Staatsmann zu erweisen versucht. Nur den ersten 
dieser drei Punkte lässt Lorenz gelten, während er dem zweiten 
widerspricht, den dritten für ziemlich gleichgültig erklärt Er 
sucht seine Ansichten durch eingehende Kritik der einidnen Ab- 
schnitte der anonymen Schrift näher zu begründen. 

Den ersten Theil seiner Untersuchung, welcher sich mit 
Schärtlins Zug gegen die Erenberger Klause beschäftigt, möchte 
ich am liebsten ganz bei Seite lassen. Man kann nach dem Auf- 
satze Ladurners fast mit Bestimmtheit sagen, dass entscheiden- 
des Material hierüber aus dem Innsbrucker Archiv herbeigeschafft 
werden könnte, wozu soll es da führen, mit lückenhaften An- 
gaben künstliche Combinationen aufzubauen? So beschränke ich 
mich darauf, einige allzu kühne Folgerungen zurückzuweisen, 
die wir bei Lorenz S. '61 fg. finden. Es ist richtig, wir wissen 
nichts von dem bei M., 1401—2, erwähnten Briefe an König 
Ferdinand, aber eben so gewiss irt es, dass ans dessen Nicht- 
erwähnung durch den Gesandten der Innsbmcker Regierung 
keine Schlösse gezogen werden dürfen; König Ferdinand weilte 
damals nicht in Innsbruck, sondern in Begensbuig, und er veriiess 
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diese Stadt Juli 21 , um nach Prag zu reisen. Er konnte also 
das Schreiben erst nach einigen Tagen empfangen, und ich sehe 
nicht, wie Lorenz S. 38 in M. 140;^ hineinlesen kann, dass dies 
dennoch bereits geschehen sei, als Brecht seine Verhandlung führte. 
Die Rede, welche Schärtlin in den Mund gelegt wird, ist wohl 
von Niemanden für ein „Aktenstück" gehalten worden, und auch 
über die Rede Brechts gibt M. nur ein Referat; es handelt sich 
nicht darum, ob Brecht dazu ermächtigt gewesen, sondern 
darum, ob er so oder ähnlich sich ausgesprochen hat, und 
sicherlich ist es tadelnswerth , wenn Lorenz nicht beachtet, 
dasB derselbe wegen seines damaligen Verhaltens später zur 
Veraotwortung gezogen wurde; vgl Juli, Amn. S8. Eben so 
unzulässig ist es, S. 41 , die Aensserang Karls V. vom 14 Not. 
über die Lässigkeit der Innsbnicker Begieruag als Beweis da- 
für heransnziehen, dass damals im Joli in Tirol nichts gegen 
die Schmalkaldnor geschehen sei; die Thätigkeit Castelalto's mag 
. zu wflnschen übrig gelassen haben, aber gerüstet wurde jeden- 
fiüls, daserweisen mit Bestimmtheit die Berichte Ladurners, welche 
man nicht ohne Weiteres bei Seite setzen darf, wie dies von 
Lorenz geschieht Ohne Bedenken wird man nur darin Lorenz 
zustimmen können, dass die angebliche Berücksichtigung der 
Neutralität König Ferdinands nicht der Gesinnung entsprach, 
welche damals in Wirklichkeit Schärtlin wie die Fürsten beseelte, 
womit natürlich nicht bewiesen ist, dass man diesen Gesichts- 
punkt bei der Verhandlung mit der Tiroler Begierung nicht her- 
vorgekehrt hat. 

Voigt hat bereits auf die engen Beziehungen hingewiesen, 
in welchen M. zu Schärthn steht. Eine gewisse Uebereinstim- 
mung mit dessen Vita ist sicherlich vorhanden, dagegen scheint 
mir nicht festgestellt, dass er dieselbe benutzt haben müsse; 
ebensowenig freilich wird man dies leugnen können. Die angeb- 
lich vor Beginn des Kriegs erfolgte Sendung des Kaisers an 
Johann Friedrich von Sachsen und Philipp von Hessen bezeichnet 
Lorenz, wahrscheinlich mit yoUem Becht, als eine beiden gemein- 
same plumpe Tendenzerfindung. Indessen, warum sollte nicht 
in Süddentschland das Gerücht verbreitet gewesen sem, dass 
Hhmheim, ausser zu dem Herzog von Wirtemberg, auch zu jenen 
Fürsten habe gehen sollen? Konnte nicht die Thatsache, dass 
der Kaiser nur mit den Süddeutschen noch eine Verhandlung 
unternahm, Anlass bieten zu Verdächtigungen Seitens der Nord- 
deutschen, denen man im Süden durch Ausdehnung jener Vermitt- 
lungsversuche auf Sachsen und Hessen die Spitze abbrach? Selbst 

Dtmf/tl, VifÜM* T»i»biMk. HI 
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ii dem Falle, daae H. Mer irirUich der Vita folgte, irflfde 
doch danna iiieht ni folgern aein, daaa er adbat den Voigingeii 
fremd war. Die Gegenflberstellaog der bei beiden flbereinstim» 
nenden Angaben über die Ziffern der Geschfltse and Filinlein, 
welche Loreni antenilmmt, kann den Nachweis der Abhängig- 
keit dea H. yon der Vita anch nicht for Gewissheit erheben. £8 
wäre am Ende eher zu erklären, dass Schärüin in aeiner Vita 
falsche Zahlen nach einer irrthümlichen Vorlage machte, als um- 
gekehrt, wenn man nicht annehmen will, dass beide, ohne auf 
das allmähliche Wachsen des Heeres — bis zu 31 Fähnlein — 
Bücksicht zu nehmen, sich einfach an die im Anfange vom 
Kriegsrathe ins Auge gefasste Normalstärke hielten. 

Gehen wir über zu dem weiteren Verlauf des Krieges , für 
welchen uns ein ausgedehnteres Quellenmaterial zu Gebote steht. 
Da kann ich erstlich Lorenz S. 17 nicht beistimmen, wenn er 
dem Anonymus in der Zeit vom Ende Juli bis Anfang Oktober 
die gröbsten Irrthümer nachweisen will. Es ist durchaus unbe- 
rechtigt, wenn er die in Pöttmes eingetroffene Nachricht als 
falsch verwirft; es ist ja sehr richtig, dass man den Aufbruch 
des Kaisers von Regensburg bereits früher erfahren hatte , aber 
enthält denn die von M. erwähnte Nachricht nicht mehr? Ist 
hier nicht Behen von dem Eintreffisn der Regimenter Marignan 
und Madmzao [aber das „so = ohnebin" vgl SchmellerJ die 
Bede? Ea iat doch nicht aofiEnllend, wenn der Sduiftateller, in- 
dem er die Stellang der beiden Heere an einander zn besprechen 
anfibigt, etwaa weif er zorflckgreift und daa froher nicht ErsShlte 
nachholt Der Hauptinhalt der Knndachaft war 1) die Nachricht, 
dass der Kaiaer in Landshut bleibe , 2) dass er die Ingolstädter 
Garnison verstärke. Durch die erstere Nachricht wurden die 
bisherigen Gerächte über des Kaisers Plan , nach München and 
Landsberg zu ziehen, beseitigt, welche wir in einem Briefe dea 
Nenburger Statthalters Tom 6. August als „heute abends" ge- 
meldete Kundschaft erwähnt finden, und die auch dem Schärtlin 
im Kopfe steckte, als er 7. Aug. schrieb: „versehe mich auch 
und wais nit änderst, der nehest zu^ von Rain werde auf Lands- 
hut gehen, wiewol man viel lieber den nechsten dem 
haupt zutrachten wolt, so man nun offene weg kunt finden." 
M. greift mit seiner Erzählung am 11. August Abends ein. Der 
von Lorenz benutzte Schärtlinsche Brief vom 12.^ kann nicht 
zur Beurtheilong herangezogen werden, vor Allem nicht der 
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letzte Theil desselben, wo von dem angeblichen Aufbrach des 
Kaisers gegen Ingolstadt oder Regensburg die Rede ist; denn 
dass diese Nachricht ganz frisch war, dürfte unzweifelhaft sein, 
da Schärtlin einige Zeilen vorher geschrieben hatte : „so sei der 
kaiser nit gefasst, und vermerken so vil: wann wir für Ingol- 
stat komeu, es werde uns aufgeben." Die von den Schmal- 
kaldnern gegenüber der nach Ingolstadt gesandten kaiserlichen 
Verstärkung getroffenen Massregein schliesseu sich dann in der 
Erzählung ganz richtig an. 

Diese letztere Angelegenheit gibt Lorenz S. 28 und 44 Ver- 
anlassung zu einer Ausführung über den Anonymus, welche 
gleichfalls auf irrigen Voraussetzungen beruht. Er nimmt an, 
dass derselbe die Vita Schertlins benutzt, aber in der Weise 
Terindert habe, dass er sidi der darin vorliaiuleneii feindseligen 
Tendenz gegen die Forsten nicht anschloas. Nnn ist es eine 
seltsame Vorstellung, wenn er meint, die Aufwendung eines 
grossen Trappenkorps gegen eine geringe feindlicbe Madit sei 
geeignet, einen FelcUierrn Ifteberlich zu machen. Znmal da man 
nicht genau wusste, wo der Feind lag, noch auch, wie stark er 
sei, war es ganz sachgemfiss, wenn man auch eine grosse Trnp- 
penzahl, deren man anderweitig nicht bedurfte, ansracken liess.^ 
H. gibt femer die St&rke der nach Ingolstadt gesandten Truppen 
um 2 Fähnlein, Regiments Georg Stadler, höher an, als Schärtlin; 
er hat damit, wenigstens was die Ziffer angeht, das richtige ge- 
troffen. Die Berichte der Bairischen Befehlshaber in Ingolstadt 
melden, dass auf die Bitte des kaiserlichen Kommandanten in 
Ingolstadt Pedro de Guzraann, 300 [350] Hakenschützen und 
2 Fähnlein Regiments Madruzzo nach Ingolstadt marschirten, 
von denen erstere Aug. 12, die andern Aug. 15 in Ingolstadt 
eintrafen. Letztere kamen aus Regenshurg, wie Faleti p 87 
meldet; auch Fugger spricht von den 2 Fähnlein, deren Existenz 
Lorenz geradezu zu leugnen unternimmt. 

Ebenso hinfällig ist es, wenn Lorenz hinsichtlich des Ver- 
haltens der dagegen aufgebotenen Schmalkaldischen Truppen 

1 Man brtodit gar nicht dit Naehrielit, Sehartlint Briefe a 1S9, IM, 

von den „6000 oder 8000 Welschen, die nachkommen," in Rflcksicht sn 
ziehen. Ich halte diese sonst gar nicht hervortretende Meldung für eine 
Erfindung Schärtlins , mit der er den Augsburgern klar machen wollte, 
dass des Kaisers Augen nach Norden, und nicht auf den Marsch nach 
Manchen (und Augsburg) gerichtet waren. In dem Schreiben vom 
18. August, wo OB heint, dass die 8000 WelBchen bei Yohbnrg Aber die 
Donm gesogen, tritt dieie Abdeht noch dentUehtf m Tigft. 
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zwischen der Vita und M. einen tiefgreifenden Unterschied er« 
kennen iriU. Der Ausdruck der Vita: „er hat sie nit angrei- 
fen dOrfen,** ist von dem „er hat sie nit angreifen wdUen," des 
M . nur in so fem verschieden, als der erstere im Allgttuer Dia- 
lekt besagt: Er hatte nicht den Muth, sie anzugreifen. Von 
einem Verbot der Forsten, wie dies Lorenz will, ist gar nicht die 
Rede, und es ist lediglidi ein Luftgebftude, wenn Lorenz 8. 11 
ansfehrt, Schärtlin habe „die Forsten lAcheriich madien wollen, 
nicht undeutlich zu verstehen gegeben, dass Verrath im Spiele 
sei." Lorenz ist selbst davor nicht zurückgeschreckt, unter 
blossem Hinweis auf den allgemeinen Charakter der Schärtlin- 
schen Vita Jenen von ihm selbst geschaffenen Verratbsvorwurf 
auf eine bestimmte Persönlichkeit, nämlich den Landgrafen zu 
beziehen, aus keinem andern Grunde, als weil der Kurfürst nicht 
gemeint sein könne! Endlich entstellt nicht M., sondern grade 
die Darstellung der Vita, wenn sie Schärtlins Vorgehen bis zu 
den Thoren von Ingolstadt und die dortige Verhandlung mit den 
Baiern im Anschluss an die Verfolgung jener kaiserlichen Trup- 
pen erfolgen lässt: schon am 13. August wusste Schärtlin, dass 
die Spanier in dem Bereich der Festung auf einer Insel gebor- 
gen seien , erst am 14. August Mittags 12 Uhr erschien Schärt- 
lin und schickte „von der langen abgeprochnen prucken'* 
in die Stadt wegen einer Unterredung. Damit fällt auch wohl 
der in der Vita behauptete Plan des Hineindringens in die Stadt, 
der durch den Sächsisdien Marschall angeblich gestört wurde; 
richtig ist nur, denn dies meldet am 15. Aug. Berlichingen dem 
Herzog Wilhehn,^ dass Schönberg das Gespräch Schärtlins mit 
scharfen Worten störte und ihm sagte, er solle sich weg packen, 
wer ihm befohlen habe, zu unterhandeln? 

Lorenz meint, M. zeige fttr die Yerhängnissvolle Zeit vom 
90. Aug. bis 4 Sept grosse Unklarheit neben sklavischer Ab- 
hängigkeit von Schärtlin. Zum Beleg gibt er dann eine Ueber- 
sicht über die verschiedenea Angaben in den Quellen bezüglich 
der bei dem Recognoscirungsgefecht vom 29. Aug. in Betracht 
kommenden Zahlenverhältnisse. Dabei begegnet ihm das Miss- 
geschick, dass er 1) den Bericht Mener's mit dem Schärtlins 
verwechselt und dann noch durch Hinzufügung falscher Inter- 
punktion dem letzteren einen Zweifel über die Zahl der Rciter- 
geschwader imputirt, während Schärtlin nur die Stärke des freien 
Schützenfahnleins, weiches eben keine taktische Einheit war, son- 
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dem aus FraivilUgeii beetand, nidit genau benidmen, sagen 
wir besser, klein ^scheinen lassen iriU. Ich ksjin alle derartige 
auf Ziffern gegrflndete AnsfiQhmngen nnr ÜQr im hdcbsten Grade 
bedenküch kalten, und wenn es dch, wie kier bei der Ziffer 400,^ 
ein&ch um die Normalstärke eines T^ppenkGrpers bandelt, so 
mag ich e»t recht darauf kein Gewicht legen. Wenn IL und 
die Vita allein von 6 Fahnen Beiter sprechen, während Schfirt- 
lin genauer 2 Schützen- und 2 Bennfahnen, Graf Eberhard 
von Erbach 3 Haufen Beiter angibt, so darf man darauf doch 
keine weiteren Folgerungen bauen; Schreibfehler und Korrek- 
turen können eingetreten sein. Ebensowenig kann die höhnische 
Bemerkung, dass die Kaiserlichen nichts anderes erreichten, als 
dass sie etwa Einem ein Pferd verwundet hätten, als ein Missver- 
ständniss des M. bezeichnet werden. Es wäre ganz gut denkbar, 
dass der parteieifrige Autor, auch wenn er von grösserem Verlust 
wusste, dennoch gesagt hätte: Ihr habt Nichts erreicht, als dass 
Ihr einen Mantel verwundet habt ! ^ Geringe Verluste sind durch 
eine solche oratorische Wendung keineswegs in Abrede gestellt. Un- 
zutreflFend ist auch die Vermuthung, dass die Angabe über die 
auf kaiserlicher Seite in Aktion tretenden Offiziere deshalb aus 
kaiserlicher Quelle stammen werde. Aus dem Bericht des Gra- 
fen von Erbach geht hervor, dass man die kaiserlichen Ge- 
fangenen ezaminirte, ob nicht Alessandro Vitello gefallen sei, 
und dass man, trots ihres wahrheitsgemässen Leugnens, sich von 
diesem Glauben nicht abbringen lassen wollte. 

Geradestt unverständlich ist es, wie Lorenz in der Schilde- 
rung des Ingolstädter Schlachttags bei M. nur Sehärtlinsches 
Material finden will und sagt: „was darüber hinausgeht, ist ge- 
ring und farblos/' Er erzielt dies dadurch, dass er die ein- 
gehende Schilderung der Au&teUung des Heeres fOr eine Bear- 
beitung der Tags Torher ausgegebenen Ordre de bataille erklärt, 
die man „wiederum als Beilage zu der ihm von Schärtlin über- 
kommenen Biographie zu betrachten habe." Aber woher kennt 
z. B. M. den tarnen des Bairischen Zeugmeisters, der sonst 
nirgends genannt ist? 

Dagegen ist von Lorenz mit Recht darauf aufmerksam gemacht 
worden, dass M., statt des 3L, fälschlich den 30. August als Schlacht- 



1 Mameranns Ezerc. Caes. 89. 

2 Dass übrigens der Schmalkaldische Verlust auch grösser war, als 
der Ton Lorenz angezogene Mener angibt, leigt sich durch Yergleicbang 
mit Bommel III. 139 Anm. 2. 
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tag bezeichnet Allzu künstlich ist aber die Ausf&hrung, irie 
dies durch ein Missverstehen der Vita entstanden sei, und Lorenz 
würde hierzu sicher nicht gegriffen haben, wenn er beachtet 
hätte, dass auch bei Mameraniis, Iter, das gleiche Versehen 
vorkommt Und es mag sonderbar erscheinen, ist aber aus- 
drücklich durch die Beschreibung des Mühlichschen Bildes be- 
zeugt, dass dieser Irrthum nicht auf einer späteren vermeint- 
lichen Korrektur beruht, sondern schon von gleichzeitigen Schrift- 
stellern vorgetragen worden ist* Ich verzichtete darauf, be- 
züglich der Zählweise der Schärtlinschen Vita Vermuthungen aufzu- 
stellen, da Ziffern gar zu leicht verändert werden, möchte aber dar- 
aufhinweisen, wie M. ganz richtig dem 30. August die entscheiden- 
den Verhandlungen über den Vormarsch gegen das kaiserliche 
Lager zuweist, wobei schon die Meinungsverschiedenheit zwischen 
ScbfirÜiii und den Oberfeldherrn zur Geltung kam. Freilieh ist 
vm dem „ernannten 30. Aug.** die Rede und dadurch die Korrek- 
tor des „Montags 90. Aug.^ in „Aftermontag 31. Aug.** nicht er- 
leichtert, aber möglich ist es doch , dass eine solche erfolgt ist 
Lorenz bespricht S. SO und Nr. 66 in einem besondem 
Kapitel den Streit unter den Schmalkaldischen Feldherm Uber 
den aa unternehmenden oder zu unterlassenden Angriff und 
sndit auch hier M*s. Unwissenheit festzustellen, da er nicht ge- 
wusst habe, dass Landgraf Philipp für, nicht gegen den Angriff 
gewesen sei. Wenn man die verschiedenen Berichte hierüber 
mit einander vergleicht, so scheint mir das Ergebniss zu sein, 
dass Schärtlin auf das entschiedenste für die Offensive war, dass 
der Landgraf sich dieser Ansicht nicht widersetzte, schliesslich 
aber, als der Kurfürst nicht für dieselbe zu gewinnen war, davon 
Abstand nahm und sich dessen Meinung anbequemte, ja dieselbe 
Schärtlin gegenüber vertrat Diese Annahme scheint mir durch 
die von Rommel nur in einer Anmerkung zu einem andern 
Aktenstücke, S. 189, mitgctheilte Stelle des Berichts S. 139 fg. 
sehr begünstigt zu werden. Nur auf diese Weise lässt es sich 
erklären, dass Scbärtliu seinem Unmuth gegen den Landgrafen 
so lebhaften Ausdruck verleiht, und dieser seinerseits gegen den 
Kurfürsten Vorwürfe erhebt. Es ist aber auch ganz naturgemäss, 
dass M., der gar keinen Grund hatte, auf diese internen Ange- 



^ Mülich schreibt: „ungeferlich zu acht nr zu morgen auf den loteten, 
das ist Aftermontag den einunddraissigsten Augusti, dan die von dem 
dreissigsten Augusti schreiben, irren sich in der Rechnung.'^ Dies ist 
lioher auf Mameiaau fwnaatt. 
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legenheiten einzugehen, dem Scbärtlin alle die übrigen Eriegs- 
räthe, ohne dieselben zu sortiren, gegenüber stellt 

In" Bezug auf den Marsch Bürens hat Lorenz S. 31 etwas 
zu früh zu der Landkarte und dem Zirkel gegriffen, und auf 
das Resultat seiner Messungen strategische Folgerungen gebaut, 
die dann wieder beweisen sollen, dass M. von den wirklichen 
Vorgängen nichts gewussl habe. Lorenz selbst ist aieli über 
dieselben nicht Uar. Es ist irrig, wenn er sagt, dass SchArtUn 
am 12* Sept berichtet habe, Bflren werde Uber Nllmbeig nnd 
Nenmarkt nach Ingolstadt xiehen ; in WirUicbkeit schreibt SchSrt- 
lin, Bflren sei die vergangene Nacht in Feucht gewesen; damshi 
war bereits der Versoch, Bflren den Weg zu verl^en, gescheitert, 
wenn man dies flberhaupt als einzigen Zweck mfolgt hat^ JX» 
nach H. den Schmalkaldnem zogekommene Nachricht, Bflren 
sei zwischen Weissenburg nnd Eichstädt durchgezogen , ist 
allerdings aulfallend, da der Weg yon ersterem Orte nach Ingol- 
stadt eben über Eichstädt führt« aber es wird sich doch nicht 
ohne Weiteres behaupten lassen, dass sie falsch sei. Wer will 
die Möglichkeit in Abrede stellen, dass eine kleinere Bürensche 
Abtheilung an Weissenburg vorbei gegen Wembding recognos- 
cirend vorging, und sich dann ostwärts wieder an das Haupt- 
korps heranzog, und wer will behaupten, dass, selbst wenn es 
nicht in Wirklichkeit der Fall gewesen wäre, den Schmalkaldnern 
nicht fälschlich eine solche ^Nachricht zugekommen ist? 

Auf S. 28 sagt Lorenz mit Recht, M. scheine um Ingolstadt 
genau bekannt gewesen zu sein; S. öl hat er dies vergessen, 
er schreibt M. den Fehler zu, dass er nicht einmal gevmsst 
habe, auf welchem Donauufer Marxheim liege; der Fehler liegt 
nur bei Lorenz selbst Die Stelle lautet: „Kai. M. thet sich 
über das wasser, auf die rechte selten heraufwerts, ein gut meil 
wegs von Thonawert in einen flecken Marxheim genant" Die 
rechte Seite, aufwfirts gerechnet, ist eben nach unserer Gewoho- 
heit, Alles Tom Flussursprung ans anzusehen, ein&di die 
linke Seite. Ueber die Zeit vom Anfang September bis Anfing 
Oktober geht 11 keineswegs, wie Lorenz behauptet, summarisch 

1 Scbärtlin versichert am 9. Sept. dem Angsburger BOrgermeister 
Herwart: „Es ist auch die meinung, euch nit weiter dann in obgemelts 
leger [bei Wembding] zu entweichen;" sein Blick bleibt auf den Kaiser 
feridttet FroUieh ist auch hier wieder die BOckBicht massgebend, daH 
er di« Aogibarger ni bomUgeB irflnaebt, iralelie den AboaaiMk dm 
Heeiree tob der DoBtn all eiBe FreitgebaBg ihrer Sladt anfiBftiiüMi ga» 
iiaigfc waren. 
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hinweg, sondern widmet vielmehr der Einnahme Neuburgs und 
dem Aufenthalte des Kiüsers daselbst mehrere Seiten, wie denn 
Lorenz diese Darstellung, welche M. von den Neuburger Ver- 
hfiltnissen gegeben lial, sdbrt auf & 44 nemlich ausführlich be- 
ipiicht, allerdings, ivie wir weiter tuten sdien werden, ohne 
Kenntnis der wiiUiehen Sadilage. IL ist in den Gernftchem 
des Herzogs vODig am Hanse, er kennt dessen Einrichtung und 
Aosschmlldning eben so gut als die Lieblingsbände in der her- 
lOgKeben Bibliothek. Es wftrde Lorens sehwer fidlro, die Punkte 
n bezeidmen, wo eine ansfilhrlidiere Schilderung am Platze 
gewesen sein sollte. Man muss freilich festhalten, dass, wie 
Voigt S. 166 hervorgehoben, des M. Absicht nicht auf regel- 
rechte Erzählung des ganzen Verlaufs gerichtet ist 

Die Voigtsche Ansicht, dass M's. DarsteUung meist nicht 
die persönliche Anwesenheit zur Voraussetzung habe, möchte 
ich auch gegenüber der Ausführung von Lorenz S. 32 bezüglich 
der ersten Oktobertage aufrecht erhalten. Der 4. Oktober war 
ein hervorragend Nvichtiger Tag, nicht durch das was geschah, 
sondern weil die Schlacht unterblieb. Bei dem Interesse, welches 
der Autor an Schärtlin nahm, kann es doch wahrlich nicht auf- 
fallen, dass er hervorhebt, wie Schärtlin damals unter die Be- 
fehle des Kurfürsten, Statt, wie sonst, des Landgrafen trat; die 
genaue Feststellung der örtlichen Verhältnisse war im Jahre 1550 
die Veranlassung, dass der Kaiser bei dem Zuge nach Augsburg 
einen Umweg machte, um das Terrain zu besichtigen; da ist es 
doch sehr begreiflich, wenn hier anch unser gerade 1680 sehrsi- 
bender Autor seine Feder iSnger yerweOen ISsst 

Voigt hat darauf anfinerksam gemacht, dass der Bitt Schirt« 
lins über Lauingen nach Augsburg bei M. mit besonderer Aus- 
ffihrlichkeit geschildert ist; hier redet der Autor in der ersten 
Person; es mag jedoch darauf hingewiesen werden, dass dies 
nicht bei dem ersten Theile des Unternehmens geschieht, sondern 
erst bei Schilderung des Weges von Lauingen nach Augsburg. 

Von den späteren EriegSYorgftngen berichtet M. nur Allge> 
meines und sein Interesse ist vorzugsweise den Schicksalen Augs- 
burgs zugewandt. * Hier kennt er die Verhandlungen, besonders 
in der Zeit des Januar 1547, eingehend, gibt deren Wortlaut, 
den er natürlich nicht, wie Lorenz S. 33 meint, Schärtlins bis 
jetzt noch nicht entdeckten „Memoiren" entnommen zu haben 
braucht. Indessen ist sein Interesse für Augsburg keineswegs 



1 Vgl. Voigt S. 167. 
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so ausschliesslich, dass er die andern Vorgänge übersieht, er 
spottet Uber Kai* M. liebe Stadt Ulm, sowie über Frankfurt, 
dessen Gesandte selbst Büren hohnlachend aufgenommen habe. 
In dem ganzen Werke tritt uns ein Mann entgegen, welcher 
mitten in den Ereignissen gestanden hatte, und noch nach Verlarf 
einiger Jahre sie genau kannte. Denn wie Voigt nachgewiesen 
hat, verfasste M. sein Werk erst nach Anfang 1550. Man wird 
als Abfassungszeit dieses Jahr festhalten dürfen, da S. 1437 von 
der „Kön. Wirde in Hispanien" die Rede ist, was nur auf den 
dauernden dortigen Aufenthalt Maximilians passt, und schwerlich 
noch im Jahre 1551 angewandt werden konnte, als Maximilian 
freilich auch einige Monate in Spanien war, aber jeden Augen- 
blick zurückkehren sollte.* 

Wer war dieser Mann? Voigt hat auf Dr. Nicolaus Maier 
hingewiesen und Lorenz hat, freilich ohne es zu ahnen, auf eine 
Stelle aufmerksam gemacht, welche auf den ersten Blick diese 
Meinung bekräftigen könnte; denn gerade die bti If. ab- 
veichend Ton Schfirtfin za Tage tretende günstige Beurtheilmig 
des Herzogs Ulrich yon Wirtemberg wäre bei Dr. Kikolans 
Msier, welcher in seinen Diensten stand, begreiflich. Dennoch 
mtkhtß ich mich eher gegen, als für die Ab&ssnng des Werkes 
dnrch Nikolaus Maier aussprechen. Einen Mann, der wdhrend des 
BeichstagB 1647/IB in Augsburg wellen durfte, der damals In Wirtem- 
bergs Interesse juristische Deduktbnen Yerfasste Aber die Frage, 
ob nach dem Reichsrecht die Felonie des Vaters anch flbr den 
Sohn Verlust der Lehen nach sich ziehe, würde man wohl 
schwerlich für den Verfasser der leidenschaftlichen Parteischrift 
halten dürfen. ' Zudem sind die Anhaltspunkte für seine Autor- 
schaft äusserst schwankend; wenn Maiers Anwesenheit bei dem 



1 Vgl. Maurenbreeher in Sybeli Zeittchrift d2, 241, Dralfel 
Beitrage III, 172. 

2 £s sei gestattet, im Anschloss an YoigtJS. 179, einige Notizen 
aber Nikolaus Maier hier zusammenzustellen. Ans Stumpf, Baierna 
politisolie CteKUdiie 8. 62, 97, idien wir, din er IfiSl in HMiiwbea 
DiOMten stand; apfttar kam er In die Dienate des Bisebofr von Mflnsler 
und wurde dessen Kanzler, 1548 Nov. SO schreibt der Bischof aus Iburg 
dem Landgrafen von Hessen, er wolle seinen Kanzler Maier, der dem 
Evangelium wohl geneigt sei, zu dem vom Kaiser angeordneten Ver- 
handlungstage über Katzeiiellenbogen nach Speier schicken. Derselbe 
habe noch von der Beise nach Spanien her Forderuogen an Herzog 
Ulrieh von Wirtemberg, indem flun Haosrath und Bfleher Torentbaltea 
winden seien. (Mulnirger Archir, Netit vea Arehiiar L. Keiler In 
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Sebftrtlinscben Zuge gegen Erenberg auch einmal in aufTalüger 
Weise erwShot wird, so ist dagegen geltend zu machen, dass 
der Verfimer hier troti der AnsKlIirlicIikeit sefaer Erzählung 
nie in der ersten Person spricht Dies geschieht nnr bei dem 
Bitt yon Laningen nadi Angsbnrg. Es konunt hinzu, dass der 
AnfenthaltBort des Unbekannten wahrend der Jahre des Interims 
eher in der Gegend des Bodensees zu suchen ist, wie Lorenz 
richtig herforgdioben hat Voigt selbst hat denn auch seine 
Ansicht nur als eine Vermuthung hingestellt, welche nicht den 
Anspruch macht, die Sache erledigt zu haben. Nicht günstiger 
ist das Resultat, welches sich mir bei erneuter Untersuchung 
der Sache herausgestellt hat; ich kann nur anf einen Weg hin- 
weisen, der vielleicht zum Ziele führt 

Die Prüfung der Handschrift C. germ. 1936 der hiesigen 
Staatsbibliothek liefert kein Ergebniss. Sie ist, wie Voigt her- 
vorgehoben hat, eine blosse Abschrift, die dem Schärtlinschen 
Kreise entstammt Der Prachtband trägt das Bairisch-pfälzische 
Wappen aus der Zeit Karl Theodors, die S. 163 an den Rand 
gemalten Zeichen sind 1) die Französische Lilie, 2) wie Herr 
Reichsarchivassessor Primbs konstatirt hat, das Ulmer Stadtwap- 
pen. Im Uebrigen wird man sich der Voigtschen Darlegung 
über die Verhältnisse der Handschrift durchaus anschliessen, und 
sich seine zumeist negativen Ergebnisse aneignen müssen. 

Greifen wir auf den Inhalt der Schrift zurück , so glaube 
ich wahrzunehmen, dass ausser den bereits von Voigt nachge- 
wiesmien Beziehungen zu Sehflrflin auch bMm zu dem PflÜzi- 
schen Zw^e der Wittelsbacher, besonders zu Pfalz -Neubuiig 
und dem Herzog Ottheinrich hervortreten. H* rechtfertigt die 
Yom KuilOrsten durch Zusendung von 400 Eeitern dem Herzog 
Ubich Ton Wirtemberg geldstete Hfllfe durch den Hinweis auf 
die Erbyerbrflderung Tom Jahre 1518, S. 1417; indem er 8. 1438 
Yon der Einnahme Nenburgs unter heftiger Polemik gegen Avila 
zu reden beginnt, meint er: „Weil aber Keuburger handlung 
villeicht aus Gottes willen nnyerschwigen sein will, 

Mflnster.] Im November 1546 wurde dem Pfalzgrafen Ottheinrich TOB 
Christof Arnold der Vorschlag gemacht, Maler als Bath in -seine Dienite 
m nehmen. Dun kam es nicht; er blieb in Angsbnrg ab Syndikus and 
lld^te sngtoiiih die Angelegenheit des Wlitenberger Heriogs, la tan 
er wfthrond des Aogsbnrger Beichstags einmal eine l&ngere Reise unter- 
nahm ; dem Grafen Volrad Ton WaldeA ging er vielfach mit Rath zar 
Band, in dessen Tagebuch begegnet er nns sehr hftofig: 8. Ii, 17, 87, 
88^ 112, 168^ 176» 197. St.-A. 548/8, 488. 
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wollen wir anzeigen, was aufnirs, unchristlichs wesen die kaiser- 
lichen rät, ohne zweifei ander(er) wissen, begangen in 4 tagen, das 
in 4000 jaren aus menschen gedechtnuss nit genom- 
men werden mag," In der ausführlichen Schilderung, welche 
M. von den Schicksalen Neuburgs entwirft, finden sich Einzel- 
heiten, die in der Korrespondenz des Herzogs Üttheinrich mit 
seinen Käthen eine Rolle spielen, ferner Stehenden aber schwer- 
lich besonderes Interesse einflössten, so das Schicksal der Livius- 
handschrift) die man bei BochUti am 3. Min 1M7 wieder im 
Stich gelassen habe, der Dreherdwerkzeuge, der Anssehmückung 
des Bades. M. verwahrt; wie denKorflirsten, so anch denHenog 
Ottheinrich gegen die Ton Avila behauptete Theünahme an dem 
Sdimalkaldisehen Bunde, er wiU das GerOcht, Alba solle Neu« 
borg erhalten, nicht glauben, spricht davon, dass es Max von 
Böhmen zugewandt werden solle, und freut sich, dass die von den 
Glfiubigeni Ottheinrichs auf diese Aussicht gegründete Hoffnung 
auf Bezahlung an Nichte geworden sei ; höhnend weist er aiif 
die Lehensgenossen der Pfalz hin, welche sich schon von ihrem 
Prinzen Alba hätten aufmahnen lassen; er hat das Schicksal der 
in Neuburg verhaftetet^n Pfälzer Hauptleute im Auge behalten 
und weist sowohl bei Pöttmes, als bei Monheim und sonst dar- 
auf hin, dass diese Orte zur Pfalz gehörten. Bei der Schilde- 
rung der Unterwerfung des Kurfürsten von der Pfalz ist er be- 
müht, denselben gegen den Vorwurf der Kleinmüthigkeit zu 
schützen und sein Verhalten als ein würdiges zu schildern, wäh- 
rend er z. B. für Rothenburg und Ulm nur Hohn und Spott hat, 
weil sie sich unterworfen hatten. Ich bin daher geneigt, den Ver- 
fasser der Schrift unter den Dienern des Ottheinrich zu suchen. 

Es könnte dagegen geltend gemacht werden, dass Lorenz 
S. 44 zu dem Resultate gelangt ist, M. schildere gerade die 
Beziehungen zwischen Pfalz -Neuburg und den Schmalkaldnem 
in bewusst unwahrer Weise. Aber er befindet sich auch hier 
wieder im Irrthum; er nüumt die Nachricht» welche Sch&rtUn 
ledigltich in der Absicht, die Enegsanssichten in rosigem Lichte 
darsustellen , dem vielfach unentschlossenen Augsburger Bath 
zukommen iSsst, als haare Hühse, obi^dch sie nur von Ab- 
sichten und voriftufigen Yersprechnngen berichtet In Wirk- 
lidikeit blieb nicht bloss Eurfiirst Friedrich und Henog Ott- 
heinrich, sondern, wenn zwar widerwillig und nicht ohne den 
Schmalkaldnem mehr Entgegenkommen zu beseigen, als für 
einer wohlwollenden Neutralität angemessen ist, auch die Neu* 
bugische Begiemng offiziell neutraL 
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Es mag ferner auffallen, dass M. den Herzog Ottheinrich 
während des Kriegs nach England reisen lässt „dieselbig ausser- 
halb Europam gelegene insel reisweis zu besichtigen,^' während in 
Wirklichkeit nur flersog Philipp dort verwdlte. Eine solche Yer- 
wechsluu^^ wäre mit meiner Annahme unmöglich vereinbar, falls 
sie aas Irrthnm, nnd nicht absichtlich folgte. Indessen ist woU 
zu berftcksichtigen, dass M. vorsichtiger Weise den Zusats macht: 
„wie ich acht^*' nnd eben wegen dieses Zusatzes glaube ich, dass 
der Verfasser den wahren Sachveihalt kannte und absichtücfa anch 
nach diesem zweifelhaften Mittel griff, um den Pfiilzgrafen Ott- 
heinrich als gänzlich unbetheiligt bei der ganzen Schmalkaldi- 
sehen Kricgswirthschaft, und andererseits des Kaisers Verhalten 
gegen den Herrn des Neuburger Landes als ungerecht hinzustellen. 

Noch ein drittes Bedenken erhebt sich. Lorenz S. 45 hat 
darauf aufmerksam gemacht, dass gerade bei der eingehenden 
Schilderung des Schärtlinschen Zuges nach Lauingen und Augs- 
burg in Bezug auf die Pfalzgräüschen Käthe, welche nach der 
Einnahme Neuburgs in Lauingen weilten, eine Abweichung zwi- 
schen der Vita Schärtlins und M. besteht. Letzterer sagt: im 
Augenblicke, wo die Kaiserlichen angreifen wollten, „sindt die 
Pfalzgrevischen herzog Ottheinrichs verjagte rät, so sich ires 
herrn halber, der mit diesem kriege nichts zu schaffen, in diese 
vehd ganz nichts einlassen wollen , als ob sie Scharmützeln wol- 
len, heraus gefallen, und von danneu gezogen;" nach der Vita 
aber waren die Pfalzgräfischen R&the noch in der Stadt, als 
Sdiftrtün j! #W^ kam. 

Dorfen wir diese letztere Nachricht als wahr, und als ddi 
daraus ergebende Folgerung annehmen, dass die Bäthe mit 
Schftrflin Lauingen yerliessen, so wOrde sich auch das persön- 
liche Hervortreten des Autors bei der Schilderung dieses Rittes 
trefflich ei^lfiren lassen. Und ich glaube, dass wur hiezu be- 
reditigt shid. Ich sehe keinen Grund, hier eine absichtliche 
Entstellung Schärtlins anzunehmen, wihrend es sehr erklärlich 
ist, wenn M-, um seine Ausführungen über die Neutralität der 
Neuburger Regierung nicht zu gefährden , in seiner Darstellung 
jede Berührung derselben mit Schärtlin vermeidet Allerdings 
ist nicht zu verkennen , dass der Satz , „als ob sie Scharmützeln 
wollten," welcher den Käthen eine Täuschung der Schmalkaldi- 
BChen Garnison und der Lauinger Bürger Schuld gibt, in dem 
Munde eines dieser Bäthe selbst sich immerhin etwas wunderlich 
ausnimmt 

Am besten würden wir über diese Bedenken ins Beine kom- 
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men, warn w Berichte der Pfälzischen Räthe h&tten, welche 
über den genauen Zeitpunkt und die Umstände ihrer Entfemimg 
aus Lauingen , Auskunft gäben. So reichhaltig indessen die Korre- 
spondenz ist, welche von ihnen in den beiden Kopienbänden des 
Münchner Staatsarchivs Kasten 543, Bd. 2 u. 3 vorliegt, so' 
finde ich doch gerade in Bezug auf diesen Punkt eine Lücke. 

Dagegen lernen wir daraus die Personen der Neuburgischen 
Regierung so weit kennen, dass, übUs überhaupt die Schrift aus 
diesem Kreise stammt, nicht lange mehr ein Zweifel über den 
Autor vorhalten kann. Nur das Gebrüderpaar Gabriel und Christof 
Arnold war gegen den Unterdrücker Deutscher Libertät und des 
Gottesworts von einem so energievollen Hasse erfüllt, wie er uns " 
in dieser Schrift entgegentritt Schon Sept. 3 schreibt Gryn über 
den ersteren von ihnen: „Der rentmaister von Neuburg regiert 
den ganzen Schmalkaldischen krieg in dieser landsart, das wissen 
die Kai. M. und der von Granvella recht wol." St.-A. 500/6, 143. 
Aus diesem Grunde wurden ihre Häuser von den Kaiserlichen 
zu ihrem Spott und Hohn dem Boden gleich gemacht, „die selbst 
unschuldig in das elend vertrieben", M. 1437, und wurde ihre 
Begnadigung von den kaiserliclieu Rüthen bei den Verhand- 
lungen über Ottheinrichs Aussöhnung stets ausgeschlossen. Sie 
waren Anfang Oktober noch in Lauingen, im November und 
December treflfon wir sie inühn, von dort werden sie sich erst- 
lieh nach Augsburg gezogen und dann mit Sdiftrtiin in Konstanz 
und Basel l^chernng vor des Kaisers Verfolgungen gesucht 
haben. Dazu wflrde trefflich stimmen, dass man Anhaltspunkte 
für die Abfassung der Schrift in dieser Gegend zu finden glaubte. 
Hier treffen wir Gabriel Arnold im Jahre 1051, wo er im Verein 
mitSchftrtlin^ sich an der Vorbereitung für die Ftlrstenerhebung 
des Jahres 1562 betheiligt, während Christof Arnold in die Dienste 



i Lorenz, S. 88, nimmt irrtbftmlidi an, dus Seh&rlliii von 164B bii 
Osten 1561 in Basel geblieben sei. Vita S. 70 enfthlt Sebftrtlin selbst, 
dass er 154B ,,Yor mitvasten am mittwoch (März. 7)" nach Frankreich 
geritten sei, vgl. Tros8 Volrad von Waldeck« Tagebach, Stuttgarter 
liter. Verein 59, S. 33. Später ist er dann wieder in der Schweiz. 
Ueber Arnold vgl. Druffel Beiträge I, 763, 786, 787. Ich glaube sogar 
Ankl&Dge im Gedankengange wie im Styl zwischen diesen Arnoldscben 
Schreiben nnd M. in finden, lege aber aaraof kein Qewiehl. Die Nioht- 
TerOisntliehnng der Schrift liesse sich anch leicht erklaren, da derlei 
theoretische Brandschriften inopportoB enNdteinen rnnsstenj als man sich 
inageheim in Thatan Torboreiteto. 
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des Eurforsten Morits trat tmd hier das gleiche Ziel verfolgte, 

wie sein Bruder. 

Der Voigtschen Erörterung über Simon Bings Tagebuch 
S. 13y scUiesse ich mich unbedingt an.^ Was Lorenz dagegen 
einwendet, ist von gar keinem Belang. Hätte er die Akten ge- 
kannt, so würde er wohl schwerlich die Anwesenheit Bings im 
Lager als zweifelhaft hingestellt haben, während zalilreiche Briefe 
des Landgrafen aus jener Zeit, die von der Hand seines vertrauten 
Sekretairs geschrieben sind, jeden Widerspruch beseitigen. Was 
sich aus der Textvergleichung ergibt, ist, dass Bing bei Philipps 
Bericht betheiligt war, und das hat auch Voigt richtig erkannt 

Alle diese und die übrigen von Voigt kritisirtea Schrift- 
werke haben dcherttch ihrwi W«rfh, nicht bloss als Denkmato 
der literarischeii Thätigkeit der beiden grossen politischen Par- 
teien, deren Bestrebungen nnd Stimmongen wir aus ihnen er^ 
kennen, sondern auch, wefl wir vieles Thatsächliche lediglich aus 
ihnen erfohren. Indessen glaube ich doch, dass in dieser letzteren 
Bedehung sie alle hinter den Korrespondenzen und Berichten 
anrflckstehen mfissen, welche den Ereignissen selbst ihre Ent- 
stehung yerdanken. Welcher Forscher, dem die gesammten Trup- 
penberichte der Deutschen wie des Fransösischen Kriegsarchivs 
Torttgen, würde, statt diese zu benutzen , zu dem Generalstabs- 
werk greifen? Auch wenn er sich im Verlaufe der Untersuchung 
von dessen verhältnissmässiger Genauigkeit überzeugt hat, wird 
er nicht aufhören, das gesammte Material fort und fort zu Rathe 
zu ziehen. Nur derjenige, welchem dieses verschlossen wäre, 
würde nach den Berichten aus zweiter Hand greifen, dann aber 
auch kaum Aussicht auf erliebliche neue Resultate haben. 

Bisher glaubte man bezüglich des Schmalkaldischen Krieges 
sich vorzugsweise an die Schriftsteller halten zu müssen. H. Baum- 
garten ^ äusserte darüber noch neuerdings: „Unter allen mir in 
ziemlich vielen Archiven bekannt gewordenen Schriftstücken befin- 
det sich kein einziges, welches von der militairischen Aktion auch 
nur von ferne ein so scharfes Bild gäbe, als Avila^s meisterhafte 
Darstellung. Die die Korrespondenzen besorgenden Diplomaten, 
Kammer- und Kriegsrftthe verstehen entweder zu wenig von mili- 
tairischen Dingen, oder wissen sich nicht klar darfiber zu finssem." 

Dieses ürtheil würde Baumgarten schwerlich gefiUlt haben, 
Ms er die MOnchner Akten gekannt hätte. Sie bieten uns so- 



1 Höchstens dtn ,ßXtitn Drack^ wird man nntweifeln kennen* 

2 In Sjbete Zeitwlirift, M, 87. 
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wohl aus dem kaiserlichen als ans dem Schmalkaidischen Lager 
Berichte, die aus erster Hand stammen. 

In dem Kasten 543 des Staatsarchivs befinden sich meist 
Pfalzer Akten. Für die Zeit des Krieges kommen die Bände 2, 
3 und 4 in Betracht. 

Die beiden ersteren sind Pfälzische Kopiarien, welche lange 
Zeit böser Feuchtigkeit ausgesetzt gewesen sein müssen. Auf 
dem ersten Blatte haben beide ältere IiilialtshezeiclHiungen, und 
zwar Nr. 3: „Schmalkaidischen bunds und kriegs verlauf. Liber I. 
Kr-lOS"'; dagegen Nr. 2: „Liber 2<)»* der Schmalkaidischen acten, 
10 vfl die ämpt and IftnIeDtamb Nenbnrg anlangt, ab 1546 
Qsqne 1649.^ Die ersten BUtter jeden Bandes werden Ton einem 
lirädich genauen Inhaltsveneichniss eingenommen, deaaoi Ueber- 
Bcbrift bei Nr. 8 lerstOrt ist nnd bei Nr. 2 lautet: „Im buch, 
80 in ain grfina peiigaBien eingebunden, wirdet man finden mei- 
nes gnedigsten berm ungnad sacben balben.** Diese von der jetsi- 
gen abweiebende Ordnung Ist die im PfMilsdien Archir getroffene, 
welche man, ebenso wie die Entstehung der beiden Binde, der Zeit 
zuweisen darf, wo Ottbeinrich Kurfürst war. Die jetzige Ordnung 
ist willkührlieb und erst nacb UeberfObnmg der Pf&iaer Akten 
nach München Yorgenommen worden. 

Schwieriger ist es, die Provenienz von Band 4 zu bestim- 
men, welcher in der jetzigen Archivordnung sich jenen Bänden 
unmittelbar anschliesst. Die ersten 39 Bogen enthalten Akten 
Schmalkaidischen Ursprungs, so die Beschreibung des Kriegs, 
den Sendbrief von H. S. , die Entschuldigung des Landgrafen 
vgl. oben S. 22* 31*; schon die S. 22* erwähnte Aufschrift 
dieses Stückes deutet auf den Augsburger Ursprung hin, und 
auf die gleiche Quelle ist der Rest des Bandes zurückzuführen, 
welcher in einer durch Absdiriften von Aktenstücken ergänzten 
Kopie der Fuggerschen Geschichtsdarsteliung, vgl. S. 23*, besteht. 

Aehnliche Bewandtniss hat es mit der andern einschlagen- 
den Alctenserie des biesigen Staatsarebivs in Kasten 499 u. 600. 
Sie umlust 21 Bftnde Scbmalkaldiscber Bunds- und Kriegsak- 
ten. Der erste Band der mit den Nummern I^XXI Tersebe- 
nen Serie, nacb jetziger Bezeicbnung 499^, trSgt nimficb die 
Aaftcbrift: MSebmallcaldiscbe Einigung und Krieg 16fii7,*' es folgen 
II— IX Bundessacben bis 1545, X und XI sind Kriegssacben ; dann 
aber ist Tomus XII, der erste Band von Kasten 600, swar jetst mit 
der Bezeichnung: «.Salzbuigischer Bauernkrieg 1526 28*' Teisehen, 
indessen ist dies korrigirt aus : „Schmalkaldischer Bund." 500,2—9, 
Tom. Xlil— XXI, sind dann wieder Scbmaikaldiscbe Kiiegsakten. 



Digitized by Google 



43* 



EinleUBBg. 



Auch hier sind Akten verschiedensten Ursprungs zu dieser 
umfangreichen Serie vereinigt worden. Den Hauptstock bilden 
Akten der Münchner herzoglichen Kanzlei, die Korrespondenz des 
Herzogs mit dem Kaiser und mit andern Fürsten, dann mit seinen 
Ministern und Agenten, sowie mit den PÜegem und OMzieren, end- 
lich die Ton diesen an den Herzog selbst oder an Leonhard von Eck 
abgestattete Buchte. Unter ihnen ragt am mdsten her?or der 
Italiener BonacoisiGiTii, wekher nach Verwendong im diplomar 
tischen Dienste an den mscfaiedeosten Hofen, im Jahre 1516 
dem kaiserlichen Haoptqoartier als Bairischer BeTollmSehtigter 
beigegeben wurde, nnd sich durch seine vielfechen Kenntnisse 
dem Herzog von Alba nieht mir, sondern auch dem Kaiser un- 
entbehrlich SU machen wusste, so dass seine Stellung zuletst eine 
ähnliche war, als ob er in kaiserlichen Diensten gestanden hätte. 

Mit diesen Aktenstücken fiairiscben Ursprungs ist eine 
Masse von Fuggerschen Akten so ?ereinigt worden, dass man 
oft nicht gleich erkennen kann, ob man ein fiairisches oder ein 
£iiggersches Stück vor sich hat. 

Der vorhandene Stoflf ist so reichhaltig, dass nie alle diese 
Berichte gedruckt werden könnten; sie würden Bände füllen und 
dann doch nicht dem Forsclier die Möglichkeit gewähren, sofort 
zu erkennen, welche Nachrichten richtig, welche unrichtig sind. 

Nur eine Auswahl diplomatischer Korrespondenzen wird den 
Abdruck lohnen; dagegen schien es mir unzweckmässig, zahl- 
reiche Nachrichten über den Kriegsverlauf aufzuhäufen. Und 
so zog ich es vor, unter Zugrundelegung des Vigliusschen Tage- 
buchs das vorhandene Material zusammenzustellen und zu kriti- 
sireOi um so ein Bild von dem Verlaufe des Krieges zu gewinnen. 

Dasselbe ist der Natur der Sadie nach noch immer einseitig. 
Denn die PfiUser vaien mit dem müitaiiischen und politischen 
Verhalten der Schmalkaldner nicht genug vertraut» um uns durch 
ihre Berichte davon ein TollstSndiges Bild zu gewähren. 

So viel aber das kaiserliche Heer betrifft, sehen mr jetzt 
ziemlich klar. Zumal, wenn wir ttber die einzige*, noch etwas 
dunkel bleibende Episode, den Marsch des Grafen Bflren, die 
Berichte erhalten haben, welche Baumgarten in Aussicht ge- 
stellt hat, wird der Stand unserer Quellenkenntniss in dieser 
Beziehung kaum noch für einen Wunsch Raum lassen und eine 
Darstellung des Krieges auf Grund der echtesten Quellen ermög- 
licht sein. 
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IOl Cesar Ratisponam venit* 

II a j u & 

24. Venit dux Mauritius Saxoniae Ratisponam. * 
28. Advenit Ratisponam rex cum Hofmanno, Gutz- 
manno et 17 comitibus per currus celeres muta- 
tis in itinere equis) et exierat Oorlitia 23. ejuadem.' 
80. Venit Ratiaponam dux Wilhelmus cum filio 
Alberto et uxore. 

i Diese Stelle ist bei Bänke IV, 285 bemitrt. Vgl Neu« 

decker Aktenst 771. Mameranus gibt sogar die Stunde an. 
Der Cardinal von Trient berichtet seine Ankunft den Ck>ncils- 
Lesaten am 23. Mai; dieser Brief kam Mai in Thent an, ist 
vielleicht falsch datirt. 

* Gachard, Trois ann^es 134, lässt am 28, Mai mit dem 
Könige auch dessen Gattin eintreffen. 

Es mag troti der zweimaligen Berufung auf den Gewährs- 
mann ein ungenügender Auszug und nicht Navagero die Schuld 
dieses Irrthums tragen: ein Fehler liegt jedenfalls vor. Nach 
dem Schreiben des Bischofs Urban von Laibach war die Königin 
Bodi am & Jwd in Prag und weUte erst am abrelBett. Epi- 
atolae ad Nauseam 40i5. Vgl. die Nachricht zu Juni 11 und 
Mameranus De itinere. Auch Thirlby gibt den 11. Juni als 
Tag der Ankunft an. Stp. XI, 221. Bei Navagero ist, nach 
Gachard, auch der Tag der Ankunft Herzog Wilhemis abweichend 
angegeben. , 



• Es folfea 3 leere Seiten, von denen die erste die Ueberschrift 'primo Maji*, die 
2 FolgendeB 'Hl^S* trSgt; dies ist (^cscii rieben mit einer Dinte, welcne vom 7. Juoi 
•b nicht mehr sebraucbt wird. Auf der Mitte der vierton Seile folgt dann die Motix Ober 
Moritz zu Mai 24. 
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3. Adtuli doDO ab C(eaare) L(eonardo) ab £(ckio) 
2000 cor(oiiatoB) Ita]ic(os).* 

Eodem'' actum cum Bavaris super confederatione. 

4. Factum conceptuni Cum Bavaris. 

5. Concepi et describi curavi per meum A(drianum). * 
Ce'^ jour je s^euz par mosieur de Granvelle etc. 

G. Fuit dux Bavariae cum rege Bomanorum, et 
Bub noctem adjeci iUa de quibua non convenerat, 
et commumcata sunt Bonacuraia 

7. GoncluBum cum Bavaris, et abiit Tridentinus 
ea nocte. * 

Cesar** petiit videre antequam plene degcriptum 
esset ^ 

Eodem advenit Liranus. * 

M.* Qer(arduB} dicebat se posse Mere ex^em^ 

pium) \ 

8. Die extrema in mundum descripta. 

10. die Julii [sie.!] Navio ac Obernburgero injunctum, 
quod concipiantur conductiones pro 40 vexillis 
Germanorum sub capitaneis Madrussio, Georgio 
BatiBponensi, Bemardp a Schowenburg et mar- 
chione MalegnanL* 

Item quod BurenslB condueat 24 vexilla Belgica 
et tria miÜa equitum praeter ordinarios. * 

11. Kaller ivit Augustam. 

Eodem venit regina Romanorum cum duabus filia-> 
bus et filio Maximiliano. Ccsar ivit obviam. 
CouBultabatur super Bupplicatione ducis Bruusvici 
et marchijo(mB) Brandeburgen(si8) de repetendo 
captivo duce Hennco BrnnsvicensL* 

a In der Handschrift steht nur : ab O L. ab E. 2000 cor. Italic. Die Ziffer 2 ist GOC- 
rcktur; vorher scheint 3 dort gestanden zu haben. 

b 'Eod«ai — Boueursio' andere Tinte , lUeielbe wie 4i« de« TexiM rm 8L Jvai an. 
0 *Ge — flnanlle* unRandei uurewUa, «b w ileNB oiw dta MlMiiM TM* g«Mri£. 

« — «SMiplmi* WM b. 
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12. et sequentibus oommunicatum cum duce Maurida 

Data commissio marchioni Alberto de oonduceudis 
equitibus, et magno magiatro Prussiee. ^ 

Albertus Brandenburg 2,000 

Johannes Brandenburg 600 

Dax Ericua Brunsvid 400* 

AdnÜDistrator 1,600 

Archidux Maximilianus IfiOO 

Summa: 6,000" 

13. In die Pentecostes cesar principibus ecclesiasticis, 
semotis allis deputatis, aperuit Spiritum Sauctum, 
uti dicebat abbas Wingartensia. 

14. Expedita inatrudio ad cantones super Jobanne 
Mbucbet, thesaurario comitatus Burgundiae. 
Item, super Navio ad co(mitem) Palatinum. 
Super Hans Waltlier von Hirnheim ad ducem 
"Wirtembergensem. *^ 

15. Scriptum ad regem Frandte** et AngUie, de 
inteutione cesaris contra inobedientes. 

16. Status protestantes fnere apud cesarem, ut ejus 
intelligerent intentionem. 

17. Navius abiit ad Palatinum.** 

Scriptum ad quatuor civitates : Augustam, Ulmam, 
Argentinam et Nurenbergam. *® 
Eodem die tympanum sonuit RatisponsB, et iussi 
postridie adesse in Abach qm stipendia cuperent 
snb signo MadrussiL ** 

19. Sub noctem marchio Albertus abiit. 

Eodem die condusus tractatus cum duce Mauritiio, 
et de pensioue simtmatim.^^ Yenit'* ad me Os- 
waldus ab figblL 

20. Abüt sub noctem dux Mauritius. 



• Yorber »tand '600'. 

1» 
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21. Abüt Marchio Joannes Brandenbnrgeni^ et epis- 
copU8 Herbipolensis. *^ Pransus* sum cum Augu- 
stano cardinale. Eo die prfeaidiiim vemt duomm 

vexillorum Madrussii in urbem. 

Nota: 100 Joachimicos ab d(uce) M(auricio). *• 

Johannes marchio conductLonem habet sexceutorum 

equitum. 

Eodem die EMsripei in Belgicam ad prseddem Scho- 
ranum et Truje€t(iini) etc., 

Jo(haimem) Langhe,^* socerum, uJco(rem)y Her" 

menfem [?]. 

Bavari neu probabaut lenitatem litterarum ad 
dvitates. 

23. Augustani legati '^^ et Antonius Fuggerus venerunt, 
ut tractarent de medio pro pacificatione civitatis 
August», inter quos est Hopf er ^ Peutimger et 

Eo die conccpi investituram de ducatu Medio- 
lanensi pro p. p." 

Bedüt Ilsunger ex legatione ad nobiies ex Mo- 
guntia, retulit ad Bhenum nullos adhuc esse motus. 
Eo die venit dominus de Yergy et Flogy es 
Burgundia. 

23. Catholici responderant super intertenüone et prn- 

sentatione judicnm camerse imperialis. Ordinat» 
scripturaß ad regem Daniae et alios finitimos. *• 

24. [Festum corp. GhhstL] Auditi Augustenses 
Celebrata solemnis prooesma 

Eodem relationem fecere commissani ad nobiies 
QennaiüaBL 

25. Fui apud Status, item cesarem et regem, com- 
municatum cum Augustensibus ^ * , scriptum ad 

• Ab Bttde 'Pnuwas-Ci»* 

b Ute ft. kal: ^IbllBr PKrttBc«' Zeyat* 
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5 civitatcs parvas: Ueberlingeii) Buchoni) Lut- 
kirch, Pfulendor^ Wangen« 

26. Bespcmsiim venit ab WirtembergenBi per Hans 
Walther ab HimheiiiL Item litterse ex Flandriai 

ab Navio. 

Fui apud cesarem et regem in causa Wirtem- 
bergensi. 

Oblatus Uber ab uobilibus qui ser^verant duci 
Henrioo contra ducem Mauritium et lantgravium. 

27. Cum d(ommo) de Bosau cenatus sum. Fui apud 
Fuggerum, pransus cum presside Burgundi». 

28. Responderunt Ulmenses. " 

Misssß litera3 Danica? et alise ad reginam. 
Solicitavi apud regem in causa regiiiaj. ^* 
Item conscriptfB litteraj ad alias civitates.'* 
Item ad electorem Brandenburgensem. 

29. ItlissiB litter» ad civitates. Dixit mihi dominus 
de Grandv(elle) de duodedm milibus Italorum et 
8 Hisp(anorum) et excellentibus ducibus j de ducc 
Alva?, qui alienis laboribus fruitur. 

Navius rediit et nunciavit Palatinum velle quies« 
cere. Responderunt Augustenses ad cesaris 
litteras.'® 

Capti tres in urbe qui dicebantur portam velle 
prodere, sed cives dedenmt armapro mihehominibus. 

Locutus sum Carlewitzio de libro nobilium contra 
ducem Mauritium." 

Eodem abiit dominus de Vergy, episcopus Tullensis, 
prsßses Burgund!».* 
SO. Grandvellanus respondit Augustensibus. *^ 

^ YgL PrsBfatio zur Vita Viglü bei Hoyok van Papeu- 
dreeht». 10. 

■ Der Cardinal von Trient reiste nach Rom, wo man dorah 
eine am 4 Joni Ton den Legaten ni Trient weiter gesendete 
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Depesche Verallo's von dem Entscbluss des Kaisers, den Krieg 
zu untemehineu, iu Keuutuiss gesetzt war. lieber die Aufnahme 
dieser Heldong in Born sdiidu Bernardino Mafieo an Cardinal 
Cenrino Juni v: Con tutta rincredulita nostra cominciamo a 
crederc che si fani qualche cosa, parendoci che l'imperatore tra 
scarsi partiti in che d trova nou habbia il miglior di questo, 
che e ai accostarsi con N. Sre die easere ajutato cosi grussa- 
mente di denari et di geiitc etc. * 

Durch unsere ohige 'Soüz wird die bisherige Annahme unhalt- 
bar, dass Cardinal Madruzzo den am neunten Juni vom Kaiser 
unterzeichneten Vertrag mit dem Papste nach Rom mit- 

gcDonmien habe, ivie dies Ranke IV, 2^, Stftlin IV, 428, 
[aynier Histoire du concile de Trente I, 374 und Mauren- 
brecher lOG übereinstimmend behaupten. Da indessen in der 
ältern Auflage Ranke noch nichts von dieser Unterzeichnung 
des Kaisers berichtet, so ist wohl die Annahme erlaubt, dass er, 
wie die andern genannten Schriftsteller ohne weitere Prüfung 
Maurenbrecher nachgeschrieben hat, da dieser sich auf das 
Archiv von Simancas zu berufen scheint. Indessen möchte 
ich dennoch daiauf hin die Viglius'sche Nachricht nicht ohne 
Weiteres Preis geben, sondern eher annehmen, dass Mauren- 
brechcr nur die Stelle Bucholts V, 477 vorschwebte, und 
dass seine Behauptung, der Kaiser habe vor Madruzzo's 
Reise unterschrieben, irrig ist. Unzweifelhaft wäre das dem 
Papste sehr erwünscht gewesen, wenn ihm der Vertrag 
bereits mit der Unterschrift des Kaisers zugekommen wäre; 
man hatte ihm dies auch seit langer Zeit in Aussicht gestellt, 
denn Vega schreibt schon März 30 aus Rom: 'Marquina llego 
aqui... haviendo S. Mad acejptado la capitulacion que llevo, no 
omtante que no le parescionrmar hastaquefueseaRatispona... 
y harte snera el papa la subscripcion' ... Maurenbrecher 69"', 
und der Nuntius Verallo meldete dem entsprechend im Mai aus 
Regeusburg, 'che con un corriere espresso si mandaria la capi- 
tiduiene firm ata da S. Mtä, et forsi anco verria il de di 
Trento per dar ordinc al tutto."* Brief Maffeo's, Juni 9. 

Wenn nun trotzdem nicht ein Kurier, sondern der Cardinal 
selbst nach Rom reiste, so hatte dieser jedenfalls einen anderen 
Auftrag, als ein vom Kaiser schon unterzeichnetes Instrument zu 
prisentiren; ich glaube annehmen ^zu dürfen, dass der einflnss* 
reiche Prälat durchsetzen sollte, *ut ad majorem foederis con- 
junctionem ac perspicuitatcm hacc conventa a sacro cardinalium 
senatu approbcutur , Raynald 94, was dann in dem keineswegs 
glatt ablaufenden Consistorium am 22. Juni auch wirklich eeschan. 
Oerade weil man dieses im Auge hatte, und um auf des Car- 
dinais Sendung vorzubereiten, mag man dem Nuntius vor- 
gesproclien liaben, des Kaisers Zustimmung sei zweifellos und 
ein einfaciier Kurier solle die Unterschrift überbringen. 

Da der antiientische Text des Vertrages, wie bereits Hftber- 
lin bemerkt hat, nicht vorliegt, — der Text bei Raynald wie 
bei Pallavicino kann nicht als solcher gelten, vgl. bezüglich des 
Letzteren das Druffel Beitr. ö Gesagte — so lasst sich die 
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Unrichtigkeit der Maurenbrecher'schen Angaben ohne Einsicht 
der ÖimaDcaäi)a|)iere nicht beweisen, wohl aber auch der Aus- 
Bprach Palkmaiio'^ Vni, 1, 3, dagegen anfthren: *Foroiio pol 
soscritti i capitoli dal pontefice e per la parte di cesare dal 
Cie Madruzzo e da Giovanni di Vega ' Nach G a c Ii a r d , Bio- 
graphie, geschah dies am 2G. Juni; seine lakonische Nutiz liier- 
flber enthält aber keinen archivalischen Beleg. Vgl. die Stelle 
bei DöIIinger 48: 'FirmamoB la capitiilacion con la anal fiie 
el C de Trento a S. S< 

Es ist ein eigenthümlicher Zufall, dass wir trotz der grossen 
Zahl der auf uns gekommenen Quellen keine Angaben haben, 
durch welche des Vjglius Nutiz über den Tag der Abreise als 
rkbtig oder als fiusch erwiesen werden kSnnte. Massarelli 
erwähnt dos Cardinais Durchreise dnrdi Trient am 14. Juni; 
das schliesst die Möglichkeit einer erst am 9. erfolgten Ahreise 
nicht unbedingt aus. Des Mameranus Meldung, Iter casaris, 
von des Cardinais Abreise am 24. Mai ist sicher irrig, obgleich 
jener Schriftsteller sich getreu bleibt und den Gottesdienst bei 
Eröffnung des Reichstages am Juni durch den Cardinal von 
Augsburg abhalten lässt, während nach dem Engländer Thirlby 
eben der Cardinal Madruzzo celebrirte. Der Nuntius Yerallo 
schildert aber, Regensburg 25. Mai, die grade durch die Ankimft 
des Cardinais erweclrten Boffinnngen, und dieser selbst meldet 
den Concilslegaten in einem am 23. (oder 24.) geschriebenen, 
zu Trient am 29. angekommenen Briefe, es lasse sich noch nichts 
Aber die Zeit seiner Abreise bestimmen. 

* Die Regensburger Capitulation zwischen dem Kaiser. König 
Ferdinand und Herzog Wilhelm ist bei Lans II, 648 unter 
Benutzung eines Concepts abgedruckt, welches an mehreren bei 
Lanz bezeichneten Steilen Zusätze zeigt. In ihnen haben wir 
die Punkte zu sehen, über welche erst im Laufe der Verhand- 
lungen eine Einigung erzielt wurde; die meisten unter ihnen 
waren Bestimmungen, die erst um Bairischen Forderungen su 
eantsprechen aufgenommen wurden, wie sich aus folgenden, eigen- 
händig von Eck gemachten Aufzeichnungen im Bairischen Staats- 
archiv 158/1, 670 fg. ergibt: 

1. Wie viel kriegsvolk zu ross und fues anzunemen sei. 

2. Was iM^on solch IcriegsvoDc sein, wo man dasselb annemen 
und welche strass dasselbe gefürt werden soll. 

3. Wider wen der kriej^ anzufanen sei, und mit was pretext 

4. Was geschutz und wie viel man notturftig werde. 

ö. Wo ross, pulver, kugel und puechsmaister zu bechom- 
men sein. 

6. Wie viel gelts auf ein solche anzal pei der band an haben 

von nöten sei. 

7. Wo man solch gelt nemen welle. 

8. Was der pabst bei diesem handl thon welle sein capitn-* 
lation zu ersehen. 

9. Wo der profiant zu nemen sei , welche und wie viel pro- 
viantmeister vorhanden sein müssen. 
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Was zu pessern und zu den ai tikeln za setzen und 

zu addiren sei. 

Nr. 1. Wil von nöten geacht und angesehen werden, das die 
capitulatio, zwiscSen der K. M. und dem pabet abgeredt, 

ersehen, das auch S. Heil, erpieten dermassen gewiss 
gemacht, ob der pabst als ein alter herr stürbe, das sein 
erpieten hilf und gelt nichts desterminder durch das coUe- 
gium vollzogen und gehalten werde. 

Item, wie vil folks er schicken und wie lang er dasselb 
unterhalten solle, sovern solchs in der capitulation nit 
begri£fen, solle noch untei*schiedlich gesetzt werden. 

Dasselb folk soll auch zum höcbsten, ehe und sy an 
den veind ziehen, schweren und yerstrickt werden, das sy 
g»gen und neben den freunden one schaden ziehen und 
allein gegen den protestirendcn . als denen so zu diesem 
krieg ursach gegeben, geprauchen lassen sollen. 

Nr. 2. Die weil sich der pabst, die königliche M. desgleichen 
Pairn mit irer hulf erkleren mflsBen, solle die R. M. 

unbeschwert sein , sich auch zu dedanren, wie vil folks 
I. M. zu ross und fues allenthalben und zu ainem häufen 
und angriff halten, wo auch ir K. M. solch folk annemen 
welle; dan zu besorgen, das ir K. M. ain grosse anzal 
Tentsclier gater knecot in so lamme seit nit Deehommen 
mögen. 

Fei diesem artikel ist auch von nöten, entlich und schliess- 
lich zeit und ort itzt furzunemen, darauf der ganz häuf 
snsammen pracht werden möge, aus allerlei ursaclien, so 
Meriiien zu bedenken sein. 

Nr. 9, Ist der königlichen Maj. hilf gegen den andern hilfen gering 
genug, und demnach pei J. M. zu handeln, das I. M. ein 
mcrer hilf thun sollen, oder zum wenigisten zu den lOÜO 

Sferden Teutscher rüstung 2000 Hungrische pferd, wie 
er artikel vermag, die ganz expedition aus imteriudtan sollo. 

Nr. 4. Ist Pairn ^egen seinen landleuten hoch verscbrieben mid 
von alter in den Pairischen freiheiten herkommen, das 
sich kain fürst in ainich kriegshandlung oder pundnus 
einlassen sol oder möge, on der landleut wissen und willen. 
Demnaeh worde von nOleii sein, sovern nnd sn der zeit 
als der Kai. M. kriegsvolk peieinander, oder zum wenigisten 
Teutsche nation erreichte, das die K. M. auf das aller- 
ernstlichst Pairn gepieten, mandiren und erfordern welle, 
das Pairn mit aller macht zuziehen welle, wie die mandata 
gestellt werden mögen. Aisdan nnd in diesem weg ver- 
sieht sich Pairn pei den landleuten ein summa gelts, wie 
Voigt, zu erhalten: neralich pis in 50,000 fl. m muntz, 
15j)atzen oder (30 kreuzer für einen gülden zu rechnen. 

Das aber Pairn diese 50,000 fl., ehe nnd das kriegsfolk 
angeregter massen angezogen und vorhanden ist, znbesalen 
schuldig, wurde Pairn uomuglich sein; und mag dieser 
artikel in diesen weg mit der bezalnng gestellt werden» 
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das in dem anzug des kriegsvolks an den veind der drit 

Uil an den 5()/)(X)fl. , in ainem monat danach aber 

ain driteiteilund in dem dritten mouatder letzt drittail bezalt. 

Ob auch der krieg vor solcher bezalaog volloideti 
eingestellt, verriebt oder vertragen wurde^ das alsdan Pairn 
verner nichts zu geben schuldi?:^. 

Mit dem geschutz pleibt der gesetzt artikel, aber rait 
den guastatorm solt raim zulassen, daä dieselben auf 
deiche besohlung und bezalung der K. M. bestelt und 
oezalt wurden, so vil man der bechommen mag. Pairn 
soll auch ainen geschickten liaubtmau darüber auf K. AL 
besoldung vergunnen und furneinen. 

Nr. 7.* Sovern von nuten sein wurde ein coufederation aufzerichten, 
mues dieselb nit allein defensive, sondern auch offensive 
gestellt werden, aus Ursachen, so man diese Sachen anfahen 
und sich zutrüg, das dise protestirenden widerumb sich 
zusamen thon oder neu confederation aufrichten weiten, 
wirdet von nöten sein, das mau uit mer wie pisher zu- 
seche und jeder zeit des packen- und vorstreiciis erwart, 
sondern zeitlich furchomm und Verordnung thne; weliche 
confederation nit verlioffentlich ist zu erlangen, pis Kai. M. 
ein her peieinander haben; alsdann werdet Pairn auch pei 
iren landleuten allen willen zu erhalten mögen; darpei 
auch Pairn allen rouglichen vleiss thun will, ain bestendige 
und cristliche ainung und confederation aufzurichten. 

Item, ist verner zu bedenken, ob Got den sieg p;iU)c und 
die protestirenden den kriegskosten zu bezaleu und zu 
entaincn gedrungen wfirden, das Ffüm auch in demselben 
gepflrenden theil haben solle. ^ 

Das auch Pairn in allen kriegshandlungen, desgleichen 
im [vielleicht: rathschlagen V] nit ausgeschlossen son- 
dern ein gleichbait gehalten werd, ain tlieil ou den andern 
nichts enQiches zu oeschliessen hab. 

Item, dieweil sich Palm in diese geferlichait einlassen, 
soll Pairn die chur, desgleichen herzog Ottheinrichs land 
zugestelt werden. 

Item % ob die ungehorsam und rebellion herzog Friedrichs 
pfalzgrafen, desgleichen der andern fürsten von Pairn so 
gross wäre, das die K. M. sie strafen und irer lande ent- 
setzen wolte oder niuste, und dan der fursten von Pairn 
altväterlich vertrag vermögen und mit lautern Worten aus- 
weisen, das ain lini und land auf die ander erbe, 
das dan in kraft solcher erbainung und altvatterlicher . 
tbeilung dieselben land, schloss, stette und herrschaften 



a oder 5? Es beginnt rin nrurs Blatt t 67t. 

b AvagMtrickeB 2 Zeilen : 'Du ancb fcab berieht «eck kriegafeandlaac. Dm «eck alte 
kfletritawflnff «II rat ndra.* 

e Der Akiets siebt auf besonderpm Zeltel, der als Brief ffcfaltrt war, Sirselspur trigt 
■Bd die AafMkrifl Eeka: St aatedieU cesare« Htfs capttulatloi r<r «in «ail ^miOmiig pj 
A w ^ tie li is km 'im tfM*. 
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Paini on verzug und einrede zngestelt und wider die dten 
Yertreg nit gehandelt werde. 

Item vor allen dingen soll Regenspnrg die Schmalkal- 
disch })undnus aufsagen, die redelsfürer und prädicanten 
gestraft und aiu neuer rat durdt die stat besetzt werden; 
aann daratis mochte Ostenreich imd Piini Yerderhra und 
grosser schaden zugefugt werden. • 

Obgeschriebne * 3 K. M. capitel sambt discr pess- 
rung soll Palm pei fürstlichem glauben der K. und 
K. M. zusagen dann sunstone ir lantschaft wissen, wäre 
es wider Pairn fürstlich Yerschreiben trauen nnd glauben. 

Und wiewol der herzog von Pairn sich ausserhalb seiner 
lautschaft nit veiscJireiben noch ainicbe puuduus oder krieg 
füren noch bewilligen soll noch mag, wil doch Pairn in 
gutem glauben zusagen, sovem obberflrte E. M. capitnin 
sanibt diser pessemng veiglichen, dieselben zu halten nnd 
zu leisten." 

Nicht allen hier geltend gemachten Forderungen wurde ent- 
sprochen. Es unterblieb eine Erkläning des Kaisers über die 
von seiner Seite anfznbrinpenden Streitkräfte; die Zahl der ?oni 
Römixhen Knuigo zu stellenden Ungarischen Reiter wurde auf 
lOfJÖ, uicht auf '^ßJ^J festjxesetzt, die Bezahlung der von Baiern 
zu erlegenden Geldsumme regelte mau uicht nach den von Eck 
angezahlten Gesichtspunkten. Der Gedanke, dass der abia- 
schnessende Bundcsvertrag nicht bloss anf Defensife lauten, son- 
dern auch die Offensive einschliessen solle, wird zwar nicht 
völlig abgelehnt,^ aber die zugefügte Klausel 'auatenus ita con- 
venirc videbitur' zeigt wie man nur widerstrebend darauf ein- 
ging, und bemüht war, dieser Bestimmung die Spitze wieder 
abzubrechen, welche man eben angebracht hatte. Baiern gedachte 
auf gleicher Stufe mit dem Kaiser und König in den Krieg ein- 
zutreten, wollte seinen Theil an den zu erziuleudeu Kriegs- 
entschädigungen und meinte jede Massn^ des Kaisen von 
seiner Zustimmung abhängig zu machen; aUea dieses fand in 
der Capitulation keine Anfnalmie und ebensowenig wurde die 
Forderung erfüllt, dass die Kur und Ottheinrichs Land dem 
Herzog schon deshalb zugestellt werde, weil er sich überhaupt 
in den Krieg eingelassen. Während für den Fall einer gewalt- 
samen Unterwerfung der Pfälzer nach Ecks Vorschlag deren 
ganzer Besitz an Baieru ülu rgc hcn sollte, wird in dem Vertrage 
bei Lanz erst für diesen Fall die ivur in Aussicht gestellt, über 
den Landbesitz aber gar keine Bestimmung getroffen. 

Bei dieser Auffassung der Verhältnisse gebe ich von der 
Annahme aus, dass die bei Lanz II, 648 abgedruckte Fassung 
in der Form Geltung behielt, wie sie in einer Brüsseler Copie 
vorliegt, welche die in jeuem Concept noch am Rande zugesetz- 
ten Ergänzungen in den Text aufgenommen hat Dieselbe stimmt 

a Au^grülrichen : 'Obges. — wissen' durch senkrccklcSlricl«, «»M dtonchU s4ebeiiicB 
ge»p«rit gedrackten Worte xnritT Zeiirn: ^»ambt diser pcswffMW Mit K. and K. JIt la 
Mf en' unvcnebrl feblidm sind , so dass man MaehBen luiaa, Ibm diese Worte aiit dea 
ftelMi geMicbew« '«ran et wider Faira rnntlieh TcnchreibMi Haan aai glaatai' im Kraft 
M« lanteik IUI 4m ff»%eadM ilMlt »cgiaM da« mm Stite. 
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dem Inhalt nach überein mit dem nach Bairischcr Vorlage 

femachten Auszuge des Arrodenius bei Sugcnheim Baiern im 
6. Jahrhundert S, 33, nnd dem Bruchstück hei Aretin Aus- 
wärtige Verhältnisse S.dU. Alle diese Texte entbehren aber des 
Datums und zeigen an dessen Stelle eine Lücke. Mit Rücksicht 
auf die Notizen unseres Tagebuches ist es unstatthaft, die nur 
iu dem Concept enthaltene Datirung 'Juni 2' als den Tag des 
wirklichen Vertragsabschlnsses anzunehmen. Viglius, dem hereits 
im Jahre 1545 eine Mission an Baiern übertragen worden war, 
nahm an dieser Verhandlunt? , über die er in seinem Tagebuch 
berichtet, unzweifelhaft selbst Tbeilf und ist unbedingt glaub- 
wflrdig ; seine Notizen lauten zn Juni 7 dahin , dass nacn erfolg- 
ter Verständigung der Kaiser den Vertrag nochmals habe sehen 
wollen und dass dann am 8. die Reinschrift angefertigt worden 
sei. Die von (l(Mn Herzoge im Jahre 1547 dem Cardinal von 
Augsburg crthüilte Antwort, Druffel Bd. III, Nr. 159, sowie 
die Anscflge beiSugenheim i36 lassen keinen Zweifel, dass 
die Bestimmungen der Capitulation als zu Recht bestehend aner- 
kannt wurden; dagegen möchte ich annehmen, dass an Stelle 
einer wirklichen Unterzeichnung nur eine mündliche Zusage 
erfolgt sei, die durch einen Handschlag, vgl. Druffel III 8.88, bekru- 
tigt wurde, dass also der in dem abgedruckten Bairischen Beden- 
ken an letzter Stelle geltend gemaclite Einwurf, dass eine Ver- 
schreibung ohne die Landschaft unthunlich sei, schliesslich Berück- 
sichtiguug gefunden habe. Dann würde man auch begreifen, wie 
Mocenigo von einem Eidschwure des Herzog sprechen kann, 
Fiedler Relationen S. 87. Die Notiz zu Juni o berielit dch 
auch wohl auf die Bairischc Capitulation. 

* Licre's Ankunft wird auch von dem Engländer Thirlby 
hervorgehoben; sein Amt war danach das eines Musterherrn. 
8tp. AI, 21 U, vgl. G. Voigt Die OescbichtscbreibuDg des 
Schmalkaldischen Kriegs S. 57& 

* Diese auch graphisch zweifelhafte Stelle möchte ich so 

deuten, dass Gerhard Veltwyk sich rühmte, er könne ein Exem- 
plar des Bairischen Vertrages, trotz der von den Betheiligten 
geübten Geheimhaltung, bekommen. 

* Am 12. Juni berichten Bürger- und Baumeister von Augs- 
hurg dem Landgrafen Philipp, ihre za Regensburg weilenden 
Gesandten hätten durch eine vertraute Person erfahren, dass die 
von Viglius bezeichneten Obersten je 10 Fähnlein werben sollten, 
die Musterplätze seien Donauwörth, IStift Augsburg, Tirol, der vierte 
noch unbekannt Neudecker Urkunden 771. unter Madruzio 
ist naMrlich nicht der Cardinal , sondern dessen Bruder Hadu- 
brand zu verstehen. Die Nachricht des Viglius, welche R a nk e IV, 
303 zwei Tage früher setzt, besagt noch nicht, dass die Befehle 
zur Werbung wirklich ergangen seien; am 9. Juni schreibt der 
Kaiser: *au regard des autres Alemans, je Ics feray lever par 
autres colonels ... Lanz II, 489. Der Englische Gesandte be- 
richtet Juni 15, dass die Mostenin^en in 3 bis 4 Tagen 
erfolgen sollten. 
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^ Leber deo dem Grafen voa Bären eitbeilten Auftrag 
»ikbt der Kaiser ia dem Brieie an dk KöoigiB, Jaai 9: an 
FbiiTolk sollte der Graf n berate frfkcr iha n Amig 

geffebenen 10 Fähnlein n i h 14 hjnzawerl)ea, gab die obei 
erwähnten 24 Fähnlein. An R . item hatte Bären m werben, 
denen die Königin 200 berittene :Schüt2en und 10^ bommes 
dVjrdonnance, dies war eine stehende Eeitertnippe, hiozozofugen 
hatte. Der Kaiser wollte, wie er schreibt, diese zwei Ab» 
theilun^en mit den Edellenten meines Hansen, den beiden, 
gleichfalb 100 Ifenle zählenden Zügen, die ihn nach Regensbnrg 
l>egleitct hatten, und mit JßJ bomises d'armes ans Neapel zu einem 
Tropiienkörper TcreinigeD, Iber des 4er Pini foa Smvea 
später, jedoch noch ehe er ToQstäaiig beisammen war, den Befehl 
erhielt «^ireppi 122. Mameranns Catalosus 8. Auffallend 
i«<t hierUi nur die geringe .'tftärke der zwei Fahnen der bommes 
d'ordonnance der Grafen Büren und Egmond, die nach des 
Kaisers Brief za<;aromen nar ICO Pferde stark mrai. Nach 
Henne VIII, 2>0 hätten auch die von dem Kaiser erwarteten 
IW hommes dordonnance 2 Fahnen gebildet; die von Henne 
vermisäte Fahne Gombreffe's führt Mameranns unter der gewöhn- 
lichen geworbenen Cavallerie aof; die Stirfce der qritter an den 
Niederlanden kommenden unter BefeU des ffippo^ PaUaTidno 
stehenden Arkebusiere gibt Mameranns S- 26, dem obigen 
kaiserlichen .Schreiben entsprechend auf 2(X), S. 8 aber auf 40Ü 
an; Avila .S. 27, der auch von 200 Italienischen Arkebosieren 
snricht, erwähnt nichts von den hommes d'ordonnanoe. Vgl. die 
Zusammenstellung der Ordre de bataille im Anhang. 

* Vgl. Ranke IV, 289. Gemeint ist Erich Ton Brannschweig 

und Markgraf Hans von Brandenburg. 

• Nach J. Voigt Albrecht Ale I, 116 trägt der Bestallungs- 
brief für den Markgrafen das Datum Juni 18. während die doch 
wohl von ihm ausgefertigten Mefe für die oestellten Edelleote 
Juni y datirt sind. Obgleich nun nicht ausgeschlossen ist, dass 
der Markgraf schon einige Tage, bevor er selbst Dienste 
nahm, sich Kittmeister sicherte, so scheint doch vielleicht gerade 
der Umstand, dass jene Bestallnngsbriefe im Bambeiger ärdiir 
li^n, die Deutung anznlassen, dass sie damals noch nidit 
ansicefertigt wurden. 



^« Vgl. die Ordre de bataille am Schlüsse. 

Die Coramentaircs S- 121 sagen: 'On s'adressa aussi 
aus eccl^iastiques, pour quMls Tonlossent contribuer de leur 
part et entrer dans ladite ligue ; ceux-d avant d'en venir A Tezö- 
cution avaient ('galement inontrö beaucoup d'ardeur' . . . Dann 
folgen Klagen über den Kleinmuth der geistlichen Herren. Der 
Witz des Abtes Gcrwik Blaurer bezieht sich jedenfalls auf die 
Art, wie diese Herren deo Iralserlichen Ebtscmoss zum Kriege 
als Eingebung des Himmels priesen, ohne jedodi selbst etm 
stur Förderung des Unternehmens zu wageif. 



Bei Lanz II, 493; über die Antworten berichtet 
Buchültz V, 481, vgl. Sleidan II, 468. 
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Die Instraktion ist bei LanzII, 491 gedruckt und ebenso 

S. 509 die Antwort: diese spricht von nem Herzog in der 
dritten Person und ist somit wohl vom Kanzler in des Herzogs 
Auftrag ertheUt Vgl St äl in IV. 434. 

üeber den Brief an den KOnig von Fnuikreich vergl. 
Bucholts y, 478. Von dem Briefe an England kenne Ith 
keine Spur. 

Naves Ankunft in Speier erfolgte Juni 25 ; die Nachricht 
davon wurde dem Kurfürsten überbracht, als er gerade mit dem 
Engliscben Gesandten Masone zu Tisch sass, der über die Juni 25 
am PfUsischen Hofe herrschende Stimmung eine sehr belehrende 
Depesche geschrieben hat Stp. XI, 226. Er schreibt: 'I thinke 
it woll rydd hira owt of the worlde, so fayn wolde he be ouyett, 
an can not so be saving bis trouthe and honestye.' Naves kehrte 
Juni S9 mit befriedigender Nachricht an den kaiserilchen Hof 
mrück. 

Bei Lanz n,496 nachCopie — oderConcept? — von Vig- 
lius Hand. Nürnberg beobachtete eine Haltung, welche von den 
übiigen Städten abwich, indem es den Schmalkaldnern nicht nur 
keine Unterstützung zukommen liess, sondern auch dem Kaiser 
Pulver verschaffte. In einem Briefe an den Nördlinf^er Stadt- 
Bchreiber Vogelmann wird dies damit entschuldigt, dass das Pulver 
bereits im Vorjahre bestellt und zum Theil bezahlt gewesen sei. 
BeicbsarcMv Hfinchen^ NOrdlinger Kriegsakten. iSe Antwort 
AngsbnrgB und Ulms bei Lans, flbär Straasmug vgl* Bflhrieh II, 181. 

" Der Nürnberger G. Mair schreibt Juni 28» die Musterung 
in Abach nehme schlechten Fortgang, viele Knechte gäben das 
Geld zurück, da sie erfahren, wem der Krieg gelt«. Nach 
Mameranus wurden dort fOr Madmzzo 6, für Marignauo 2 Fähn- 
lein gemustert 

1® Der Markgraf war, nach Mameranus Iter GfBsaris, am 

8. Mai begleitet vom Landgrafen von Leuchtenberg und auch 
Herzog Friedrich von Simmern angekommen. Ist letzteres richtig, 
so darf für die Behauptung, welche Kluckhohn, Briete 
FViedrichs des Frommen I, Vorrede S. 4(), auf Grund einer späteren 
Leichenrede aufstellt, dass Friedrich sich damals offen zu Luthers 
Lehre bekannt habe , ein besserer Beweis gefordert werden. 
Auch die Angabe, Friedrichs lüfer für die evangelische Lehre 
sei damab so rege gewesen, dass er durch persönliche Unter- 
weisong und Ermahnung Propaganda f&r dieselbe in dem von 
ihm verwalteten Lande geraachthabe, ist nicht gonütrend be- 
gründet durch dasCitat aus dem 1565 geschriebenen Briefe an die 
Aebtissin von Himmelskron, falls darin nichts Anderes steht, 
lüs nns Klnckhohn mittheilt. Es ist bis jetzt durch nichts 
bewiesen, dass damals das Einvernehmen zwischen Markgraf 
Albrecht und dem Pfalzgrafen eine Trübung erfuhr; und gerade 
die Yon Kluckhohn S. 2o0 im Auszuge angeführte Steile: Frie- 
drick wiJi Niemand angezogen haben, aber aneh selbst nnan- 
gesogen bleiben,' dürfte kaum die Kluckhohnsche Ansicht stützen, 
sondern eher beweisen, dass Friedrich sehr wohl an die UöfSr 
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lichkeit glaubte,^ man könne auch ihn wegen später gern ver^ 
gessener Dinge ^anziehen'. Vgl. J. Voigt Albrecht I, 120. 

^* Vgl. die Mitüieiiungen üoer den Vertrag bei B uc h o 1 tz VI, 4 
nnd Langenn I, 228. Mit Rücksicht auf die hier nach archiva- 
lischer Vorlage gemachte Angabe, dass Moritz eine Pension von 
£000 fl. versprochen, habe ich die fast unleserlichen Worte ge- 
deutet. Der Vertrag selbst scheint Langenn nicht vorgelegen zu 
haben. K an k e IV, 2^J sagt: 'Ich linde nicht, dass man nun hier- 
Aber eine Abkonft in aUer Form abgefasst und etwa unterschrieben 
habe, man begnügte sich, wenigstens auf der sächsiscten Seite, 
die allgemeine Ueberei nstimmung zu der man gelangt 
war^ in einem Protokoll niederzulegen'. Da auch das graphisch 
freihch zweifelhafte Wort des Viglius 'summatim% falls man es 
nicht bloss auf die Pension bezieht, diese Auffassung bestätigen 
könnte, so ist eine Prüfung der über die gepflogenen Verhand- 
lungen vorhandenen Aufzeichnungen wohl am Platz. 

Den Wortlaut eines augeblicn am 19. Juni unterschriebenen 
und untersiegelten Vertrages hat Pontus Henterns, wie er sagt, 
aus dem Autograph abgeschrieben und Liber XII c. 6, danach ' 
auch Weichselfelder S. 222, mitgetheilt. Selbst derjenige, 
welcher annehmen möchte, dass Henterns unter dem Autograjjh 
nicht den wirklich in aller Form rechtskräftig gewordenen Ver- 
trag gemeint habe, wird sich nun bei einer Vergleichung des 
über die Audienz am 20. Juni abgefassten Protokolls Lan- 
genn II, 266 mit den Vertragsbestimmungen überzeugen, dass 

Serade jene Sächsische Aufzeichnung die rechtskräftige Existenz 
es von Henterns mitgetheflten Vertrages zur nothwendigen Vor- 
aussetzung hat. 'Mit den geistlichen gutem sol es bei dem ver- 
stentnus bleiben', wie das schriftlich gestellt, heisst es bei 
Langenn; und in ähnlicher Weise werden in den übrigen Säch- 
sischen Notizen die Bestimmungen des Vertrages mündlich 
deklarirt, eine schriftUdie Deklanäion, die Moritz gefordert m • 
haben scheint, war abgelehnt worden; die Sächsische Auf- 
zeichnung^ hat natürlich gar keinen urkundlichen Werth, man 
konnte sich dem Kaiser gegenüber nicht darauf berufen; sie 
scheint angefertigt zu sein, um etwa bei den Landständen oder 
Theologen verwerthet zu werden und zu erklären, wie der Ver- 
trag aufzufassen sei; vielleicht hatte sie auch nur den Zweck, 
später hervorzuheben , wie man des Kaisers blossen Worten so 
viel Gewicht beigelegt, dass man sie sofort in protokollartiger 
Weise aufgezeiemiet iiabe. 

Ich hebe nur zwei Punkte hervor: Der Vertrag bestimmte 
über die Bisthümer Magdeburg und Halberstadt, dass die dem 
Moritz verliehene Schutzhcrrlichkeit 'non diutius est valitura, 
quam csesari visum fuerit'; erst nach der Ordnung der Religions- 
frage durch das Concil und deren Bestätigung durch den rapst 
und falls der Herzog sich den Dekreten gehorsam bewiesen habe, 
sollte die weitere Bestätigung jener Schutzgewalt erfolgen. Diese 
rigorose Bestimmung erläutert der Kaiser mündlich: S. Kai. M. 
woHe den SehutE nicht widermfen, weil 8. F. O. den Yertng 
hnUen wirdr. 
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Die Verpflichtung des Herzogs bezüglich des Concils lautete: 
'Dux concilii uaiversalis decretis sese eousque submittito, quo 
cnteriGenuknin jprindpessimt ftetari; nihil in sua dittone, quod 
ad religlonem attinet, innovato, ^sed definitioni sacrosancti concilii 
omnem reformationem relinquito'. ^ Vortrefflich passt auch hier die 
zugefügte mündliche Ergänzung: 'Do es zu einem concilio kom- 
men solte und alle artikel der streitigen religion würden dorin 
nicht Terglichen, und ob der zwene, drei oder fyre nnvorglichen 
blieben, aas S. F. G. dorin bis zu einer weiteren ver^leichung . . . 
sal ungeferet und one sorgen bleiben.* Ganz in gleicher Weise 
nehmen die übrigen Punkte der Langenn'schen Aufzeichnung auf 
die anderen Vertragsbestimmungen Rücksicht 

Auch wird in den später entstandenen SdnriikBtflcken die 
Existenz eines Vertrages mit Moritz stets vorausgesetzt und es ist 

§ir kein Grund, daran zu zweifeln. König Ferdinand schreibt 
kt 31 von einem 'escript fait avec luy rMauriceV, womit natür- 
lidi das SSebsiBche Protokoll nicht gemeint sein sann, und die 
Verpflichtung f welche der Knrlarst Joachim von Brandenburg 
1547 Juni ausgestellt, spricht es klar aus: 'talem obligationem 
subeo, quam Mauritius tractatu cum Ces. M'*^*' ßatisbonaj 
novissimis comitiis inito consensit'. Druffel Beiträge Nr. 101. 

Den Inhalt des Vertrages bildeten, von dem auch räumlich 
den grössten Theil einnehmenden Schutzrecht über die Stifter 
abgesehen, fast nur allgemeine Bestimmungen, die gegenseitigen 
Fneden, Erhaltung des bisherigen Zustandes versprachen. Der 
Kaiser aicherte mm die NentnditU des Moritz, nicht dessen 
Mitwirkung, scheint vielmehr, nach Langen n II, 265 darauf 
bezügliche Anfragen des Moritz ausweichend oeantwortet zu haben : 
So glaube ich nämlich des Kaisers Bemerkung: *sei noch nit 
enthch entschlossen, der markt werde es lernen was das korn 
gildet' und Ferdinands Aeusserung: *do es daza komen solte, 
wurde S. F. G. nicht weit zu I. M. haben' deuten, zu sollen. 
Dem entsprechend wurden erst im Oktober die weitere Verhand- 
lung aufgenommen und auch hierbei mit ängstlicher Zurück- 
haltung Seitens des Kaisers verfahren. Vgl G.Voigt im Archiv 
für Sachsische Geschichte XI, ^ und äe Briefe Nr. 66-68 
bei Druffel Beiträge. 

Ausser der Vertragsurkunde ist am 19. Juni nach Lan- 
senn I, 2ai noch die wirkliche Verleihungsurkunde über die 
Sdurtsherriichkeit der Stite. dann auch die Verleihnng eines 
Provisionsgeldes von 6000 Gulden vollzogen; und dann ein 
Revers des Herzogs Moritz wegen der erstercn Angelegenheit 
ausgestellt worden. Der Wortlaut ist unbekannt; was Laugenn 
Carlowitz 136 über den Inhalt des Beverses mittheilt, scheint 
mir eher einem Sichsischer 8eits entworfenen Concept f&r eine 
vom Kaiser auszustellende Deklaration entnommen zu sein, 
die nach Langenn II, 266 nicht erfolgt zu sein scheint, da 
hier nur von des Kaisers mündlicher Aeusserung über die 
bestitiglen Erbeinigungen gemddet wird. Ich nehme um so 
unbedenklicher einen Irrthnm Langennsan, da er im Carlo* 
lowits. m die Uebertragangsnrknade Juni 20 datirt, I, 227 da- 



gegen Juni 19. Den Revers des Moritz vor Allem mflsste man 
im Wortlaut kennen; wie ist zu denken, dass Moritz iu dem- 
selben erklärte» er verpflichte sich nicht wider die Religion und 
die Erbeinungen? Das hatte, wenn es nicht bloflser Schein war, 
nur in einem kaiserlichen Dokumente Sinn. 

Die Berichte, welche uns vorliegen, lassen auch die Ver- 
handlungen über die ReUgionsfrage noch nicht klar erkennen. 
Aus den Aufzeichnungen Türk's, bei Ranke VI, 203, Aber die 
im Anfang Juni geführten Verhandlungen ersieht man, welche 
Instruktion die Sächsischen Räthe hierüber anfanglich erhalten 
hatten. Zuerst sollten sie ein Colloquium vorschlagen ; war dieses, 
wie voraussichtlich, yon den kaiserlichen Mini^em abgelehnt, 
so sollten sie verlangen, dass die übrigen Stande der Augsburger 
Confession gleichfalls veranlasst werden sollten ^*daa sie die iren 
zu dem concilio schicketen, sich so vil möglich* zu vergleichen. 
Diese Forderung sollte erst bei ganz hartnäckigem Widerstande 
Seitens der Kaiserlichen aufgegeben, dann aber erklärt werden; 
'S. F. G. weren auch erbotig, oDgleich der Augsburger Confession 
verwanter fürsteii und stende kainer dazu geneigt sein würde, 
das S. F. G. uf das concilium k^en Trient statlich schicken 
woltef besOalicli der au erstrebenden Verständigung sollte nnr 
die Klausel sovil mit Gott beschehen mag beigefügt werden. 
Türk verzeichnet auch, dass demgemäss verhandelt wurde. Auf 
ihre Anregung *das andere leute mer zu dem concilio zu schicken 
vermocht Sölten werden* erwiderte Granvella ausweichend, sprach 
davon das wer der Kai. M. gemttt auch, hett auch gute hoffoung 
solchs bei etlichen, die zum teil auch hier sein moch- 
ten, zu erlangen, aber mit denselben itzo davon zu handeln 
hab er nit vor gut angesehen, dan die sache solte und müste in 
geheim gehalten werden'; und wie nun die Räthe darauf gemäss 
ihrer Instruktion erklärten, 'das S. F. G. Ire gelerte fromme und 
schiedliche theologos uf das concilium kegen Trient schicken 
und denen bevel geben wolte, wie der oben gestellt artikel [die 
Instruktion?] ferner mitbring V achte selbst dies Zugeständniss 
auf den kaiseriichen Minister wenig Eindruck; er vernngte *efai 
gewis reversum, ob henog Moritz^ den decretis concilii nniver^ 
salis gehorchen und pariren wolt' und blieb hierbei, mochten 
auch die Säclisischen Käthe etliche Male repetiren und bestens • 
herausstreichen, duss das Gesagte und nur das Gesagte ihres 
Herrn Wille sei. Er ermahnte die Räthe zur Abfertigung eines 
schriftlichen Entwürfe, der die Grundlage für die weitere Verhandr 
lung abgeben könne. 

Dies geschah; es wurde eine Antwort zu Papier gebracht 
und sorgfältig redigirt, Fachs entwarf ein Deutsches Concept, 
CSailowitz abwsetzte es ins Lateinische. Der Inhalt dieses dem 
Granvella nur unter der Bedingung der Rückgabe anvei-trauten 
Aktenstücks ging, nach Ranke VI, 210, dahin: ö. F. G. lest E.G. 
[Granvella] auzaigen, das S. F. G- einem chrisüichen freien 
(^meinen concilio gevolgig sein kann undwil, In allem was dar- 
mne der heiligen scnrift gemess decerhiret wirdet'; es 
folgen dann noch Clausehi und Vorbehalte. In diesem Aofisiatae 
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war eine Grundlage für weitere Erörterung gewonnen. Fllr 
einen Zweifel, ob Türks Aufzeichnung bei Ranke VI, 210 von 
dem Wortlaute abwich, der Langenn, Carlo witz 134, vorlag, ist 
kein Anhalt und so darf mau ihren Inhalt wohl ohne Bedeukeu 
benotieii. Da fiüt bei einer Veq^eichiuig mit der früher von 
den Sachsen gegebenen mandüchen Erklärung sofort anf , dass 
jede Erwähnung des doch damals in Trient versammelten Concils 
fortgefallen ist und statt dessen nur im Allgemeinen eine Erklä- 
rung abgegeben wurde, die damals wohl keinem Protestanten 
bedenklich erBchienen wire. Abgesehen von dem sehr natarlicben 
Umstände, dass man grössere Vorsicht bei schriftlicher Aufzeich- 
nung anwandte als bei mündlichen Gesprächen, mag dies daher 
gekommen sein, dass Granvella auf die Zusage des Moritz, 
aas Trieoter Goncfl zu beschicken, wenig Werth gelegt hatte: 
*es hett nit die iiieinung, dass S. F. G. so bald dabin schicken 
mflste,' Ranke 208; der kaiserliche Minister erklärte vielmehr 
deutlich, dass das Concil, wie er es sich dacht^i, etwas ganz 
anderes sein werde, als die Trienter Versammlung. 

In welcher VfmBe sich nach dieser Sächsischen Erklärung 
die Verhandlungen weiter entwickelten, lassen unsere Quellen 
nicht deutlich erkennen, üeber die Erörterungen vor und nach 
Pfingsten, von denen Viglius oben spricht, liegen uns kaum Aof- 
zeieinrangen vor; ans.Langenn, Gsrlowiti 134^ aber ist so ersehen, • 
dass Granvelhi eine schnftliche Lateinische Antwort ertheOte, 
und dass . diese, mit anderen Aufzeichnun^'en von Fachs und 
Carlowitz zusammen, noch im Sächbi-schen Arciiiv vorhanden ist; 
aus Ranke, 213, erkennt man, dass die mündlichen Reden Gran- 
vella's die Sachsen wegen der Art der Verhandlung auf dem Concil 
zu beruhigen suchten, und ihnen die am Juni gemachte Zu- 
sicherung wegen der ö oder 4 unvergücheneu Artikel iu Aas- 
sicht gestellt wurde. 

In dem Wortlaut des Vertrages ist die in jener Lateinischen 
Einübe gemachte Klausel : '«'cm(S38 der achrifr weggefallen ; als 
einziger Vorbehalt erscheint das: 'eousquc, quo caetcri Germaniffi 
principes'; diese Bedingung konnte man durch einen etwaigen 
Keichstagsbeschlusä für erfällt ansehen; im Falle des Sieges 

genfigte das. Dem Markgrafen Hans gegenüber wurde dieser 
tandpunkt später geltend gemacht, Ranke VI, 268. 

Dass diese Klausel aber immerhin ein Zugeständnis« des 
Kaisers bedeutet, ist daraus zu ersehen, dass man sich viel deut- 
licher an einer andern Stelle des Vertrafls Snsserte, wo die gflnstifl» 
Erledigung der fiisthflmerfragc davon abhängig gemacht wird, m», 
'cum negocium religionis per dicti concilii patres fuerit absolutum 
et a summo pontitice approbatum, dux se eis decretis obsequcn- 
tem prsestiterit'. Das wäre die Fassung, wie sie der Kaiser 
durchweg gewünscht hätte; dazu aber war Moritz nicht zu bewege u 
und so begnügte man sich mit einer Wendung, die von dem 
früher von Moritz geltend gemachten protestantischen Stand- 
uuokt jedenfalls nichts mehr enthielt. Abweichende Auflassung 
bei Maurenbrecher 105. 

Der pipellidie Nontios VeraUo eriiielt begreiflicher Weise 
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TOD dem mflndlicb gegebenen Verspreclien des Kaisen k^e 
Kenntniss; er schreibt Juni 22: 'L'altra sera partette de qui 
licentiato da S. M'" il duca Mauritio. Dicono, va concertato con 
S. M*^ dt nou si muovere contra alcuno, nia starse a vedere , et 
alcuni dicono che ö ito per fare 20Ü0 cavalli per S. M<*; impero 
questod ^ di buono, che si e obligato per scritto de sua 
manu propria a S. M'* che quaiito alla religione starä alla deter- 
minatione del concilio ; ma per cs.ser questa cosa secreta, la sup- 
plico a non si divulgare*. Trient Cod. Mazzetti 424lß.&). 

•® In Constanz spielt später ein Hans Eghli eine grosse 
Rolle. Vögeli Constanzer Sturm S. 74. Worauf die obige- 
Notiz sich Dexiebt, vennag ich nicht festznstelleii. 

Der Bischof von Wirzbnii; war am. 21. Mai mit 100 ^ 
rflsteten Pferden, selbst mit einem Harnisch angethan, em- 
getroffen. Langenn II, 264. Melchior von Zobel ergriff in dem 
Kriege nicht Partei, indem er derjenige Prälat war, welcher von 
Hessen am meisten bedroht war, zumal da ihm die Anlehnung 
fehlte, welche den Westßllischen Bisthümem die; Nähe der 
kaiserlichen Erblande geboten hätte. Die Stimmung der Frän- 
kischen Ritterschaft nöthigte wahrscheinlich zu dieser Haltung; 
von dem Bischöfe damals zusammenberufen, sprach sie sich in 
* einer für die Schmalkaldner durchaus wohlwollenden Weise ans, 
wfes darauf hin, dass den Papst die Schuld der religiösen 
Irrungen treffe, und der Kaiser zu bitten sei, ein Unternehmen 
gegen die durchaus friedlich gesinnten Protestirenden 'zu unter- 
lassen. Obgleich aber die Bitter einestheils mit Entschiedenheit 
betonen, dass der Bischof nicht die Hispanischen Sodomitisehen 
Qrftoelthaten unterstützen dürfe, die, fem der Kaiser auf seinem 
grimmigen Sinn bestehe, zu erwarten seien, ziehen sie dennoch 
aus der Erwägung, dass jedes adeliche Herz Mitgefühl haben 
müsse für die adelichen frommen Herzen, 'die irer eren und 
pflichten halb iren fürsten und herren nachziehen', nnd dass 
auch der, welcher jetzt raüssig zusehe, später heimgesucht werde, 
nicht den Schluss, dass man sich auf Seiten der Schmalkaldner 
schlagen müsse; sie drücken sich vielmehr folgendermassen aus: 
^bedenken wir aus gar mancherlei offenbaren, augenscheinlichen 
msacfaen nnd allerlei grossen bewegnussen, das gar schwerlich 
zu raten sein will, das I. F. G. sicn in ainiche hilf oder Wider- 
willen wider diejenigen, die ire mitglieder in Teutscher nation 
siud, so der geoffenbarten warheit, die bisher vou aller weit 
mit recht und warheit nnverlegt blieben, dem erclerten heiligen 
evangelio anhengig, begeben tmin sollen, sonder vil ehe und mer 
bei men als gliedern des heiligen reichs in Teutscher nation 
das best irer vermuglichait nach anwenden sollen, und, wie die- 
selben, im namen des almechtigen Gottes also auch I. F. G. der 
gOtdicnen wahren geoflenbarten warheit die gebflrende ehre, 
wilden und romme lassen, sich mit leidenlicher form und gestalt, 
fürstlicher regierung und gemainer ritterschaft alten herkommen 
und befreiung nit zuwider, im namen Jesu Christi dahin begeben . 
Die Ritterschaft ferderte somit ziemlich deutlich den Anschlnss 
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an dio Schmalkaldner , während der Bischof durch die Reise 
nach Regeosburg vermittehid zu wirken glaubte; das Akten- 
• stück ist undatirt und bietet keinen Anhaltspunkt, ob es zur 
Annahme gelangt ist oder Entwurf blieb. Cop. Pf. St.-A, 543.^, 
143—150, lieber die Rückreise der Bischöfe von Wirzburp^ und 
Bauiber^^ sclireibt der Nürnberger G. Mair Juni 28, dass sie die 
Köpfe hätten hangen loääeu; ferner Juli 11: dieselben erliessen 
Lftndanlffebote, und wfinschten, 'vrer nur das pier nider im üuflT; 
der Bischof von Bamberg wolle nach Kärnthen und TerkanliB 
alles Getreide, das Volk in Wirzburg und Bamberg wolle sich 
nicht unnütz erstechen lassen und sage laut, man habe ihrer 
Herren Treue im Bauernkrieg zur Genüge kennen gelernt, „ist 
den pfaffen pang und angst, haben andern ein rieht eingeprodct, 
ist warlich zu besorgen, sie müssen selbst daran erworgen." 
Mameranus erwähnt zum 8. Juli die Abreise des Bischofs von 
Wirzburg, :zum 25. Juli die des Bamberger Ob der letztere 
somit seinen Plan, sich nach den Besitzungen in Kärnthen zniUck- * 
zuziehen, ausgeführt hat? Der Bischof von Wirzburg gestattete 
den Schmalkalduern Pass und Proviant SIeidan II, 

Carlo witz blieb nach des Herzogs Abreise in Regensburg; 



erwähnt, bewirkte vielleicht, dass dieser die Summe übermittelte. 

Nach dieser Notiz würde es sehr irrig sein, wenn man 
die Ta§e, zu welchen die Angaben über Anfertigung der Bestal- 
lungsbnefe gegeben iverden, für diejenigen halten wollte, an 
welche der Befehl zur Werbung wirklich erfolgte. Vgl. die Auf- 
stellung der Ordre de bataille im Anhang. Es ist wohl zu beachten, 
dass die Werbung der Reiter fast ausschliesslich in den Händen 
Brandenburgischer Fürsten ruhte, vor denen die Schmalkaldner 

fewiss weniger Besorgnis» hatten, als wenn die Werhnng von 
atholischcn Fürsten ausgin-'; der Deutsclimeistcr waro am 
Rhein, also brauchte man Inn nicht unmittelbar zu fürchten. 
Vielleicht wirkte diese Anordnung des Kaisers dazu mit, dass die 
Schmalkaldner auf Beschaffung der so wichtigen Truppengattung 
so wenig Sorgfalt verwandten, Rommel Urk. ISO. 

^* Langius, Joannes wird in dem Briefe des Viglius 1571 
Nov 3 als verstorben erwähnt Hoynk van Papendrecht 
Anaiecta I, 653. 

Nach Musica befürwortete Herzog Wilhelm, dass als 
Grund des Krieges die Restitution des Gardinais von Augsboig 
anfgegriiTen werden solle ; die mil Je Fassung der Briefe an die 

Städte stand einer Proklamirung des Krieges als eines reinen 
Religionskrieges im Wege. Vgl. die Hetzerei gegen Regensburg 
in dem Eck'schen Memoire oben S. 10, Lange uu H, 247. 

" Die Richtigstellung der Namen sowie die dem Augsburger 
Stadtarchiv entnommenen Notisen Anm. 31, 38 über die 
Verhandlungen der Augsborger Gesandten verdanke ich Herrn 
Dr. Hecker. 

Die Siglen deuten auf den Prinzen Philipp; das Dokument 
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steht bei D 11 m 0 n t Corps diplomatique IV, 31 1 . unter dem Dfttam 
Juli 5, zu dem auch Viglius den Abschluss meldet. 

Viglius korrigirte den Text des Briefes. Vgl. Lanz II, 
503; zu Juni 28 wird gesagt dass diese Briefe erst der Königin 
sa^sescbickt wurden. Am 31. Juli war yon Dänemark noch 
keine, dagegen von Hamburg und den autres villes australes 
befriedigende Antwort in Brüssel eingetroffen. Weiss Gran- 
velle III, 239. Vgl. unten Aug. 14. 

Die Instruktion wies die Gesandten an, dem Kaiser Augs- 
burgs unterthänige Gesinnung so berichten; und , unter Himrais 
auf die eifrige Betheiligung der Stadt an dem Französischen 
Kriege, ihr Befremden auszudrücken über die offenbar gej^on 
Augsburg gerichteten kaiserlichen Rüstungen und den Kaiser 
zu bitten, sich nicht von Widersachern der btadt gegen dieselbe 
einelimen zu lassen, sondern Gelegenheit sor vertheidigung 
gegen Verläumdungen zu gewähren. Die Stadt selbst müsse 
rüsten, da überall Kriegsvolk zusammen gezogen werde, das 
leicht, auch wider Willen des Kriegsherrn, iStädte und Dörfer 
überfallen und plündern könne. 

Der Rath wsieherte ferner, die Beschuldigung, kaiserliche 

Werber und Knechte seien niedergeworfen und in die Stadt 
geführt worden, sei völlig erdiclitet Der Kaiser erklärte, einen 
Auszug der Instruktion entgegennolimend , er wolle der Stadt 
gnädig gesinnt bleiben, falls sie keinen Anlass zur Ungnade gebe, 
und er habe die Sendung der Gesandtschaft zu besonderer 
Gnade aufgenommen. 

^' Zahlreiche Gesandte hatte der Kaiser ausgeschickt, über 
deren Berichte wir nichts Genaues wissen; so treffen wir Lorenz 
von AUensteig in Esslingen, PI äff 438. Ueber die Antwort der 
Grafen in der Wetterau und der Mehrheit der Ritterschaft 
schreibt Peter Scher dem Hersog Ottheinrich, Juni 26, aus 
Strassburg in befriedigter Stimmung; man habe. Dank den Be- 
mühungen des Grafen Johann von Nassau 'cristlich , guet ant- 
wort' gegeben. Am 11. Mai hatte Graf Reinhart von Solms und 
der Burgvogt zu Euns Jörg Ilsung zu Whrzburg eine kaiserliche 
Werbung an Grafen, Herren, Ritterschaft und Adel des Landes 
zu FranKcn, der Buchen [Vacha] und der Stifter Fulda uud 
Hersfeld vorgetragen, worin unter Hinweis auf die Antwort, 
welche der nach Bfaestricht zum Kaiser geschickten Gesandt- 
schaft ertheilt worden, die Anklage , als ob der Kaiser das Wort 
Gottes un'erdrücken wolle, abgelehnt und betont wird, dass auf 
dem Reichstag jetzt nur friedliche Beilegung erstrebt werde, 
wobei die Herren den Kaiser unterstützen möchten. Man ant- 
wortete mit Hinweis anf die Beschwerden, klagte fiber die Ein- 
haltung des geschriebenen Lehnrechts, die Verhinderung des 
Uebergan^js auf die Tochter etc. Pf. St.-A. 543/3, 135. vgl. 
Rommel III, 123, wo der Landgraf von der Voraussetzung 
ausgeht, als habe der Adel in Wirzburg eine entgegenkommende 
Haltung der kaiserlichen Werbung gegenflber bewiesen. 

Die Gesandten batai den Rath nach der Audienz vom 
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*24. dringend um baldige Beantwortung des an sie gerichteten 
kaiserlichen Schreibens und meinten, es möge geschnebeu wer- 
den, dass man die kaiserliche Gnade dankw annehme und die 
Gesandtschaft deshalb abgeschickt habe, um weiter zu unter- 
handeln. Sic riethen ab von weiterer Verständigung mit des 
Kaisers Feinden, warnten vor übereiltem 'Ins Feld Rücken', 
berichten von Unterredmiffen „mit einem Vertranten, dem meine 
Herren die Sache selbst befohlen haben,'' mit Banmgartner und 
dem Kanzler Eck, die ihnen alle mittlieilten, es werde im Kriegs- 
falle Augsburf? schlecht gehen, da der Kaiser Zeichnungen von 
den Augsburger Befestigungen habe, und deren Mangelhaftigkeit 
kenne; die Stadt wflrde ruinirt werden durch Beschlagnanme 
der Augsburgischen Güter und Forderungen; andererseits stellten 
dieselben der Stadt des Kaisers Gnade in Aussicht, falls sie von 
dem Landgrafen ablasse^ demselben kein Geld vorstrecke , denn 
der Kaiser woHe gern die Städte nnzerrissen lassen; es würden 
Bich wohl Wege nnden , sich mit dem Kaiser zu vertragen und 
zugleich der Sache des Evangeliums treu zu bleiben. 

Es mag zweifelhaft sein, ob unter dem 'Vertrauten* Viglius 
selbst zu verstehen ist, oder ob Anton Fugger den Verkehr 
zwischen ihm und den Augsburgem Termittelte. Sicher ist aber 
die von Viglius erwähnte Verhandlunfif diejenige, tlber welche 
die Gesandten berichten. Die Nachgiebigkeit der Augsburgischen 
Gesandtschaft, von der in Anm.3l die liede war, fand nicht die 
Billigung des Stadtraths; dass der eine von ihnen, Dr. Pentinger, 
am Juni berichtete , die Papisten hfttten über die Ankunft 
der Augsburgischen Botschaft em gi'osses Geschrei gemacht und 
ausgesprengt. Augsburg werde mit dem Kaiser gehen, so das in 
Folge dessen mehrere Anfragen an sie gelangt wären, machte 
jedenfalls in Augsburg um so mehr Eindruck, da ihre zur Ulmer 
Versammlung der Schmalkaldischen Stände geschickten Botschafter, 
Joachim Langcnmantel und Konrad Heel, auch am 24. Juni 
von vielfachen Anfragen berichteten, die wegen jener Augs- 
burgischen Botschaft an sie ergangen seien, und demgemiss 
um genauere Instruk'ion baten, da vielleicht beim Kaiser in 
ganz anderem Sinne, als durch sie beim Ulmer Bundestage ge- 
handelt werde. Der Rath erwiderte den Gesandten in Ulm, dass 
nicht, wie diese gemeint, neben Ptister und Peutinger auch der 
Bflrffbrmeister Simnrecht Hoser und Anton Fugger im Auftrage 
der Stadt in RegensDurg seien, sondern nurHopter, und dass die 
Absendung erfolgt sei, erstens, weil sie gewarnt worden, der Kaiser 
sei besonders ungnädig gegen sie und mit ihnen solle der An- 
fang gemacht werden, dann, weil sie, der Niederwerfung kaiser- 
licher Befehlsleute und des Verbots kaiserlicher Werbungen 
beschuldigt, von Granvella aufgefordert seien, sich deshalb zu 
verantworten. Die städtischen Gesandten in Regensburg aber 
erhielten einen Verweis wegen ihrer voi witzigen Reden über 
das 'Ins Feld Rücken', und wurden 8]>öttisch angefordert, wenn 
es denn gar so leicht sei, Alles ins Geleise zu bringen, so möchten 
sie ihre Mittel schnell wissen lassen; der besonders nachgiebige 
Peutinger wurde abberufen, die andern angewiesen , bloss dem 
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Kaiser das Antwortschreiben der Stadt zu überreiehen und die 

Antwort entgegen zu nehmen. Vgl. Juni 29. 

3^ Diese Verhandlung drehte sich jedenfalls um die even- 
tuellen Ansprüche Ferdinands auf Wirtembergt weiche später 
noch so viele Weiterungen hervorriefen. 

'Datum freitags den 25. Junii' ist die Antwort der Stadt 
Ulm erfolgt; nach Lanz II, ist auch yon diesem Briefe eine 
Copie Yon Viglius Hand angefertigt worden. 

^* Die Königin Marie hatte finanzielle Forderungen an 
König Ferdinand, welche den Gegenstand langwieriger Yerhand- 
luDgen bildeten. Darnuf bezieht sich die obige Notiz. 

Es handelte sicli wahrbcheiulicli um Schreiben bezüglich 
der Thippenwerbnngen. Die Anfragen über die allgemeine 
Haltiing oer Städte waren bereits frfiner ergangen. 

Die Stellung des Kurfttisten Joachim genau zu kennen, 
hätte besonders deshalb Interesse, weil gerade die dem Herzog 
Moritz eröft'neten Aussichten bezüglich Magdeburgs und Haiber- 
stadts sehr wesentliche Braudenburgische Interessen beeinträch- 
tigen. Nach Droysen, hatte er von diesen Dingen gar 
keine Kunde; er setzte sich am 30. Juni in Verbindung mit 
Moritz. Ueber den Inhalt des kaiserlichen Schreibens wage ich 
nicht eine Vermuthung zu äussern. 

So' skizzenhaft die obige Notiz über Granvella's Aeusse- 
rung lautet, so geht daraus doch hervor, dass derselbe einestheils 
unmntbig war über die kriegerischen Vorbereitungen, besonders 
Seitens des Papstes, dann auch über den Herzog von Alba. Das ^ 
abfällige Urtheii über letzteren ist klar und einfach ausgesprochen, 
Tgl. zu Okt 4 unteu; und dem entsprechend möchte ich den 
l^anzenSats, Jedenfalls aber die Stelle über die trefflichen Führer 
m ironischem Sinne anffossen. 

Granvella hatte sich wohl schon damals über die Offiziere 
der ])äpstlichen Truppen dieselbe Ansicht gebildet, zu welcher 
Moceuigo später aus eigner Anschauung gelangte , Fiedler 126; 
er konnte sehr wohl schon damals erfahren haben, dass die 
dem Nepotenkreise entnommenen Fflhrer unerfahrene Leute 
seien. Auch die Notiz über die Truppenstärke i.st schwerlich 
so aufzufassen, als habe Viglius von (iranvella die interessante 
Neuigkeit erfuhren, dass das päpstliche Heer 12,000 Manu 
zShlen solle nnd dass man 8U00 Spanier zu beschaffen gedoike. 
Ich zweifle nicht, dass Granvella sagte, die noch an so ver- 
schiedenen Punkten zerstreuten 8000 Spanier seien eben so 
wenig wirklich zur Hand, wie das päpstliche Heer, das am 
10. Juli gemustert wurde, Anm. 10, und nach dem übereinstim- 
menden Zeugni.ss Stroppiana's und dcsMameranus um 6—700 Mann 
hinter der Sollstärke zurückblieb. Tiroppi 122, Mameranus 
Catalogus S. 44. Aus dem Briefe des Kaisers bei D ö 1 1 i n g e r 48. 
sieht man,^ dass die Spanischen Truppen theils aus dem Heimath- 
lande, theils aus Keaiiel, Ungarn und der Lombardei heran- 
gesogen worden« 
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Ein solches Urtheil im Mande Granvella's würde Dicht im 
Gegensatie zn dem stellen , was wir sonst Aber seine Sttdluog 
zu der Kriegsfra^e erfahren. Aus dem gegen Ende Februar 1546 

geschriebenen Briefe Erasso's an Cobos, Af aurenbrecher 34* 
geht hervor , dass der auf den gewaltsamen Weg hindrängende 
Beichtvater Soto den Kaiser vor Granvella warnte: dieser werde 
%ich bemühen, die Durchführung der so nothwendigen kriege- 
rischen Massregeln zu hindern. Krasse selbst urtheflt über das 
Verhalten Granvella's in dieser Angelegenheit folgendermassen : 
'Granvella al piincipio que setratö deäte negocio estuvo bien 
en «Ho, agora se conosce, segun entiendo, otra cosa; t nd me 
ha didio, oablando en esta materia, que se deve mucho mirar 
lo que aca se baze en armar, porque no se d6 causa al rey 
de Francia que haga lo mismo, aunque se tieoe por cierto que, 
segun esto, no lo podra hazer, ny tampoco paraia recuperacion 
de fidoäa qae le importa tanto'. 

Da dem weitem Inhalt des Briefes mfolge Erasso selbsi 

ein eifriger Gegner des Kriegs war und mit dem Herzog von 
Alba den Wunsch theilte, der Kaiser möge nach Spanien gehn, 
so glaube ich, dass er unter dorn estar bien Granvella's die Be- 
kämpfung der Soto'schen Absicliten versteht, und durch Erzäh- 
lung des mit Granvella gepflogenen Gesprächs über das armar und 
das Verhältniss mit Frankreich beweisen will, dass das von ihm 
erwähnte Gerücht, segun entiendo ! über eine (Jesinnungsänderung 
des leiteodcQ Ministers um so mehr auf Irrtbum beruhen müsse, 
da die in jenem Oespiieh von GranYOll« betonte Besorgniss vor 
Frankreich unmöglicn im Ernste von demselben gehegt werden 
könne. Nur darin unterschied sich Granvella's Ansicht von der 
des Spanischen Staatsmannes, dass er die von diesem gewünschte 
Abreise des Kaisers nach Spanien auch in dem Falle für bedenk- 
lich erklarte, wenn eine Verstftndigung mit den Protestanten 
erzielt werde; dass diese Lösung überhaupt noch in Erwägung 
kam, bestätigt wieder die oben ausgesprochene Ansicht, dass bei 
Granvella die Nothwendigkeit des Krieges damals noch keines- 
W^|S feststand. 

In einem Briefe vom 30. Aprü, der über die Abreise des 
Cardinais von Trient zum Kaiser handelt, legt der Cardinal 
Cervino dem päpstlichen Nepoten ans Herz, dass Granvella 
*qualche ricognizione degna di chi da e di chiriceve' zugewandt 
werden müsse. Quirini £p. PolilV, Da damals gerade die 
Krie^frage spielte und Cervino nichts sehnlicher wünschte, als 
den Krieg, so sweifle ich nicht, dass die 'ricognizione' in dieser 
Richtung wirken sollte. Man scheint aber in Rom sich keinen 
Nutzen davon versprochen zu haben, denn später hören wir, 
da&s der Papst sich das seinen Wünschen nicht entsprechende 
Verhalten Granvella's dadurch erklärte, dass der ihm gemachte 
Vorschlag einer glänzenden Schenkung an den kaiserlichen Mini- 
ster nicht ausgemlurt sei. Bischof Arras an seinen Vater, 1547 
Febr. 21 [nicht Febr. 12, Naves war bereits gestorben], ?d. 
6. Voigt GeschichtSGhreibung 63, Weiss III, m Wenn W 
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io diesem Schreiben sehen', dass der jüngere Granvella seinem 
Vater in selbstsafriedener Stimmaiiff berichtet, er habe, gemein- 
sam mit dem Herzog von Alba, den Befehl des Kaisers, die 

Gründe für und ge^en einen die Fortsetzung des Krieges bedeu- 
tenden Marsch nach Sachsen zusammenzustellen, in der Weise 
erfüllt, dass sich dessen Unterlassung als nothwendige Folgerung 
ergebe, so ist anzunehmen, dass Granvella aneh später rar dea 
Kneg in Deutschland wenig eingenommen war. 

Bei Lanz II, 5()8 steht eine Antwort der Stadt Augsburg 
in Französischer Sprache. Es ist dies niclit etwa eine in der 
kaiserlichen Kar^lei ab'jefasste Französische üebersetzun^, son- 
dern die Augsborger Akten zeigen, dass es btennit eine oeson- 
dcre Bewandtniss hatte. In Augsburg hatte man mit der Ant- 
wort gezögert, da man auf die Zusendung der Ulmer Antwort, 
Anm. 33, wartete. Als diese nicht eintraf, entwarf man nach dem 
Muster der Wirtembergischen Antwort, — das Aktenstttdr bei 
Lanz 5()9? — am 5^5. Juni ein Schreiben, das am 26. an die beiden 
Gesandten Pfister und Hopfer abging, damit sie es dem Kaiser 
überreichen sollten. Nachdem diese mit Anton Fugger Rück- 
sprache genommen, entäclilossen sie sich, nicht das Schreiben 
selbst zu übergeben, sondern am Juni durch Granvella eine 
Französische Ueberset^ung überreiclien zu lassen. In Gegenwart 
König Ferdinands hörte der Kaiser das Schreiben an, überlas 
es selbst und sagte, es sei wohl untertliänig und ehrbar gestellt, 
'dieweil er aber in demselben eini^^e worte etwas verdunkelt 
befunden, dass dieselben mehrerer erklärung bedürfen möchten, 
so wolle er darüber ferner naclulenken;' die Bitte der Gesandten 
um Urlaub gcwälirte ei-, da ja die Augsburgischen Reichstags- 
gesandten Mathias Langenuiantel und li^icolaus Maier noch da 
seien, und er auch diesen seinen Willen mtttheilen könne« 

Nach dem Gesagten wird man es begrciflicli finden, dass 
am 24. Juni Carlowitz über die Gesandten berichtet, dass sie 
sehr kleinmüthig gewesen und den grossen Herren ganz demütbig 
nachgelaufen seien. Langenn Carlowitz 142. 

>• Ueber dieses Gesprfich berichtet Carlowitz dem Herzog 

Moritz in einer De])esche vom 3. Juli [siel] bei Langenn II, 264; 
das dem Spett zugeschriebene Buch ist oben ZU Jam 2ß erwfthnt, 
vgl. Druffel Beitrü-e HI, S. 17. 

*° Aus den Augsburger Notizen geht hervor, dass die Ge- 
sandten dem Granvella und Viglius beim Abschied die Interessen 
der Stadt Augsburg ans Herz legten. Man kann somit wohl 
als gewiss annclimen, dass die Sendung nicht in einem sduroffen 
Bruch ihren Abschiuss faud. 

Julius. 

1. Lazarus a Schwendi rediit et relationem fecit de 
Argentinensibus et alüs. * 
Litterae a quodam, Helvetioos' esse quietoS| 
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contra rclationemj conclusum super investitura 
Mcdiolancnsi. 

2. Praesentavi cardinali Ghisbcrtum. ^ 

Valedixit mihi Fuggerus, Antonius. * Huc venit D. 
Frandscus Monaateriensis. Dixit AfiPenstein se do 
transituBohemorum cupere securitatem dari Palatini 
subditis et terris. * 

3. In scnatu actum de ncgücio tutelae Branden- 
burgensis. • 

Rcdiit marchio Albertus. 

Equites bendarii Fuessam hac trannenmt,*quo 
etiam ad monstrationem abiit marchio MarignanL ^ 
Locutus mecum sub noctem in aedibus Grand- 

vellani Carlevvitzius de advcrsariorum apparatu. 

4. Nocte fuit incendium in abbatia Bancti Jacobi 
Scotorum et magnus concursus. ® 

Eodem die dominico celebratae nuptiae ducis 

Alberti Bavariae in albis vestitL 

Significatum Italos ad 8*» hujus lustrari Bononiae. '® 

Significa^t mihi M. Gerard(us) de itinere Ck>n- 

stantinopolim. 

Accepi ab Ilallero tenioriuni pro 23 fl. 
£o" die dux Saxoiüae et lantgravius una fuere 
in Iclistershausen, pago oomitis de Schwarzen- 
bürg, prope Amstet, uno miliari ab Erfordia, et 
conclusere expediüonem. 
ö. Expedita investitura D. Med(iolam). 
Egressiü' Schertelli. 

6. Exiit" Saxo cum cxercitu ex Ichterhausen. 

7. Dictum ^ de intereeptis litteris Eckü mm Scherte], 
et doctoris Gereonis.*^ 



a Die AigaWa Wier die feiadtichen Heere am 4. 5. 6. und 8. Juli sind mit anderer 
Vlate fesehriebea, aiHebciaend derseibea, die von 9. Nov. an vertrandt trnrde. Sie wurden 
später nacligetragen ; das geht donilich daraus hervor, dass man nach dor Notiz zu Juli 7 
erst an diesem Tage Srhärtlins Aurhrucli erfulir. Zu beachten ist ferner, das:» in derlland- 
schrifl ein Verneigungsstricb (iKwodcr dl« HldlkfetJ *BliH4cttCWtalim* W Jall T, «der 
'PktüM-Gereonia' xu Juli 6 verweist. 
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Item 7. fama advcnit de egressu Augustensium. 
8. Advenit fama, quod Augustenses egressi duce 
8chertel contra Fuessen cum 4000 et bombardis. 
£o* die Saxo venit in Mainingen. 

0. Equites iiiarchioiiis Alberti traiiöierunt. ** 
T)ux Bavariae abiit. 

Nujicium accepimus de intcrccptis litteris Cacsaris 
ac Cursore Vaurenc. in Albegh", ditione Ulmen- 
sium. *^ 

10., Advenit • archiepiscopus Moguntinus. *• 

11. Nova accepimus: quod marchio Füssam reliquit, 
Schertel occupavit, nostri trans flumen se versus 
Bavariam contulennt, *^ Hispani versus Lands- 
hutam profidscantur, Georgius de Regespuig^' 
Bit in Neustadt; Conritzius adveniens nundavit 
66 5. seu 7. die fuisse ia Riedlingen apud 
Schouwenburgensiö milites. *® 

Coena regalis M, Gerardi [Veltwyk.] 

12. Nunciatum Castrum Erenberg in montibuS) seu 
clausa Tiroiensis, oocupatum. 

14. Nunciatum Oenipontem occupatum5 falsumj' 
retrocessisse Castelalturn. 
Caesar cepit deliberare de recessu. " 

16. Venit marchio Marignan. Nundatum Schouwen- 
burg tendere versus Ueberlingam. 

17. Venit dux Clivcnsis. ^* Nunciatum equites magi- 
stri Prutenici consistere Coloniae, nee transire 
posse. Item nuniuant Wirtzburgenses, equites aliua 



a Vgl. Srilp '25 Anm. a. 

b 'in AlUegb' ZusaU statt der auvgestrirhpnen Worte: in Altenslatl. 

e ]Ne lü einer rorhprgcheadea Zeile atehende Notiz: 'Ihix Bavaria« abiit senior' ist 
aussestrichen. 

4 'Ulnm' Im Iter der Zeile sugcMigL Statt *retroceMiMe* stand vorher 'difoeMife*« 
te «tanr hmUnn Mi» mi SsUbm alekt «Mar MflfäMtidiMit 'fUaiiai.' 
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marchioms Alberti repulsoB esse per lantgravianos. 
OrandveUanus egrotabat. 

18. Nuptiac ducis Clivensis cum domina Maria de 

Allstria. 

19. Dixit mihi Ferenberger, quod ex viginti niilibus 
Turolensiuni Castelaltus delegerit octo milia et ad 
Erenberg profectus. 

IHxit D. Rehlinger, cesos aliquot equites nostros 

per lantgravium. 

Abiit M. Gerardus Veltwyck, 

20. Dictum adrersarios buc velle venire;'^ d. g. 
non cred.* 

Lecta declaratio coram rega 

21. Rex et regina abierunt, itidcin dux Bavariae. 
Intellexi II. Rechl(inger) esse Augiistac. 

22. Nunciatum de Dillinga capto, de" dusa Eren- 
bergensi recuperata; auditi comiiis Palatini 
legati Wolf von Affenstein, Franz Conrad von 

Sickingeil, Hans Fuchs von Schneberg, Hang von 
Parsperg ritter. '* 

Magister Prussiae cxcusavit de suis cquitibus; 
de ßosenberg;'*^ de eo quod lantgravius velit 
invadere Herbipolim. Saltzb(urg)<^ acoepit licen- 
tiam." 

2X Dictum de Donawerda capta, sed'' lioc die pri- 
mum Dillinga capta. Nunciatum adveniöse equites 
marchionis Alberti.'® — Nihil. — 
Hispani aliquot buc venerunt. 



a Diese Sigirn na^'t! ich nicht aufzalösrn; die Deutung 'dominus Grandvcilanus non 
erpdidit* srhrint mir am ansprechendsten; aber es ist auch möglich, dass es ncisscn 
soll: Deo gratia«. I non crcdidimus ; es war jedenfalls Grund genug > c)rlianden, am sich zu 
ifreucn, wenn man einen vorzciti(ea Abvag vcrnicd. M6gUeh ist auch, dass die fraflidieii 
W«rie <tc\x auf den Sats 'lecta-ffegt' kralrhi'a, «bgMef Meie Aauha« iwvh iie Haad- 
fcbrifl Bichl b«gfliifltigt wird. 

b *da — reeaiMril«* ansgeslridM«. 

c *BMA. " liccntlan* an lais. 

4 'm4 — M|plft* Mi lUola, 
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24, Abiit dux Clivcnsis, abiit le maitre d'hostel Haller, 
adveiüt doctor Christian Turck ab duce Mauricio. 
Actum cum abbate de Wingarten, ut susciperet 
curam commeatue ei victualram. 

Eodcm die Icctiis rccossus imporii. Nunciatum 
appulisse Trigo.itani pedites Ilispanos ter mille 
ex rcgno Ncapolitaiio , qui conscenderant navi- 
gium 16. eiusdem. *^ 
25« Accepl litteras ab Stanislao de exercitu lantgravü 
prope Herbipolim. 

Cenatus cum domino de Lira, rixa Bobemicorum 

fossorum. 

20. Auditi apud caosarcm, nie iiitcrprete, Ratispüiieii- 
ses,*^ Ilildesemcnsis episcopu^ etc.; locutus sum 
caesari de litteris episcopi Ratisponensis et oomitis 
de Hag. 

Sub vesperum capta resolutio de discessu, IMcti 
bestes esse apud Nurembcrgam. 

Advenit niarcliio Joannes Brandenburgciisis. *^ 

27. Cepit publicari abitns. *® 

Item actum de imprimenda justificatione,^^ lecta 
apud Navium responsio ad legationem comitls 
Palatini. 

Advemt Joli Johann cum ütteris ab r^na ex 
inferiore Germania. 

Cepta sunt omnia parari ad iter. 

28. Dictum liostoö tendore Donawcrdam. 
Mutatum itineris consilium. Seditio * Hispanorum 
qui venerunt ex NeapoH;^^ 9 cantones declara- 
runt se velle esse neutrales et revocarunt militem. 

29. Lustravit caesar Hispanos. Dictum equites Alberti 
Brandenburgensis esse ad Rhcnum, advenisse 
eius locumtenentem. 
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Cardinalis Augustensis constituit obviam ire Far- 
nesio)^^ idem dicebat de 900 equitibus roarchioms 
Joannie. Dedit Ghisberto cardinalis 80 flor. 

30. Dictum lantgraviuni esse in Rotenburg ad Tau- 
berum. Mandatum expeditum ad ducem Bavariae, 
quod ad Ib. Augusti sit in castris cesaris. ^* 
Habui verba cum domino Grandvcllano. 

81. Cesar audivit marchionem Joannem Brandebur- 
geneem et cancellarium Moguntinum. 

Dictum liostes tendere ad Eystadium. 
Scripsi rogiiiae, Schorano "^^ et in patriam. 

^ Schweudi wurde, nach Sleidan II, 4f)i>, von dem Strass- 
bur*,'er Rath mit einer hinhaltenden Antwort enthissen; das ihm 
dann nachgeschickte bchreiben steht dort in ausführlichem Aus- 
zöge. Es 18t UDgewiss, ob aus den Worten 'et aliis' auf eine, 
ausser an Strassborg, noch an Andere gerichtete Mission Schwen* 
di's geschlossen werden kann; ebenso gut ist es möglich, dass 
der Gesandte, wie im Jahre 1549 in Niedersachsen, so auch 
damals in Oberdeutschland sich einen üeberblick über die 
Stimmung des ganzen Landes verschaffte und darüber berichtete. 

In Bezug auf die Schweizer lauten die damaligen Nach- 
richten sehr verschieden. Gabriel Arnold erhielt in einem am 
2. Juli geschriebenen Briefe Nachricht, dass 3000 .Graubünder 
nach Lindau gekommen seien, nm den Schmalkaldnem sa dienen, 
'so wollen uns die Sweizer mit leib und gut nit verlassen. 
Schärtlin, Briefe S. 95, setzt gleichfalls seine Hoffnung auf 
die Graubündner, deren Aufmahnung Seitens der Kriegsräthe 
er erwartete. Die Darstellung Pf. St.-A. 543/4, erzählt von 
einer sowohl Namens des Schmalkaldischen Bandes, als auch 
speciell von den oberlündischcn IStädten geptlogenen Verhand- 
lung, die zum Zwecke hatte, 'wo sie der kaiser vom reich tringen 
und inen die religion nemeu wülie, das sy sich au Schweiz 
ergeben nnd sy inen hilf thon, auch sf schützen sollen. Es 
haben aber die Schweizer im ersten fiul den pflndischcn kain 
hilf under iren bannern zusagen wollen, allain was laufende 
knecht seien die sy nit aufhalten mögen, sonst den andern iren 
nndertanen wekzuziehen verpoten; im andern fall aber «sich 
bewilligt, den Stedten, so des kaisers furnemen sich dermassen, 
wie sy furgeben, befunde, 30,000 man stark zuzuziehen gewilligt, 
dweil ^y die sonst vermög irer vertreg nicht möchten annemen. 
Die Betrachtung Melanchtiious über die Aussichtslosigkeit des 
Krieges für den Kaiser beruhte auf ungenauer Information; er 
meinte, 'etiiun protiigatis principibus civitates Germaniae supe- 



turae Uispanicum imperium." C. Ref. 3519. Am 14. August 
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sollen nach derselben Quelle 4000 .Schweizer, laulcndes Gesind, 
um dem Inindischenliflger zuzuziehen, durch Augsburg gekommen 
sein. Kaiserlicher Seits war man bemüht, die Schweizer in 
neutraler Stellung festzuhalten. Vgl. Juli 28 Anm. f)!. (iran- 
vella war noch im Frühjahr 1547 bei seiner Anwesenheit in 
BorKund persönlich hiefUr thätig. Brief Guillart^s vom ö. März 
1647 [sie] bei Ribicr I, 582. 

wie der Kaiser, so verfolgte die Regierung König Ferdinands 
das Verhalten der Schweizer mit aufmerksamem Auge; es war 
natürlich von besonderer Bedeutung für Tirol. Die Regierung 
zu Innsbruck traf schon am 21. Juni Massregeln zur Sidierung 
der Grenzen. Am 14. Juli äussern die Pfleger von Landeck und 
Laudeck Besorgnisse, da sie verlassliche Kunde erhalten hätten 
und gewarnt worden seien, die Büoduer und Engadiner möchten 
sich erheben. Ladurner S. 172, 196. Die Regierung wusste, dass 
Schmalkaldischc Agenten sich dort umhertneben; dass gleich* 
wohl die Vorkehrungen an den Grenzen in den bescheidensten 
Verhältnissen blieben, dürfte wolil durch einschreiben der Bünde, 
welches Jakob Trapp übersandte und in dem gute Versprechungen 
gemacht wurden, veranlasst worden sein, S. 210. Gegen Ende Juli 
Kamen wieder bedenkliche Berichte von dem Vogt zu Gutenberg 
Balthasar von Ramschwng; die Regierung besorgte Volksunter- 
nehmungen auch wider die eigne Obrigkeit und schlug vor, der 
Kaiser möge zu den Eidgenossen einen Gesandten schicken. 
Wenn Trapp berichtet, den Bünden zum Trotz seien 100 Knechte 
den Reichsstädten zugelaufen und andererseits von der Möglich- 
keit spricht, dort auch für den Römischen König insgeheim 
2— '6 Fähnlein aufzutreiben, so geht daraus wohl zur Genüge die 
neutrale Haltung der Sdiweiz wie der Bflnde hervor. Ladurner 22^ 
Sicher wäre indessen noch genauere Kenntniss der inneren 
Schweizer Vorgänge in jener Zeit von gi'ossem Interesse; durch 
Ladurners Arbeit wird ein erneutes Eingehen auch auf die 
Tiroler Vorgänge vom Standpunkte der Lokalgeschichte keines- 
wegs überflüssig gemacht Ueber das von Ladurner mitgetbeilte 
Schreiben Melancnthons ist z. B- Corj). Reformatorum Nr. 3499, 
wo dasselbe schon gedruckt war, zu vergleichen; das Augsburger 
Schreiben vom 12. Juli kann natürlich nicht, wie Ladurner 
erzählt, von Ansammlung kaiserlicher Trunpen in Neuburg 
sprechen, s. 203; der kaiserliche Proviantmeister hiess Duarte, 
nicht Davard, S. 220. 

^ Der dem Cardinal (von Au^,^sburg) vorgestellte Gisbert 
empfing später von demselben ein Geldgeschenk, Juli 29. Ueber 
seine Persönlichkeit ist mir nichts näheres bekannt, ebenso wenig 
kenne ich den D. Franciscus, Monasteriensis; an den Bischof 
von Münster ist wolil nicht zu denken. Zu beachten ist die 
Bemerkung, welche der Kaiser in dem Briefe an seine Schwester, 
Juni 9, macht. Es scheint sich um eine Heranziehung des 
Bistimms an die Niederlande gehandelt zu haben , man wollte 
„faire renger l'evesque de Munster k la raison , actendu la con- 
trarietä qu'est entre luy et sou chapitre et les nobles de son 
\i&ys/' La uz II, 491. 



^ Fugger hatte zwar zu einer Unterhandlung mit dem Kaiser 
keinen omneUen Auftniff vom Augsbur^er Rath, doch wurde 
seine Bemflhung um Erhaltung des Fnedens von demselben. 

nicht nn^jern gesehen. Ein Schreiben des Raths an Fuggcr vom 
27. Juni spricht die Erwartung aus, derselbe werde „dem Vater- 
land zu aller Wohlfahrt zu unterhandeln nichts unterlassen." 
Fuggersche Briefe aus diesen Tagen finden sich nicht im Aoga- 
bnrger Archiv. [Mittheilung von Dr. HeckerJ.. 

* Die Haltung des Kurfürsten von der P&Is war, wie wah- 
rend des Krieges, so auch in der Zeit vorher durchaas schwan- 
kend. Am 15. und 16. Juni hiess es, er wolle zum Kaiser; selbst 
Ottheinrich kann nicht mit Bestimmtheit dieses Gerücht demen- 
tiren. Als am 26. Juni Statthalter und Regenten von Neuburg 
an die Kurpfälzischen Räthe zu Heidelberg die Anfrage stellten, 
ob ein etwaiges Anerbieten der protestirenden Stände, die Neu- 
burgischen Donaupässe im Falle der Noth zu besetzen, anzu- 
nehmen sei, wurde in des Kurfürsten Namen erklärt: „Man soll 
auf Neuburg und andere flecken zu Verhütung nachtails dest 
bessere achtung und fürsehung thun, und dismals die ainigungs- 
verwandten on sondere not ungemant lassen; sonst sollen wir 
Stil sitzen und niemand zu Widerwillen verursachen, der Zuver- 
sicht, man werde gegen uns nichts finrnemen. Die päss sollen 
wir, wie vor steet, selbst zum besten in guter sorg haben und 
one sondere dringende not niemand zu denselben kommen la.ssen, 
sonder, ob was furfiel , dasselb eilend an Kf. G. gelangen 
lassen. Dann S. Kf. G. hette das bedenken, das wir Kai. M. 
'und irer itzigen kriegsrüstung etwas nahend gesessen weren. 
Sölten wir uns nun mit dem wenigisten mit rüstung, besetzung 
oder dergleichen merken lassen, daraus mocht uns gefar und 
nachtail erfolgen. Sonst trüg I. Kf. G. gar nit zweifl, dass etwas 
wider uns soll forannommen werden LsicJ." Karis Aufforderung 
an die Neuburger Regierung, sich wegen angeblicher Beeinträch- 
tigung kaiserlicher Werbungen zu verantworten , wurde von 
dieser in einem Entschuldigungsschreiben beantwortet, das Atfeii- 
stein übermittelt wurde, um dasselbe, je nach Ermessen, zu über- 
geben. Am 1. Juli schreibt AfiiBnstein , der Kaiser sei mit der 
Antwort wohl zufrieden gewesen, und fordert den wegen der 
eignen Sicherheit besorgten Gabriel Arnold auf, ruhig nach 
Regensburg zu kommen. St-A. 543/3, löO. In einem 'Uans 
Wernher der Jüngere' unterschriebenen, an mklas Schenk zu 
Monheim adrMshrten Briefe, dessen Autorschaft wohl einem 
Bürger von Regensburg oder einem Hessischen Agenten zuzu- 
schreiben ist und der an G. Arnold gelangte, werden bittere 
Klagen über die Haltung der Pfalz erhoben, die den Hund hinken 
lasse, während es doch klar sei, dass der Kneg der Religion gelte: 
„Ir, die Pfälzischen, wollt was mit eur gesuciiten underhandlung 
verlassen und euch damit neutral machen. Man sagt uns itzt 
offenUch under äugen, ir werdet Wirtenberg auch dahin bewegen ; 
es sd aber unser gnediger harr landgraf vor gnug gewamet und 
im angeieigt, das die raliischen abo bei uns nuten werden; 
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und wird auch zu demselben weiter gesagt: Pfalz hat sich gegen 
der Kai. M. erklert, alles das ze thun das I. M. begert, und 
suaderlich, das sie der Kai. M. den pass gestatten wöll Und 
kanden vil guthenige leut aus solcher gesuchter unterhandhmg 
nichts anders verneinen, dan das diser teil mit seiner rüstung 
so lang aufgehalten werd, bis der kaiser sein exercitum allent- 
halben in das werk bring; dann man besorgt das wir zu bald 
mechten anfkoneo, zuvor und ehe das welsch volk heitiis kerne. 
Also erfert man nanmer im werk, was man sich auf die men- 
schen verlassen soll!" Mochten aber derlei Gesinnungen von 
Gabriel Arnold und den Neuburgischen Regenten auch getheilt 
werden, so lastete doch auf diesen wie Bleigewicht die ünent- 
schlosseDheit des Kurfilrsten selbst, der am 7. Juli nach Nenhurg 
schrieb, er sei entsetzt über die Kriegsbesorgnisse, man möge 
Massregeln treffen zur Sicherung der Neutralität, man müsse 
die Lage im Uebrigeu Gott befehlen, sich nach Gelegenheit so 
richten wie man könne, 'da es nicht sein mag wie man wohl 
wollte.* Er theilte denselben mit, er habe den Kaiser „vor der 
zeit" ersuchen lassen „unser, unser land und leut am Rein und 
zu Bairn, auch gemainer Neuburgischer landschaft und eur, die 
uns mit erbschirm verwant, mit aurchzug und andern beschwer- 
nassen zu yerscbonen, dieweil wir I. M. zu einem solchen nit 
ursach geben ; was aber darauf folgen will, raues man gewarten." 
"Es ist für die Haltung von Kurpfalz bezeichnend, dass der Kur- 
fürst sich rühmt, er habe nicht, wie Herzog Wilhelm gethan, 
dem Kaiser freien Pass gew&hrt, nnd dass er sagt: ,,wanle ons 
nit lieb sein, wo wir mit gewalt dahin bedrens;t.'^ St*A. 543/3, 
187, Gabriel Aniold richtete, den Anmarsch kaiserlicher Truppen 
fürchtend, an Ottheinrich ein energisches Schreiben: „in dem 
weg, darauf wir noch steen, jnüssen wir sambt der Pfalz, es 
sige der ain oder ander tail, zu scheiten ^chen an leib, seel, 
churfürstlicher wirde, land und leuten . . . Es ist in summa aus; 
und so mau in gesuchter Unterhandlung Teutsch und frembds 
kriegsvolk zusameu bringt, werden wir, wie die alten bad- 
hnren, nnmanlicher ding entweichen müssen.** Dies scheint anf 
Herzog Ottheinrich in etwa gewirkt zu haben, derselbe befahl 
Juli 15 seinem Statthalter, den Tag von Schmalkalden Juli 21 zu 
besuchen. Kurfürst Friedrich aber schreibt nach Neuburg an 
demselben Tage noch davon, dass die Unterhandlung, „die wir 
bei der Kai. M. und der andern part umb den frieden zum hef- 
tigist- und treulichisten suchen, . . mochte verhindert und umb- 
gestossen werden." f. 2 IG. Sein Gesandter, AtTenstein, gibt 
Juli 16 deu Neuburgeru Ivenntniss von seinen Bemühuugeu, den 
Durchzug durch Pfälzer Gebiet zu hindern. Attf den Bericht 
des Vitzthums und der Räthe zu Amberg hin, wonach man über 
Waldmünchen loOÜ Sclianzj^räber und über Amberg den Mark- 
grafen Haus mit einer grossen Zahl von Reitern erwarte, habe 
er um Schonung der Unterthanen gebeten. Darauf habe er den 
Bescheid empfangen, man solle in die geschlossenen Orte nur 
die Fürsten und Hauptleute mit Gesinde aufnehmen, das übrige 
Volk solle in den Dörfern und auf dem Felde lagern, Alles 
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bezahlt werden, man möge für Proviant sorgen. Dies könne der 
Kurfürst nicht weigern, zumal der grüsste Theil der Truppen 
doch in Herzog Wilhelms Gebiet liege. Mau habe mögliäiste 
Schonung zugesichert. Der Kurfarst selbst beantwortete die 
Neuburger Bitte um Sendung von 50 Reitern mit dem Vorschlage, 
Ottheinrich senden zu wollen, falls ihnen dies genehm sei, was 
dann wieder, als die Neuburger darauf eingingen, mit nichtigen 
VomSndeii sowohl Tom Knrfftraten ab von Otthdnrieh Bdnil 
abgetehnt wurde. Letzerer schrieb, man wolle ihn in Neuburg 
augenscheinlich bloss zum Schein haben. Der Neuburgische 
StatthiUter ging Juli 18 nach Heidelberg ab, um das Bedenkliche 
der Zulassung kaiserlicher Truppen auf Pfälzisches Gebiet und 
die von Baiem drohenden Gefahren zu betonen. Es gelang ihm 
nicht, den Kurfürsten zu entschiedener Parteinahme zu bestimmen. 

* Die frühere Entwicklung der Vormundschaftsfrage bezüg- 
lich der Ansbacher Markgrsien ist bei J. Voigt Albrecnt 
Ale I, 81 fj^. aoflOhrlich dar|[elegt Ueber di^ Verhandhrngen 
auf dem Reichstage 1546 — m senatu ist wohl mit: im Kur^ 
förstenrath, zu übersetzen, — wüsste ich keine genaueren Nach- 
richten beizubringen. Die Notiz des Viglius zei^, dass die 
wichtigen Angelegenheiten, wM» damals den Kaiser imd die 
Fürsten beschäftigten, nicht die dosige Ursache bildeten, welche 
damals das Zustandekommen eines Ausgleichs verhinderten. 
Voigt S. 125. Diese Streitigkeit erhielt im Jahre 1553, da 
Moritz von Sachsen seine vormundschaftlichen Rechte geltend 
machte, von Neuem Bedeutung. 

* Die Reiter, welche von Reo;ensburg nach Füssen zoffen, 
5 Geschwader Niederländischer Kürassiere, erregten die leb- 
hafte Aufmerksamkeit Schärtlins; er glaubte aus der Absendung 
der Reiter sammt Geld midZahlmig aiaf erfolgten Verrath seiner 
Pläne scbliessen zu müssen; denn es fehlte ihm gerade an 
Reiterei und anfänglich auch an Geschütz und Munition. Ihre 
Bestimmung scheint gewesen zu sein, einestheils das zur Muste- 
rung der Knechte nothwendige Geld zu überbringen, anderen- 
theils einen Vormarsch der in FUssen sich sammelnden Infanterie* 
abtheilungen durch Zuweisung von Reiterei xu ermöglichen. 
In dem gebirgigen Lande selbst war an eine Verwendung 
dersedben wohl kaum zu denken. Vgl. Schärtlins Brief, 
Herberger 191. Schartlin erfuhr, dass dieselben am 8. Ton 
Landsberg nach Schongau ritten , *wie sie auch irer niederlendi- 
schen schweren pferd und rüstung halber nit wol weiter komen 
kfinden/ er vermochte aber selbst ^iichts gegen sie zn unter- 
nehmen, weil es ihm an Reitern fehlte, ohne die ein Angriff 
schwer auszuführen war. Die Hauptleute der ungemostertea 
und noch unbezahlten kaiserlichen Knechte in Füssen wussten 
diese zu bestimmen, auf dem rechten Lechufer den Reitern ent- 
gegen zu marschiren. Ueber das Wasser hinüber versuchte ScharÜin 
ne mit einigen wirkungslosen Kanonenschüssen zu erschrecken, 
wagte aber theils wegen Nichteintreffens der aus Ulm erwarteten 
Verstärkung, theils wegen Mangels von Brücken keinen Angriff. 
Die Truppen marschirten nach Schongau, Peiting und Steingaden, 
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und wurden ansre blich von 3(XJ Reitern verstärkt, von denen 
^'icInand wus^te^ woher sie gekommeu; war geneigt^ diese 
letzteren für Baiern m batten. 

* Carlo witz war, wie er an Herzog: Moritz am 11. Juli 
schreibt einige Ta^e unwohl. Er erwähnt in dem Schreiben bei 
Lange UQ Ii. ^75 nichts von der oben ootirten Verhandlung; 
anch MS den MittheHnngen bei Langena Gaiiowid 146 fg. ist, 
•0 reicbhallig sie sind, nidita Gewiases Uber obiges Gei^iScb 
za ersehen. 

* Der Brand ist anch von Haseuber|^, Epistolae ad Naoseam 
405, in einem Briefe aas Regensburg, Juli 9, geschildert Danach 
brach das Feuer in derNine eines Piaties ans, wo 9000 Centner 
Pulver lagerten. ^VidLsses omnia sursum deorsum turbari, ad 
arma [»rovocari et ipsum adeo imperatorem arma indueie; non 
satis euim coustabat uudc et a quo ignis ortus erat*' 

Die Musterung der päpsuiclien Trappen Teradgerte sieb 
am 2 Tage; sie fand am 10. Juli statt, am 10. Au^t war der 
zweite Monatssold fällig; vgl. Druffel Beiträge Nr. 20. Irrig 
ist die dort aus Öinnacher Yli, 414 entnommene Machricht, dais 
päpstliche Heer sei bereits am 13. Jnli nach Roveredo gekom- 
men. Nachdem am 4. Juli bei feierlicher Messe in Aracoeli der 
Cardinal Farnese das Legateukreuz, Oktavio den Commandostab 
erhalten hatte, reisten dieselben nach Bologna ab; am 9. traf 
der Cardinal Farnese dort ein, OkUivio scheint gleich nach Ve- 
nedig gegangen zn sein. Opere di Giovanni dellaCasalll, 2^. 
. Die frup jenkörper ^v^lrdeIl bei der Musterung in den folgenden 
Tagen nie it gleich vollzählig, sondern noch verstärkt und erst am 16. 
setzte sich dfas Heer in Bewegung. Wir erfahren dies aus einem 
interessanten Briefe an Paul Jovius, der demselben gesandt wurde 
*per dar luce alle tessere delle vostre cronache.' M. Giasti- 
niani Lettere raccolte (Ausgabe von lt)83) Bd. II, 380. Am 
2G. Juli marschirte das päpstliche Heer au Trient vorbei. Mas- 
sar elli's Tagebuch. Maynier 385. Cardinal Madruzzo hatte 
geglaubt, das Heer werde erst Jnli 19 Bologna verlassen. 
Ladurner 27. 

Die obige Nachricht wurde am kaiserlichen Hofe sicher mit 

Sösstem Interesse aufgenommen; durch sie wurde eine thätige 
itwiricung des Papstes gesichert, das Misstrauen musste schwin- 
den. Nur durch die Musterung wurde Sicherheit gewonnen, dass 
der Papst wirklich eingreifen wolle. Man hatte hierüber noch 
keine liewissheit, Berichte Madruzzo's aus Rom waren noch nicht 
eingetroffen. ^ Am 2. Juli schrieb der Nuntius Verallo aus 
Regensburg: 'Hormai d passa il tempo non senza dispiacere, 
che sino qui non sia venuto aviso di Roma deir arrivo suo^ 
ancorche si pigli tutto et vadasi inteipretando a bon fine. 
Vgl. Juni G, Aum. 2. Angekündigt hatte man die Truppenzüge 
scnon lange vorher, am 21. Juni berichtet die Innsbrucker Re- 
gierung dem König Ferdinand Aber ein von ihr in diesem Sinne 
ergangenes Ausschreiben. 

Karls Y. Credenzschreiben für Gerhard Veltwvk ist vom 
16. , das Ferdinands vom la Juli datirt Bibior I, ö8& Der 
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ebendbrt abgedruckte Bericht des S"" de Cambray, welcher Velt- 
wyks Ankunft iu Konstantinopel voraussetzt, kann nicht am 
4. Juli geschrieben sein. S leid an II, 6U4 bezeichnet den 
22. Juli als Tag seiner Abreise Yon Re^ensburg. 

Aus dem auf Konstantinopolitanische Nachrichten vom 
ijy. Sept gestützten Bericht des päpstliclien Nuntins in Venedig, 
la Casa, ist zu ersehen, dass Veltwyk krank in Konstantinopel 
am 16. Sept. eintraf. Uonchini Lettere d'uomini illustri S. 162. 
La Casa berichtet ferner, dass im August ein Türkischer Agent 
nach Venedig kam; er wusste aber von dessen Thätigkeit wenig 
Bedeutendes zu melden und meinte, seine Hauptaufgabe sei Ein- 
ziehung von Erkundiguugeu über die Deutschen Dinge. Ferner 
passirte ein am 1. Angost vom SVamiOsischen Hofe nach Kon- 
stantinopel abgesandter Agent Venedig am 19. August 

Da im Falle eines Türkenangrifts jeder Gedanke an ein 
kriegerisches Vorgehen der deutschen Protestanten schwinden 
musste, und alsdann die Schmalkaldner zur Vertbeidigung gegen 
Kaiser und Papst keinen Heller auszugeben brauchten, begreift 
es sich, dass man mit Aufmerksamkeit die Entwicklung der 
Dinge im Orient verfolgte. In den protestantischen Kundgebun- 
gen wird die Türkengefahr als eine dringende geschildert, das 
iSichsiscb* Hessische Ausschreiben Juli 15, Hortleder 2äO, 
s|)richt vön dem Anmarsch einiger achtzig Tausend; die Briefe 
Melanchthons , Corpus Reformatorum Nr. 350G, 3.ö09, sind nicht 
bloss von Besorgnissen erfüllt, er meldet auch, dass aus Steier- 
mark viele Taosende in Tfirkiscfae Gefangenschaft geschleppt 
worden seien, Nr. Vom kaiserlichen Hoflager zu Regens- 

bui^ sendet Moritz von Sachsen dem Landgnifen von Hessen 
am Mai Berichte des Grafen Nikolaus von 8alm an seinen 
Bruder, den Bischof von Passau, in denen ein Angriff des mit 
einem grossen, höheren Türken vereinten Begler-Beg in Aus- 
sicht gestellt und Ungarn wie Deutschland Verderben verkündet 
wird. Aus eigner Iniormation fügt er liinzu, es sei ein statt- 
licher Spanischer Hauptmann aus Ungarn angekommen, der 
im Namen seines Obersten um Verhaltungsmassregeln gebeten 
habe, denn man wisse, der Begier -Beg ziehe mit einem gewal- 
t^eu Heere heran und es sei zu besorgen, er wolle in Ungarn 
die übrigen Schlösser und Pässe einnehmen. Vergegenwärtigt 
man sich, wie diese Nachrichten auf den vor dem Kaiser besorg- 
ten Philipp beruhigend wirken mussten, so drftngt sich die FTage 
auf, ob Moritz, der damals mit dem Kaiser sein Abkommen 
treffen wollte, dieselben wirklich bona tide schickte, ob er da- 
mals noch keine Ahnung hatte, dass, — wie auch Melanchthon 
Juli 14 wusste, Nr — es sich vielmehr um Heranziehung 
des Si)anischen in Ungarn stellenden Regiments nach Regens- 
burg handelte. Jedenfalls wird man sich hüten, in der Mit- 
theüung des Moritz die kaiserlichen Anschauungen über die Lage 
erkennen zu wollen. Die Commentaires, S. 1^, heben ausdrücklich 
hervor, dass bei dem Entschlüsse zum Deutschen Kriege in Betracht 
gezogen wurde, 'que le bruit courait (]ue le Türe voulait mar- 
cher contre le Sophi , que par cousequeut Ton pouvait supposer 
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avec quelque vraisemblance. que de ce cut^ Ton n'aurait aucun danger 
ä craindre.' Angesichts dieser Notiz wird man auch aus der 
wohl einem Carlowitzischen Bericht entnommenen Nachricht 
Langenns, Carlowitz 146, von der Ankunft einer 40,000 Mann 
starken Türkischen Armee in Ungarn, und aus dem Bericht 
Stroppiauas vom 16. Juli über den Bruch des Waffenstillstands 
durch dieTflrken und den Plan, Graf Lodron dorthin zn sehidcen, 
Grepi)i 121, keinen Schluss auf die vom Kaiser über die Situa- 
tion gehegte Anschauung zu ziehen wagen. Ein sicheres ürtheil 
gestatten uns die Quellen nicht, vielleicht wäre es durch die 
veltwykseben Papiere, die Henne VIII, 272 anfahrt, ermöglicht 
Unbegreiflich ist-, wie dieser Schriftsteller, S. 29b, von einer viel 
spätem Zeit auf Grund des oben citirten Stroppiana'schen Briefes 
vom 16. Juli sagen kann: *D6ja laTurquie avait rompu la tr^ve* 

Ueber die Verhältnisse im Orient könnte man eigentlich in 
den CSalendars von Rawdon Brown Au&chluss zu Inden er- 
warten. Gerade die Venetianischen Papiere sind hier klassische 
Zeugen. Man findet auch in den Calendars gewissenhaft die 
im Senat von Venedig gefassten Beschlüsse notirt über Mit- 
theilnng der ans Constantinopel gekommenen NadiriGhten an 
den Englischen und die flbrigen Gesandten; dagegen fehlt eine 
Mittheilung über deren Inhalt. Nur die nach dem Beschlüsse 
vom 11. Mai, Brown 392, demEn^ischen Gesandten Harvel mit- 
getheilten Berichte vom 13. Apnl kennen wir aus den State- 
napers XI, 160. Sie lauteten überaus bedrohlich, man elaabte, 
Französische Anstachelung habe die Türkischen Massregeln ver- 
anlasst. Leider wissen wir nichts näheres über die Nr. 4U3 von 
Brown nur uotirte Constantinopolitauer Depesche vom 12 Mai. 
Dagegen theilt er die Briefe des Dogen « welche den in Orioat 
weilenden Agenten Venedigs über die uns bekannten Vorgänge 
in Europa unterrichten, ziemlich ausführlich mit; sie haben nur 
einen sehr untergeordneten Werth. 

<*NachStnmpf, Baiemspolitiscfae Geschichte 287, hericbteten 
die in des Kaisers Lager befindlichen Bairischen Agenten am 
28. Juli ihrem Herzoge, dass Sachsen und Hessen alle an sie 

felangendeu Bairischen Eröffnungen dem Kaiser zur Kenntniss 
rächten; der von Viglius berichtete Weg ist wahrscheinlicher. 
An demselben 8. Juli theilte KOnig Ferdinand der Inns- 
brucker Regierung die Nachricht von dem schon in der Nacht 
vom fünften auf den sechsten erfolgten Vormarsch der Scbmal- 
kaldner mit ; er schrieb, wenn Ladurners. 178 die Zahl richtig 
gelesen hat, von 14,000 Mann Fussvolk, etlichen Reitern nna 
einigen 30 Geschützen. Der Mangel an Cavallerie wird in vielen 
Schärtlinschen Briefen hervorjjehoben. Mehr wie hundert Reiter 
hatte er schwerlich. Ueber die wirkliche Stärke vgl. die Ordre 
de bataille im Anhang. Dass Avila t 8 von 14—15,000 Hann 
Infanterie und 1000 Pferden spricht, kann nicht Wander nehmen. 
Generalstabswerken hat man wohl noch nie den Vorwurf machen 
müssen, die Truppenzahl des Feindes zu gering angegeben 
zu haben* 

i* Die damalige Hnstemng erstreckte sich nur auf fiOOFkin- 
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Usdie Reiter, vgl. Mameranus CataloRus S. 11; Uber den 
Durchmarsch andferer Reiter durch den Nordgau bandelt eine 
um Mitte Juli zwischen den Neuburj^ischen Regenten und Kur- 
pfalz gepflogene Correspondenz , die gegen den Wunsch der 
Erstereu zur Gewährung des freien Passes führt«. Dagegen 
winl dfe Ende Juli unternommene Expedition des Markgmen 
nach Neuburg, 'um etliche kaiaeiliche mit Zufuhr beiadene 
SchiflFe zu befreien, ^die von einem feindlichen Heerhaufen dort 
festgehalten wurden/ von der J. Voigt I, 121 auf Grund einer 
Zeitung aus dem Schmalkaldischen Lager bei Schweinfhrt erzählt, 
In dasBeich der Mythe gehören. Die Neubnrger erfuhren nichts 
davon. Die 300 Reiter, welche angeblich von 800 fielen, können 
wir leben lassen und das erste, so entsetzlich blutige Gefecht 
aus der Geschichte des Schmalkaldischen Krieges streichen. 

Am 10. Juli berichtet Schärtlin aus Füssen, man habe 
Mise stund ain post niedergeworfen mit vielen briefen; darüber 
sitzen wir jetzo und lesen dieselben.' Es ist keinesfalls dieselbe 
Pofit gewesen, von welcher Viglius berichtet Ueber diese fehlen 
mir nähere Naebriebten. 

** Der Kaiser war über den Mainzer Erzbischof ungehalten, 
weil derselbe gestattete, dass der Graf von Oldenburg die Pässe 
im Stift einnahm und dadurch den Truppen des Kaisers den 
Bbeinttbergang versperrte. St-A. 543/4, 60. Nach Mameranus, 
Iter, blieb Sebastian von Heusenstamm bis zum 16. Juli in 
Regensburg. Die Commentaires 118 sagen, er sei gekommen, 
'tant pour s'occuper de la convocatiou de la diete, que pour ce 

äui le toucbait particulieremcnt, car peu de temps auparavaut 
avait ^t^ 4i\n apr^ la mort du cardinal ^lectenr.' 

Auch die Weubur^er Regenten berichten dem Kurfürsten 
von der Pfalz die Nachncht in derselben Weise. Dass das Ent- 
weichen des Kriegsvolks stets besonders betont wird, hat seinen 
Gru^d darin, dass man bdFteundund Fdnd wobl empfand, wie 
die militairische Bedeutung des Schärtlinschen Unternehmens 
dadurch in Frage gestellt wurde. Der Besitz der Klause hatte 
nicht an sich einen strategischen Werth; er konnte denselben 
nur dann erhalten, wenn es gelang, entweder auch Kufistein zu 
besetzen oder bis Innsbruck vorsurflcken und so das Debou- 
chiren der Italienischen Truppen aus Tirol zu hindern. Der 
kühne Vorstoss Schärtlins endete mit freiwilligem Rückzüge; 
man hatte die Soldaten während kostbarer Wochen zu einem 
unfruchtbaren Unternehmen verwendet In einem Schreiben vom 
2. Juli an Kurfürst Friedrich sprechen der Neuburgische Statt- 
halter Hans Kraft von Vestenberg und Christof Arnold es aus, 
dass der Plan der Augsburger, den Italienern den Marsch zu 
verlegen, schwerlich geungen werde und „änderst idcbts schaffen 
mögen, weder das sy der Italiäner zug auf sy abstellen; alsdan 
ziehen sy durch Bairn Kai. M. zu." Pf. St.-A. 5433, 199. Auf- 
fallend ist, dass nach Mameranus die Marignano'schen und 
Madruzzo'schen Truppen erst am 3. August zum Kaiser stiessen, 
als dieser von Regensburg nach NeutSahm zog. Nach Schirtlin- 
schenNacbiiehtett hatten sie bereits am Landsberg veriaasen 
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und waren auf Bruck marschirt Vielleicht, dass die Ungewiss- 
heit des Kaisers über sein V'erbleibea in Regeosborg Veranlas- 
Song bot, den Weftenntrsdi n. sstorcs. Don-tber mflsBle 
mm tanäaaen, dass man sich sdiüesslich in einem Augenblicke, 

wo man wieder in ReL^ensbur«; zu bleiben gedachte, entschlossen 
hätte, ilie Truppen iieranzuziehen, eine Massregel die übertiiissig 
war, falls man selbst liegensbur^ veiliess und auf Landsbut 
abzog. M^fßth auch , dass das MarigDano'sche Regiment, yod 
welchem die Neuhurper glaubten. e< wenle vereint mit des Jörg 
von RegensburL' 1 ruppen zum Angrifi' v(jrgehen, in der Nähe der 
Donau schon Quartiere bezogen hatte und dass die Notiz des Marne- 
r»m» Bich nur auf die oniDittelbare Vereinigung nnt dem Iniser- 
Üchen Hauptquartier bezieht Marignano selbst kam ja Juli 16 
nach Regensburg vgl. unten. Am 31. Juli schreibt Karl V. 
über diese Truppen: 'quedan eu (ierras del duque de Babiera, 
donde se juntarä el resto de la gente, que al presente esta con- 
dncida, para mhür lo que se debra y podra hazer segun el 
designo de los enemiL^os.' I) öl 1 Inger 48. In diesem Briefe 
wird der Abmarsch Marignano's aus Füssen Angesichts der 
Schmalkaldner motivirt, 'por no serlugar para esperar, y prin- 
cipalraente por las Titnallas.' Der Gardinal yon Augsburg, 
weielier Juli 11 den Legaten in Trient diese Vorgänge auf Grund 
eines von dem Marchese von Marignano eingelaufenen Berichts 
schildert, erwähnt nicht diesen letzteren beschönigenden Grund. 
Er sagt, der Feind sei 15,000 Manu stark gewasen, und Mari- 

Sano und Madrozzo hätten 16 Fähnlein gehabt und Füssen iw- 
»en, weil es zur Vertheidigung sich nicht geeignet habe. 

Was dieses für eine Spanische Truppenabtheilung war, 
ist nicht zu bestimmen. Ist die ganze Notiz nicht bloss ein 
▼erfrflbtes Gerficht Aber die ans Italien erwarteten Abtheilungen, 
so kann man kaum etwas anderes annehmen, als dass das aus 
Ungarn kommende Regiment des Alvaro de Sande eine so süd- 
liche Richtung eingeschlagen hatte. Dasselbe traf am 20. Juli 
in Regeusburg ein, aosser ihm wnrd in dem Bnei^ Kails an 
Philipp, Juli öl, Do 11 Inger 48, keine andere Spanisdie Abthei- 
lung als bereits eingetroffen erwähnt. Oder sollte hier von einer 
bei iVIameranus nicht erwähnten Formation die Rede sein? Am 
VJ. Juli treffen wir eine zur Besatzung von Kufstein bestimmte 
Spanische Abtheilung von 2öO — 300 Mann , die nach Innsbruck 
weiter marscliirte. von dort aber durch ihren Obersten abberufen 
wurde. Ladurner 211 verschweigt jedoch dessen Namen. 
Seine Mittheilung, S. 195, aus eiucm Briefe König Ferdiuauds 
vom 13. Jnli, Kaiser Karl habe dem Lande zn Gutem 2700 Spanier 
zur Besetzung der Städte Kufstein und Battenberg abgeordnet, 
wird wohl am leichtesten durcli Streichung einer Null mit jener 
uudern Notiz in Einklang geltracht. Da Schärtlin über die löOO 
reichen Spanischen Reiter, von denen Georg Herwart an 
ihn geschrieben hatte, am 14. Juli augenscheinlich nichts 
näheres erfahren hatte, II erb erger S. lf)4, werden wir ihre 
Existenz auch für zweifelhaft erklären müssen. Möglicherweise 
^aben wir dadurch lur die daran geknüpften Schärtlinschen 
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humoristischen Bemerkuugen Uber die schüuen BeutehoÖnuogea 
der Landsknechte die beste Erklärung. Ohne Notizen von 
kaiserlicher Seite würde ich mich nicht für berechtigt halten, 
Bie der kaiserlichen Armee anzureihen. Anm 50. 

Aus der Correspondenz des Neuburger Statthalters, Her- 
berger Schertlin 102, ersieht mau, dass in Neuburg des Georg 
Yon Regensbarg Anwesenheit in Neustadt am andern Tage 
bekannt war; obschon er wusste, dass Fouriervorrichtungen für 
den Marsch auf Kegenshurg von den Kaiserlichen getroffen 
wurden, hielt mau dies in Neuburg für Scheiu und glaubte, Georg 
werde nach Ingolstadt marschhren, sich dort mit einem cwdtea 
Regimente vereinigen, und, auf Augsburg weiter marschirend, 
zunächst Neuburg aufs Korn nehmen. Die Neuburger melden, 
Juli 2, dass in Berngries und Berching geworben werde und sie 
dies zu hindern gesucht hätten; sie versuchten, Juli 8, dem Kur- 
fürsten von der Pfalz klar zu machen, dass in kürzester Frist 
das kaiserliche Kriegsvolk vorrücken und in Höchstiidt und 
Lauingen die Ankunft der S])anier und Italiener abwarten werde. 
Diese unrichtigen Allarmuachrichten haben möglicher Weise bei 



In der That dachte der Kaiser nicht an einen Vormarsch. Nur 
der piipstliche Nuntius wagt bereits Juni 22 sogar eine Ver- 
rauthuug über den Weg, den der Kaiser nach Eintreffen der 
Spanischen und Italienischen Verstärkungen einschlagen werde: 
*come si pensa, la via de Franconia*. Es ist nicht zu entscheiden, 
ob Verallo dies selbst glaubte, oder ob er eine zuversichtliche 
Stimmung bei den Leguten in Trient, und dadurch mittelbar iu 
Rom hervorrufen wollte. 

Die eine Neuburgische Naehricfat sprieht von einem Vor- 
rücken kaiserlichen Volks von Kelheim nach Neustadt, um von 
dort auf Friedberg zw mai*schiren. Schon die Erwähnung 
dieses letzteren Ortes, der ja so nahe bei Augsburg liegt^ 
zeigt, dass man die Augsburger aufregen wollte. In der That 
ist es viel wahrscheinlicher, dass sich die Truppen aus Berching 
und Berngries nach Neustadt zogen, um von da auf Regensburg 
zu ziehen. Erst in Neufahrn, also Aug. stiess das Regiment 
des Jörg von Regensburg zum Kaiser. 

Der Musterplatz der Schanmburgischen Truppen wurde 
später, vgl. Juli 16, von Riedlingen nach Salomonsweiler verlegt j 
da der Kaiser kein Geld schicken konnte, entlieh der Oberst 
dasselbe von den benachbarten geistlichen und weltUcben Fürsten 
mul Herren. Vgl Juli 16, Mameranns 84 Könneritz selbst 
ging aufs Neue zu Schanmbuig ab. Vgl. Aug. 1 Anm. 5. 

Die scheinbar so genaue Angabe Ladurners S. lf*3, dass 
der Angriff Morgens am 11. Juli, die Uebergabe um 10 Uhr 
stattgefunden habe, darf nicht irre führen- Schärtlin schreibt 
Juli 10 darüber nach Augsburg, Herberger S. 89; auch das 
Schreiben S. 95 ist im Text *Juli 10' datirt. Die unbegreiflicli 
scheinende Nachricht Ladurners, S. 191, dass die Regierung 
^ Uhr Vormittags des 12. Juli zuerst durch den Postboten von 
FHasen ^ sehreekfiche Knude Ton dem Falle der YesCe Ehren« 
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bers* erhalten habe, wird ilhtstrirt durch die Notiz S. 180^ dasB 
Wolkenstein und Knuen die am 10. Juli um 3 Uhr Morgens von 
Innsbruck abgeschickt wurden, bereits um 10 Uhr in Lermos 
die Nachricht von dem Falle der Klause, (auch des Schlosses?) 
erhielten. Wenn mandeht, dass der Nuntius Verallo am 11. Jati 
genaue Kenntniss hatte von der Juli 9 erfolgten Einnahme Füssens, 
so kann man wohl auch annehmen, dass die obige Notiz des 
VigUus kein blosses Gerücht wiedergibt Viglius kommt übrigens 
in diesen Tagen öfter in die Lage, eine Nachriclit wiedermfen 
zu müssen. 

Nach dem plötzlichen Falle der Klause kann es nicht 
Wunder nehmen, dass das Gerücht vor der Einnahme der Tiroli- 
schen Hauptstadt auftauchte und geglaubt wiffde. Die Gesehicbt^ 
Schreiber des Krieges gehen alle Yon der Ansicht aus, dass dies 
die Absicht Schärtlins gewesen sei; nur über die Gründe, wes- 
halb die Ausführung doch unterblieb, herrscht Meinungsverschieden- 
heit Die kaiserlich Gesinnten, Avila, Godoi, Faleti, preisen die 
von Castelalto und der Tiroler Regierung getroffenen Gegen* 
massregeln. Schärtlin selbst schildert in seiner Autobiographie 
den Vorgang folgender Massen: In abgefangenen Briefen findet 
er am lö. Juli [in der That fing man die Post Juli 10 ab« Her- 
berger 88.] nähere Nachr^ten Uber die ans Italien heran- 
nehenden Truppen, lässt sofort 12 Fähnlein vonUcken, am selbst 
am andern Tage zu folgen, das Concil heimzusuchen, den Pass 
zu sperren; dfie Stimmung der Tiroler begünstigt das Unter- 
nehmen. „Sihe was Unfalls" — es kömmt der Befehl zum Abmarsch I 
vgl. Schönhuth S. 37. Aehnliches meldet die Schärtlin nahe 
stehende Darstellung bei Mencken III, 1398, vgl. G.Voigt 157 fg. 
■ Sie versichert, dass Schärtlin nach Anhörung und mit Billigung 
seiner Haupt- und Befehlsleute den Entschluss gefasst habe, 
mit 24 Fähnlein nach dem — Dosso«di Trento zu sieben, 
weil er hier nicht bloss dem von Verona heranrückenden päpst- 
lichen Kriegsvolk den We§ verlegen, sondern auch den Plan der 
in Triest gelandeten Spamer zerstören konnte, die sich angeb- 
lieh hier in Trient mit den IHLpatUchen m irareinigen gedachten* 
Kur der Befehl der Ulmer Kric^räthe wird als Grund angegeben, 
weshalb Schärtlin , der seinen Lieutenant Schankwitz schon mit 
der einen Hälfte seiner Trunpen vorausgeschickt hatte, die 
Absicht, am folgenden Tage inm an folgen, nicht ausführte, und 
so der ganze, schöne Plan ins Wasser fiel. 

Jeder Anhänger Schärtlins musste, wenn er dies las, mit 
Trauer erfüllt werden , dass die Pedanterie der Herren in Ulm 
den herrlichen Kriegsplan zerstörte; wenn man aber die Karte 
zur Hand nimmt und sich die Frage vorlegt, ob denn wirklich 
die Spanier den Plan fassen konnten von Triest aus auf Trient 
zu marscbiren, so tauchen Zweifel auf, ob nicht vielleicht bei 
dieser Erzählung die Phantasie eines den Schärtlin ja so sehr ver- 
ehrenden Schriftstellers mitspielte. 

Freilich versichert auch Mocenigo: 'non d dnbbio alcuno 
che, se detti protestanti andavano di lungo, s*impatronivano di 
Ispruch et di tutto quel contado, et potevano penetrare fino 



Digitized by Google 



Trento, onde facilnicntc poi potevano prohibire il passo alle 
genti dltalia.' Indessen wird man Im Auge behalten mOssen, 
dass die Besetzung eines einzigen Schlosses an der Brenner- 
strasse, wie sie der Cardinal Madruzzo in ziemlich zuversicht- 
licher Stimmung am 13. Juli bezüglich 'des hohen Cläuslins gegen 
den Peiser' Ivielleitht Scbloss Sprechenstein VJ anordnete, den 
Marsch auf Trient vereiteln konnte. Aoch der Marsch bloss 
auf Innsbruck wäre sehr kühn gewesen, falls man nicht Tirol 
selbst zu einem Aufstand zu bringen vermochte ; die Schärtlinschu 
Truppenmacht allein hätte kaum ausgereicht, zudem bestand 
wemg^tens seine Avantgarde nach vdiTig nnverdächtiger Nach* 
rieht aus mangelhaft ansgerOsteten Leuten. Ladurner 201. 
üm einen so waghalsigen Plan dem kriegserfahrnen Schärtlin 
zuzutrauen, müsste man den Nachweis geführt sehen, dass 
Schärtlin damals, inmitten der Aktion, sich mit derlei Gedanken 
beschäftigt habe. 

Nun sprechen aber die ziemlich zahlreichen Briefe Schärtlins, 
welche er in jenen Tagen geschrieben , eher dagegen als dafür. 
So lange er bei Ehrenberg verweilte, erwähnt Öcliärtliü nichts 
von einem Vormarsch aoT Innsbmck. 

Indem er unmittelbar nach dem Falle der Klause berichtet, 
dass er eine Vorhut von 8 Fähnlein auf Nassereit vorgeschoben 
habe 2 vergisst er nicht ausdilicklich hervorzuheben, dass deren 
Verbindungen nach rflckwirts dnreh den Besitz der Klaose gesichert 
seien. Herberger S. 91. Und wenn er hier die Hoffnung 
ausspricht, dass durch die Ausschreiben an die Tiroler, welche 
Schankwitz zu vertheilen hatte, erreicht werde, dass man den 
Spaniern und Italienern den Pass nicht gestatte, so muss man 
Bedenken tragen, der Wendung in dem Briefe S. 95 : verhoff in Tirol 
vil guts zu schaffen, den Italianern und Hispaniern den pass zu 
weren' die Deutung zu geben, welche sonst auch der Zusatz: 
*Die kriegsrät werden wissen die Grawepunt auzumanen, mir zu 
folgen' nahe le^en würde: dass nämlich damnter eine direkte 
militärische Aktion Schärtlins gemeint sei. Man wird erwägen, 
dass auch hier vorher nur der Vormarsch der Avantgarde und 
das Verbreiten der Proklamation erwähnt ist und sich die Frage 
vorlegen, ob SchärtHn, falls er selbst ^en Vormarsch nach 
Tirol plante, in kühlem Tone schreiben konnte: 'wurdet nunmer 
die BOtdurft erfordern, das die christlichen vereinständ Ordnung 
Igeben, wie das gemelet haus beharlich besetzt und mit notdurf- 
tiger underhaltung versehen wurde'. In dieser Auffassung mrd 
uns das Schreiben Schärtlins vom 14. Juli [aus Pfortzenf nicht 
irre machen, worin es heisst : *Es würdet eucli und andere meine 
herren noch reuen, das sie mich ainfaltigen nit haben lassen 
nach meinem willen nach Tirol furtfuren . ^Nachdem die Mög- 
liiihkeit des Throler Unternehmens nicht mehr bestand , war es 
fflr ihn leichte Mühe, zu betonen, dass nicht ihn die Verautwort> 
lichkeit für diese Unterlassung treffe; so lange er noch Freiheit 
der £ntschliessung hatte , äusserte er sich aber durchaus nicht 
aber den angeblidi mit Rath der Hanptleote geHusten Plan. 

Dieses Resultat darf ucht als ein endgOltiges betrachtet 
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werden, da die Datiruug der Briefe bei Iferberger mancherlei 
UoBicherbeit bestehen Iftsst Der Brief Nr. 16 ist im Teit 

Juli 10, das Schreiben der Kriegsräthe aus Ulm, S. 96, ist 
Juli 12 datirt; letzteres wird von Scbärtliii ausdrücklich als 
'SonntaK den 11. Juli' geschrieben bezeichnet, ersteres trägt in 
der Ueoerschrift das Datum Juli 11. Das Ausschreiben, welches 
nach Nr. 16 dem Schankwitz zur Verbreitung in Tirol mitgegeben 
werden sollte, trägt bei Mencken HOl das sicherlich falsche 
Datum: *Füssen Juli 12'; Herberj^er tlieilt nur das Concept mit. 
Die verwirrten Angaben Ladurners klären den Sachverhalt nicht 
auf. Einen viel grösseren Dienst wflrde er der Wissenschaft 
durch sachgcmässe archivalischc Auszüge aus den Bericliten 
Brechts und durcli Notizen über die Tiroler Rüstungen geleistet 
haben!'* Denn mit dem bisherigen Material ist es auch schwer, 
sieb ein klares Hild von der Verhandlung zu machen, welche 
Schärtlin mit Basilius Brecht , dem Gesandten der Innsbmcker 
Regierung führte. Wenn dieser im folgenden Jahre wegen 
angeblicher Correspondenz mit dem Feinde verhaftet wurde, so 
kdnnte man darin eine Bestätigung sehen ftir die Meldung des 
Anonvmus bei Mencken, welcher erzählt, dass Brecht feierlich 
vor Zeugen versichert habe, die Tiroler Rüstungen bezweckten 
Absperrung des Welschen Krie^svolks. Aber es ist zu erwägen, 
dass Schärtlin in einem Briefe vom 12. Juli zwar seine Ver- 
handlung mit Brecht schildert, aber Nichts Ton dieser Zosage 
erwähnt, die doch von solcher Bedeutung gewesen wäre, dass 
man denken sollte, Schärtlin habe kaum etwas Wichtigeres 
berichten können. Obgleich mir die Nachricht des Anonymus 
allerdings als eine Fälschung erscheint, [v^^l dagegen 0. Voigt 
S. 1601, wird man darQber mit Sicherheit nicht urweilen können, 
da Scnärtlins Schreiben nicht nach Brechts Abreise geschrieben 
ist und es somit, zwar unwahrscheinlich, aber immerhin möglich 
ist, dass Brecht sich zu dem Versprechen herbeiliess. Die Ver- 
handlung scheint am 12. Juli stattgefunden zu haben, also an 
demselben Tage, wo Morgens um 7 Uhr das Schreiben einlief, 
welches den Befeld zum Rückmarsch braclite. Schankwitz war 
am 11. Juli vorgerückt, dessen Rückberufung erfolgte, bevor 
Brecht von Schftrtlin endgültigen BcsBcheid eniielt; als Brecht 
nach Innsbruck zurückritt, also wohl am 12., begegnete ihm die 
zurückmarschirende Ahflieilung; Ladurner 201. Das bei 
Herberger, S. Oö, erwähnte warnende Augsburger Schreiben ist 
nicht bekannt ; ein anderes ?om 13., welches Schärtlin noch an 
demselben Tage crlnelt, traf ihn schon auf dem Rückmarsch. 
Schärtlin brachte die Nacht Yom 13. zam 14. in Ebenkofen bei 
Kaufbeuren zu. 

Es mag schliesslich noch hervorgehoben werden, dass man 
auch in den Niederlanden einen Vormarsch Schärtlins gegen 
Tirol für wahrscheinlich ^:elialten zuhaben scheint. Die Königin 
Marie schreibt, Juliül, fnilich vielleicht ohne Kenntniss des Falls 
der Klause, jedenfalls ohne diesen zu erwähnen: 'advertis que 
l'empereur avoit ordonn^ de fiaire la monstre d*ane partie de 
868 gm k Fussen, ont occup^ iceUe Triette et de 1& sont tires 
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vers les montacnes de Tirol, marchant pour rcncontrcr 
les ennemis. Weiss III, 239, Der Englische Gesandte in 
Brfissel berichtet am 1. August von einer Aeusscrung des Präsi- 
deoten Schere, dass die Königin Juli 14 die letzten Nachrichten 
vom Kaiser erhalten habe. Stj). XI, '2n\). Darf man annehmen, 
dass dies Schreiben gerade unter dem Eindrucke der oben 
von Viglius notirten Naclnicht abgegangen istV Aus Trient 
schreiben die Legaten Juli 13: *queste naove.. tnttavia rinfreB- 
cono, che genti ioimiche, havendo presa la Chiiua, vengono alla 
volta di Ispruch.' 

Bezieht sich diese Nachricht auf deu Juli 24 erwähnten 
Reichstagsrecess, oder auf ROckzogsgedanken des Kaisers? Die 
unmittelbar vorhergehende Erwähnung der Unglücksbotschaft aus 
Tirol scheint die letztere Annahme zu emprehlen, und dafür 
Hesse sich auch geltend machen, dass die damalige Situation so 
klar und einfach, der Reichstagsabschied blosse Formsache 
gewesen sei, und dass man unmöglich annehmen könne, Viglius 
habe den Beginn der hierauf bezüglichen Berathungen eigens 
verzeichnet, indessen ist der auch Juli 24 gebrauchte Ausdruck 
Vecessus' iu der damaligen Amtssprache so völlig gebräuchlich', 
dass kaum anzunehmen ist, er sei in der Bedeutung ttiAckzugf^ von 
Viglius gebraucht worden. Derselbe iHnniGht sonst stets: retroce- 
dere, disccderc. Eine Entscheidung wage ich nicht zn fällen. 

Der P^nglische Gesandte Thirlby, Ötatepapers XI, 221, 
sdireibt bereits Juni 15: 'Weloke dayly for the duke of Cleaves 
tü be heare and thinke tliat he is worthy blnme to make bis 
wife to tary heare, and loke so longe for hyra ; ein Sächsischer 
Rath meldet sogar schon Mai 2v3, der Herzog sei unterwegs. 
Langenu II, i^64. Es bej^reift sich, dass es auffiel, wenn der 
Herzog erst unmittelbar vor der am IH. stattfindenden Hochzeit 
eintraiT Nach Mameranus kam er am 16. Juli. 

Aus den Kurpfälzischen Correspondcnzcn, Pf. St.- A. 543/3, 
257, ersieht man, dass Reiter des Markgrafen Albrecht iu der links- 
rheinischen Pfalz sich sammdten. Zum Schutz der ünterthanen 
vor Vergewaltigung scliickte Aug. 10 Kurfürst Friedrich den 
Pfalzgrafen Wolfgauf^ mit hundert Pferden nach Alzei. Ottliein- 
rich, dem die Theilnahme an dieser wenig kriegerischen Mission 
vom Kurfürsten angeboten worden, antwortete ablehnend. War 
die Wirzburger Meldung begründet, so kann sie, und ebenso 
Rehlin^ers Nachricht sich wohl nur auf Zurücktreiben einzelner 
noch nicht formirter Reitergruj)pcn beziehen. 

Viglius scheint diese Nachricht beinahe eher erhalten zu 
liaben, als König Ferdinand. Die Iffaasregel wurde Juli 16 
beschlossen, in den Tagen vom 18.— 20. Juli ausgeführt; am 18. 
berichtete die Innsbruc-ker Regierung darüber an Ferdinand, der 
die Maasregel nicht gebilligt zu haben scheint. Ladurner 
Der Einfall der Schmalkalden, im Archiv für Geschichte Tirols 1, 211. 

" Slcidan II, 504 gibt als Tag der Abreise den 22. Julian. 

'® Es scheint bis danin am kaiserlichen Hofe die Ansiclit 
geherrscht zu haben, dass der Landgraf sicii gegen die Büren- 
ficben /Truppen weuden werde. Die Königin Marie schreibt 
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Juli 31: 'Le broict est en Allemagne, quc le landgrave veult 
fevre teste contre luy pour empescher son passaige'. Weiss 239. 

Von der Aclitsdeklaration ist ein Exemplar auf Papier, 
ein aus 4 Spalten grössten Formats bestehendes Blatt, welches 
aus 6 aneinander geklebten Stücken zusammengesetzt und dessen . 
Rflckseite oieht bedruckt ist, ohne Dmdcort, in Mflndien 
St-A. 158/1, 325 vorhanden. Naves und Obernburger haben 
eigenhändig unterzeichnet, des Kaisers Name ist Cachet. Wenn 
auch vom 20. Juli datirt, wurde die Acht doch erst später aus- 
gefertigt Vgl. Juli 27 Anm. 49; der Kaiser schickte den Achtbrief 
nach Ulm, Donauwörth und Au^burg durch Trompeter und Herold. 
Die Augsburger Hessen die UeberDringer durch Krie^knechte, 
die ülmer durch Schergen vor die Stadt führen und verwiesen die- 
selben bei Strafe des Todes durch den Strang. PI St.-A. 543;4, 60. 
Nach Stetten S. 379 kam der die AcfatsdekTaration flberbringende 
Postbote km. 13 nach Augsburg; trotz der Weigerung der Drei- 
zehn des Raths, dieselbe anzunehmen, gelang es jenem, angeblich 
unvermerkter Weise, ein £xemi)lar m der Batbsstube selbst, 
sowie eins in der Herberge zu hinterlassen. 

>o Vgl, Mameranus Iter. 

Es ist hiermit wahrscheinlich Hans, nicht Heinrich Reh- 
linger gemeint Der letztere war zwar auch ziemlich kaiserlich 
gesiüut, er wurde bei Abänderung des Raths Stadtpfleger, Hans 
Rdilinger aber gehörte zu denen, die yon Aucsborg abgereist 
waren, weil ihnen der Gang der städtischen Politik nicht gefiel 
und deren Güter daher von der Stadt mit Beschlag belegt 
wurden. Stetten 413. Nur bezüglich des letzteren hatte die 
Nadiricht dass er wieder in Augsburg sei, Bedeutung. 

Schon am 2. Juli schrieb G. Arnold dem KurttMen von 
der Pfalz, dass ihren Kundschaften zufolge die Wirtemberger und 
ülmer in 2 Tagen in Dillingen sein würden, von da, vermuthe 
man, werde der Zug ins Allgäu gehen; am 1. Juli sei des Car- 
dinais 'haosrat, hamasch und weer' zu Wasser bei Neuburg Yor- 
beigekommmen üeber die Versuche der Klerisei, mit der Stadt 
Augsburg am 8. Juli zu verhandeln, vgl. Stetten 395. Uebri- 
sens war auch unsere Nachricht verfrüht Dass Dillingen in der 
That erst am 33. Jnli eingenommen wurde, notirt Viglius, weiter 
unten, in Uebereinstimmung mit dem unndtMbar nach erfolgter 
Uebergabe verfassten Schreiben Schärtlins vom 23. Juli, pic! 
dieses war ein Freitag], bei Herbe rg er Nr. 25. Da die Ver- 
handlungen schon am 21. Juli eröffnet waren, erklärt sich das 
Entstehen des Gerüchtes leicht Des Cardinais von Augsburg 
Brief, welcher den Legalen in Trient von der Einnahme ^Kunde 
gibt, trägt auch das Datum Juli 22. Dort heisst es: *per le 
nuove avute dal canto di stessi nemici intendo essere stata occu- 
I»ata hog^, con trattare i sndditi e beni ddla mia chiesa neOa 
maggior impietä che possono, si come hanno fatto nel resto deUe 
terre e castelli dello stato mio.* Cop. Trient 4231/97. 

" Diese Nachricht war irrig; Viglius strich sie deshalb 
wieder aas. Am 21. Juli verbess Castelalto mit Gesehüta, 
4 Fa]k<metten nnd angeöhr Mami Landvolk, das Lager bei 
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Zirl, um an demselben Tage bis Telfs, am 22. bis zur Fern- 
steiner Klause vorzurücken. Ladurner 215, 218. Vorher, am 
16., hatte man Vennehe angestellt, eine friedliche Uebergabe in 
erzielen ; der Kommandant verwies diese Vorschläge aber an die 
Ulmer Kriegsräthe, welche am 21. Juli die Auslieferung des 
Schlosses anboten, falls die Regierung dem Spanischen und 
Italienischen Kriegsvolk den Durchzug verwehren wolle. Diese 
Zumnthnng, welche ziemlieh ?er derselben Ansehannng abcnr die 
Haltung der Tiroler Regierung ausgeht, wie der von Ladurner 
S. 200 besprochene Brief Schärtlins an Ferdinand, wurde keines- 
wegs mit Entiüstung zurückgewiesen. Am 22. Juli machte man 
einen ementen Vereneh, durch Bestechung auf den Kemman- 
danten zu wiricen nnd am 23. beantwortete man das Schreiben 
der Kriegsräthe durch den Hinweis auf die Fürsorge, die man 
in Tirol für die Schmalkaldischen Güter gehegt habe, und auf 
die Unmöglichkeit, die gestellte Forderung zu erfüllen , über die 
man jedoch dem K0n^ Ferdinand liittneiluag machen wolle. 
Ladurner S. 219. 

Ueber diese Pfälzische Sendung habe ich nähere archiva- 
lische Nachrichten bis jetzt nicht aufgefunden. Dass sie sich 
nicht auf Aensserlichkeiten, etwa Durchzugsfragen etc> bezog, 
sondern politischen Inhalt hatte, scheint aus der Notiz zum 
27. Juli hervorzugehen. Das Neuburger Copiarium Pf. St-A. b46f6 
zeigt uns nur, d[ass in der Zeit vom 4.-6. August ein Schwanken 
am Heidelberger Hofe eintrat. Am 4, Aoimst bat Ottheinrich 
den Kurfürsten, *dieweil S. F. 0. sdie, das S. K£ G. sich dahin 
schicket, das mer zu achten wer, sie wolle sich neutral halten, 
dann auf einiche seite schlagen^ um Erlaubniss, mit den zu dem 
Herzog von Wirtemberg abgehenden Pfälzischen Reitern ziehen 
an dOnen, fiüls nicht etwa der Knrflirst sich noch entschliessen 
sollte, Massregeln zu Bürens Absperrung zutreffen. Die anfäng- 
lich ertheUte Erlaubniss wurde Aug. 6 zurückgenommen, unter 
Anderem aus dem Grunde, 'es möchte S. F. G. auch leibs halben 
nachteil oder beswemng begeben, und nit nottorftige der fürst- 
lichen Wartung haben, wie sich wol gebOriT, 1 SiSL WIre nicht 
eine Erwiderung Ottneinrichs vorhanden, worin dieser seiner 
Entrüstung lebhaften Ausdruck gibt und sich darüber beklagt, 
'das man allerlei handelt und S. F. G. nichts davon wissen Hess', 
so wflrde man das Ganze für Spiegelfechterei halten. Die Sache 
endete damit, dass Ottheinrich Gehorsam versprach, aber auf 
das Anerbieten, gemeinsam mit Herzog Wolfsang an der Spitze 
Yon hundert Reitern die linksrheinischen Pfälzer gegen Räube- 
reien derTruppen des MarlrgrafSsn Albredit sn schotien, ablehnte, 
'dieweU nichts thätliches geschehen soll', f. 23S. Vgl. Anm. 25. 

Aug. 2 fand die Musterang über Reiter des Deutsch- 
meisters zu Regensburff statt; Albert von Rosenberg führte die 
Schützen zn Pßrde. Mameranus GataL 8. 23. Obne Zweifel 
handelte es sich um eine Entschuldigung wegen verspäteter oder 
der Zahl nach nicht genügender Raitong. Vgl. Langenn 
Carlowitz 147. 

M Nach dem Bericht des Landgrafen Philipp, bei Rom- 
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mel III, 139, hatte der Kurfürst J. Friedrich den Wunsch; 
'etzliche stift im hinufziehen eiuzunemen', und es wird das Unter- 
lassen dieser Massregel den Oberläuderu Schuld gegeben. Wenn 
der Bischof von Winuburg eine den Schmalkaldnera wohlwoüeDde 
Neutralität beobachtete, so trug wohl hierzu die Antwort etwas 
bei, welche die zasammenberufene Ritterschaft dem Bischof 
gegeben hatte, als dieser auf die drohenden Gefahren hinwies. 
Man schlug eine gemeinsame, von den FUi-sten bis hinab zum 
gewöhnlichen Adel an den Kaiser za richtende Bitte vor, um die 
Ungnade zu besänfUgen *und dieses vorsteend, martialisch gefecht 
one sweitstraich und blutvergiessen auf etwo leidlichere und 
furtreglichere bessere mitl' anzustellen. Mau machte dann den 
Papst für die Unordnungen in der Religion verantwortlich, wies 
auf die *ausküudung eines ungereumbten ablas' hin, die Aus- 
sichtslosigkeit eines Concils. Mit der Versicherung, dass die 
Theilnehmer des christlichen Bekenntnisses keinesfalls gegen den 
Kaiser auftreten wflrden, wird zugleich die Besorgniss vor wort- 
brüchigem Verhalten des Kaisers ausgesprochen. Dazu dürfe 
man nicht mitwirken , sondern jedes adeliche Herz müsse Mit- 
gefühl haben für die adelichen frommen Herzen, *die irer eren 
und pflichten halb iren fürsten und herren nachziehen, und ire 
fromme weiber und liebe kinder anheimisch lassen müssen . Den 
Schluss bildet die I-rkUirung-, *das gar schwerlich zu raten sein 
will, das I. F. G. sich in ainiche hilf oder Widerwillen wider die- 
jenigen, die ire mitglieder in Teutscher uation sind, so der 
geoffenbarten wai'heit, die bisher von all«r wdt mit recht und 
warheit unverlegt blieben dem erclerten heiligen evan^elio 
anhengig begeben thun sollen, sonder vil ehe und mer bei inen 
als gliedern des heiligen reichs in Teutscher nation das best 
irer vermuglichait nach anwenden sollen und , wie diesdben. im 
mimen des almechtigen Gottes also auch S. F. G. dw göttlichen, 
wahren, geolfenbarten warheit die gebärende ere, wirden und 
romme lassen, sich mit leidenlieher iorm und gestalt, fürstlicher 
regierung und gemainer ritterschaft alten herkommen und 
beureiung nit zuwider, im namen Jesu Christi dahin begeben/ 
0. 1). Cop. Pf. St-A. 543/3, 143-150. Vgl. Juni 24, Anm. 30. 

3' Mameranus, der zum Tage der Ankunft des Erzbischofs 
Juli 7 Betrachtungen über die Etymologie des i^amens ^Ernst* 
angestellt hatte, phi Juli 2H als Tag der Abreise an. Das in 
München befindliche Exemplar des Iter Cai'oli hat auf dem 
Titelblatt die eigenhändige Widmung: „R"'° D. Ernesto archi- 
episcopo Salisburgensi Mameranus.'' Die Investitura Mauritii 
dagegen hat die etwas förmlichere Au&chrift: ,3** illastiissimo- 
qne principi Ernesto ex comitibos Pahitims ac ducibns fiavariae» 
archiepiscopo Salsburgensi." 

3® Es ist auffallend , dass Viglius annimmt, die Einnahme 
Donauwörths sei damals noch nicht erfolgt; in Wirklichkeit fand 
sie nämlich schon am 20. Juli statt. Vom 22. Juli ist, nach 
Steichele Bisthum Augsburg III, 728, das Entschuldigungs- 
schreiben des Raths an den Kaiser datirt, worin die erfolgte 
£^n^me angezeigt wird, und ebenso ein Schreiben SchärtUns, 
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der Massregeiu verspricht gegen das plündernde Kriegsvolk, über 
dessen Verhalten der Aogsburger Rath ihm geklagt hatte. Her- 
berger Nr. 24. 

Der Markgraf Hess, nach J. Voigt u. A. in Pommern und 
Schlesien, ferner im Hannoverschen und am Uhein werben. 
Wir hören ura Mitte JuH von markgräfliche;! Reitern, die im 
Nordgau erwartet wurden, gegen die der Kurfürst von der Pfalz 
des Kaisers Hülfe in Anspruch nahm. Pf. St-A. 543/3, 224. 
Die zweite Musterung des Markgrafen fand, nach Mameranus, 
erst am 11. August statt, und zwar waren es Schlesische Reiter, 
welche gemustert wurden. 

^ Die Angabe, welche Mameranus zu Juli 20 macht, dass 
an diesem Tage 12 Fähnlein Spanier aus Ungarn, sowie Mark- 
graf Albrecht und der Deutschmeister mit 500 Pferden angekom- 
men seien, steht mit unserer Noüz nicht in direktem Gegensatz. 
V^l. Anm. 18. Genaue Nachrichten über die Verhältnisse am 
kaiserlichen Hofe würde man sicher aus den ßerichten des 
Christof von Carlowitz entneiimen können. Die Mittheilungen 
Laugeaus, Carlowitz S. 147, sind nicht eingehend genug, ja 
flidier vielfach irrig. So weit sind wir doch über die Verhält- 
nisse unterrichtet, dass man in Zweifel ziehen darf, ob Carlo- 
witz schrieb: 'Regensburg füllte sich mit Fremden, namentlich 
mit Italienern.* Zu beachten ist die wahrscheinlich auf einer 
lokalen Quelle beruhende Notiz, dass während der Verlesung 
des Reicbstagsabschieds Juli 24 ein Be^iment Spanier in die 
Stadt zog. (Gemeiner) Kirclienreformation in Regensburg 193. 

Bei L ange n n Carlowitz 14U findet sich nur die irrige Notiz : 
'Mit Carlowitz war auch Türk in Regensburg geblieben, lieber 
die durch ihn geführte Verhandlung wissen wir Nichts. 

Stalin IV, 437 lässt den Abt Gerwik im Verlauf des 
Krieges zur Flucht nach München genötlii^t werden. Der Abt 
wird sciioQ Juni 16 als in Regensburg anwesend erwähnt 

DieRflckkehr der Flotte, welche diese Spanier herbeigeführt 
hatte, wartete der Türkische Agent, welcher nach Venedig ging, 
in Ragusa ab, bevor er sich aufs Meer wagte. Ronchini 
Letterc d'uomini illustri Ibd. Avila, f. 9, meldet, dass die 
Spanier sich in Finme eingeschifft hätten, was wohl eben so 
Binnlos ist, als die in Anm. 22 besprochene Vorstellung des 
Anonymus bei Mencken. Dagegen ist die Notiz Avila's über 
ihren Marsch nach Salzburg wohl richtig; ob aber die obige 
Nachricht de« Viglius sich bestätigte, ist zweifelhaft, zum 26. Juli 
ist eine Meuterei der aus Neapel gekommenen Spanier erwähnt 
Avila spricht, f. lOr, noch einmal von diesen Spaniern, aber ohne 
'genauere Angabe. Die Commentairus, S. 132, lassen dieselben 
erst nach der Rückkehr des Kaisers von Landshut nach Regens- 
burg eintreffen. Ich möchte vermuthen, ^dass die Stelle: S. 131 
Z. 1 V. ü. — 'Dans la meme ville Majest6' S. 132 Z. 6, urs;prüng- 
lich ein Zusatz am Rande war, der an unrechter Stelle dem 
Text eingefügt worden ist. 

£» Wird Stanishuis Vogelwarder gemeint sein* Vgl Aua. 1* 
Der Vormarsch des Landgrafen hatte damala in der Hiat 
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begonnen. Am 21. war er noch im Lager vor Meiningen; der 
dortige Aufenthalt hatte wohl darin seinen Grund, dass am 
21. Juli ein Bundestag zu Schmalkalden abgehalten werden 
sollte, zu welchem man von Ichtershausen aus am 3. Juli auch 
Statthalter und Regenten von Neaburg eingdaden batte. Cop. Pf. 
St-A. 543A 197. 

*^ Das Auftreten des Kaisers in Regensburg wurde in 
Schmalkaldischen Kreisen öfter als ein scharfes geschildert 
Hans Kraft von Vestenberg schrieb Joli 2 an Ottbeitirich, der 
Kaiser babe den Regcnsburgern die Schlüssel genommen und 
die Donau gesperrt. Verallo meldet Juni 22: *S. M'' ha... 
))igliata la cittä e mutate le guardie.' Des Viglius Nachricht zu 
Juni 29 bezieht sich auch wohl auf einen Vorgang, bei welchem 
es nicbt ohne Zwang abging, über den wir aber Näheres nicht 
wissen. Die Audienz, von welcher Viglius spricht, ist auch bei 
Gemeiner S. 194 erwähnt. Der Kaiser Hess durch den Rath 
(Vislius?) eine gnädige Autwort ertheüen, er habe sich über 
Kicnts an beklagen , ab Aber die vorgenommene Aendemng der 
Religion. 

Die Sächsisch-Hessische Armee war noch bei Schweinfurt. 
Voigt Albrecht Ale I, 121, Anm. 3. Das obige Gerücht ist 
auch in einen Juli 28 daürten Brief des Nuntius Verallo über- 
gegangen, der aber diese im Texte Remadite Angabe in einer 
Nachschrift berichtigte. 

*' Diese Angabe steht nicht in Widerspruch mit Droysen 
S. di)Ot wo die Antwort des Markgrafen aui die Zuschrift des 
Kurfürsten J. Friedrich und des Landgrafen *Jn]i 25' datfart ist. 
Droysen hat sich um eine Woche verzählt: der Sonntag nach 
Margarethe fiel auf den 18. Juli. Hortleder H, 3, 17, b. 281. 
Die eigenhändige Nachschrift des Markgrafen trägt das Datum 
'Regensburg, JSI Sif ib. & 288. 

Das Schwanken des Kaisers über den etwaigen Abmarsch 
von Regensburg, von welchem wir durch Viglius, Juli 26, 27, 28, 
authentische Machricht erhalten, wird von den kaiserlichen Ge- 
schichtsdarstellungen nicht erwähnt Aus den Gommentaires 
ersiebt man freihch, dass der Abmarsch von Regensburg yon 
Einigen mit Rücksicht auf den Ruf des kaiserlichen Namens 
widerrathen wurde, aber es wird versichert, der Kaiser habe 
diese Meinungen für Vaidades' gehalten und nicht berücksichtigt, 
weil er den eigentlichen Kriegszweck fest ins Auge gefasst habe: 
er sei entschloisen gewesen, lebendig oder todt in Dentschland 
Stt bleiben. 

Auch Avila erörtert des Kaisers Lage in Regensburg ein- 
gehend: f. 9 eniUt er, wie der Kaiser annngs völlig von Thip- 
pen entblOsst gewesen sei ;^ wäre Schärtlin, statt nach Füssen, 
auf Regensburg marschirt, 'hallaran S. M"^ tan sin gente, que 
el mas seguro remedio, que tuviera, era yrse por el Danubio 
abaxo fuera de Alemana: porque estonces no estavan Juntas las 
ooronelias de Madmehe j Jorge, y los Espaiioles de Ungria 
acabavan de legar solamente. EI emperador y su nombre. 
qne Talen mncho en Alemana, eran el exercito, que teniamos. 
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Und nachdem er Schärtlins Rückmarsch zur Donau erzählt hat, 
betont er aufs Neue, f. 10: 'en esto tiempo no tenia S. M*'' eu 
Batisbona otra genta de la qne tengo dicha, nt otra artilleria 
sine 10 piezas, que avia tomado a la cibdaJ prestadas'; f. 10 r. 
heisst es, von der Zeit wo das Wiener Geschütz erst zu koniinen 
anfing — also Juli öl ?, vgl Anui.öO, ~ und alle andern Truppen 
noch anf dem Manche waren: 'el daque de Sassonia y lant- 
grave pudieran consa poderoso exercitodncontradicion ninguna 
venir a Ratisbona y allar a S. M«'' con diez o doz mil hombres 
y muy poca artilleria y menos vitiialla/ 

Diese Schilderung Avila*s bewegt sich in demselben Gedanken- 
gange, wie die Commentaires. Die Fehler der Scbmallcaldner 
weiden von Beiden mit Behagen auf^^ezählt. 

So misslich es nun ist, Möglichkeiten zu erörtern, die eben 
nicht eintraten, so darf doch darauf hingewiesen werden, dass 
bei allen den Recriminationen , die, wie nach andern unglück- 
lichen Feldzügen, so auch hier die Schmalkaldischen Feldherrn 
unter sich austauschten, zwar das Unterlassen des Zuges auf 
Landshut im August besprochen wird, aber von jenem Unter- 
bleiben des Marsches aui Regensborg nicht die Rede ist Und 
in jeuer Zeit selbst tauchte der Gedanlro so wenig ao^ dass die 
Neuburger am 8. Juli vielmehr den Vormarscli des Kaisers nach 
Höchstädt fürchteten, und am l^^. Juli einen Angriff gegen 
Augsburg erwarteten. Wenigstens von dieser letzteren Nach- 
richt sehen wir, dass sie in Au^jsburg Widerhall fand. Das Be- 
denken der oberländischen Kriegsräthe, Hortleder S. 284, 
welches den Zug nach Regeusburg einptieblt, bezieht sich auf 
die Situation, wie sie nach Eintrenen des Sächsisch -Hessischen 
Heeres war. 

Ohne deshalb die Möglichkeit zu leugnen, dass ein Unter- 
nehmen gegen das befestigte Regensburg hätte gelingen können, 
möchte ich doch darauf hinweisen, dass die militärische Stellung 
des Kaisers im Juli derart war, dass er wohl den Oberlftndem 
die Spitze hätte bieten können: 

Ausser den Reitern des Markgrafen Albrecht hatte er 
4 — 500 Niederländische Reiter, die er in der Richtung auf 
Füssen abschicken konnte. Eine kleine Abtheilung von 250 Spa- 
niern sandte er nach Kufstein; diese rückte über Rattenbeiig 
nach Innsbruck vor, erhielt erst Juli 21 wieder Befehl, zum 
Kaiser zurückzukehren. Ladurner 212. Zwcifelliafter ist die 
Existenz der 1500 reichen Spanischen Reiter, welche in Schärt- 
lins Briefen, S. 114, erwähnt werden, Anm. 18. Jedenfalls aber 
waren die Fähnlein Madruzzo's und Georgs von Regensburg so 
dislocirt, dass der Kaiser sie, falls der Feind nach RegensDurg 
marschirte, leicht heranziehen konnte. Ohne daher die Angabe 
Arila's Aber die guten Aussichten eines Schmalkaldischen Angriff 
zu bestreiten, wird es sich durch die Verhältnisse erklären, 
wenn dieser Gedanke bei den Feinden des Kaisers nicht auf- 
tauchte. Vgl. Sleidan's unzuverlässige Angabe über die Stärke 
des kaiserlichen Heeres vor Ankunft der Spanier aus Ungarn, 
n, 600, und Mocenigo bei Fiedler 8. 90. 

Drarr«!, YlgUm* TkgebBeb. 4 
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Ebenso wenig wie die CommeDtaires, sagt Vij^lius uns etwas 
Näheres über die Gründe, welche für und gegen den Abmarsch 
von Begensburg geltend gemacht wurden. Man muss sich daher 
mit der Vemoaiiiiig begnügen, da» Karl unter allen ümstftnden 
seine Vereinigung mit den Italienisch - Spanischen Truppen im 
Auge behielt; es ist möglich, dass in diesen Tagen (Jerüchte 
über Bedrohung dieser seiner Verbindungslinien im Spiele waren*, 
sachlich begründet war dies jedoch nicht. Vgl. Aug. 3. 

Ranke s Annahme, IV, 810; daas Kaiser Kari V. am 20. Jnli 
mit der Achtserklärung hervorgetreten sei, scheint mit den 
Quellen nicht übereinzustimmen. Avila berichtet, da.ss Karl auf 
das Schreiben Johann Friedrichs und Philipps aus Ichtershausen 
Jidi 4, Hortleder 8. keine Antwort erÄeflte, ^porque 
DO n»ponder a ella era su respuesta/ f. 9: da auch die 
dem Kaiser nicht zuge^chickte Verwahrungsschrift, welche die 
Fürsten im August verfassen iiesseu, ii9rtleder 285, sich 
nur auf etlidie Beden: /wir sollten bei Kai M. angetragen 
worden sein, dann auf 'Anzeigungen etlicher unserer Freunde' 
beruft, so kann man mit Sicherheit annehmen, dass damals ihnen 
die Acht noch nicht insinuirt war, denn sonst hätte ihre Polemik 
sich gewiss gegen dieses authentische Dokument gewandt Selbst 
(Be am 11. Aug. dem Kaiser logesandte Schrift, Hortledcr 294, 
▼1^. Viglius Aug. 13, setzt noch nicht die Kenntniss des Acht- 
dokuments voraus und es ist sehr glaubwürdig, wenn Sleidan, II, 
Ö14, erzählt, die Kaiserlichen hätten dem Ueberbriuger des 
Sicbsisch - Hes^ben Febdebriefr die Mitnalmie der Achts- 
erld&rung aufgezwungen. 

Dieser Sachverhalt scheint mir nicht in Frage gestellt durch 
die Notiz Godoi's f. 4 r. über die Publikation der Acht Godoi 
benutzt die Gelegenheit den Kaiser zu verherrlichen: ^con quell 
animo invitto, nel (|«ale mai intro timore, non puote durar di 
non dichiarare per neniici quei ribelli: cosi a 2(J. diLuglio 1546, 
del suo iüiperio il ventisei . . . fu publicata la sentenza con le 
siileniiita in tal cdäo necessarie.' Es lag demselben ebeu eiu 
Exemplar der Acht vor, welches dieses Dafim trug. Zn beachten 
ist, dass auch das Exekutionsmandatmrflckdatirtwnnle. Druffel 
Briefe und Akten I, Nr. 21. 

Ob übrigens die obigen Worte des Viglius mit Notbwendigkeit 
anf fUe Acbtseritlining zn beziehen sind; ist sweifslhaft Es Ist 
vielleicht die Rede davon gewesen, in einer ausführlicheren Recht- 
fertigungssclirift din (Jründe des K;impfes darzulegen, vielleicht 
zugleich mit der Acbtserklärung, vielleicht unter Versiebt auf 
letztere. 

*^ Diese Notiz über die aus Neapel gekommenen Spanier 
bereitet die grössten Schwierigkeiten. In dem Briefe Karls an 
Philipp, Juli 31 bei Döllinger 48, heisst es: 'la infanteria 
Spaüola de Napoles camina', .sie war also noch nicht angelangt; 
nadi Ladurner 220 betrat znerst am 23. JqK eine dvroi* 
marschirende Truppenabtheilung Tirolischen Boden, und zwar 
waren dies Italiener, Ladurner, dem die genauen Listen über 
den Durchmarsch vorgelegen haben, unterlässt nähere Angaben. 
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Nach Mameranus stiessen in Regensburg nur 12 Fähnlein Spani- 
schen Kriegsvolkä zum Kaiser, die andern erst in LanushuU 
Man kann bei der grossen Verschiedenheit der Angaben Aber die 
Stärke des am 3. Aug. von Re^'cnsbur^' nach Landshut abrnar- 
schirenden Heeres nicht zur Klarlieit kommen über die fiedea* 
tuüg der obigen Notiz. Vgl. Juli 21> und Anm. 18. 

löh Iciinn fibrigens nieht leugnen, dasB ich geneigt bin, bei 
dem Briefe vom 31. Juli einen Irrthum in der Oitining anm* 
nehmen. Die Worte: *a e.sta liora tenemos aviso que sc han 
retirado de aqucUa parte' [von Elirenberg fort) würden einer 
froheren Zeit eher entäurechen ; der Brief weiss anscheinend 
noch Nichts von dem Marsche J. Friedrichs und Philipps nach 
Süden : *Los enemi'zos liazcn todo lo que pucdcn, itsi desta parte 
de aca, como eu la dcl Ueno lanzgral y el duquc de Saxo- 
nia;' ferner ist es kaum denkbar, dass Karl V. die Ankunft der 
Verstärkungen ans Italien am 31. Jnli erst in *qnince a veinfe 
dias' erwartet habe. Die Nachricht freilich , dass die Truppen 
des Papstes 'estan üias aca de Trento', scheint anderciseits die 
Abfassung des Briefes vor dem 2ü. Juliauszuschliessen (vgl. Anm. 10) 
und auch Maurenbrecher S. 46* auf Grund eigner Anschauung 
das Datum als richtig ansuerkennea 

** Für die Schweizer Verhältnisse ist SIeidan, II, fi04, 610, 
noch immer Hauptquelbi. Durch Strassburgs Vermittlung wurde 
das päpstliche Breve vom 3. Juli und des Nuntius Bnef vom 
25. Juli weiter verbreitet. In einem Schreiben vom 16. August 
sandte man beide dem Karittrsten ? on der Pfalz so und berich- 
tete zugleich, dass auf dem Badener Tage ein Gesandter König 
Ferdinands eine Werbung vorgetragen habe, in welcher ver- 
sichert worden, der iCaiser wolle nichts anderes, als etliche 
ungehorsame Forsten bestrafen. Gleich darauf aber sei der 
Nuntius aufgetreten und habe Anfklinmgen gegeben über das 
päpstlich-kaiserliche Bündniss, das Breve vom '6. Juli vorgelegt, 
daraus [E. Kf. G.J leichtlich zu vernemen haben werden, was 
die ungehorsam sy, zu deren straf dies schwere kriegsrüstung 
Angenommen.' Cop. PI St-A. 645,8^ 266. 

Vgl des Markgrafen Brief an Friedrich ▼on Simmenif 

Juli '^), hei Voigt I, 121 Anm. 4, worin derselbe von der An- 
kunft der Reiter bei Mainz spricht. Mit Rücksicht auf Viglius 
mochte ich anoebmen. dass die Notiz aus des Carlowitz Brief 
fibcor des maricgrtflicnen Lieoteoants Grumbach Ankunft in 
Regensburg auf einer Verwechslung beruht Es wird von Gran- 
bachs Eintreffen, nicht in Regensburg sondern bei den Beitem» 
die Rede sein. V^'l. Langenn Carlowitz 147. 

^ Der Cardinal schrieb von Regensburt; aus noch am 31. Juli 
an die L^aten zu Trient und schilderte unter Berufung auf den 
SekreOr des Ctodinals Ton Trient Cataneo, der dimib 

Ton Regensburg nach Trient zurückreiste, nicht die, wie er sagt, 

niederdrückende äussere Lage, sondern machte den Legaten nur 
in energischer Weise klar, wie schlimm der Kaiser jeden Ver- 
such einer Verlegung des Concils nach Italien aufnehmen werde, 

4» 
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weiche die Legaten durch geschickte Benutzung emci zwischen 
Monte einerseits, Pacheco und Madruzzo andererseits vor- 
gekommenen Streiti;Jveit , sowie der Kriej^sgefahren durch- 
zusetzen gedachten. Cardinal Truchsess schrieb: 'Questo sol' 
particulare mi e parso per ogni buon rispetto non tacer, che 
mai mitrovai tanto ragguagliato di mente e conÜBStidio, quanto 
sono adesso, non giä per alcan mio proprio, ma per vedere 
S. M'* Ces. mesta ä fastidio e noja et anco k collera, nuanto sia 
stato gia longo tcmpo, per due cause: l'una de le qual ^ quella 
dei denari etc. [Oie Bewilligung der Einkaufte der Spanischen 
Kirchel , l'altra e per^ l'haver S. M** inteso che il concilio stava 
per volersi di solvere' Coj). Trient 423198. Dieser Brief und 
Aurelio Cataneo scheinen an Stelle des Cardinais selbst getreten, 
dessen Reise daher unterblieben zu sein. Möglich freilich 
auch, dass die Erkrankung des Cardioals Farnese zu Roveredo 
und die dadurcli herbeigeführte Verzögerung in dessen Reise den 
Cardinal Truchsess von seinem Plane abstenen liess. (Jeber die 
Trienter Vorgänge werde ich an anderem Orte Näheres mit- 
theilen, und bemerice hier nur, dass die Legaten den Bfoehof 
von Fano, Aug. 3, zum Kaiser abgeschickt hatten, um denselben 
für die Verlegungsgedanken zu gewinnen Aber am 4. kam der- 
selbe zurück: Bei ßrixen hatte er Cantaneo getroffen, *qui dixit, 
se habere mentem caesaris, qui non vult quod concilium e Tri- 
dento transferatur, quod alias concordabit cum Luthe- 
ranis et ea aget quae expedire ei magis videbuntur.' Massa- 
relli Diarium. Vgl. August Anm. 13. 

Diese Trienter Verhältnisse würden es erklaren helfen, wes- 
halb der Kaiser die Acht damals nodi nicht ausgesprochen hat 
Dabei \Yäre freilich vorausgesetzt, dass man die Ausfllhnuig 
Anm. SÄ^ als richtig anerkennt. 

Dieses Mandates Bedeutung ist nur richtig zu verstehen, 
wenn man den Regensburger vertraff ansieht. Es handdte 
sich darum, einen Druck auf die Landstände auszuüben. Vgl. oben 
S. 8 Nr. 4 und Druffel Briefe und Akten III, S. 38. 

Das Original des Mandats ist im Staatsarchiv zu München 
erhalten, unter Beidrückung des grossen Siegels von Karl unter- 
schrieben und von Na ves und Obembm'ger gegengezeichnet. Ausser- 
dem erklärte Karl in einer Urkunde vom 26 Juli, er bewillige und 
bestätige dein Herzog aus kaiserlicher .Machtvollkommenheit den 
Aufschlag aui Getränke, welchen die Landschaf nur auf bestimmte 
Zeit hin oewilligt habe; begründet wird diese Massregel durch 
den Hinweis auf die vielen Lasten, welche der Herzog wegen 
der Türkenhülfe und in anderen Fällen ertragen habe: des 
Kaisers Pflicht sei, dos Fürstenthum möglichst selbststänaig zu 
madien. Zum Schluss spricht der Kaiser die Erwartnuf^ aus, 
dass der Au&chlag nicht einseitig abgeschafft werde. Ich sehe nicht, 
dass von dieser Urkunde praktischer Gebrauch gemacht wurde. 

Henne VHI, 283 erwähnt ein Schreiben des Präsidenten 
Schore an Viglius vom 14. Augost In den Niederlanden war 
man längere Zeit ohne Nachricht vom Kaiser. den Bericht 
des Englischen Gesandten, Stp. XI, S. 869. 
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Augustus. 

1. Expedivi nuncium Nurembergam cum litteris ad 
D. Burenseni, ad Barth(oloinaeum) Ilaller et 
Stanielamn Vogelwarder. 

Eodem abüt ad equites 8U06 marchio Joannen* 
Litterae ab Burensi, ex quibus praesumitur quod 
lam possit eese Goloniae. ' 

Dicebantur Itali esse in Ilalla, cardinalis Farne- 
sius Rovereti aegrotare. ^ Dictus esse lantgravius 
in Dunckelspuhla; Nureniburgam teneri ab Prote- 
stantibus.^ Ciauäa Erenbergensis nondum capta. ^ 

2. Dimisi nuncium Helveti(cum). * 

Fama quod Lycum prope Rainam transierunt. ^ 

3. Caesar abiit Hatispona ad 5 iniliaiia versus Lans- 
hutam 5 ^ reliquit Pyrrlium de Coloima et Madrussii 

• legimentum 10 vexillorum. ^ 

Caesar Ratispo(Den8ibus) dixit etc. ^® 

Item Alberto duci Mechelburgen». 

Eodem die lantgravius venitcum duce Sax(omae) 

et duce Wirtembergensi Dunewerdam. *^ 

Venit ad caesarem comes S. Florae ob exercitum 

pontificis. 

4* Venimus Landshutam, castra ante urbem metata 
sunt** Venit D. Mathiaa Recht ab regimine 
Oenipontana' 

Cum caesare profecti sunt Maximilianus archidux, 

princeps Pedemontii, dux Ericus Brunsvici, dux 
Philippus Brunsvici, magister Prussiae, conies de 
Solms, comes de Everstein, cardinalis Augustensis. 
Caesar sub uoctem ivit in oppidum et dispexit 
X bombardaS) quas postridie iussit efferri ad 
campum.^^ 

a Hinter 'Oeniponlano' bildet ein Wort: 'Venere* eiae •ellMUtlndige Zeile. El KbdM 
Oberflttwic zu sein ; an des 'dies Veneris' ist nicht ta denken, der 4. Aognst wareiallittwceh. 
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6. Venlt Ludovicus de Taxis ab regimine, adtulit 

quae in litteris. 
6. die consultatum de dimittendis mandatis, et ea 

Caesar post signavit, *® 
8. Abiit Ghisbertus. 

1 1. Accepta Raina, * ^ adf uere legatl epiecopi Ey stadiensis. 

18. Advenit Italicus exerdtiis, item Schowenburg^n- 
as, '® responsum priDdpibus de Anholt, füi apud * 
caesarem sub noctem. 

14. Litterae ab rege Daniae, litterae ab lantgravio 
cum trompeta, q[uibus * renunciabant jus vasallagii 
et fidelitatis. "^'^ 

15. Discessum'' ex Landahuta, venimus in Neufort, 
ubi Bub tentorio Mmus, audivii caeear Bavaros, ^* 
advenere Palatinf 

16. Venimus in Sierlingen, ibi auditi iVater Conrad 
von Sickingen et H. Hans Fuchs, ritter, ab 
comite Palatino : de pace, et excusatio de auxiliis 
datis duci Virtembergensi. Item Bavaris respon- 
sum j'^^ scriptum ad Ingolstadienses. 

17. Profecti Batisponain; ''^^ yenere equites principis 
Sulmonae. 

18b Scripsit dux Bavariae ad caesarem, quae ei retuli 
praesente Bonacursia'^ 

Dimissi legati Palatini et Lantschaden cum sccre- 
tario, qui venit ex castris hostiiim et dixit, nequc 
respuere neque quaerere paceiii, sed, si dominus 
eorum veniat in Novum fotwn^ aliquem ex prin- 
dpibus 60 venturum. 

19. Fuitapud me junior dux Mechelburgen^ Caesar 
valedixit Ratisponensibus: 1) Dolere se de dam- 
nis conmissis per mifites; 2) de bono testimonio 
Pyrrhi de Columnaj 3) quod tria vexilia Ger- 
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iiiaiioruni hic rclicturus sit; 4) quod pctit arnia 
pro militibus, satis&cieodo data et danda; ö) quod, 
81 bonus erit successus, velit caesar hic relin- 
quere memoriam. Dimissus Georgius ab Rai, 
PomeranuB, cum litteris ad regem Danlae, donatuB 
100 JoachOinicis). 

Dimissus * nuncius ad ducem Mauricium Saxouiae 
cum mandato particulari. " 

20. Ad caesarem venit VecbBelrainer,^* scriptae lit- 
terae ad ducem et missus Iiazaros Swendeu: ne 
det passum in aqua, ut se declaret, quod caesar 
crastino castra moturus, et de oommeatu. Auditi 

Ratisponenses de iniuria Hispanoruni circa com- , 
meatum. 

Expeditus " nuncius, in Flandriani äcripsi. Mors 
Aquensis in Benaco annunciata. ^® 
Venit Cursor ex Ingolstadio, qui retulit hostos 
transüsse flumen, esse in Moringen pago ad 1 
miliarium. Duas bombardas pcrdidisse, unam in 
flumine, aliam in palude, equites per Neuburgum 
iter accepissc. 

21. Caesar discessit Batispoua et castra movit Deo 
auspice ! 

Et^ venit in Langhquaint. 

22. Allatae litterae, quae interceptae fberunt, ab 
FrancforcBensibns ; ivimus in Abentzberg. *• 

Höstes erant in Dietfurt. 

Eü rediit Fuger nuncius 5 fama quod hostes teude- 
batit Katispoiiam et eo reiiiissus Liranus. * * 

23. In Abentzberg ocdsus ab Groningen H, de LiW- 
kirchen. ** 



a Dieter Atraatt am Rande. 

b Hier be|uuit «ine neue Feder. 

• l«stls an Bni« Ui uOmr PteBl». 
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Fiiit Fuger miseus ad Velten von Münster und 
Pangratzen von Thüngen. 
Eo die venimus ad Neustadt, 
Occisus* leS' deSombeeke diw Johan de Groningen. 
Exercitus" laiitgravii ftdt in Praitenprunn , sed 
intelligentes cacsarem tendere ad Danuljium timu- 
vvuut intercipi flumen et commeatum, ideoque 
festinanter redierunt. 

24. Transivimus Danubium et iuxta flumen caatra 
metati sumus prope pagum primum.* [Imsmg} 
Eo die ex Rietenburg dicuntur tranrässe hostes 

versus Ingolstadium scripsit sub noctem prae- 
lectus N.'' II Wildenstein: nostri cxploratores 
reimnciarunt per loca aspera transitum fecisse et 
a paucis pyxidariis facile cedi potuisse; sed tunc 
ab aliis fuerat dictum, eos esse in Essing ad 
flumen Altmulam.* 

Nuncius Hdveticus venit, ordinatae binae literae 
ad 9 et ad 4 cantons. 

öcripsi Oswaldo. 

Scripsit Caesar duci Havariae de etc. Venit 
cardinalis Farnesus, item priuceps SuUnonae. 
li2/ Aug. scripsere Tirolenses, quomodo tracta- 
rentur monasteria in landvogtia et ad lacnun 
Bodensee, item quod intendebant occupare den 
Arlberg. " 

25. Iniiiiic.i/' qui versus Ratisponam tendebant,, pro- 
peravere, nc illis Danubius intorciperetur. 

' Mansimus prope Danubium. 



a Pinir wir S. c 

b /iisLit/, am Bandr in Dinle wie a. 

c Prunn d. Ii. Birkenbrunn kann wokl nickl geUten w«Nea, da da> Heer dct lUdM» 
nicht §0 weit landeinwlrlt Mg. 

<l Alrxandnr 

c Hinter 'AUinuiam' ist 'et' 

r Dieicr AbnU aa Bairfa. 

g Obn «n Rand« mit «MaNr Otete MgcMbriebca , vor dw IMma wm B.. Anguit, 
mii welchen Tage tta am Seile anllngi; aJee «ttfliebrr Weile im rerWigefc— 4ta f«fe 
gehörig. Dai Datoa aleht }» dar Hfl «nt «eftM *lEuinw.' 
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La premi^re alarme k Tost de saM'c, sed nihil. ^' 
^unciatum mihi de Mechliniae inforlunCioJ,^^ 
litierae* ab regiuiine, cum libello contra Jo(annem) 
marchionem Brandeburgengem et epistola ad 
ducem Bavariae impressa. 

26. Abivinius et venimus in Moringen prope Ingol- 
stadiuni, sed inde iussi recedere et castra ponere 
prope Ingolstadium. ®* Cum caecale in campo 
locutus sum prope Ingolstadium, qui inter cetera 
me parloit de ce qu'estoit advenu k Malines. 
Eo die varius rumor de capto don Fernando de 
Lanoy, item de 400 equitibus captis, sed lalsum; 
ac aliquot, qui cum Nicoiao Secco iverant ad 
scbarmuzas, capti et caesi , item et ptdilum aliquot 
ceciderunt. ^* 

Höstes' Nasäeufelä episcopi Aisteteuöis occupa- 

verunt, per litteras episcopi. 

Hic' pagus incensus primum. 

Amisi equum. Scriptum ad Bavarum: 1) quod 

Caesar contentus declaratione , 2) quod vasalli 

adsint, si circa Tngolstadium , 8) de caesaris pro- 

gressu, 4) de commeatu procurando. ** 

27, Mansimus prope Ingolstadium. Iloätes se Oöten- 
tarunt, sed neu venit res ad arma. Litterae ab 
episcopo Eystetensi de Nassenfeis. 

2a litterae ab Burensi de 21. Augusti de transitu 
eitts prope Yakm^ uno miliari supra Moguntiam; 
per substitutum in Oppenheim. 
Höstes movere castra, ac ea posuere in colle 
quem nostri pridie conspexerant , veriti ne inde 
nostri illis damnum inferrent. 
Kediit Bavius. Saiutavimus Farnesium cardi- 

B Randnotiztn, die (iurrh Striche an den Anfting des 26. Aug. verviesea «erden, und 
zwar scheint die Bcmrrkung; 'Litrrae T«r Hm DMtH AVff- W. tfe XMit Mwr MaMtK- 
feU vor Aug. 26 hesliniml zu «ein. 

k Ofcr *Taln* n Iomo. irtltaf, «dw WaOmlellM «od 4le WallbraMAlclw Aaf 
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naleni,^" ubi erat quidam explorator et nuucius 
lantgravü vulueratus et nudus.^* 

29. Hac nocte diei Domimcae Hispani irraperant in 
castra hostiuin'' et oeddere ad 00. Eodem die 

Christophorus de Steinbrucken, campi lantgraviani 
iiiaritschalcus dictus captus fuisse.* 
Vclitatio fuit satis magna. ** 
Litte rae rursus a Burensi de transitu eiu8, de 
data 23. eiusdem. 
dO. qui füit Lunae, qiiies. 

81. id est ultima, hostes castra coniunxere et bom- 
bardas posuere in colle, unde eiaculati sunt plus 

quam 500 lapides ferreos , ' nostris in aeie stan- 
tibus 5 princeps Pedemontii pene attactus, periere*' 
in nostro cxercitu quinquaginta, item bombarda 
nostra dirupta, quae occidit sex et aliquot vulne- 
ravit; difBcilis hie dies, in moiendino occisi 60 His- 
pani. Meum tentorium, quod erat non longe ab 
cesaris, nam* eo creberrime iaculabatur, in 
periculo füit, quare fbssam fed. Sedebam ad ten- 
torium de Boisoti, et globus transiens per vici- 
num tentorium fregit baculum tentorii dicti Boiso, 
ipso cum Ba(vio) et Bonneto existente prope flumen. 
Die ultima (Augusti)'* mille et ducenti globi, sed 
plures die Jovis [Sept 2] jacti iuerunt, omnes 
ad quatuor mille aestimantur. Dicit emm Bemel- 
berg, quod in Baiaa viderit centum et quatuordecim 
bombardas. 

* Am ö. Attg. schrieb Bonacorsi Gryn, heute suUteu des 
Itotorafeii Hans Reiter za Straubing gemustert werden; das 
Tagemich bei Rauke VI, 214 ^t au Tag der Musterung den 

August an; damit stimmt Mameranus, S. 24, überein. 
^ Am 15. August erklärte der Kaiser dem Bairischeo Rath 

a Am Rande in anderer Dinte : 'Nihil.' 

b 'p«ri«re — ifuinquaginta' Zusatz am Rande sUlt der autgeslrickenen Worte d«i Texlef : 
'#eciu ad 10, rulnerati ad 22.' 

e ZusaU am Rande: '»im — Jaculabatur.* 

i nie Is. kaft SffptoaAri ; 4tr guie A»wta «n ■•■4t. 
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Gryn, Büren sei vor 17 Tagen 'oberhalb Achen gewesen und 
VOD dauueu verruckt,' habe jetzt sicher deu Uhein überschritten, 
werde in 8 Tagen in Ingolstadt sein ; der Wahriieit entsprach 
dieae Vermuthung jedoch nicht, erst Aug. SS8 kamen Nachrichten 

Yon Büren an, vgl. Anm. 58. 

Juli 31 schrieb die Königin Marie, Büren sei in der Gegend 
von Achen; Aug. 14. meldet Schere, seit 6 Tagen sei er im 
Marsch und werde jetzt wohl Koblenz passirt haben. H o n n e VIII, 
21)1. Da die Musterplätze Bürcn's in der Gegend von Emmench 
und Roereniond lagen, so entspricht die Erwähnung Kölu's eben 
so der Sachlage, als wenn Achen und Koblenz genannt werdeu. 
Henne VIII, 291, ^92 behauptet freilich im Widerspruch damit, 
dass Luxemburg als 'point de concentration' erwählt worden 
sei. Er kennt sogar die Gründe, welche dies veranlassten: 
'Charles V. avait eu eu vue de favoriser les cutreprises du 
coadjuteur de Cologne centre Varehev^que, et de contemr Parche^ 
vSqne de Trdves, dont les dispositions inspiraint de la d^nce.' 
Dazu wird eine Notiz vom 4. Sei)t. 1545 [sie!] citirt, worin der 
Königin gemeldet wurde von 'capitaines que l'archeveque de 
Tr^ves avoit envoyez, pour lever pi6tons ici' [ä Luxembourg]. 

Die ganze Sache ist aus der Lnft gegprifliBn, wie denn über- 
haupt das Werk Henne 's ein geradezu unglaubliches Talent 
verräth, aus den in reicher Fülle benützten Quellen das gerade 
Gegentheil des wirklichen Inhalts herauszulesen. So trägt zum 
Beispiel auf Grund eines Briefes Yom 31. Jnli Henne VIII, 
292 wörtlich folgenden Unsinn vor: 'La comte de Buren partit 
du Luxembourg dans les premiers jours du mois d'Aoüt . . . 
il francbit le fleuve [le RhinJ pr^s deNeubourg eutre B r i s a c h 
et B&le etappuyantä gauche, tandis que les confiäd^s Tatten- 
daient k Neubourg en Bavi^re, ä Donauwerd, k Wemding, U 
arriva ii Ingolstadt par Nuiemberg et Ratisbonne.' An^diese 
Erzählung knüpft er dann das fachmännische Urtheil: 'Cette 
marche hardie . est une des plus belies Operations de guerre 
de cette ^poque.' 

' Der Cardinal Farnese erkrankte nach Massarelli schon 
Juli 24, hatte Juli 25 'lenlam febrim'. Juli 27 berichten die zu 
ihm geeilten Concilslegaten, es gehe ihm besser, er sitze 'bur- 
lando e danciando' am dem Bette; am 2. August konnte Farnese 
in die Stadt Trient einziehen, die er am 10. wieder verliess. 

* Die Schmalkaldner schickten Gesandte nacli Nürnberg, 
denen, wie Fuggers Bericht meldet, 'zu antwort worden, was die 
religion belang, wollen sy gern neben inei^ steen, was aber die 
nundnus belangt, damit haben sy nit zu thun, wollen auch wider 
Kai. M. uit kriegen.' Pf. St-A. o43/4, Ol. Jedoch ist dies niclit 
die volle Wahrheit. Die Meldung Müllners, (Kurzgefasste Refor- 
mationsgescbichte der Reichsstadt.Nürnberg ä. 121, vgl. über ihn 
Hist-poT. BUttter 1874 November), dass die^hmalkaldischen mit 
2Ü,0ÜÜ fl. unterstützt worden seien, nimmt sich freilich eigen- 
thümlich aus, wenn hinzugefügt wird, dass auch die Unterstützung 
des Markgraifeu Albrecht mit einem Darlehen von 10,000 Ü. dem 
Schmalcaldischen Bunde zu Gute gekommen sei- Gleich- 
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wohl ist CS nicht ausgeschlossen, dass wirklich die berichteten 
Thatsaclieu beide wahr sind. Einij^eu Aufschluss bietet folgende 
protokollartige Aufzeichnung, die ich den Schmalkaldischon 
Kriegsakteu der mit Nürnberg in lebhafter Korrespondenz 
stehenden Stadt Nördlingen (im hiesigen Reichsarchiv) entnehme: 
„Bei aim erbarn rat zu Nurmberg beratschlagt 
5. Aug. 1546: 

Wiewol wir den Sehroalkaldischen bisher nf !r ansndien 

jedesuials unverweislich und ufzugig antwort geben, so haben 
uns doch jetzt der kurfürst von Sachsen und landgraf zu 
Hessen ire canzler aus dem lager zu uns geschickt und, wie bei- 
liegend, gesannen. Also sei inen aucli geautwort, wie liienebeu. 
Nun weren wir der Kai M. gelobt und geschworen lant*s aids 
hieiiebci). Beten demnach rats. 

Also haben sy, die alten ret, Iren rat izt und künftig ange- 
poten und ireu dienst: 

Wann wir unser statt mochten erhalten vor alnem solchen 
Volk. Wo nit, so hielten sy dafür, wir mflasten etwas thun. 

Wiewol sy und wir gelobt weren, so wer es doch bei 
Kai. M. verantwortlich. 

Sollt sich dergleichen mit inen den Kurfürsten und Fürsten 
aintweder anlehensweis oder mit ainer summa volks oder gelta 
uf ain ganz end abkommen, also wurden sy auch thun , so man 
sy also wurd ansuchen^ doch cum protestatione; das liess sich 
verantworten, damit sie bei fried bleiben mochten, sonderlich 
dieweil es zu erhaltung Üots worts soll geraicht werden. 

Darauf ist bei meinen herrn in der umfrag gewest, weil das 
gesinnen der fürsten ernsthaft und wir aira sollichen gewalt nit 
mögen vorstund thun; wollen wir dann unser statt und burger- 
Bcbaft erhalten, so mflssen wir ichts thun, dodi in aüer still 
und gehaimd. 

Und ist besser mit gelt, dann leuten hilf zu thun, und mit 
geld uf ainmal abzekomeu. 

Wiewol wir ain arm unvermogliche Stadt sein, und durch 
dasselb bisher verhindert worden, das wir idso still sitzen müssen, 
aber nichts minders, dieweil die sach Gots wort belangte und 
wir bei demselben gedenken zu bleiben, so erkennen wir uns 
schuldig, unser klein vermögen ziemlicher massen auch darzuethun." 

Später erfuhr man die genaue Summe, welche Kttniberff den 
bchmalkaldnem gezahlt hatte. Volrad von Waldecks Tage- 
buch S. 8. 

^ * Obwohl die Tiroler Regierung [an welchem Tage ?] vom 
Kaiser die Erlaubniss erhalten hatte , 1000— S!000 Schützen von 

dem durchziehenden Italienischen Kriegsvolk zur Eroberung 
Erenbergs zu verwenden, machte dieselbe davon keinen Gebrauch, 
boiidcrn versuchte den Obersten Bernhard von Schaumburg, 
welcher vom Arlberg heranzog, zu einer Diversion gegen die 
Klause zu bestimmen. Schaumburg erklärte sich am »). Juli, 
[wo stand damals seine Truppe?] bereit, unter der Bedingung, 
dass er nicht über 3 Tage aufgehalten werde, die Tiroler 
sofort vorrückten und Alles zum Sturm vorbereitet werde 
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Castelalto, der Tiroler Feldhauptmann, traf dann, nach Ladurner, 
ungesäumt alle geforderten Anstalten; trotzdem erklärte 
Sdianmbnrg am 2. August sa Nassereit, er mflsse anf wieder- 
holten kaiserlichen Pefehl hin sofort ^zam Kaiser abmarschiren. 
Ladurner nennt das 'Wortbrüchigkeit ' ein Urtlieil, welclies seihst 
in dem Fdle ungerecht wäre, wenn er nachweisen könnte, 
dass Schaumburg eher, als nach Ablauf dreier Tage« weiter 
gezogen wäre. 

* Vergeblich habe ich nach einer Spur der durch diese 
Notiz verbürgten Beziehungen zu der Schweiz gesucht Es wäre 
dringend zu wünschen, dass man aus Schweizerischen Archiven 
Klarheit gewänne. Vgl Anm. 48. 

* Durch diese Notiz wird des Kaisers Schreiben an Herzog 
Wilhelm von Baiern verständlich, in welchem es heisst, die 
Feinde seien über das Wasser gegangen, während dies in der 
That nicht der Fall war. Druffel Nr. 22. Später klärte sich 
die Sache auf. Schon am 5. August kann Gryu melden, dass 
'nur drei arme fänlein' sich an der Marxheimer Brflcke ver- 
schanzt hätten, Bemelbergs Brief, den er seihst gelesen, habe 
aber in der That die früher gemeldete Nachricht enthalten. 

* Der Abmarsch war, wie wir aus den bereits vorher- 
gegangenen Notizen des Viglius ersehen und wie durch die 
Anen des Baiifetchen Staatsarchivs bestätigt wird, schon seit 
mehreren Tagen ins Auge gefasst worden. Am 28. Juli war 
Claudio Manrique von Kegensburg an den Herzog Wilhelm 
gesandt worden, mit der Bitte, durch die Landshuter Regierung 
Vorsorge für Proviant treffen za lassen, denn 'Gaes. M^> secun- 
dum quod intelliget, quid inimid deliberant, ita necesse erit, 
quod Caes. M*** se conjungat una cum' Italis (jui jam adven- 
tant, ut melius resistatur conatibus inimicorum ad defen- 
sionem et offensionem eorum.' Herzog Wilhuliu suchte durch 
Gryn dem Her»>g von Alba klar zn machen, dass wegen des 
Proviants und 'aus vilerlei Ursachen, die ich [Gryn] nach 
einander erzelt hab, nicht gut wer, das S. M. jez zur zeit et 
rebus sie stantibus dahin gen Lantzhut ziehen soll.' Alba erklärte, 
der Marsch nach Landshut sei nie endgOltig beschlossen gewesen, 
nur im Falle der Feind in Baiern vordränge nnd die Verbindung 
des Kaisers mit dem welschen Kriegsvolk stören wolle, *müste 
S. M. weg suchen zu ^emeltem irem kriegsvolk zu kommen und 
die religion tmsers heilandes Jesu Christi auch S. M. und E. F. G. 
wolfart zu erhalten.' Den wirklichen Aufbruch veranlasste ein 
Schreiben Bemelbergs, des Pflegers von Rain, der meldete, 
Schärtlin sei mit seinem eignen und dem Wirtembergischen 
Volk bei Marxheim über die Donau gegangen, der Landgraf 
folge den Tag nachher. Darauf hin besctSoss der Kaiser am )f. 
Abends, am ö. Aug. aufzubrechen. Vgl Anm. 7. 

* Bonacorsi Gryn gibt an, es seien ausserdem etliche leichte 
Italienische Reiter, dann 400 Spanische Hakenschützen [zu 
Pferde] zurückgeblieben; dieselben sollten, bei etwaigem Vor- 
marsch des Landgr&feOt demselben in den Rücken Men, jeden* 
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fatls deu ProviaDt abschneiden. Die Neuburger hatten am 
ü. August Nachrichten erhalten, dass der Kaiser bloss 6 Fähn- 
lein in Regensburg gelassen und alle Munition mitgenommen 
habe, um über Landsimt nach Mflnchen und Lanasterg so 
ziehen. Pf. St.-A. 255. 

Archivalische Aufzeichnungen hierüber scheint (Gemeiner) 
Kirchenreforniation in Regensburg S. 194 vor sich gehabt zu 
haben. Der Kaiser äusserte seine Zufriedenheit mit der Stadt, 
indem er nur leisen Tadel über die Religionsverinderting ein- 

fliessen Hess. 

Albrecht von Mecklenburj;, der Schöne, war katholisch ge- 
blieben uud hatte seinen Öohn Ulrich am Bairischeu Hofe erziehen 
lassen. Alrten darüber im Mflnchner Reicharcbiv, Mecklenbnrg. 

Es war dies eiu irriges Gerücht. Der Landgraf rückte 
allerdings nahe an Donauwörth heran, dagegen blieb J. Friedrich 
l*'j Meilen entfernt, auch Herzog Ulrichs Ankunft erfolgte nicht; 
sie wurde erst für den folgenden Tag in Aussicht genommen; 
Herberge r Schärtlins Briefe Nr. 31. 

** Am 5. August reiste der Graf von S. Flor wieder vom 
kaJseilichen Hofe ab, wie der Nuntius Verallo aus Landshut an 
diesem Tage meldet; derselbe filgf. hinzu 'domani s'aspetta la 
cavalleria nostra, fra doi o tre giorni la infanteria.' Obgleich 
ein Beweis fehlt, kann ich die Vermuthung nicht unterdrücken, 
dass S. Flor's Aufgabe gewesen sei, die Verzögerung, welche der 
Harsch des päpstlichen Heeres erfuhr, zu entschuloigen und mit 
eifrigen Versprechungen eine etwaige Verstimmung zu beschwich- 
tigen. Die Saumseligkeit in dem Marsche der Truppen aber 
hing jedenfalls mit der damals in der Concilsfi'age eingetretenen 
Knsis zusammen, vgl. Jnli Anm. &3 und den Brief des Car- 
dinais Cervino vom 5. August, welcher in den Lettere memo- 
rabili des Michele Giustiniani II, 470 abgedruckt ist, 
aber nur in der Ausgabe Koma der 20 Jahre später 

erschienene Druck lässt den so charalcteristischen Brief aus. 
Man scheint es in Rom für angemessen gehalten zu haben, 
ein Dokument , welches die Pallavicino'sche Darstellung Lügen 
straft, möglichst bei Seite zu schieben. 

*♦ Aug. ö schreibt Gryn, er sei vom Kaiser vorangeschickt 
worden mit dem Befehl, dass keiner die Stadt betreten dürfe. 
Der Kaiser liege in einem elenden Hanse bei der Papiermühle» 
das Kriegsvolk auf dem Moose umher. Weil etliche Hopfen- 
stangen von Knechten ausgerissen seien, hätten die Hauptleute 
deien 6 'in einer furia' getödtet und verwundet, heute sollen 
eäiche gehenkt werden. 

Dieser Name ist mir sonst nicht vorgekommen. Sollte 
vielleicht eine Verwechslung mit Basilius Precht oder mit dem 
Kanzler Mathias Alber vorliegen? Freilich wissen wir auch über 
die zum ö. Aug. berichtete Sendung des Taxis nichts Näheres. 

Ueber das Verhalteu des Erzherzogs Max bedürfen wir 
noeh nUwrer Machrichten. Die bei Draifel Mr. 5u erwibnte 
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Reise nach München fällt Jedenfalls in die Zeit nach Ferdinands 
Abreise, Juli 21. Auffallender Weise wird sie in den Baii ischen 
Correspoiideiiseii nicht erwähnt. Giyn*8 SchrdbeD, Aug. ö, St-A. 
5ü(V6, 83, zeigt, dass der Henog- Ton Baiem dem Erzherzog 
und dem Herzog von Alba Wildpret zum Geschenk machte- 
Ueber den Cardinal von Augsburg schreibt Gryn: *Es hat der 
hellisch teufe), mit gnedigererlaaDDOSza schreiben, den unglttck- 
haftigen cardinal von Augsburg zu nur in mein haus gefiert, und 
über das, dass mich die kaiserischen on unterlass lür und für 
zum höchsten blagen, vermeint er mich auch für einen hausknecht 
hin und wider zu jagen* 

Die nahe liegende Annahme, dass hier von Bairischem 
Geschllts die Rede my wftre dennoch irrig. Die ausführlichen 
Akten des Bairischen Staatsarchivs schweigen hierüber; sie 
müssten sonst Nachrichten enthalten. Wir sehen vielmehr aus 
den Bairischen Quellen, dass damals, gegen die Ansicht des 
Vitzthums von Landshut, Johann zu Degenoerg, Bairisches Ge- 
scbfits auf Befehl des Herzogs Wilhelm von Landshut über Neu- 
stadt am & Aug. Moigens o Uhr nach Ingcrfstadt abging. 

Die Achtmandate tragen zwar das Datum Juli 20, wurden 
aber ei-st später versandt. Vgl. Druffel Bri^e und Akten* 
Nr. 21, 29. Vgl. oben Juli 27. 

*• Diese Notiz bezieht sich nicht auf die wirkliche Ueber- 
gabe Rain's, sondern auf die Ankunft der Nachricht, dass sie 
erfolgt sei, und ist geuau richtig. Der am kaiserii<äen Hoflager 
befindliche Bairische Rath Gryn erhielt sie am 12. früh, fand 
aber den Herzog von Alba, dem er die Nachricht, weil der 
Kaiser noch zu Bett lag, mittheiien wollte, bereits von dem 
Vorgang unterrichtet 

Mameranus, Iter, gibt den 13. August auch als Tag 
der Ankunft der Farnesischen Truppen an ; bei einem so bedeu- 
tenden Heere ist dies natürlich nicht auf alle Truppen zu be- 
ziehen; Faleti, S. 86, zeigt, dass die päpstliche Reiterei eher 
ankam, als das Fussvolk; Fugger spricht vom 10. u. 11. Aug.; 
Godoi^, f. 5, sagt: 'a 12. d*Ago8to comfaidd a gionger la gente 
dltalia.' Von Schaumburgs und des Georg Dax Truppen sagt 
Mameranus: 'omnes pene una et eadem die simul advenere.'' 
Nach Godoi musterte der Kaiser am 1'6. das Heer. 

Die genaue Bestimmung des Eintrefifens dieser Truppen ist 
nicht bedeutungslos, wenn man beachtet, dass am 14. Aug. der 
Bäurische Gesandte Gryn seinem Herrn, zugleich mit dem Wunsehe 
des Kaisers nach schnellem Bericht über die Bewegungen des 
Feindes, auch dessen Versiclierung übermittelt: 'S. Mai. hab 
gestern [also am 13.] von hinneu verrücken wellen, aber S. F. G. 
zu lieb und damit sie S. F. G. an hilf kommen mog im fdl das 
die vaint auf Muuchen vorrucken wolten, so sei sie diesen tag 
mit dem ganzen leger alhie blieben ' Obgleich auch so diese 
Mittheilong schwerlich bei dem Gesandten wie bei dem Herzog, 
dem ein kaiseiliches SdunibiiiTom 191, pnea» 15., &m Anfbruai 
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für den 14. io AiLssicbt atelite, ein gläubiges Ohr fand, so ist sie 
doch Yeretiiidlicii, während sie als allzu plampe Lfige enchdneii 
würde, wenn an 13. Heer noch auf aeni Marsche nach 
Landshut gewesen wäre. Gryn schreibt in demselben Briefe : 
'fleut kernen 7 vendlein Spanier aus Mailand, so ist man morgen 
der andern Hispanier aus Naples auch gewertig. Und sind, meins 
achteoB, stark genug, nicht alleio mit den Latterisehen, sondern 
auch mit dem Türkischen kaiser auf einen tag zu schlagen. 
Aber es will mich bedanken, diese leut wollen noch auf mer 
leut warten.' 

Am 14. NaehmittagB sehreibt Gryni dass in diesem Aogen- 

blicke die 7 Fähnlein Spanier ankämen, er klagt aber au&lfeae, 
dass der Kaiser zwar Herz habe, sich mit dem Feinde zn schla- 
gen 'aber etliche wollen noch mer volks erwarten.' 

Von einem etwaigen Abmarsch weiss er noch nichts zu 
melden. Vgl. Anm. 2S. 

Fugger meldet zum 13. Aug., dass Dänemaifc, Frankreich 
und England erklärt hätten , sie wollten nicht gegen den Kaiser 
seiu. Vgl. Juni, Anm. 28. 

" Vgl. Druffel Briefe und Akten Nr. 29, der Brief selbst 
bei Hort led er II, 3, 24. Fast sämmtJiche Dai-stellungen des 
Kriegs beben den Umstand hervor, dass der Brief an einen 
gespaltenen Stock angeheftet überreicht wurde. Gryn schreibt 
dem Herzog Wilhelm, Aug. 14 Nachmittags: *Als E. F. G. in irem 
schreiben b. M. angezeigt, wie ir der lautgraf einen vaindesbrief 
zuschreiben worde, solidi ist Jetio um den mitUig geschehen.' 

** Gryn berichtet Am. lö aus Neufam, er habe um 1^ Uhr 
Nachts von Alba den Befehl bekommen, mit den zur Führung 
des Heeres bestimmten Reitern vor Tagesanbruch sich bei Alba's 
Herberge eluzufindeu. Der Entschluss zum Aufbruch scheint 
somit doch im letzten Augenblicke plötzlich gefasst zu sein, 
obgleich bereits Aug. 13 der Kaiser dem Herzog Wilhelm von 
Baiern seine Absicht, schon am 14. nach Regensburg aufzubrechen, 
mitgetheilt hatte; in einer Nachschrift heisst es dann: 'Er habe 
Nacoricht über den Marsch der Schmalkaldner , wolle aber bis 
zum 14 Mittags warten, um über deren Absichten urtheilen zn 
können.' Mit grosser FIninhase verwies der Kaiser auf das- 
jenige,was unter Zuziehung uer Obersten aller Nationen beschlossen 
sei, zum Schutze lugostadts zu thun. £s geschah di§s wohl 
hauptsächlich, um den beabsichtigten Marsch auf Regensburg, der 
das ganze Land Baiem dem Feinde Preis gab, zu beschönigen. 
Baiern erhob dagegen die energischsten Vorstellungen; und in 
der That, man kann niclit absehen, weshalb der Kaiser damals 
deu Marsch aul Regeusburg eingeschlagen hat; die geltend 
gemachten Rücksichten auf Proviant unof Oeschfltz sind kaum 
ausreiefaend zur Begründung. 

Dieses Urtheil über die damals vom Kaiser getroffene Mass- 
regel wird demjenigen weniger verwegen erscheinen, der beachtet, 
dass es in deu Commentaires für angemessen gehalten wird, 
dem Kaiser andere Pläne unterzoBchieben. Dort heisst es: 
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'Aussitot [nach Eintreffen der Italienischen und andern Truppen] 
Tempereur . . . se mit eo route pour Neustadt/ Die nahe- 
liegende Annahme einer Verwechslung mit Nenfarn ist tm- 
geschlossen durch die folgenden Worte: 'villc du duc Bavi^re, 
avec rintention et le dösir de s'y ötablir, atin de s'y fortifier et 
de se rapprocher neu k peu [?J de Tennemi/ da dies nur in 
Bezug auf Neustadt einen yernOnftigeii Sinn gibt Der Kaiser 
erklärte dem Herzog Wilhelm später, dass der direkte Marsch 
auf Abensberg, statt nach Regensburg, ihm nicht unerwünscht 
gewesen wäre; die Commentaires haben sich diese Auffas- 
sung angeeignet 

Lin Missiv des Herzogs an den Kaiser, welches die An- 
kunft Bairischer Räthe ankündigte, wurde dem Kaiser am 
15. Aug. durch Gryn übergeben. Der Kaiser antwortete, er wolle 
der Ruthe Ankunft erwarten, der Herzog solle nicht zweifeln, 
mS. M. wollen und mögen £. F. G. keinerlei gestalt Teilaffleii, 
und im vall, dass die feind gen Landshut oder München vor- 
fttcken wolten, so würden sie gewislich geschlagene leut, als sie 
dann onedas sind. Dan S. M. wolte inen von stund an nach- 
gehen, also das sie sich mit irem grossen nnvortail mit S. M., 
der profiand halben, sddagen müssten/' Zugleich beruhigte der 
Kaiser den Herzog wegen des Grafen von Büren, der, möge 
man über ihn schreiben, was man wolle, jetzt sicherlich den 
Rhein überschritten habe, da er bereits vor 17 Tagen beiAchen 
gewesen sei. St-A. Ö00/6, 97. 

Die angekündigten Räthe waren Graf Hang von Montfort 
und Weissenfelder, welche Herzog Wilhelm mit mündlich aus- 
zurichtendem Auftrag an den Kaiser Aug. 15 absandte. Dieselben 
Bollten gemäss der von Eck entwoifeneo Instoiktion zuerst dem 
Kaiser in scharfen Ausdrücken klar machen, wie viel Baiem 
fttr den Kaiser eelitten habe, wie leicht es gewesen sein würde, 
mit den Schmalkaldnern Frieden und Freundschaft zu halten, 
wenn man die Bfldcsicht auf den Kaiser ans den Augen gesetzt 
hätte. Dann sollte der Kaiser dringend gewarnt werden, nicht 
nach Regensburg zu ziehen, man würde dies als Klcinmuth 
deuten, es seien Praktiken der ünterthanen wie des Krie^s- 
volks zu befürchten, nur das Versprechen kaiserlicher Hülfe habe 
bisher Ingolstadt vor der Uebergabe beschützt; ziehe der Kaiser 
fort, so müsse der Herzog den Abfall der Ünterthanen befürchten, 
welche Verständigung mit dem Feinde verlangten. Militairische 
Gründe für den Zug nach Regensbui^ könne man nicht auf- 
weisen , deshalb möge der Kaiser anf Neustadt marsehiren, dort- 
hin das Geschütz und die Besatzung von Regensburg, 2 Fähn- 
lein abgerechnet, heranziehen, dann nach Ingolstadt rücken und 
sich damit volle Freiheit der Aktion verschaffen, sei es in der 
Bichtung auf Nürnberg, sei es gegen Augsburg zu operiren. 
St-A. 500/4, 106. 

Der Graf von Montfort traf mit dieser Instruktion nicht, 
wie Viglius berichtet, am 15., sondern erst am 16. Morgens 
6 Uhr iu Neufarn ein, wo er seinen Auftrag dem Kaiser aus- 
riehtete. Der Kaiser 1^ die Grflnde fttr den UsxBuäk nach 
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Begensburf; dar, es wurde aber verabredet, dass die Käthe bei 
dem Heere bleiben sollten, und der Kaiser versprach das Lager 
zwischen Abensberg und Neustadt, welches der Ilerzoj^ vor- 
pesclilagcn, besichtigen zu lassen. Moutfort glaubte dem Herzog 
desseu Auuahme iu Aufsicht stellen zu können; so schrieb er . 
dem Hersog am 16. aus Scbierling, allerdinfl» vor der Rflckkehr 
des mit der Recognosdrung beauftragten Herzogs von Alba; 
ib. f. III. 

Des Viglius Irrthum ist somit leicht erklärlich; er zog die 
Ereignisse, welche am 16. früh in Neufarn vor sich gingen, 
imm 15. ; man könnte auch vielleicht den Umstand betonen, dass 
schon dadurch , dass im Texte die Audienz der Baiern dem 
Lagern unter dem Zelte folgt, angedeutet ist, dass sie erst am 
andern Morgen stattfand. 

» lieber diese jeden&lls sehr bedeatsame PfiUzische Gesandt- 
schaft und deren Audienz am 16. Aug. habe ich andere Nach- 
richten nicht aufgefunden. Durch unsere Notiz wird festgestellt, 
dass die gewöhnliche Annahme, wonach die Pfälzer erst viel 
später die Verbindung mit dem Kaiser wieder anknüpften, irrig ist. 

«• Da der Kaiser trotz der Bairischen Warnung auf Regens- 
huT<; und nicht nach Neustadt marscliirte, so lässt sicli der Inhalt 
der den Bairischen Gesandten ertlieiiten Antwort unschwer ver- 
muthen. Der Kaiser betonte, wie Gryn, Aug. 20, schreibt, dass 
ausschliesslich die Rflcksichten auf Fro^antTorkehrongen den 
Marsch nach Regensburg erfordert hätten, sonst hätte er nichts 
dagegen einzuwenden gehabt, in Schierling die Ankunft des 
Regensburger Geschützes zu erwarten. Wohl noch vor Rück- 
kehr der Gesandten wurde das Schreiben, Druffel Nr. 28, ver-. 
fasst, (Conc. von Eck St.-A. 5004, 112), mit welchem zugleich 
ein I3rief an Gryn abging, worin der Herzog sich über den 
Mangel an Vertrauen Seitens des Kaisers in scharfen Ausdrücken 
beschwert; die gebrauchten Ausdrücke sind so stark, dass man 
darauf hin fast dem Herzog die Absicht einer Verständigung 
mit dem Feinde zutrauen könnte , und allerdings fanden damals 
auch in der That Verhandlungen statt. Gryn erhielt in ein- 
gelegtem Zettel den Auftrag, jenen scharfen Brief, anscheinend 
aus eigenem Antriebe, im vertrauen dem Cardinal von Auffis^ 
bürg und Andern zu zeigen, *ob doch dieselben die Kai. M. 
aufwecken, dan warlich wil sich diese sach nit also Terziehen 
lassen.' St.-A. 500/4, 14. 

Diese Worte sind nicht auf ein Schreiben des Kaisers 
an die Ingolstädter zu deuten, sondern es ist damit ein Bairischer 
Erlass an die Uiitertliauen und das Kriegsvolk zu Ingolstadt 
gemeint, der zur Kenntniss des Kaisers kam, man sieht nicht 
klar, auf welchem Wege. DerBairische Gesandte wurde gewiss 
sehr peinlich flberrascht , als ihm auf kaiserlichen Befehl durch 
dm amog von Alba nicht bloss von jenem Erlasse, sondern 
auch von den durch den Bairischen Befehlshaber von Ingolstadt 
mit den Schmalkaldnern gewechselten Briefen eine Abschrift über- 
reicht wurde, welche noch jetzt in den Bairischen Akten erhalten 
ist und die in der kaiserlichen Kanzlei beigefbgte AofiMhrift 
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trägt: *Del duque de Sassa y dcl langrave a los de Inglestat.' 
St,-A. ÖOÜ/B, 101). Der Kaiser äusserte zwar, der Herzog hätte 
cUnnit ganz weise gehandelt, wenn es nur in der Absicht ge* 
aclM^en sei, das fremde Kriegsvolk aus dem I^de zu bringen; 
er liess aber durchblicken, dass ihm des Herzogs Verhalten auf- 
fallend sei. Eifrig . betonte Herzog Wilhelm sofort seine Ver- 
dienste um den Kaiser, wie er nur bemüht gewesen sei, den 
Feind aufzuhalten- St -A. 500)6, 104. Indessen ist aus einer 
Instruktion St,-A. 5(K}4, 71 zu ersehen, dass der Herzog im 
Begriffe war, dem Feinde die freie Benutzung der Donau an 
Ingolstadt vorbei zu gestatten; die Käthe wurden nur deshalb zu- 
rttekberufen. weil der Feind abzog. Gonc. Ecks, 1646 Aug. 20, mit der 
Aufschrift : *Copei der Instruction, damit die rät zum andern mal 
zum kurfürsten zu Sachsen und land^ravcn zu Hessen abgefer- . 
tigt worden; actum 2ü. Augusti 154ö/ Von der Hand Leschs[?J: 
Ist kein bandlnng daraus worden , dann die rftte wider zurück 
geritten und der abzug der Schnialkaldischen zp Ingolstadt zuTor 
ervolgt ist.' 

Die Darstelhm!]; bei Mencken führt einen energischen Aus- 
spruch au, womit Hans Paul Gumppenberg, die bezüglich des 
Passes gemachte Zumuthun«^ abfl^lennt haoe. Ist die Meldung 
richtig, so entsprach dies schwerlich dein Wunsche des Herzogs. 
Vgl dagegen Heil mann Kriegsgeschichte von Bayern S. 105. 

Der Herzog von Baiern beklagte sich in eiuem Briefe au 
«einen Gesandten vom 17. Aug. auSa bitterste Aber das geringe 
Zutrauen, welches der Kaiser durch Nichtbefolgen seiner Rath- 
schläge an den Tag lege. Vgl. Druffel Nr. 28. Das Ecksche 
Concept zei"t an der Stelle, wo von dem Zu^e jenseits der 
Donau die Rede ist, eine Correktur.^ Wenn icn die schwierigen 
Schriftzüge richtig deute, war zuerst 'herdishalb' also — diesseits 
geschrieben, was in jetzt enhalb' also = auf der andern Seite 
verändert worden ist. St.-A. 500/4, 112. Gryu berichtet dem 
HeVzog, der Kaiser weise auf die Nothwendigkeit hin, die Ver- 
pdegung zu Wasser zu sichern, und betont, dass man in setner- 
Gegenwart wirklich Proviantvorkehruogen getroffen habe. Avila 
weist nur auf die 3G Geschütze, theils Festungs- theils Feld- 
stücke, hin, die man dort bereit gestellt habe. Die Commen- 
taires S. 131 loben die damals in Regensburg getroffenen Ver- 
pfle^gsmassregeln : 'il rögla si bien les choses, que Ton ne 
sentit \nm aueune disette de subsistances die sich wiederholen- 
den Verhandlungen mit dem Herzog von Baiern über Proviant- 
lieferuugeu dürften beweisen, wie noth wendig es war, -die ein- 
schränkenden Worte 'du moins manifeste et notable' hinzu- 
zufügen, wenn man nicht allzusehr mit der Wahrheit in Ck>nffikt 
gerathen wollte. 

Auf Gnmd des in Anm. '6b besprochenen Schreibens könnte 
es sdieinen, als ob der baldige Wiederaufbruch von Regensburg 
erst durch den Donauübergang Seitens des Feindes veranlasst 
worden sei. Die vom Kaiser den Baiem genjachten gcgen- 
theiligen Versprechungen wird man nicht als Gegenbeweis 
anführen dürfen. 

5» 
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Nach der Auffassung des Landgrafen Philipp erschien der 
Marsch nach Regensburg den Schmalkaldnem Keineswegs als 
Rückzug, wie dies der Baiernfürst^ fürchtete , und wie es auch 
die C 0 m ra e 11 1 a i r e s beliaupten : 'les protestans s^imaginaient 
que Tempereur battait en retraite et s'^loigoait d'eox. Der 
Landf^-af sagt, die Schmalkaldner seien auf dius Unke Donannfer 
zurückgegangen , aus Ursachen , wo sie uf jener Seite blieben 
weren, so mocht der kaiser inen vorgezogen sein nach dem von 
Büren, oder nach dem land zu Wurtemberg [sie IJ, oder uf Meichsen/ 

Aus SchfirÜins Brief vom Aug. ist m ersehen, dass die 
Schmalkaldner nicht bloss den Aufbriicli des kaiserlichen Heeres 
von Landshut durch einen geübten Kundschafter sofort erfuhren, 
sondern auch über den Plan des Kaisers, nach Regensburg zu 
ziehen, unterrichtet wurden. Darauf hin wurde nun ihrerseits 
beschlossen, auf dem linken Donauufer vor Regensburg Stellang 
zu nehmen, den Uebergan^j des Kaisers auf das linke Ufer un- 
möglich zu macheu und Bürens heranziehende Armee isolirt 
zu schlagen. 

Der Prinz von Sidmona llihrte, nach MameramiB« leichte 

Italienische und Spanische Reiterei. Da die Notii des Viglins 
in Einklang steht mit den Aufzeichnungen Gryns, der am 15. 
schreibt, morgen kämen die Spanier Tob Fussvolk oder Reiterei?] 
nach Geiselhöring, übermorgen nach Kegensburg, vgl Gommen- 
taires S. 132 und Juli Anm. 43, so ist wohl anzunehmen, dass 
in Landshut nur die Italienische Reiterei ankam, jetzt in Regens- 
burg die Spanische. Vgl. G. V o i g t S. 94. Anm. Durch 
einen Zufall scheinen sich Correspoudeuzen, wie sie bezüglich 
anderer Heeresabtheilungen swiscnen den Bairischen Behörden 
zahlreich gepflogen wurden, ttber den Marsch dieser Spanier 
nicht erhalten zu haben. 

^ Bei Druffel Nr. 28; die Beantwortung des herzoglichen 
Schrdbens wurde vom Kaiser in Gegenwart des BonacorsfGrTn, 
St-A. 5(X)G, 104, dem Viglins übertragen; sie steht Draffef]^ 
Mr. 31 [Z. 2 ist statt 'sein Gesandter* zu lesen: 'des Herzogs 
Gesandter]: praesentirt wurde i^r. 31 dem Herzoge erst Aug. 21: 
Ogl. 600/4, 116. 

Auch über diese Ton den Pildsem bei den Schmalkald- 
nem und dem Kaiser gemachten Versuche, den Frieden zu 
erhalten, fehlen uns Nachrichten. Die Reise nach Neumarkt, 
welche von den Schmalkaldnem dem Kurfürsten vou der Pfalz 
vorgeschla^n wurde, [so ist wohl der Wordant zu TerstebenJ 
unterblieb jedenfalls. 

(Gemeiner) S. 194 erzählt hierüber Nichts, lässt aber 
doch die Spannung, welche zwischen Klerus und Rath bestanc^ 
deutlich erkennen. Befehbhaber der S ffthnldn, die Jetst 
nur melir in Regensbnrg verblieben, war Geoig Spett. ^ynho 
Colonna's Truppen marschirten mit dem Kaiser. 

3^ Aus dem Briefe des Kaisers an König Ferdinand, 



Mandate, welche dem Moritz die Mitwirkung cor Exekution auf* 
trugen, Nr. 21, noch nicht abgeschickt waren. Die Absendnng 



Druffel Nr. .29, ist bereits 
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des Mandats bildete noch nicht den Abschluss der Verhandlungen, 
wekbe durch Ferdinand geführt wurden. Vgl. Langennl, "21 6 fg. 

Wolf von Machslraiu, der Hauptmann von Burgbausen, 
erUelt die InstroktioD , dem Kaiser daizulegen, daes der Paas 
auf dem Wasser dem Feinde unmöglich länger vorenthalten 
werden könne, besonders nicht in dem Falle, wenn der Kaiser, 
statt dem Feinde entgegen zu ziehen, denselben in Kegensburg 
.erwarten wolle. *Were yU ratsamer und L U. fiirtreglicher, 
diaen pass bei Ingolstadt sondaflseD nnd sich in geferlicbkait 
gegen den veind zu legen und zu begeben. Es würde auch 
1. M. der profand dieser landsart erhalten, so in dem andern 
weg durch sie alle verhört und verwüstet werden muclite, 1. M. 
werden auch in diesem weg Inglstat za I. M. vorthetl auch Tor- 
behalten, und ist zu bedenken, Sölten sy Ingolstat erobern, das 
sie alda ein Winterlager und L M. an allem vorhaben grosse 
Verhinderung tbun würden.' 

Inzwiaenen veriiandelte der Herzog mit dem Feinde, ebne 
die Antwort des Kaisers abzuwarten, Anm. 27. Des Kaisers 
Schreiben Nr. 32 ist im Ogl. im St.-A. 500,4, 120, praes. Aug. 21, 
erhalten- Danach ist Z. 3. v. U. hinter: 'beherrschen' ent- 
sprechend der Notiz des Viglius 'ut sc declaret', einzuschalten: 
*Er hofift vielmehr, der Herzog werde dieselben als gemeinsame 
Feinde zu Land und zu Wasser abtreiben helfen, treulich zu 
ihm halten. Da er jetzt die Sache ernst angreift , und auf ein 
glückliches Ende, auf die Beruhigung von ganz Deutscliiand und 
DMonders der herzoglicben Lande bofit,^ so möge auch der 
Herzog sich gegen den Feind deklariren.' Ich vermag augen- 
blicklich nicht festzustellen, ob mein Auszug schlecht war, oder 
ob in dem früiier von mir benutzten Coucept diese iStelle wirk- 
lich fehlte. 

Schwendi hatte nur mündliche Werbung Ijezüglich des Pro- 
viants; die Antwort, f. 123 — Tif!, ein von Eck korrigirtes Cou- 
cept, riith dem Kaiser, in die Hauptstädte des Landes Geld zu 
scnickeu, damit auf diese Weise eine geregelte Zufuhr ermöglicht 
werde. Aug. 19 hatte aneb der kaiserliche oberste Proviant- 
meister Otto Truchsess, Cardinal von Augsburg, an den Herzog 
die Aufforderung gerichtet, für Proviant zu sorgen, und einen 
kaiserlichen Befehl übersandt, um dessen Verkündigung im Lande 
der Herzog ersucht wurde. Aug. '22 wurde in dieser Richtung 
wirklich ein scharfer Befehl an die Aemter von Eck entworfen. 
St.-A. 4y9;W, 239. Die Antwort auf des Kaisers Schreiben, 
Nr. 34, hat in dem Eckschen vielfach comgirten Concept fol- 

äende Fassung: „Ich hab mich auch gegen denselben so vil 
eclarirt, dass sie sich pei mir nichts guets* versehen auch 
ire eren gegen mir bewart haben.*' Wo auch in meinem ver- 
mögen gewest und sovil zeit gehabt hette, das ich pis in H oder 
10 tausend mann bette aufpringen mögen, wollte ich inen den 
pass Ober dto Toiiaii und L(ch viMebt gar, oder doch dn gute 



• iMgMtriekcB: <iuid lek fefea - - 

» iMiMtrichai: '9mt wtm ich bw mwNchai Umfatt tdllkh fMrwM, m^ä, w«li.' 
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zeit vorgehalten haben, wie £. K. M. auch geraten , aber aus 
uräacben dorcb £. K. M. abgeschlagen wurde, und solleo sieb in 
diesem fidl E. K. IL mt andeis Teisefaen. dan das ich £. K. M. 

verharren und derselben allen gehorsam eneigen wüL" Sdiwendi 

wird über den Proviant berichten' 

Von Wolf von Mach?iraia ist ein eigenbändigea Schreiben 
tom 20. Aug. im St-A. o004, 119, worin dem Herzog gemeldet 

wird, der Kaiser wolle nicht, das? dem Feinde der Pass gestattet 
wode, \ielmehr beabsichtige der:'elbe. morgen aufzubrechen. 

Zu die-em Tage gehört wahrscheinlich ein undatirtes 
Schreiben an Buren, von dem eine übersetzte Copie in Paris 
ArdÜTes K 14>jQ64 erlialten ist. I>er Kaiser ermahnte den 

Grafen zur Eile und genauen Berichterstattung und theilt ihm 
mit, dass ein bei Nacht aus Ingolstadt abgegangener Kurier den 
üebergang des Feindes über den Fluss meldete; Rücksicht aof 
die Verpflegung and der Wunsch, Büren abznschneiden , hätten 
dies Yeranlasst Als 6egenmas>regel wollte der Kaiser *partir 
de aqui manana, y yr hazia ellos, csperando que el domingo 
venidero [Aug. 22] yo estare a dos o tres ieguas cerca delios, 
la ribera entremedia.' Vgl. Anm. 28. 

Anton Filleul, Erzbischof von Ain wird gemeint sein» 
Die Nacbricht bestätigte sich nicht 

Am 18. August schreibt' Gryn bereits ans Regensborg; 

dass der Feind am 17, angefangen habe, die Donau zu über- 
sclireiten; 'wollen sie alle herüber rucken und Ingolstadt auf 
ein Seiten belegern, so will sich S. M. mit inen schlagen; wollen 
sie sich dann tailen und Ingolstadt auf beden Seiten [sicj, so ist 
solches dester leichtlicher zu thun.' War man so von dem Be- 
ginne des Uebergangs bald benachrichtigt, so erscheint der Zeit- 
punkt, welchen Viglius bezüglich des LiutreÜ'eus uälierer Nach- 
richt Aber dessen Vollendung angibt, als ein sehr 's|^r, wenn man 
bedenkt, dass Jobst von Berlichingen schon am 18. dem Herzoge 
meldete, dass 'die Schmalkaldisdien vast mit allen häufen über 
die Donau zogen, sich zwischen Gerolting und Püchseshaim gegen 
Nassenf eis gelagert' hätten. Am 19. Aug. wurde von denselben 
über Leutiug weiter marschirt, wie Berlichingen dem Herzog 
am 20. fiüli berichtete. Dennocli ist die Nachricht des Viglius 
wahrscheinlich richtij^': der Kaiser erhielt wirklich erst so spät 
Meldungen von den leindliclien Massregelu. Am 21. Au§. schreibt 
Berlichmgen dem Herzog: 'Und dieweil ich der Kai. M. alle 
kuntschaift, in bedenkung das von hinnen nehner, dan erst von 
München aus I. M. zukommen möchten, zuschicken soll, des pin 
ich zu thun schuldig und willig.' Mau darf also annehmen, dass 
eine Beschwerde des Kaisers m dieser Richtung erfolgt und ein 
entsprechender Befehl ues Herzogs ergangen war. 6üO/4, 122. 
Als Gryn am 21. Aug. dem Herzog von Alba ein eben eingetrof- 
efnes Schreiben des Hans von Gumppeiiborg mittheilte, dankte 
Alba dem Bairischen Gesandten für die Berichte: 'mau hab kein 
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ander kuntschaft von den Feinden gehabt, dan wie wir gestern 
in des kaisers kammer gebort' 

Ob übrigens die Yon Vi|[Iius notirte Nachricht, dass die 
Reiterei über Neuburg marschirte, richtij^^ ist. möchte zweifelhaft 
sein. Ein Aug. 21 von dem Neuburger iStattlialter au Herzog 
OttheinricU gerichtetes Schreiben erwähnt die äache mit keinem 
Worte. Vielmehr wird dort gemeldet, die Schmalkaldner seien, 
auf des Herzogs Wilhelm Erbieten hin, den Pass zu Ingolstadt 
zulassen zu wollen, von Ingolstadt fort nach Uegcusburg 
marscbirt ludessen hätten die Spanier gestern aus der Stadt 
einen Ausfall gemacht und es gehe die Sage, die Schmalkaldner 
wollten wieder vor Ingolstadt rücken und sich desselben mit 
Emst annehmen. Cop. St.-A. 543/3, 277. 

Schärtlin schreibt Aug. 19, die eine halbe Meile oberhalb 
Ingolstadt geschlagene Flosbbrücke habe 'allem Geschütz, Reitern, 
Knechten und Wagen' gut zum Uebergang gedient Einen Ver* 
lust von Kanonen erwähnt Schärtlin nicht bei dieser Gelegenheit, 
dagegen wohl, dass die Brücke vor Bain unter einer Karthanne 
zusammengebrochen sei. 

Aug. 19 berichtet Gryn dem Baiemherzog, der Kaiser 
wolle morgen aulbrechen, die Nadit in Langquaid zubringen. 
Es war die^; nicht der nächste Weg gegen den Feind , und der 
Kaiser entfernte sich dadurch vun der Donau. Der Bairischc 
Gesandte gibt indessen für die Wahl dieser Marschroute folgen- 
den Grund an: 'Die ursach, darumb S. M. gen Lankhart zeucht, 
ist das, das der pass bei Abach ganz enp ist, und gar lang zue- 
giug , wan ein solich gross hör durch emen solichen engen weg 
zihen sol' St.-A. 500,6, 103. 

^ Die Deutung, welche ich durch die vorgenommene Inter- 
punktion der Stelle gebe, ist willkürlich. Genauere Kenntniss 
über Frankfurts Parteistellung könnte allein endgültige Ent- 
scheidung darbieten. In einem Briefe vom 22. Aug. schreibt 
Pfalzgraf Wolfgang dem Ottheinrich, es sei dort Zwiespalt 



frieden, dass man dem Landgrafen ain vergulten kuris [Kürass] 
lassen slageu, darauf ein adler mit einer guldiu kron.^ Cop. 
Pf. St.. A. 543.3, 277. 

^ Gryn schreibt Aug. 22 aus Neustadt wohin ihn der Kaiser 
geschickt hatte, um die schleunige Herstellung der Brücke zu 
betreiben, folj^enden Tags aber aus dem Lager von Abensberg; 
und zwar meldete er, dass man grade nach Eintreffen des 
Kaisers um die Mittagsstunde des 222., eines Sonntags, eine 
Kundschaft erhalten habe, die SchärtUnschen und Landgrftnschen 
seien Freitags nach Beilngries gekommen und am Samstag nach 
Dietfurt; sie hegten die Absicht, am 22. nach Hemau, Tags 
darauf nach Regensburg zu ziehen. Darauf hin wurden diie 
Anm.41 erörterten Massregeln zum Schutze dieser Stadt angeordnet 

*^ Nach Gryns Bericht wurden am 22. Nachmittags über die 
3 Fähnlein, die zu Regensburg liegen,' vgl. Aug. 19, 4(J0 Spanische 
Hackenschützen, 200 Deutsche Pferde sammt 2 Deutschen Fähn- 
lein abgeschickt Am 23. Abends 11 Uhr kam die Nachricht, 




Ein^Theil der Bürger sei unzu- 
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dass die Reiterei schon in Hcgcosburg, das Fussvolk aber ?or 
Tagesanbruch in Äbach eiogetroffen sei. Der Fugger'sche Bericht 

stimmt hiermit überein; er setzt nur hinzu, der Kaiser habe 
dem Spett auftragen lassen, sich wacker zu halten; erfurder- 
lichen Falls werde er selbst persönlich zum Entsätze heranziehen. 
In dem Bericht, iv^cber nach Spanien, Sept 5, geschickt wurde, 
ist von Praktiken der Feinde in Regensburg die Rede, welche 
sich jeduch später nicht als wahr erwiesen. DöUinger Bei- 
träge ä. 50. 

£b wird mit dieser und der folgenden, später eingetragenen 
Nachricht tther eine erfolgte Tüdtung wohl ein und dasselbe 
Vorkommniss gemeint sein. Die Persönlichkeit des Erschlagenen 
ist nach dem Register bei Henne , wohl dem besten Hüifsmittel 
bezüglich Niederländischer Kamen, nicht festzustellen. 

*^ Am 8. Sept. erliess der Kaiser an den Schwäbischen 
Adel, der von den Schmalkaldnern zum 12. Sept. nach Weissen- 
burg beschieden war, ein warnendes Sclireiben. Man wird an- 
nehmen dürfen, dass die Sendung an die Ausschreibeuden der 
Fränkischen Bitterschaft den glinchen Zweck hatte. Fuggers 
Bericht. Cop. Pf. St-A. 543/4, 69. Das eigenhtadige Concept 
des Hans Jakob Fugger St.-A. bOüiS f. 54 -y5. 

** Greppi 123 lässt den Savoyschen Gesandten Stroppiana 
melden , am 82. August sei das Heer aus dem La^er bei Neu- 
burg [soll heissen: Neustadt] aufgebrochen. Das ist jedenfallr 
irrig. Der Kaiser traf Aug. 22 um Mittags erst in Abensberg 
[das Auszburg bei Ranke VI, 2141 ein, blieb dort bis zum 23., 
um die Herstellung der Brücken abzuwarten, am 23. begann das 
Heer über die Donau zu ziehen. Es ging das Fussvolk, die 
leichte Reiterei mit 12 leichten Geschützen über, der Kaiser 
folgte am 24., nachdem er vom 23. auf den 24. in einem Hause 
zwischen Stadt und Brücke übernachtet halte, welches mit den 
meisten Kleidern und dem Silbergeschirr des Kaisers während 
des Kaisers Anwesenheit in Brand ^erieth; Gryn hörte von 
einem Trabanten, der Kaiser sei bloss im Hemde davon gekom- 
men; Stroppiana berichtet von einem Feuer in dem Lager der 
Italiener und von dem Zorne des Kaisers gegen Oktavio Famese, 
welcher durch die Meinung, dass die Italiener den Brand absicht- 
lich gelegt hätten, hervorgerufen war. 

Die zum 22. Aug. und den folgenden Tagen beigefügten 
Randnotizen: 'Höstes erant inDietfurt; Exercitus iandgravii etc.; 
Inimici qui versus etc.; Höstes Nassenfeis etc.' sollten in fthn- 
lieber ^\ eise, wie dies im Juli bezüglich des Vormarsches gegen 
Süden geschehen, nachträglich feststellen, wo sich an den einzelnen 
Tagen das feindliche Heer befand. An diesen Tagen selbst hatte 
man natOrlich noch nicht so genaue Berichte Ober das Verhalten 
der Feinde im kaiserlichen Feldlager. Man wird annehmen 
dürfen, dass die im Texte befindliche Notiz über das Eintreffen 
des Briefes des Bischofs von Eichstädt, Aug. 27, richtig ist und 
dass Viglius durch die vor Aug. 26 angebrachte Bemerkung 
über die Einnahme des Schlosses Nassenfeis nicht das Eintreffen 
der Nachricht, sondern den Vorfall selbst beieichnen wcdlte. 
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Die Gommentaires S. IM sagen von den Schmalkald- 
nern: 'se log^rent pres du Danube a deox lieux plus pr^ de 
Neubourg que d'Ingolstadt." Ist der Irrtham in dem Portogie- 
sischen Texte, oder nur in der Uebersetzung? 

Aus der Correspondenz Schärtlins ist zu ersehen, dass 
die Schmalkaldner am 19. früh vor Ingolstadt ein Lager hatten ; 
die Berichte des Befehlshabers iü Ingolstadt, Jobst Ton Ber- 
liehingen, vgl. Anm. 37, gjeben Gerolfing und Buxheim an; am 19. 
wurde über Lenting weiter marschirt, man lagerte sich eine 
Meile unterhalb Ingolstadt , — Schärtlins Brief vom 20. Aug., 
Viglius Notiz Aug. 20 über Moringen = Gr. Mehring bezieht 
sich darauf f — am 20. gelangte man nach Berngries, von wo 
Schärtlin am 21. Morgens schrieb, dass man heute noch eine 
Meile in der Richtung auf Regensburg marschiren wolle. [Die 
Nachschrift des Briefes, S. 148, wohl einer Cedula inclusa ent- 
nommen, gehört sicher zu einem firöheren Briefe, etwa Aug. lö.J 

Den Entschluss zum Rückzug theilt Schärtlin in einem 
Schreiben aus *Breitenbrunn, 2 Meilen von Hemau* am 22. den 
Augsburger Bürgermeistern mit; morgen, also Aug. 2üL solle er 
ins Werk gesetzt, in 2 Tagen, wo möglich, Ingolstadt wieder 
erreicht, noch am 22. Aug. das schwere Geschütz unter Bedeck- 
ungen dahin in Marsch gesetzt werden. Aug. 2ö schreibt Schärtlin 
aus dem Lager bei Nassenfeis, man habe 'gestern einen schweren 
zug fürgenommen und (sei) aus unserm leger bis hieher 6 grosser 
meil wegs eilend gezogen. Man kann annehmen, dass das Heer 
der Schmalkaldner im Laufe der Nacht 24/25. jedenfalls am 25. 
früh bei Nassenfeis ankam. Das Heer marscnirte, ähnlich wie 
auf dem Hinmarsch, wo wir seine gleichzeitige Anwesenheit an 
verschiedenen Orten feststellen können, in langgedehnten Colon- 
nen; das kann man aus den TerrainTerhältnissen, dann aber auch 
daraus schliessen, dass der Pfleger von Riedenburg in einem 
spätem Bericht an den Herzog von Baiern sagt, das Heer, 
welches 23,'24 bei Harlanden uud Thann [westlich von Rieden- 
burg] gelagert habe, sei Nachts um 2 Uhr schon wieder auf- 
gebrocnen, der Landgraf indessen noch zwischen 3 und 4 Ulir 
[Nachmittags] zu Harlanden gewesen. Ein Bauer aus Kösching 
meldete in Uebereinstimmuug hiermit am 24. dem Jobst von 
Beriichin^en , der Landgraf Sege mit dem Geschütz in einem 
Thale zwischen Riedenburg und Ältmannstein, mit seinem Haufen 
aber auf einer Höhe, man könne das Geschütz wegen Ermüdung 
der Pferde, Mangel an jProviant nur langsam vorwärts bringen. 

Die cbige Nachricht des Viglius zeigt, dass man im kaiser- 
lichen Lager einander widersprechende Berichte über den 
Marsch der Schmalkaldner hatte. Au^. 21 erwähnt Gryn, dass 
Alba die durch ein Schreiben aus Ingolstadt mitgetheilten Nach- 
richten über den Feind besonders deshalb so dankbar auf- 
genommen habe, da man nidits weiter über den Feind wnsste, 
als schon gestern besprochen worden seL Man hatte also einen 
ganzen Tag neuer Nacnrichten entbehrt. Am 22. Mittags erhielt 
der Kaiser Kundschaft, dass Schärtlin und auch das Heer des 
Landgrafen und Kurfürsten am 20. nach Beilngries, am 81. nach 
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Dietfurt gekommen sei, um am 22. nach Hemau, dann nach 
Regensburg zu marschiren. Der Kaiser war damals in Abens- 
berg und blieb dort steheu, um die Eutwicklung der Din^e in 
Regensburg abzuwarten, beziehungsweise dorthin erforderlichen 
Fans zurückkehren zu können; *nos afirraamos alli hasta vor lo 
que habia, y teniendo aviso dello caminamos adelante y llega- 
mos cerca de ^iuystat, entre la villay cl Dauubio/ D öllinger ÖO. 

Am 2B. bekam der Kaiser Nachriebt von einer Aensserong 
Schärtlins, die dieser 'an demselben Tage/ also wohl am 2i. 
gcthan hatte : man wolle umkehren, weil der Kaiser Regensburg 
verlassen. Nach dieser Nachricht lag das Heer — wohl in der 
Nacht ^2/23 ~- zwischen Hemau und Riedenburg. St.-A. 500/6, 116. 

Am 24. berichtet Gryn, gestern sei der Feind in Essing und 
Riedenburg gewesen, habe in der Naclit den Rückzug nach Diet- 
furt begonnen; Cesare di Napuli sei gestern in der Nähe von 
Riedeuburg mit leichter Reiterei gewesen und habe auf Grund 
persOnlieber Wahrnehmung gemeldet, der Feind sei vom Berge 
herab über die Altmühl ins Thal gezogen. Ist dieser Ausdruck 
auch undeutlich, so wird er doch erklärt durch Gryns weitern 
Bericht, dass eine zweite Kundschaft den Rückmarsch auf Diet- 
furt gemeldet habe. 

Gryn urtheilt, dies sei der Weg entweder nacli Nürnberg 
oder nach Ingolstadt, der letztere Ort sei mit Ueschütz auf 
anderem We;^e nicht zu erreichen. Je nachdem genauerer Be- 
richt eintrefl'e über des Feindes Wahl zwischen den beiden 
Möglichkeiten, wolle der Kaiser entweder nach Nürnberg folgen, 
oder dem Feinde zuvorkommen, den Proviant abschneiden, ihm 
die Verbindung mit der Donau verlegen. Auf Mitternacht 24/25 
war des Kaisers Aufbruch bestimmt, aber, wie Gryn meldet, 
'solcher anschlag bat uns allen gefeit,' es sei nämlick Kundschaft 
gekommen, der Feind habe schon Kösching erreicht. Diese 
Meldung wurde zwar in der Nacht durch eine andere dahin 
ergänzt, 'wie noch ein teil ires voIks Keschim nicht erraichen 
mögen hab sollen,' da ein Angriff der kaiserlichen leiehtea « 
Beiterei die Nachhut des Feindes zum Aufmarsch gezwungen 
und in Gefechtsstellung 5 Stunden festgehalten habe, 'und wan 
die unsern nur tausend haggenschützen zu fues gehabt, so ver- 
maineu sie, sie wolteu iueu ir geschütz abgedrungen haben;' 
indessen cntschloss sich der Kaiser jetzt nur mehr zur Absendung 
von 1500 Ilakenschützen und (KX) leichten Pferden , die Befehl 
erhielten, nur dann anzugreifen, wenn man Abtheilungen des 
Feindes noch in den Defileen abfassen könne. Die Erfolgs- 
aussichten dieses Truppenkorps, welches auf Altmannstein in 
Mar.^ch gesetzt wurde, trübte oesonders das gegen Morgen ein- 
tretende Regenwetter, welches die Flinten unbrauchbar machte. 

Gryn urtheilt, Aug. 25. vernünftig betrachtet seien die 
getroffenen Massregeln die besten; denn eine Theilung des 
Heeres sei zu gefährlich, vor Mittemacht aber das ganze Heer in 
Marsch zu setzen, sei unmöglicli gewesen, weil der Donauübergang 
noch nicht völlig bewerkstelligt war. Er bespricht leider nicht 
die Frage, ob die am 24. eingelaufenen falschen M'eldungen über 
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den Marsch des Feindes nach Dietfurt auch auf des Kaisers 
Zögern einwirkten, oder nicht. Nach Viglius ist dies jedoch 
anzimehmen. In Gryns Depesche vom 24. wird behauptet, dass 
nocli am 23. fast die ^anze Infanterie, die leichte Reiterei und 
12 leichte Geschütze hinübergegangen seien; hätte man gewusst, 
dass sich die Gelegenheit bieten werde, den Feind in schlimmer 
Lage zum öchhigen zu bringen, so würde man, das darf man 
kühn behaupten, sicher früher als am 24. Abends denUebergang 
vollendet haben, znmal da der Tross auf dem rechten Donau- 
nfer nach Ingolstadt marschiren sollte. 

Mit Viglius und Gryn übereinstimmend, berichten auch die 
kaiserlichen Schriftsteller, dass damals eine gute Gelegenheit, 
dem Feinde Abbruch zu thun, versäumt wurde. Mocenigosagt, es 
wäre ein schöner Streich gewesen, das feindliche Heer zwischen 
Regeusburg und dem kaiserlichen II cor zu stellen, [far restare], 
besonders der Proviant würde demselben gefehlt liaben. Avila 
schreibt; 'es opinion quc se les pudiera haver hecho gran dauo, 
mas el no aver platicos di aquella tierra en el campo de su 
^.[ad^ y aver ellos [los enemigos] hecho estrema diligencia cn 
salir dellos [los bosques] lo estorvo/ Vgl. auch des Kaisers 
Schreiben vom ö. Sept. bei Döllinger S. 50. 

Nach diesen in durchaus farblosem Tone vorgetragenen 
'Bemerkungen würde man nicht erwarten, diese Angelegenheit 
in den Coramentaires S. 133 in folgender leidenschaftlicher Aus- 
lassung besprochen zu sehen : 'Faute d'avoir etä adverti par ceux 
qui savaient ce qui se passait et qui pouvaient et devaient 
rinstruire de Tavautagc qtt*il aurait eu en attaquant les ennemis 
dans un lieu si desayantageu.x pour eux, il peroitune ezcellente 
occasiüij, mais ce ne fut point par sa faute. 

En ist kaum denkbar, dass diese scharfe Bemerkung auf 
die falschen Meldungen der Ftthrer der Recognoscirungstrupps 
abzielt; auf diese Offiziere passt jedenfalls^ auch nicht die Art 
der Anklage : 'qui savaient ce qui se passait' 

Vielleicht ist die damalige Correspondeuz des Herzogs Wil- 
helm mit Jobst von Berlichmgen, dem Obersten in Ingolstadt 
geeignet, die Sache aufzuklären. Der Herzog schreibt, Aug. 
ein gestern Abend spät aus dem kaiserlichen Lager abgegangenes 
Schreiben zeige, 'das I. M. unsers pflegers zu Riedenburg kund- 
schaft und des landgrafen widerzugs Kein wissen gehabt;' das 
könne dem Kaiser zu grossem NachmeU gereichen, ßerlichingen 
erwiderte noch denselben Abend, man habe des VVildcnstein 
Schreiben sofort dem Gumppenberg und Gryn iii's Lager geschickt 
und letzterer es [am 23. J um 11 Uhr [ob Abends'?] erhalten; 
heute sei gleichfalls in das Lager Bericht gesandt worden. Der 
Bericht WUdeusteins nach Ingolstadt ist uns nicht erhalten, Gryn 
erwähnt nicht ihn, sondern nur die am Montag [23.] eintreffen- 
den mündlichen Meldungen der Bauern, die bei Wildenstein 
gewesen waren. Es ist daher nicht möglich, die Sache völlig 
aufzuklären; indessen darf man wohl aus Gryns Berichten und 
Viglius Notiz schliessen, dass der Gedanke, der Feind könne den 
direkten Weg einschiageu, bei den Kaiserlichen gar nicht auf- 



Digitized by Google 



76 



Aiffiii 



tauchte, zumal da von Cesarc di Napoli gemeldet wurde, der 
Feind mai-schire nach Dietfurt Mir scheint daher auch möglich 
zu sein, dass die Anklage der Oommentaires nur einem Ge- 
fühle des Unbehagens über die versäumte Gelegenheit in der 
Form einer Anklage gegen Andere Ausdruck gibt, ohne dass die 
Schuld an etwas anderem lag, als an fenlerhafter Bericht- 
erstattung des Cesare di Napoli und dem langsamen Ueber- 
schreiten der Donau durch das kaiseiüdie Heer. 

Es konnte sich der Wahrnehmung des Kaisers nicht ent- 
ziehen, dass durch den Eilmarsch der Schmalkaldner alle Vor- 
theile, die der Donauübergaog bei Neustadt hätte haben können, 
ihm entwunden waren. Er hess am ^ Aug. dem Herzog von 
Baiern schreiben, dass der von diesem gemachte Vorschlag, auf 
dem rechten Ufer vorzurücken, ihm entsprochen hätte, leider sei 
derselbe erst nach Vollendung des Üebergangs eingetroffen. 
Druffel Nr. 86, 89. Aus einem Sehreiben Gryns an Eck, 
Aug. 25 Irnsing, ist zu ersehen, dass dieser letztere die ernste- 
sten Gegenvorstellungen gemacht hatte — aber, wie Gryn schreibt, 
geb Got unser her, die Kai. M. fall in einen sack und in ir 
mXt» gruben, wie E. Hai. scbrdben, oder nicht, sie ist dennoch 
gendich entschlossen, demnagsten iren vaint zu suchen. Dann 
es gee, wie Got wil, so mag sie nimmer wieder über die Tuenau 
ziehen. Andere Gründe, als die Unmöglichkeit des Rück- 
marsches über die eben glücklich überschrittenen Brücken, weiss 
Gryn auch in einem Schreiben an den Heraog Wilhelm für das 
Verbleiben auf dem linken Ufer nicht anzugeben. Man versteht 
es vollkommen, dass des Kaisers Bestreben war, auf dem linken 
Ufer eine sichere Stellung zu finden, die man künstlich ver- 
stSikte, 'se asent6 el campe en un bueno e foerte sitio,' Döl- 
1 Inger 50, Avila f. 15; denn die Lage des Kaisers war, den 
Fluss im Rücken, beziehungsweise später in der Flanke, keine 
günstige, selbst wenn man sicher gewesen wäre, dass während 
des Ueberganges selbst, wie Gryn es dennoch einmal als möglich 
hinstellt, kein Angriff Seitens des Feindes erfolgen könne. In dem 
Schreiben des Kaisers an Wilhelm von Baiern und in dem Gryn's 
an Eck, sowie in dem Missmuth der Commentaires wird man die 
wahre Stimmung der kaiserlichen Feldherrn suchen dürfen, nicht 
bei Avila, der uns erzählt, der Uebergang sei Yon der grOssten 
Bedeutung gewesen, weil dadurch der Feind zu grösserer Vor- 
sicht gebraclit worden sei, und die Ueberzeugung gewonnen habCj 
derKaiser wolle schlagen, 'qu and 0 ei lugar lo permittiesse. 
Von SchSrdin wenigstens wissen wir, dass er dem Kaiser eher 
die Absicht zutraute, auf Nürnberg zu marschiren, um sich mit 



Der Kaiser blieb am 25. ruhig zwischen Irnsing und Pföring 
stehen. Am 24. Abends hatte er Befohlen, dass die in Insolstam 
liegenden Italienischen Hakenschützen, 3 Geschwader Battiflcher 
Reiter und 2 Fähnlein Knechte der Besatzung ausmarschiren 
und sich mit 2000 seiner Reiter vereinigen sollten; die letzteren 
kamen nicht, Jobst von Berliclüngen erwartete an der Spitze 
der Ingebtftdter Truppen Tergeblich ihr Einlrelleii bei Oaimen- 
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heim; wären sie gekommen, so hätte man, nach Berlichingens 
MeinuBß, 'wol was fruchtbariiches künden ausrichten.' Der 
Kaiser tiess am 25., nach Avila, nur darch den Qaartiermeister 
Oastaldo zwei Läger recognoflciren. Dagegen scheint der Gedanke, 
am 2ö. den Feind ansiq^eifeD, doienaiu nicht aufgetaucht in 
sein. Vgl. Anm. 54. 

Der zum Kriege verordoete Rath der Dreizehn in Strass- 
hm meldete am 16. Aug. dem Kurfürsten von der Pfalz, cbiss, 
nach gestern eingetroffener glaubhafter Nachricht, der Römische 
König zu Baden eine eigene Instruktionsschrift habe vortragen 
lassen: man möge den Behauptungen, als ob er oder der 
Kaiser anderes im Sinne habe, als dnige uneehoname Fttrsten 
zu strafen, keinen Glauben sdienken. Gleich darauf aber sei der 
)äpstliche Nuntius aufs Neue erschienen und habe das päpst- 
icne Breve vom '6. Juli vorgelegt, nebst einer Copie des päpst- 
ich-kaiserlichen Vertrags. L)araus sei abzunehmen, welches der 
Ungehorsam sei, den man im Sinne habe. 

Man versteht danach vollkommen, dass die kaiserliche Politik 
gerade auf die Schweizer Verhältnisse ein wachsames Auge 
wen musste. Ueber den Eindruck der Schweizer Nachrichten 
illier das päpstlieh - kaiserliehe Bflndniss vfji Herberger 
Sehärtlin S. 142. 

♦® Der Kaiser schrieb Aug. 24 'im feldIa^^er bei Neuenstat 
ehenhalts der Donau': *Er dankt für des Herzogs Rath und 
Warnung, Schwendi wird den Donauubergang gemeldet haben; 
und sein verrer des voihabens, nnsem widerwertigen» nachdem 
wir sehen das sie iren zu» und vorhaben richten werden, den- 
selben mit gotlicher hilf der gepür nach zu begegnen und inen 
zu nehem und in allem^ so vil möglich, abbruch zu thun/^ Die 
Bdfistigung der heraodichen Unterthanen dnrdi das Kriegsvolk 
stellt er nach Möglichkeit ab. Schwendi hat bezüglich des Pro- 
viants Auftrag. Er wiederholt die durch Schwendi gestellte Bitte 
um die Reisigen, den Widersachern kann ,.in vielen wegen durch 
wenige des reisigen zeugs'^ merklicher Abbruch gesehenen.' 

Die hier erwähnte Absendung des Lazarus von Sdiwendi 
an den Herzog, Aug. 23, hatte der Kaiser aus dem Lager zu 
Abensberg vorgenommen. Von der mündlichen Werbung wurde 
schriftliche Copie übergeben : 'Er ist zufrieden mit des Herzogs 
Erbieten besflgUch der Deklaration wie des Proviants. Er will 
noch heute das Volk zum Uebergan^ ftber die Donau fuhren, 
er rechnet darauf, der Herzog werde ihn werkthätig unterstützen; 
der Herzog möge ihm seine [des Herzogs] Reisige, die in Ingol- 
stadt und andern Orten liegen, zusenden, dieselben von den 
50,000 fl., „so uns S. L. zu diesem zu^ bewilligt hat" besolden. 
Des Herzogs Vorschlag, bestimmte Plätze für düii Proviant 
anzuordnen, ist unthunlich, da täglich das Lager verändert wird. 
Der Herzog wird hierin am besten Ordnung zu treifca wissen, 
die Sicherung der Zufuhr, ancli durch besondere Beieckungs- 
mannschaft ist leicht, wenn nicht einzeln sondern in guter 
Anzahl die Zufuhr stattfindet' Cnp. St-A. 500 4, 133. Die 
Beantyrortung dieser Aug. 24 vorgetragenen Werbung durch 
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besondere Räthe ist in einem von Eck concipirten Briefe des 
Herzogs an den Kaiser vom 24. Au^. in Aussicht gestellt, indessen 
wurde die schon verfasste Instrnktioii durch Eck in Briefform 
umgearbeitet „haben sich sachen zutragen, das ich die rät zu 
schicken verhindert," f. 1Ü6— entsprechend dem Auszuge 
Druffel Kr. ö8; das Concent zeigt, dass die Stelle, welche 
von den Praktiken der Schmukaldner mit dem gemeinen -Mann 
spricht, sehr sorgfältig zurecht redi^t wurde. Das Concept ist 
undatirt, trägt das Indorsat: Angefertigt bei dem Claudi 
boten 2ö. Aug." 

Die Endblung Godol's Uber, die Reise des Prinzen Ton 
Sulmona Philipp v> Lannoy wird hierdurch bestätigt. Derselbe 
holte, nachdem er in Ala erkrankt war, den Cardinal Farnese 
unterwegs ein und begleitete ihn zum Kaiser. Vgl (r. Voigt 
S. 94 und Anm. 60 unten. 

^'^ Der Nuntins Verallo berichtete schon Juli 11 über die 
bei dem Vormarsch gegen die Klause verübten Gräuelthaten : 
'entrati in un monasterio de frati ... Ii pigliorno tutti et alzaronli 
Ii panni alla ciutura, che mostravano tutte le parti vergognose; 
et cosi Ii menaTano per il campo et exerdto loro con infinite 
ingiurie et ignominie, dandoli delle botte, cosa veramente nefan- 
dissima.' Trient 4241/171. Dem Tiroler Landtagsausschuss wurde 
von der Regierung gleichfalls die Plünderung in der Landvogtei 
geklagt, die mit der militärischen Aktion nicht zusammennel, 
sondern wobi mehr den Charakter einer Pfaffenhetze Seitens der 
Bevölkerung trug. Kaum minder drastische Schilderungen lassen 
sich über das Vorhalten kaiserlicher Truppen beibringen, vgl. 
Dr uff el Briefe isr. 159, 1 Anm. 3. Welches Subjekt zu dem Satze, 
der den Arlberg erwähnt, zu ergänzen ist, muss zweifelhaft 
bleiben; es können die Feinde und die Tiroler selbst gemeint sein. 

Die hier von Viglius gemeldete Allarniirung des Heeres 
fand nach dem Tagebuch des Markgrafen Haus um 10 Uhr 
statt; Stroppiana*8 Depesche, Greppi 123, schildert, wie schnell 
der Prinz von Savoyen im Sattel gewesen sei und der Kaiser 
eifrig Alles in Augenschein genommen habe, gleich als ob der 
Feind wirklich anrücke, sie gibt aber als Tag den 2ö. Aug. an; 
am 26. wurde jedoch wirklich abmarschirt 

®* In Meclieln schlug der Blitz am 7. August in ein Pulver- 
magazin; die Explosion war furchtbar. DasEreigniss wurde von 
protestantischer Seite als Gottesurtheil gedeutet. Vgl. das Flug- 



Vorfoll II, 6ü(f. Die Königin Marie verweigerte unter Hinweis 

auf den grossen Pulvcrverlust dem Englischen Gesandten die Er^ 
laubniss, Pulver nach England auszufifliren. Stp. XI, 274. 

^ Unter 'regimen ist, wie au den übrigen Stellen des Tage- 
bnchs, so auch hier die Innsbrucker Regierung zu verstehen. 
Indem Viglius erst zum 25. Aug. das Eintrefifen des Libells gegen 
den Markgrafen Hans notirt, war wohl trotz der gewählten 
Worte iiicnt seine Absicht, zu bericliteu, dass die lunsbrucker 
Regierung es einsandte; man wird Uugenauigkeit des Ausdrucks 
annehmen dürfen; Vigjim wollte wohl nur sagen, dass da« 




S l eid an spricht auch von dem 
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Pamphlet damals im kaiserlichen Feldlager bekannt wurde. Ist 
dies richtig, so wflrde sich mit Nothwendigkeit ergeben, dass die 
von dem Markgrafen Hans ertheilte Antwort, welclie 'Regens- 
burg 29. Julii' (latirt ist, erst später verfasst und absiclitlich bis 
in die Zeit vor Beginn der kriegerisclieu Oj^ratiuueu zurück- 
datirt wurde. Es Ist dies auch aus dem Grunoe wahrscheinlich, 
da die Schmalkaldischc Schrift, welche einen Brief des Mark- 
grafen, vom 18. Juli Cottbus, mittlieilt, wenn auch noch im 
Monat Juli fertig f^^estellt, doch schwerlich schon dem Mark- 
grafen zugekommen war. Man würde auch ganz gut begreifen, 
dass die ScbmaUcaklDer mit der Bekanntmachung ihrer Flug- 
schritt so lange gezögert hätten, bis die Parteinahme des Mark- 
grafen unzweifelhaft entschiedeo war. Vgl. Hortleder und 
Sleidan II, 507. 

^ Gryn berichtet, der Befehl zu dem bis tief in die Nacht 
dauernden Weitermarsch auf Ingolstadt sei durch die Kachricht, 
dass der Feind in Nassenfeis lagere, hervorf,a'rufen worden. Der 
nach Spanien. am ö. Sept. abgesandte kaiserliche Bericht über 
die kriegerischen Vorgänge betont, dass man den grossen Tages- 
marsch m Gtefechtsformation zurückgelegt habe und sa<^t: 'se 
asentö cl campo con harto trabajo.^ Döllingcr S. Mau 
wird in dem letzteren Schreiben keinen Brief des Kaisers selbst 
sehen dürfen, .es war eine in der kaiserlichen Kanzlei, durch- 
aus im Geschäflsstyl abgefasste Arbeit. 

Darüber, dass bei diesem Nachtmarsch eine heillose Ver- 
wirrung herrschte, besteht in den Quellen keine Meinungs- 
verschiedenheit. Am lebhaftesten sciiildert Mocenigo die Sache; 
aber auch die Ck)mmentaires sagen von dieser Sacht: *ne se 
liaasa sans ^uclque brulct, parceque la multitade qui suivait 
pouvait difficillement pendant la nuit reconnaitre ses quartiers.' 
Faleti S.97: *era giäil sole per corricarsi et, come la oscurita 
deir aria et la fretta della necessiti le concesse allogiossi, la 
fanteria; . . . la cavalleria tutta si ])ose fra la selva/ Während 
Avila sagt, dass der Kaiser partiö de manana, sagt Mamcrainis, 
dass der Aufbruch erst um Mittag erfolgte, und das Heer sein 
Ziel 'partim eadem die sub nocteui, partim ipsa nocte et altera 
die mane ante et post diluculum' erreichte; wahrscheinlich sah 
Mameranus den Vorgang von dem Standpunkte des Trains an. 
Dass die Truppen selbst noch in der Nacht ihre Stellung zu 
befestigen anfingen, ist vielseitig bezeugt 

Die Gommentaires und Avila erz&hlen flbereinstlmmend, 
der Kaiser habe das bisherige Lager mit der Absicht verlassen, 
eine Stellung bei Ingolstadt zu beziehen. Nur weil es möglich 
war, dass sicli dies nicht bewirken lasse, habe man eine zweite treflf- 
liche Position zwischen Ingolstadt und Neustadt, bei Gr. Mehring, in 
Aussicht genommen; und weil die Recognoschrungen ergaben, 
dass der Feind aufbreche, 'et Ton tint pour certain, qu'ils 
venaient tout droit se loger pres du camp quo 8. M'^ avait resolu 
d'occuper', hielt der Kaiser iu Mehriu^ au, jusqu'a ce qu'il süt 
exactement ce que feraient les ennemis * Nach Avila wurde der 
Kaiser, der schon den Gedanken gelasst hatte, von Mehring ans 
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weiter zu marscliiren , zu noch längerem Aufenthalt durch einen 
Brief Alba's bestimmt 

Im Gegensatse hieni meldet Gnm, 27. Aug., dass das Heer 
anfinglich bei Mehring zu bleiben gedachte, dann aber der Kaiser 
dennoch bis na^ Ingolstadt vormarschirt sei; dasselbe besagt 
die obige Notiz des VigUus und der Bericht an Philipp von 
Spanien: 'aunque primero estaba determinado de alojar naestro 
eampo ante» de Ilegar Inglestat obfa de ana roilla Italiana, por 
lo que se entendiöde los enemigosnasamosaqui.' DöUinger ÖO. 

So wenig man darüber im Zweifel sein wird, dass diese 
letzteren Quellen den Vorzug verdienen, so schwierig ist es, die 
Ftege nach den Motiven zu der spateren Darstellung zu beant- 
worten. So viel leuchtet ein, dass, wenn es die Absicht des 
Kaisers war, am 26. nur bis Mehring zu marschiren und wenn 
erst am Tage selbst der anstrengende Marsch bis ins Ingolstädter 
Lager bescMoesen wurde, man sieh fragen mnsste, weshalb der 
kampfeslustige Kaiser nicht schon am äx sein Heer bis Mehring 
vorschob? Dagegen mochte ein Vorwurf weniwr leicht sicn 
erheben, wenn die Mehringer Position nur als eine solche 
dargestellt wurde, die man für den Nothfall wählte, und die man 
nur so lange dnnahm, als das Verhalten des Feindes die Aus- 
führung der ursprünglichen Absicht, jenseits von Ingolstadt sich 
zu lagern, hinderte. Gestand man ein, dass für den 26. das 
ursprüngliche Marschziel Mehring war, so musste die Ver- 
|ieberung fortfellen, der Kaiser habe nach einem Lager gestrebt, 
*a cara para o campo dos enemigos;' Commentaires 135. 
Zudem könnte man vielleicht sagen, dass es der majestätischen 
kaiserlichen Ruhe weniger entsprach, wenn man eingestand, so 
plötzliehe Entschlfisse eefosst zu haben. 

Die Anstalten des Feindes und den dadurch hervorgerufenen 
Glauben an einen Angriff desselben stellen die späteren kaiser- 
lichen Erzählungen als die Veranlassung des Aufenthalts in 
Mehring bin. Indessen ist zu beachten, dass die gleichzeitigen 
Beriebte, von kaiserlicher wie von Schmalkaldischer Seite, zum 
26. Aug. nur sehr unbedeutende Scharmützel verzeichnen. Gryn 
schreibt, Aug. 27, der Feind habe gestern angefangen, sein 
Geschütz nach Neuburg zu schicken und es hätten sich einige 
nSrrlsebe Italleuische nnd Spanische leichte Beiter unterstanden, 
den Feind bis in sein Lager zu Scharmützeln. Schärtlin schreibt, 
Aug. 26 : *Hinacht aubent hat sich ein Scharmützel erhept, seind 
bis in 60Hispanier Italianer erschossen erstochen und gefangen, 
ein Hessischer edelman todt blieben', Herberg er S. 110; der 
Bericht bei V o i g t S. 749 spricht von einem tapfern Scharmützel, 
und 30 Mann Verlust auf kaiserlicher Seite. Weuter ist nichts 
erfolgt' Obgleich hierdurch nicht erwiesen wird, dass der Kaiser 
damals an einen Angriff des Feindes nicht glaubte, — die von 
Vl^us notirte Nachricht Aber die Gefangennahme Lannoy*s 
spricht vielmehr dafür — so dürfte doch daraus hervorgehen, 
dass diese Besorgniss unbegründet war und von Anderen nicht 
getheilt wurde. Bei Mencken 1422 wird die Unmöglichkeit 
eines Angrifi des geflammten Heoras dnreh dUb Temdnbeäiate- 
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heit erklärt und erzählt, der Landgraf habe mit seiner Reiterei 
Kachmittags das Schanzen der Kaiserlichen zu hindern versucht. 

Ein Bericht Berlichingens Uber des Kaisers Marsch in das 
Ingolstidter Lager, der vielleicht Aufklärung geben kOnnte, 
icneint nicht erhalten zu sein. u 

Die Gefechte am 26. werden für die Kaiserlichen wenig 
günstig gewesen sein; das zeigt der Bericht Faleti's S. iMj, 
liodoi's f. 9; der Prinz von Sulinona recognoscirte mit Nicoiao 
Seccho, den der Kaiser von Landshut ans zur Verstärkung der 
Ingolstädter Besatzung abgeschickt hatte. Cesare di Napoli 
liess sich ohne Befehl Sulinona's in ein ernsteres Gefecht ein, 
indessen zog er sich Angesichts der feindlichen Uebermacht 
noch rechtseitiff auf die Reiterei des Oktavio Farnese sorflck, 
welche zur Aufnahme vorgegangen war. Vgl. Anm. 54. Nach 
einem am 26. früh geschriebenen Briefe Berlichingens hatte ein 
aus dem kaiserlichen Lager angekommener Hauptmann die in 
Ingolstadt liegenden kaiserliehen Hakenschfifasen herausgeführt, 
um zu recognosciren , und zur Bedeckung war auf seine 
Bitte auch ein Bairisches Geschwader unter Berlichingen aus- 
marschirt. Der Graf Erbach erzählt, die Kaiserlichen hätten 
hundert Schnialkaldische Reiter, welche zur Deckung der Zufuhr 
ausgeschickt worden, angegrilTen und ins Lager zurflckgejagt; 
so sei das Heer allarmirt worden. Um dies nun nicht vergebens 
gethan zu haben, sei der Landgraf mit etlichen Haufen, Reiterei 
uud Uakenschiitzen , aufgebrochen, den Feind zu suchen. In 
einem Wftldlein, *Birgkirch' genannt, habe man die feindliche 
Cavallerie, angeblich 500 Reiter des Prinzen von Salmona, 
getroffen, die schliesslich geworfen wurden. Pf. St.-A. 

Gemeint ist das Schreiben Nr. 39, dessen Original im 
St-A. Ö0ü,4, 142 sich vorfindet, 'praes. 27. Aog.' nnd mit dem 
Kandeivermerk: »Kai. M. antwurt auf meines guedigen herm 
sehreiben, welches S. F. G. 25. dis monats auf Lasanissen 
Schwendens Werbung an J. Kai. M. getan hat.'' Der Inhalt 
stimmt mit des Vighns Angabe; an vierter Stelle ist auch die 
stets wiederholte Proviantfrage erwfthnt. Man könnte mit Rück- 
sicht auf die Datirung: 'in unserem veldler bei Fiering am 25.' 
die Richtigkeit der S iglius'schen Angabe anzuzweifeln geneigt 
sein; i.idessen erhält Viglius eine unerwartete Bestätigung: Gryn 
schreibt Aug. 2^I aus Ingolstadt: „E. F. 6. schick ich hiemit... 
diese kaiserliche missif, die mir der Granvella heut in der nacht 
zugesandt hat." Es muss also in der Datirung des kaiserlichen 
Bnefes ein Fehler stecken, oder man datirte denselben absicht- 
lich zurflck. Dieser Brief des Gryn 'praes. 27. Aug.' stdit 
auffallender Weise nicht in dem Bande, welcher fast alle seine 
Schi eiben umfasst, öOü,ö, sondern 600/4, er folgt f. 145 dem obigen 
kaiserlichen Erlass. 

Schärtlin glaubte am 26., der Kaiser werde am folgen- 
den Tage, 'dweil ich wo! wais, das im sein nativitet oder Judi- 
cium vil guts auf den freitag [^7] anzeigt', sich zum Schlagen 
schicken. Er meldet am 27., dass man vorraarschirt , aber 
unverrichteter Sache zurückgekehrt sei; die Darstellung bei 
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Menckeü 1422 lässt die Scbmalkaldner den Tag mit Herstellung 
TOD Wegen und Brücken über das Moos zubringen, dessen vor- 
her ungangbarer Zustand den Kaiser am Tage vorher for einem 
Angriff l)esr]iützt habe. Vgl. Avila f. 17. 

Ai'Iiiilich wie auf Grund einer angeblich Aug. 11 Abends 
angekommenen Post in Brüssel dem Englischen Gesandten 
erzählt wurde, die 12,000 Italiener seien beim Kaiser in Regens- 
burg einaetroffen, Carne's Dep., Aug. 15, Stp. 267, Ist auch Gryn 
wiederlioTt mit verfrühten Nachrichten über Bürens Marsch 
getäuscht worden. Am 2Ö. berichtet er von einer Aeusserung 
des Kaisers, Graf Martin Ton Dettingen hahe geschrieben. Baren 
sei bei Speier übergegangen, wobei zu beachten ist, dass ?on den 
Sclimalkaldnern angebliche Briefe des Grafen Martin gemacht 
und dem Cardinal von Augsburg mit Glück in die Hände gesj)ielt 
wurden; Herberger S. 140. Aug. 25 schreibt er, iu seiner 
Gegenwart sei dem Kaiser durch einen Diener des Grafen Eber- 
stein berichtet worden, dass das Heer Bürens, sowie die Reiterei 
des Markgrafen Albrecht, des Deutschmeisters und des Spett 
vor lö 1 agen zu Oppenheim gewesen sei, Schiffe habe der Kur- 
fürst yon der Pfalz vei-sprocnen und es seien deren anch von 
Mainz und dem Markgrafen fon Baden, aus Worms und andern 
lleichsstädten gesandt worden; Tor^ 9 Tagen fin* oder *8eit* 
y Tagen] werde der Uebergang bewirkt sein. 

Üie oben von Yiglius uotirte Nachricht wurde gleichfalls 
Gryn roilmetheilt Auch er meldet, dass am 28. froh der Stadt- 
schreiber von Oppenheim, von Büren selbst aus einem Orte 
Weine, der eine kleine Meile unterhalb Mainz gelegen [Frei- 
weiuheim.'j, abgesandt, die Nachricht gebracht luibe, dass am 
19. Vormittogs dort schon fiOOO Knedite ftboi^esetst gewesen 
seien und dass man mit dem übrigen Volk eue halbe Meile 
weiter unterhalb habe übergehen wollen, *der mainunfr, neben 
dem Main bis gen Ochsenfurt zu ziehen und daselbst herüber zu 
rucken.* Zu Kastel, Mainz gegenüber, seien — > so soll, nach Gryn, 
der Stadtschreiber enählt haben — unter dem Grafen Beichlingen 
r)(XX) Knechte gewesen, demnach sei er [Büren] ^underhalb Mainz, 
dieweil der Main zwischen im und den landgreü>chen sei. dester 
sicherer herüber gefareu.' Man würde sich diese ganze Erzäh- 
lung leichter erklären, wenn Gryn nicht hiniugefügt hätte: 
'Das ist warlichen, wie ich dieselbe lantsart weiss, ganz bequem- 
licli £rowc-t.' 1> weist darauf hin, dass Schiffe von Köln, 
Ivubleuz etc. benutzt worden seien, während man die Schiffe 
des Markgrafen Ton Baden und Anderer nachOifenlmrg [Op]»eu- 
heim?] beschieden habe, um den Feind ni tioschen und weiter 
unterhalb desto leichter übergelicn zu können. St.-A.ö00 6, l'iO. 

Die Nachricht des Stadtschreilicrs. welche Viglius und Gryn 
berichton, wurde am 2i). Aug. durch den Kästner von Pfaffen- 
hofen ihrem Inhalte nach bestätigt, jedoch ?rird von Gryn ein 
Unterschied bczüglicli der Zeit hervorgehoben: Der Stadtschreiber 
habe um 2 — 3 J age gefehlt. Hiemit stimmt auch , was die 
übrigen Berichte von Bürens Uebergang miitlieilen, am besten 
aberein; der Kästner von Pfoffenhofen, Hans Feuert, war es. 
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der den Ton Viglius notirten Brief Bürens vom Aug. dem 
Kaiser überbrachte, wie er auch einen Büreuscheu Brief gleichen 
Dalums dem Herzog von Baiern übermittelte; Ogl. St-A.öUu^4, ;^1Ü. 
Pftlzgraf Wolf^'ang schrieb dem Pfd^rafen OtUieinrich am » Ans^ 
Bflrens Heer sei am Samstag [21.] MOTgens zwischen 3 und 4 Unr 
bei Walluf bei Ingelheim übergegangen : 5(X)Ü Knechte seien 
schon übergefahren, bevor er [Wolfgang] in das Lager gekom- 
men; über ein Scharmützel mit den Hessen sei wider Erwarten 
bis jetzt [7 Ulur] keine Nachricht eingetroffen. Der EngUsche 
Gesandte Carne meldet, Aug. 27 Brüssel, von einem Gespräch 
mit Schore, der erzählte, Büren habe anfänglich 'of thys side 
MagUDtia' übergehen wollen und dort hätte sich ihm gegenüber 
das Hesdcbe Heer gesammelt ^ Dennoch habe Bttren dort, 
*where he thonght first to wynne' zum Schein Vorbereitungen 
zum üebergang getroffen, dann aber plötzlich 5(XXJ Knechte 'to 
another passage, that was higher upou the ryver' geschickt, 
die dort' übergingen und biebei durch das dem Bischof von 
Mainz gehörige Schloss Walluf gedeckt waren. Die Protestan- 
ten hätten darauf auch die Büren direkt gegenüber liegenden 
Stellungen geräumt. M a m e r a n u s Catalogus expeditionis rebel- 
lium, B2, schildert den Verlauf last ebenso. Avila f. 27 erzählt, 
ohne Namensangabe, die Sache in ähnlicher Weifte: 'elhizo passar 
ÖOÜO soldados una noche tres leguasmas arriba de donde los 
enemigos estavan y occupo una villa que era senor de aquel 
passo. Der Oberamtmann zu Darmstadt Alexander v. d. Tann 
berichtet dem Pfalzgrafen Ottheinrieh, es habe anränglich 

Geschienen, als wolle Büren anf Alzei ziehen, indessen habe 
erselbe Freitag Nacht Bingen genommen, man habe die Schiffe 
mit Nachen von dem recliteu Ufer lierübergeholt, und ein 
Mainzer Domherr habe das Mainzer Landvolk, welches die Schiffe 
bewachte , gewarnt , nicht zu schiessen. So sei der Üebergang 
'im Rinckau under Mainz' durch Büren gewonnen worden. 
Wenn man dann nocli in Rücksicht zieht, dass auch das Leben 
Scbärtlins. Schönhuth S. 47, von dem üebergang *im Rinkgau 
spricht und Mencken S. 1430 Bingen nennt, so wira man swar mit 
Rücksicht auf die Detailbeschreibung des Engländers und Avila^s 
dem letztjienannteii Orte vielmehr Walluf unterscliiebcn müssen, 
dagegen aber schwerlicli Angesichts dieser Quellen noch darüber 
Zweifel hegen, dass der Üebergang unterhalb von Mainz erfolgte 
und nicht oberhalb, wie dies Fuggers Bericht behauptet Dort Ist 
«gesagt, dass am 21. Aug., als der am 27. Aug. dem Kaiser Bürensche 
Briele überbringende Bote den Grafen verlassen, zwischen Mainz 
und Oppenheim schon 3000 übergesetzt gewesen seien. Frei- 
lich konnte man anderseits in der Viglius*schen Notis zweifelhafter 
Loiung einen Anklang hieran finden, und das geographische Urtheil 
Gryns anrufen, welches mit den von ihm selbst gemacliten thatsäch- 
lichen Angaben in Widerspruch steht und geltend machen, dass 
Mameranus sowohl unter- als oberhalb Mainz Truppen übergehen 
lisst Dann ist zu beachten, dass Büren später alleraings erst nach 
einem von Avila erwähnten Gefecht bei Frankfurt, im Odenwald 
auftaucht; vgl. Stadiinger Württmb. Kriegswesen 247 nach mir 

6* 
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unbekannter Quelle. Da ist es schwer zu begreifen , dass 
Büren ohne Zwang den Rhein unterhalb Mainz hätte über- 
schreiten sollen, um gleich nachher den iMainühergang vor sich 
zu haben, besonders da hei Frankfurt Christof von Oldenburg 
stand, der nach einem Briefe Ottheinrichs vom i^4. auch wirklich 
den Main besetzt hielt. Nach Meuckea zog Büren durch die 
Stifter Wirzburg und Bamberg. 

Die Schmaldkaldner erhielten die Nachricht von Bfireos 
Uebergang, wie die Commentaires 142 hervorheben, gleich- 
zeitig mit dem Kaiser; am 2;^. Aug. wusste Schärtlin, dass 2 (Geschwa- 
der Reiter übergegangen seien und Büren, der am 22. [?| zu Alxei 

gelegen, bei Speier fibergehen wolle. Au;?. 25 meldet Schärtlin 
flrens Uebergang bei Bingen 'auf Grund wahrhafter Zeitung/ 
Herber cer S. loO, 153, 1Ö8. 

Anffallend ist, dass am 24., also Donnerstag, der in Heidel- 
berg weilende Ottheinrich den Neuburgern nur die Nachrichten 
mitzutlieilen weiss, die er selbst von Wolfgang erhalten hatte, 
und über die folgende Zeit nur sagt, es sei nicht mitgezählt, 
*was seidber, uns unbewisst, mit gewalt über den Rein komen.' 
Cop. Pf. St.-A. 549^, 278. Die Commentaires geben an, 
die Meldung von Bürens Äheinübergang habe September den 
Rückmarsch der Schmalkaldner von Neuburg nach Donauwörth 
veranlasst Es ist dies wohl nur eine ungenaue Ausdrucksweise, 
denn aus Rommel 145 ist su ersehen, dass erst die Annftbe- 
rung Bürens die bezeichnete Gegenmassregel hervorrief, wie dies 
ja in der Natur der Haciie liefet; vorher, hielt z. B. der Herzog 
von Wirtemberg für wahrscheinlich, dass Büren durch sein Laud 
marschire. 

Indem Viglius von der am 28. durch den Feind ein- 
genommenen Stellung sagt, dass sie Tags vorher Seitens der 
Kaiserlichen recognoscirt worden sei, bietet er uns die Möglich- 
keit, die ungenaue Chronologie bei Avila zu berichtigen. Ks 
mfissen die dort bei Erwähnung der Recognoscirung des^feind- 
lichen Lagers gebrauchten Worte: 'otro dia siguiente' fort- 
fallen; und wir dürfen auch mit den bei Gelegenheit der Muste- 
rung angewandten Worten 'otro dia, wie auch sonst häufig, nur 
den Begriff: 'ferner' verbinden und nicht um einen Tae Yor- 
rflcken. Am 27. fand die Recognoscirung des feindlichen Lagers 
statt, wobei sich eine 'escaramuza de poca qualidady quantidad' 
entwickelte, und es erfolgte der Aufmarsch der Schmalkaldner, 
von dem man glaubte , dass er einen Angriff bedeute, während 
er bloss der Musterung halber erfolgte: 'bestes se ostentaruut ctc' 
Vgl Faleti, der die Soldzahlung der Schürtlinschen Truppen als 
Grund angibt. l)cr Graf von Erbach sagt, man habe verordnet, 
wie man sich in künftiger Schlacht halten und stehen solle; bei 
der Musterung habe sich ergeben, dass das Heer 70U0 Reiter 
öO,(XXJ zu Fuss zähle *wolgerüst willig volk, und sagen alt kriegs- 
erfnrne, das man nit maint, in Teutschen landen oder sonst von 
Teutschen in menschengedenken kein solch kriegsvolk bei- 
sammen sewesen sei/ Vgl Aum. 57. Am 26, ver&nderten die 
ächmallcaTdner ihr Lager. Nur Godoi ist, wie 0. Voigt mit 
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YoUem; Recht hervorgehoben hat, genauer und hat die einzelnen 
Tage aus einander gehalten. Zum 27. fülirt er an, dass Oktavio 
Faruese ein Scharmützel bestund, von dem wir sonst Nichts 
wissen, zum 28. erwähnt er die Lngerveränderung der Schmal- 
kaldner; die am 28. stattgefundene Recognoscirung auch des 
neuen La^'crs durch Herzog Oktavio nebst Gefolge und einiT 
Bedeckuu"; von 2ÜU Reitern wird von den andern SclirifLstellern 



Dasa der Lagerwcchsel wirklich Aug. 28 erfolgte , schreibt 

auch Gryn seinem Herrn: Er hatte selbst bei einem Ritt zum 
Marchese Mariguauo wahrgenommen, dass der Feind aufbrach. 
Er meiote anfilndieh, der Gegner Absicht sei, neben den Ber- 
gen her auf Neoborg zu ziehen, eine Auffassung , die wohl nur 
• dadurch zu erklären ist, dass Gryn bei dem Feinde überhaupt 
das Bestreben annahm, sich abzuziehen, wie er denn am 27. 
gemeldet hatte, der Feind habe gestern [also 26.] um 4 Uhr 
angefangen , sein Geschütz nach Neuburg zu senden*; in Vfükr 
lichkeit liegt nämlich Pettenhofen, — Gryn nennt den Ort am 
28. noch Pettendorf und kennt erst Aug 29 den richtigen Namen 
— südöstlich von Nassenfeis. Aber Gryn schreibt nauz in Über- 
einstimmung mit der Darstellung bei Rommel III, 141, vom 
28. Aug., 4 Stunden nach dem Aufbruch der Feinde: „wie sie 
gen Bettendorf komen, haben sie mit ireu häufen still gehalten, 
und ich halt dafür, sie mochten sich daselbst legem." Ogl St- 
A. 5006, 1^. Das Leben Scbärtlins, Schönhuth 43, stellt 
die Massregel als zum Schutze Nenburgs unternommen hin. AviU 
nennt die vom Feinde eingenommenen Stellungen 'alojamiento 
fuerte, que era sobre unas montanuellas, las auales, aunquc 
teniau el agua un poco lexos, S. M"* avia pensado en tomallas, 
porque, estando mas cerca del euemigo, le parescia que podia 
aver mas aparejo de duTialle.' Man hat an die Stellung zwischen 
Pettenhofen und Irgetshcim zu denken ; der Graf Erbach bezeich- 
net nach letzterem Ort die neue Stellung. 

Fugger spricht von Eittesheim. Der Anm. 67 citirte Brief 
Wetzeis ist *Engissen* also doch wohlirgetsheim [bei Voigt74y 
^Erichsen'] datirt. Darf man sich vielleicht vorstellen, dass die 
Stellung der Schmalkaldner alle die genannte Orte umfasste und 
die Strassen nach Eichstädt wie nach Neuburg beherrschte. Bei 
Mencken 1422 ist der Vormarsch am 27. nicht, nur der am 
28, erwähnt. \'gl. Anm. 57. 

•• Am 10. Aug. hatte der Cardinal , nach Massarelli, Trient 
verlassen, und war am 17. bis Sterzing gelangt, Ronchini 
Lettere 160 ; Aug. 20 wurde er in Wasserburg, bis wohin er zu 
Schiff gereist war, von dem Bairischen Pfleger zu Rosenheim 
Wilhelm Lesch. am 21. im Auftrage des Kaisers durch v. Kalten- 
thal begrüsst. St.-A. 499/11, '666. Ueber seinen Empfang beim 
Kaiser vgl. Karl an Vega, Aug. 30, Maurenbrecher 73,* 
Godoi f 8, das Tagebuch bei Ranke VI, 215. Wenn Voigt 
Geschichtschreibung 124 die Meinung ausspricht, dass ein Luthe- 
rischer Prediger den Cardinal Farnese schwerlich als 'heiligen 
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Vater' titulirt haben würde, so möchte dagegen wohl geltend 
zu machen sein, dass die ironische Anwendung der nur dem 
Papste gebührenden Anrede auf den Enkel des Papstes gerade 
bei einem Geistlicheo, der dem Markgrafen nahe gestanden, nicht 
Wunder nehmen kann. Ist es möglich, dem Hasse gegen das 
Röiiiische Kirchenthum schärferen Ausdruck zu verleihen, als 
wenn über die Aeusserung des Landgrafen ^er wolt S. Maj. 
creozigen und nf ein Jeder seiten einen cardinal hangen lassen' 
das Urtbeil geftOt wird: 'ein schwinde sag da es also gemdnt, 
und wer zu erbarmen, das die Kai. M. unter solchen poltrones 
und latrones solte gerechnet werden' Der Cardinal Farnese 
hatte, von der ersten Begrüssuu^ abgesehen, erst an diesem 
Tage Audienz beim Kaiser; bei dieser Gelegenheit scheint auch 
Yiglius den Cardinal gesprochen zu haben, bei der Andieni 
selbst war er jedoch nicht zugegen. 

*^ Bei einer Recognoscirung kamen etliche Italienische 
EdeDente in des Feindes Lager und nahe an das Zelt des bei 
Tisch sitzenden Landgrafen. Man fing im Lager nach Gryos 
Bericht einen landgräfaschen Boten. 'Casperli genannt, den der 
herr von Eck wol kennet' Der arme Teufel war so hart ver- 
wundet, dass sein Leben in Gefahr war. 

Es waren, nach Gryn, die aus Neapel gekommenen Spanier, 
welche dies Gefecht in der Nacht vom 28.-29. lieferten, nach 
Avila Truppen des Sande und Arze; der Entschluss zu dem 
Unternehmen wurde, nach letzterem, von Alba gefasst und des 
Kaisers Zustimmung eingeholt Faleti fSgt su den von Avila 
erwähnten UXX) Spanischen Hakenschützen ebenso viele Italiener 
hinzu, die Hälfte zu Fuss, die andern zu Pferde; auch bei Rom- 
mel III, 141 sind neben den Spaniern Welsche genannt. Zwei 
Ffihnlein Landsknechte, welche die Schildwacht hatten, wurden 
in das Lager gejagt und ein Gesch^Yader Reiter hatte dasselbe 
Schicksal; Gryn meldete, die Kundschaft laute auf 400 Todte 
und Verwundete, und er wollte wissen, der Landgraf habe 
geäusserst, die Spanier hätten nicht ehrlich, sondern heimlich 
und verrätherisch angegrififen. 'Die Snanier lachen, und sagen, 
es sei erst um den wurf geworfen und er sei selbst ein Verräter 
gegen seinen natürlichen herrn, dem er gelobt und geschworen 
sei/ Aus dem Bericht des Landgrafen, Rommel III, 141, 
ist zu erkennen, dass man auf Schmalkaldfscher Seite das Gefecht 
als ein noglückliches ansah ; der Landgraf betont, dass der An- 
griff gegen des Kurfürsten von Sachsen Lager gerichtet worden 
sei. Gryn erzählt diese nächtliche camisade in einem Briefe 
vom 29. Aug. ; dadurch ist festgestellt, dass sie in der Nacht 2^y29 
wie oben erwähnt, erfolgte, eine schmalkadische Zeitung erzählt 
das nächtliche und nachmittägliche Scharmützel zum 28. Aug, 
Pf. St. A. 543/3 , 2üö. Die C o m m e n t a i r e s , 136, sagen, 
dass es dem Feinde vielen Schaden verursachte. Die 'le 
lendemain' stattgehabte escarmouche fand demgemftss am 29. 
statt, wie auch Viglius erzählt; dann aber springen dieCommen- 
taires, mit stillschweigender Uebergehung des 30. Aug. wo Ruhe 
war, zu dem Tage der Kauouade, dem 31., über; mit diesem 
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Tage beginnen sie eine selbststänilij-e Ziililuiig: 'preuüer - sixi- 
esnie jour'; es waren die Taj^c der Krisis. Maujoraniis, Iter, 
gibt, wie biiufig, so aucb hier faläcbe Daten. Die Zeitung bei 
Voigt 749 verlegt das Nachtgefecht an die unrichtige Stelle. 
Das Schreiben Schärtlins vom 29. Aug. berichtet in völliger 
Uebereinstimmung mit den oben besprochenen kaiserlichen Quellen, 
und mit Jobst von Berlichingen, ö(XJ'5,150, dass es 28/29 stattfand. 

Ein bei dem gleich nachher erwähnten Scharmützel 
gefangener Knechte des Christof von Steinbrück erzählte dem 
Bonacorsi Gryn, er habe gesehen, wie sein Herr getroflfen vom 
Gaul gefallen sei; des \'if2:lius Nachricht geht wohl auf dieselbe 
Quelle zurück. Die Zeitung bei V oigt S. 184 gibt die Erklärung 
sa dem Gerflcht: Steinbrflck, der Feldmarscbali des Kurfürsten, 
nicht des Landgrafen, hatte ein Pferd unter dem Leibe verloren. 

** Es war dies das Gefecht, welches, nach Faleti, sich dadurch 
entspann, dass Oktavio Faruese, angeregt durch die in der 
Nacht errungenen Erfolge der Spanier, einen Ueberfall des Fein- 
des versuchte. Er kam jedoch dabei ins Gedränge , der Kaiser 
weigerte sich, Unterstützung zu senden, weil er eine grössere 
Ausdehnung des Kampfes zu vermeiden wünschte; Gryn sah dem 
Gefechte eine viertel Meile vom Lager über das Moos hin zu: 
man stritt sich um den Markt Gerolfin^en. Nach dem Bericht 
des im Schmalkaldischen Lager befindlicuen Pfälzers wurden die 
kaiserlichen Hakenschützen. die sich dort in einem Kirchhof 
und iu einem Schloss verschanzt liatten, angegriffen, lOü oder 
mehr eratocheD, etliche gefangen. Vgl. 'Sehftrtotts Brief , Her- 
berger 166 fg. 

von einem am Aug. auf dem rechten Donauufer nach 
Neuburg abgeschickten Streifkommando erzählt nur (iryn. Ks 
hatte auf den Gang des Krieges keinen Eintiuss. Man hatte iu 
Erfahrung bringen wollen, ob die Brücke bei Neuburg von den 
Schmalkaldnern wiederhergestellt sei, oder nicht. Die bis in die 
Vorstadt gelangte Cavallerie meldete, dass dies nicht der Fall 
sei und iu der Stadt nur ü Fähnlein Schweizer lägen. 

Vom 23. Aug., ohne Ort, ist auch ein Schreiben Baren*s 
an Herzog Wilhelm von Baiern datirt; Ogl. St-A. 5fXJ,4, 210, 
praes. Aug. Der Kastner von PfalTenhofen, Hans Peurl, den 
der Herzog zu Büreu abgeschickt iiatte, wurde mit jenem Schrei- 
ben zurückgesandt. Büren versprach darin: 'werd mich nich 
Samen, dan ir mitterwyl voeitzyen.* Vgl. Anm. 58. 

Die Pfälzische Aufzeichnung sagt gleichfalls: 'haben wir 
nichts gehandelt;' auch aus Schärtlins Brief geht hervor, dass 
am Montag, dem öO. Aug., im Ganzen VVaäenruhe herrschte. 
Trotzdem verlegt die- Darnellung bei Mencken, & 1423, 1427, 
grade auf den Montag den Geschützkampf vom Dienstag und 
widerspricht so allen übrigen Quellen mit Ausnahme des Ma- 
meranus Iter. 

Die Zahl der in diesem grossen Artilleriekampf abgefeuer- 
ten Schüsse wird in den Quellen sehr verschieden angegeben und 
man "wird sich darüber nicht wundern, wenn man sieht, wie 
Yiglius selbst zwei von einander abweichende Angaben macht 
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Mucüiiigo S. 93 suut, der Feind habe iu den 4 Tagen 5bO^ das 
kaiserliche Heer UUüSdiuss getbau. Gryii spricht von 'etlichen 
tauscnd\ nach Avila hatman 1700 Kugeln später aufgcsaniiuelt, Fug- 
ger lässt den Feind am 31. Aug u. 2. Sept. 13U0 u. KXKJ Schuss 
thun, die Kaiserlichen 400 und 200. Unter Berufung auf eine 
Mittheilung des Bs. von Arras schreibt Georg Loxau, Sept. 2, aus 
Regensburg, dass am 31. Aug. „ob 600 schusse gescheu sein 
von paiden teilen," auf kaiserlicher Seite aber nicht mehr Jils 
zehn fielen. Die Commentaires 137 zählen am ersten Tage 
bOO — yuo feindliche Schüsse, Faleti S. 112 im Ganzen fast 
2U00, Graf £rbach am 31. August Ober lUÜO Schuss, die 
Yillinger Chronik 2765 Schuss aus ül Geschützen; Gryu 
versicnert. Sept. 10, es habe sich jetzt ergeben, dass es an deu 
4 Tagen über 4000 gewesen seien, 'dass sei entlichen gewiss'; Krbach 
meint, es werde Sei den Kaiserlichen wohl Kegel gegeben hahen; 
auf ihrer Seite [d. Ii. wohl bei den Pfälzern allein] seien 4 Knechte 
gefallen. Stroppiana zählt auf jeder Seite 13— 1400 Schuss. Der 
Cod. Brüx. 17dö2 spricht von 1177 feindlichen Schüssen am 2. 
Sept Berlichingen berichtet, man habe alle feindlichen Schüsse 
die vom 31. August — 3. September auf des Kaisers Lager ab- 
gefeuert wurden, gezählt: 27ü7 St. 5^X1/5, 201. 

Auch die Verliistzahlen schwanken sehr, es ist aber kein 
Zweifel, dass im Verhültniss zu den aufgewandten Mitteln das 
Ergebniss des Artiileriegefechtes ein äusserst geringes war. 
Faleti S. 112 gibt die höchsten Zahlen, 200 Todte 500 Verwun- 
dete auf beiden Seiten zusammen, doch zählt er die Ergebnisse 
der Scharmützel mit und bemerkt ausdrücklich: 'l'artiglerie poco 
daono fecero.' Das Citat, welches Heil mann Kriegsgeschichte 
der Baiern I, HO anführt, um die Nachricht zu verbürgen, dass 
auf kaiserlicher Seite nicht über 113 gefallen seien, ist allerdings 
unrichtig, augenscheinlich aber lag ihm doch eine, von ihm wört- 
lich angeführte Notiz wirklich vor. Des Markgrafen Hans Tage- 
buch sagt: *Got der herr sei sichtiglich, sunderlich am dienstag 
[Aug. 31 J bei des kaisers volk gewcst, sunst wer es unmöglich, 
das solch gross schiessen nicht solte gewaltigen schaden getan 
haben. Es haben des landgrafen püxeumeister, . . . nur wol 
geschossen, aber Got lob kein besuudern schaden getan.^ 

Bei Menckeu III, 142ü wird behauptet, dass im kaiser- 
lichen Lager mehr als 500 das Opfer pro requie defunctorum 
(bei dem Trauergottesdieuste) um den Altar getragen hätten ; 
das erlaubt kaum einen Schluss auf die Zahl der Gefallenen. 
S. 1426 Z. 25 v. U. ist statt '3te' 'Ite' d. h. : *lte in orbem* zu lesen. 
Bei Mencken wird die Zahl der auf Seite der Schmalkaklner Ge- 
fallenen auf 10— 12 angegeben und Avila mit besonderen Vorwür- 
fen flberhäuft, weil er gegen sein besseres Wissen von höheren 
Yeriusten spreclie. Dagegen gab, nach dem Brandenburgischen 
Tagebuch, die Nachforschung auf dem von den Schmalkaldnern 
verlassenen Schlachtfeld andere liesultate , Ranke VI, 216. Man 
wird auf den Versuch, genaue Verlustangaben zu machen , Ange- 
sichts dieser Yeiliältuisse verzichten müssen, besonders wenn in 
einem Briefe des bei dem Sächsischen Kanzler befindlichen Joseph 
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Wetzel über das üelecht vuui Aug. berichtet wird, das» viele 
Spanier gefallen seien, sie sdbst aber nur S verloren bätton, und dann 
der Berichterstatter treubemg zufügt: '£s mochten der uiisüru 
'villeicht auch mer sein, man hat vcrpoten zu sagen* R.-A. 
Nördlingen, Kriegsaklcn. (Jraf Ebcrliard v. Erbach sclireil)t am 
7. Sept aus dem Lager bei Marxheim: ,,so hat ir (der Kaiscr- 
licben) geschutz, Got sei lob, wie vil sie in uns geschossenf gar 
kaincn schaden getan, unsers aber, wie wir bericTit werden, wol 
troffen." (iryn berichtet dagegen dem Herzoge von Baieni 
Sept. 4: „ E. F. G. buchseumeister, so auf der katzeu iu der 
ander scbantz liegen, baben mir heut monseus gesagt, wie sie 
alle schuss in der vaiut leger geschossen und grossen scbaden 

fcthou haben." Mit Freuden sali Gryn in dem verlassenen 
.ager „vil todtc ross . . . sanmit etlichen groben, darin sie iro 
cvaugelische todte leut vergraben haben." Am 2. Sept meldet 
Gryn, dass dem Feinde grosser Schaden zogefagt, es aber auf 
ilirer Seite auch nicht leer abgegangen sei. 

Gryn berichtet, Sept. 1. es seien nicht über 40 auf der 
kaiserlichen Seite gefallen, darunter von Bedeutenderen bloss 
Lienbart Maier von Hdchstädt, einer der Hauptlcute unter 
Georg Dux von Ilegnenberg; Mameranus S. ä9 erwähnt auch 
dessen Tod. 

*® Die Angabe des Bairischeu Pdegers zu liain Kurt von 
Bemelberg ging wirklich auf die bezeichnete Zahl. Herzog Wil- 
helm hatte sie Aug. 1^ dem Kaiser gemeldet Druffel Kr. 

Es ist bemerkenswerth , dass Viglius diese schon vom 1. Aug. 
stammende Nachricht bei dieser Gelegenheit noch hervorhebt 
Sollte es deu Kaiserlichen nicht gelun«;en sein, in späterer Zeit 
ganz genaue Erkundigungen einzuziehen über die Stärke der 
feindlichen Artillerie, auf welche sich die Schnialkaldner so viel 
zu Gute thaten? Oder will vielleicht die Notiz des Viglius nur 
hervorheben, dass Bemelberg schon damals die Zahl richtig 
angegeben habe? Mach Mocenigo, Fiedler S. IIS, hatten die 
Feinde über 1 lü Stück Gescbfltz, die Kaiserlichen IS2, von denen 
angeblich 8 sj) rangen. 

;Nach Avila 1 21 spraogeu G, nach Fugger ö. Eins davon 
tddtete nach Avila 5, verwundete 2 Soldaten. Stroppjana 
zählt auf des Kaisers Seite 49 Kanonen, auf der des Feindes *1ÜÜ e 
piiV. Bei Mencken S. 1423 ist die Zahl der Schmalkaldischen 
Geschütze ^lngefarlich auf 50' angegeben, jedenfalls mit der Ab- 
sicht, die ei^ue Ueberlegenheit an Artillerie zu niaskiren. 

Nach luggers Aufzeichnung waren nicht weniger als 3G 
Schmalkaldisciic Geschütze schadhaft geworden und wurden dess* 
halb Sept. 8 in die Städte zurückgcsciiickt 

Obgleich der Kampf vorzugsweise durch die Artillerie geführt 
wurde, nat man sich die Dinge doch nicht so vorzustellen, als 
ob man sich einfach einander gegenüber gestellt und nun gegen- 
seitig bombardirt habe. Lgf. Phjlipp erzählt von dem anfäng- 
lichen Zurücktreiben kaiserlicher Truppen, Rommel III, 142 
Z. 14 v. U. ; bei Mencken 1426 wird behauptet, durch Vorschicken 
von 5000 Rcdtem hAtte der Kaiser bei den Stftnden die Mein- 
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ong erweckt, es solle geschlagen werden. Höchst merkwürdi;: 
aber l^t, dass die nach Oodoi f. 11 fon den Italienern bewirkte 
Wegnahne tod Tier dem kiiserl. Ueere besonders unbequemen 
GescbCUzen , die man aber dum nidit fortschaffen konnte , von 
allen den andern Scbrifistellem nicht erzählt wird. UnJ doch 
scheint die Sache nicht zweifelhaft zu s^in, da auch Gryn sie 
Sept. 1 berichtet: ,,Die Italiener betten inen schon vier greise 
sUkk btdtten gtmmmtn, dienefl sie aber se eflends kein wagen- 
lois ober ir vielfeltjg aBWctea za-wegeo bringen haben Stögen, 
haben .sie es verlassen mössen.** 

Dass die kaiserliche Armee keine Schlacht annahm, sondern 
sich dnreh M ^ m mm mn deckte, gab Stoff an maodMrlö höhnischen 
Bemerkungen; 'dicevano. che >i sepelivano rivi' sagt Mocenigo. 
Bei Mencken Ist von Maulwürfen un<I Scheermäusen die Retle. 
Das ist durchaus erklärhch. Aber es ist doch eine Frage, ob 
Mocenigü Recht hat, wenn er sagt: 'nou vi e huomo che si habbi 
ritrofafo in questoexercito, che non confessi haver havuto in quelli 
giorno la ma^^ior paura, che in [ilciiii altro tempo di vita sua' 
Sollte er da nicht seine eigenen Gefühle etwas verallgemeinert 
und in seiner Finairelation diese Erörterung nur desshalb wieder- 
holt haben, weil er frflber mitten ans der Aktion herans einmal 
nach Hanse geschrieben hatte, 'quanto timore in quelli giomi 
fusseneir essercito diCesare' V Alles wa-s wir an sonstigen Quel- 
len über die Haitun;; des Kaisers und seines Heeres besitzen, 
rfihmt ihr entschlossenes Benehmen. Stroppiana sagt: „S. M** 
moetr6 un animo invitto e tanto grande, cne non poteria esser 
maggiore . . . vedendo venire Ic balle non se muoveva di posto, 
ma ferina come im scoglio rideva." Der Brief des Kaisers, 
Druffel Nr. 43, alhmet gleichfalls einen höchst zuversichtlichen 
Geist und Moeenigo gibt zn: *non vi h stata persona perd, che 
sul fatto habbi dimostrato minor timore che Cesare'. Wenn er 
dann als sein subjektives Urtheil ausspricht, dass die Lage Karls 
bei Ingolstadt eines Kaisers wenig würdig gewesen sei, so ist 
zuzugeben, dass dieser Ausspruch alierdlncs nicht in AtilaVr 
Mund denkbar sein würde, aber ich sehe doch, was die erzählten 
Thatsachen angeht, keine entscheidenden Abweichungen von den 
übrigen kaiserlichen Autoren. Vgl. dagegen G. Voigt S. Öö und 
bezüglich seiner Beurtheilung des 26. Aug. Anm. 55. 

Die Anekdote über den gegenüber dem Cardinal Truchsess 
flsmachten Ausspruch des Kaisers: Herr von Augsburg, habt 
ihr je gehört oder gelesen , dass ein römischer Kaiser vom 
Geschütz erschossen worden sei? (Pappen he im Chronik der 
Tmchsesseu, I, 106, danach bei Heilmann 8. IW scheint zwar 
ehM grosse Bestätigung durch Mencken III, 14^ zu erhalten, 
wo es heisst: 'Ist wol bewusst, dass man nit keinen Kaiser zue 
todt schiessen mögen und je und allewegen diese Kai . M.^ den 
krotteuse^en kann , dass ir kein geschütz nit schaden mag.' In- 
dessen wird von Stroppiana berichtet, dass der Kaiser dem Prin- 
zen von Savoyen, welclier sagte : 'a (V. M'*) s'accadesse qualche 
sinistro, non vorrei trovarme vivo', nicht eine so übermüthi§e 
Antwort ertheilte; er lächelte zum Zeichen der Zufriedenheit. 
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Dagegen berichtet Berlichingen Sept. 2., dass sich die Cardinäle 
Trucbäc^s uud Faroese, Kraokheit vorschützend, in die Stadt 
snrflckgezogeii blltteti, und meiiit, der wahre uruml eei, dass 
den Herren die Kugeln nicht behagteil, fiOO^, 183; indessen ist 
wenigstens bezüglich des ersteren von Stroppiana bezeugt, dass 
er am 31. August in dem Heere ausharrte. In gleicher Weise 
höhnt S. Kurz September 5^5 : „Es sein wol etliche schwach 
worden , do sie das schiessen gehört, sonderlich die in rotten 
wantln; ist inen nit zu verarmen, dan die kugeln haben nit Ver- 
nunft, das sie derer heiligkeit konten verschonen. Vernesi ist 
noch zu Inglstadt und ist aus dem scherz aia ernst seiner 
krankheit worden; denk doch, es sei nit in todl** St A. 60(V2, 15. 

Der Bairische Gesandte Gryn wurde von Eck beauftragt, 
dem Kaiser den Rath zum Rückzüge in die Stadt und zur Auf- 
stellung zwischen den beiden Donauarmeu zu ertheiien, unter- 
Hess dies aber „aus alleriei nraaehen", um die Bedrflckung des 
rechten Donauufers zu meiden und weil er meinte, er wfirdo 
diesfalls böse Worte vom Kaiser zu hören bekommen: „dann er 
wil von kaincm weichen und hinder sich rucken hören sagen". 
Obschon 3 Schuss ins kaiserliche .Zelt gegangen, sei dasselbe 
nicht Aber 15 Schritt verlegt worden ; das Fussvolk liege fast 
den ganzen Tag in der Schanz ,,so ist der raisig zeug schier bis 
an die stat, neben der Thuonau oberhalb, hinder sich mit dem 
leger geruckt," der Feind treffe wenig; Sept. 3, f. 14;^. Auf einen 
am Sept. geschriebenen Brief Ecks antwortete Gryn: ,4st 
abermals von onnötten, mit Kai. M. zu ratschlagen, dass sie albie 
über die Thuonau zihcn soll; dann solichs in vorhin in irem 
kriegsrat bedacht und ein schefbrucken neben der alten brücken 
sehen gesehhigen und ein leger zwischen beder wasser besichtigt 
und mit einer schanz zu befestigen angefiingen worden; 1 163. 



Septembris. 

1. die Septembris quieta res fuit, sed ego ad caesa- 
rem tendens prope attactua M per globum qui 
traimiit currum et mansit in venire equl 

2. RursuB gravissime iaculaü; nostri velitando mol- 

tos oecidere;* captus nuncius qui ibat in Hemau, 

Saxonicus. 

3. Mediocriter iaculatuni) erectum alterum propugna- 

culum.^ 

4 Castra hoatium arserunt,* ipsi retrocessere versus 
Bettenhoven,^ alii in Ütterie vocant Neuwerch.^ 
6. Jovis die, ex Bettenhoven movere versus Neu- 
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burguiii. Yidi^ oos discedontcs.' Eodein recepta 
Clusa cum arcc Errnbergcnsi per Francisciim de 
Castelalto.^ Captus nuncius cum litteris ad 
Fridericum de KnoblodiBdorf, stathalter in Onolz- 
bach, et Hans Schotten.* £o die allafae lit- 
terae ab lantgravio ad niarcfaionem Joamiem 
Brandeburgensem. *• 
C. Dicti Höstes lustrarc niilites suos.** Navius re- 
düt in castra. ^'"^ Litterac ab Burensi.*^ 

7. NihllJ^ Litterac acceptac quac spargi dcbebautb*^ 
Bedüt Lazarus cx Nuremberga.*^ 
Depraedatus^ p^gus lÜchertzhoven comitis pala- 
tini Ottonis Henrici" 

8. die Virgmis, dictum bestes esse in Merchsheim 
et reiiiittere aliquot bombardas Augustam.'^ Lo- 
cutus sum cum Joanne marcliione Brandenbur- 
gcnsi de negocio äuo ctc.*^ Erat sab noctem 
famar de abitu. 

9. 10. atque undecimo die quies, nisi quod undecimo 

dicebatur heraldus iturus ad Neumhurgenses;^^ sed 
cx causa retentus. 

Höstes dicti ire in Weissenburg,^' pridie dice- 
batur Burensis fuisse pcrnoctatus in Forck- 
heim,^^ item decimo dicti fuere caesi quadraginta 
ex hostibus. Item duo milia equitum levium 
profecti ad intercludendum hostium commeatum,^' 
Cepit interea Ingolstadium laborari peste,^* con- 
sültatum de mutandis castris.'^ Fama fidsa de 
morte Wirtembergensis et lantgravio vuluerato,'* 
item quod dux Saxoniae in suam terram redibat, 
Scherte! Augustam.** 
10. Litterae ad nobilitatem Suevicam; nc contribuant 
bannitis.^^ Laborabat Bavius. 

A fante laalet *VMi — CMtetelto*. 
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Nuncius Jo (annis) M (archionis) Brandcnbur- 
gici*. Scripsl praesidi [Schorano], Die Veneris 
dicti hostes occupaase Wemdingam, oppidulom 
Bavariae, die Sabbatis ivenint in Otingen, et 
ibidem permaiiserant die dominica,'* quo per- 
venit Bnrensis in Novumforum.'* 

1^ [Jovis] sub nostem sanctus Br.[ ] referebat 

Vemdingam pridie captam. ^ ^ Idem scribebat 
Lazarus Schwenden. Querela de equitibusprin- 
dpis Sulmonae, qui damnum Eysteteneibus in^ 
tuleruni 

IHctns mortuus comes de Hennenberg in caatris 

hostium. 

Accepi" litteras ab P(io) Peulitigero. 
Advencre legati comitia Palatiiü, Affenatein, Sick- 
ingen et Fuchs. 

Preiainger et Anddot Ivere ad Barensem.'* 

18b Bedüt Grand(yellanu8) ex oppido , item van der 
Ee ab BurensL Burensis pernoctatus uno mili* 

ari ultra Novumforum huc versus.** 

14 Burensis peruoctatus est in Rietemburg, die 
unsem haben Neuburg* 
Scripsi longaa litteras Sceppero. 

16. Venit post prandium Bnrensis; dicti hostes redire 

Dunawerdam/^ accessisse comitem de Ilcichlin- 
• gen.^® Examina vimus super casu occisi Aren- 
bergensis contra servitores alkaldae.^' 
(Jo' comes in Nassau), Barban^on, de Uum-- 



• Hm wii« «na ffiglMi >olI Mtf 4m Sgin Ibw ImMm UhHua. HIlMrt HoÜimi 
Ueraber habe ich niehl fitaülMk 
h Am Rand«. 

e Jeb IcM iu felfcade WtH lieht «leter; TieNakll: *b«rent*. 

d Am Rande: Je. — fDit-, Auldriny-Thurcoing in anderer Dinte. Die Worte: 'Kon fuil' 
stehen neb«fn der Notii Aber die Krankheit Schores, wo im Texte ein Verwei^iingszeichen ; 
ei« »oicirs befindet sich aber aueh nebea der vorhergehenden 2eile, die über die Ab«eadMBg 
clM» BalM hMdett. DI« KiMiacff !■ Mac 
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bercourl, de Noyelles, de Rawez^ de Monceau, 
Aoldriny^ Thurcoing. Non fuit 
Cum Burensi adfiut marchio Bergensis comes 
Hornensis, et eius firaler monsieur de Torkoing} 
monsieur de Saint-Maitui. Item le filz de Trat' 
signiez, monsieur de Poln. 

Scripsi Hallero et Sceppero. et postridic debebat 
nuDcius expediri in Flandriam. Dictum de morbo 
praesidis Sc]i(oram). 

16. Nocte* ea cesar rursus misit equitos peditesque 
contra Neuburgum, et ipse mane eodem ivit cum 
.domino Burensi ad reoognoacendum.** Pecora 
abacta multa, audivlmus in castris bombardae. 
Dictum hostium castra aiicta peditum equitumque 
numero, sei. ReifenbcM g, Oldenburg et Beichlingen. 
Le secretaire de monsieur de Rye.** 

Ea** die quievit exercitus Burensis prope Caeaa- 
ream, Kösching vocani 

17. Exercitus noeter Danubium trajecit;^' cesar lu- 
stravit exerdtnm Burensem/' conceptasommatio 
Neuburgl Prohibui* ne imprimeretur historia 
Agricolae. Vidi Br(andenburgensis) dialogum.** 

18. Sommatum Neuburgum per Germanicum.*^ Misere 
icgatos, qui offerrent deditionem sub gratiam 
caesaris. llle simpliciter voluit cives militesque 
se in eius potestatem ac gratiam aut disgratiam 
trad<»e. Id &ctum est;^* continuoque tria veulla 
noeira immissa sunt, tria hoetium in insulam 
exire iussi, quibus praeerant Simprechtus Linde*', 
Veit ritter, Hans Christoph Erelbeck. 

« 'Moctc-Buren»i' siebt in drrU*. oberhalb de» Dalum 16^ ist durch einen Strieh hieher 
vw«l•Mi^ «bgMeh Mer llcMibcB ITtrle bmlli itriMa »ar TcrbiMr yvipm «• WMar- 

holunp zu slreichen. 

b Andere Diale van hier ab. 

i IN* U».t Kapncklig. 
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No8 eo die die miliarium unum cum dinüdio 
progreasi sumus et castra consederunt prope 
pagum Veihringen.^^ £o venit Guzmannus cu- 
bicularius regia Romanorum.** 

19. [Jovis] venimus ante Neuburgam, compertun ibi 
Cdse 10 magna tormenta, quidam dixerunt de 100 
machinis campi, 200 haken avec crocheiz, mille 

20. die Mathci apostoli, dicebatur, milites in insula 
nolle arma deponcre; ex Raina profugisse hostes, 
pontem rescidisse.^^ Cesar iratus ob spoliatam 
domum Neuburgensem) cuius mg|Dilia cesar duci 
Alvae donarat 

Navius cxaminavit Neuburgenees;'' Simpreeh^ 
(US ab duce detentus. 20. mansirous prope 
Neuburgum, facta ibI lustratio Ifispanorum, mili- 
tes in insula existentes rccusavere arma depo- 
nere, dixerunt quoque, capitaneos citra suum 
8citum pactoa esse.^^ 

Depraedatio« arcis, nocte dictum hostes Bainam 
reliquisse et pontem incendisse qui est super Lyca 
Tribus'* integris diebus permansimus prope Neu- 
burgam. Gubernator ibi constitutus Georgius 
Zorn a Bullach, item Bernh(ardus) Christophonis 
Rechlinger.*' 

21. Caesar ignovit civibus ac juramentum ab dsdem 
aocepit,'* Instructi equites qui venere cum 
Burend,^' scriptum ad Ingolstadienses, ut milites 
Ratisponenses recipiant.** 

Expectabantur Untres pro ponte faciendo^ eaquc 
fuit causa morae.^* 



« *l»eprMlMi« - RMhlfaign^ «it wlmr Wate. *TriliM — aMliltaiw^ «m tMie. 
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22. Pon8£Eu;tu8, habitum cousiUum generale/^ Doctor 
Boisot aegrotavii 

23. Abivimus Neuburgo, transmisso fiuvio,^^ et castra 
poeita prope Bidersho;* eodem hoBtee ratibus 
fiictis in eandem partem trajicere ccpere.** 

24. Pervenimus in Merchsaia** JMene ab Schertel 
ad Madrussium et Schlegel/® Litterae ah regen- 
tibus antiquis®' in Nuburgo de data 21.: quod 
militcs Nuburgi contra legem militarem et pro- 
missa tractati, quod teneantur siare juramenlis, 
Höstes ommno trajeoere castra ad aliam ripam.*® 

26. Cepit vehemens pluvia.** Paulus Gumpenbergcr 
in recognitione pyxide ictus.^* Litterae ex in- 
feriori Germania. Scripsi ad doctorem Nicolaum 
de impressione recessus^" diölcultas, quod acies 
non explicari, quod castra illorum munita, quod 
Galgenberg et alium montem Scbellenberg prope 
Donawerdam occuparunt" 

26. Bediit serenitaa Vidi Lyeostem [Lecfasgemfind]; 
sub noctem male habuL 

Quies. Quidam in tlnea abbatis Cesariensis 

capti.^' 

27. Obiit medicus Burensis et dominus de Trasigniez. 
Exiit Caesar, dux Albae, Burensis ad recogno- 
scendum, etiam marehio Marignani cum navL^* 
Multi** milites mortui. 

28. Kursus Itali recognitum ivere^* et fingebatur 
pons construi super Danubio.'* 

20. Sonuit tuba, sed postea iussi sumus manere.** 
Exivere tamen equites pene 4(XX), Hispani et 
alii, capti occisique pene 50, excurrere usque in 
Otingen et Nordlingen.'^ 

80. De pecunia seestetarum.^*^ 

• RiedensheiM? 
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Petrum Strozzium venisse .ad lanigraviiim.®* 
Otbo* dux Luneburseneis eum addiixii 

* Ueber dies Gefecht berichtet Gryn, Sept. 3, wider Er- 
warten des Kaisers sei kein Angriff des Feindes erfolgt, es 
seien nur etliche Hackenschützen aus dem Lajrcr hervorge- 
kommeo, von den kaiserlichen aber zurückgeschusäeu worden. 
„Denen zwo quadra landgräflicher reiter su* nfllf kommen, aber 
500 neu unserer hackenschützen haben an die reiter gesetzt, 
und wie sie [die reiter] auf sie abgeschossen, send zwen schütz 
aus den grossen stücken in sie. die reiter, .gangen und sie, die 
reiter, ywn einander zertrennt, nasale de^hiüben, auch das unsere 
hakenschützen heftig zu inen geschossen, und darunter wenig 
gefehlt, hinder sich waichen haben müssen." Dem Kaiser sei in 
üryns Gegenwart gemeldet worden, auf des Feindes Seite seien 
bOü, auf kaiserlicher nur l:i umgekommen. Die Commen- 
taires S. 139 erwähnen das Gefeclit ebenfalls. An der Stelle, 
wo von der 'tranch^e, qu'on pronlongea dans la direction du camp 
de l'ennemi' die Rede ist, möchte man den ursprünglichen Wort- 
laut kennen. Ist statt tranch^e ein boulevart gemeint? Vgl. N. 3. 

' Man hatte bei dem Sächsischen Boten 2 verschlossene 
Schreiben gefunden, die der Kaiser dem Bairischen Gesand- 
ten Gryn tibergab, um sie zu interpretircn; da dieselben nicht 
zurückgefordert wurden, so schickte sie Gryn dem H. Wilhelm 
£u, bat ihn jedoch, zu verordnen, ,jdäss diese zwai Sechsichc 
aebraiben nidit verlegt, also, wan sie vielleucht S. M. von mhr 
vordem wurde, damit man sie bei der hand haben mö^ " Gryn 
erzählt, dass seine Bitte um Mittlieilung einer Abschrift eines 
aufgefangenen Briefes des Kurfürsten von der Pfalz an den 
Landgrafen von Viglius folgendermassen be.schiedeu worden sei: 
„Es sei war, das dasselb schreiben durch unsere ringe pferd 
niedergeworfen und Kai. M. zugebracht. Es sei aber seines 
achtens durch S. M. etwan verlegt worden, dan er, D. Viglius, 
hab sie nicht gesehen, well aber guten vlaiss furwendeu, ob er 
de überkomen nnd mnrs nachmals zustellen moeht'* Wie ihm 
jenes Schreiben sorglos belassen worden sei, ein ähnliches 
Schicksal könne das Pfäkische Schreiben „wie D. Viglius acht" 
gehabt haben. Dies war sicherlich nur Vorwand; am 15. Sept. 
noch schrieb Gryn darüber „im alten stinkenden lager (bei In- 
golstadt) folgendfes an L. y. Eck : 

„Ich hab mit hoclitem vlaiss gehandelt und an viel orten 
angeklopft, die copei des churfürsten Fridrichen Schreibens an 
den landgrafeu lautend zweqeu zu bringen ; hab's aber bis hie- 
hcr kaineswe^s bekomeu mögen. Aus was Ursachen mau's ver- 
heilt, kann ich wahrlichen nicht wissen. Margraf Hans von 
Brandenburg, don Claudio Manrik und ander, die der Kai. M. 



a BafdüMincrter Znutt tm Euilc, raicre Dtale. leh gtaalM „letW* ktm nad 
Satt somit auf 'pernnia' bcEieben zu wOMtB. 

Druffel, VigUiu' THebuch. 7 
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noch gehaimer sind, haben mir von solcliem schreiben besten- 
diglich gesaj^t. So hat's der 1). Viglius bestattet, ich kan aber 
die elende copei nicht überkommen." 

' Nach Gryns Bericht hatte der Feind das Peisser'sche 
Haus mit Erdreich angefüllt und darauf mit Geschütz Stel- 
lung genommen; „also hetten sie unser leger über und über 
Überhöcht Dagegen haben die uusern zwo katzeu, da unser 
santz ein eiid gegen den vainden hat, gemacht and eflidi stfick 
buchsen schon darauf gebracht, und also das gedacht des Peissers 
heusli auch überhocht." Diese Batterien waren am 2. Sept. 
schon in voller Thütigkeit; an diesem Tage unternahm mau 
^über die Schutter [an anderer Stelle heisst es: über des Pais- 
sers haysl hioans über die Sebntter] zwo andere katzeu zu 
machen." Gryn sagt: „wan sie gar aufgericht, so wirdet man 
daraus in das vaint leger nach der selten geraichen und schier 
wie zum ziel schiessen raügen." Die Bemühungen des Feindes, 
dies zn Iiindem, hielt Gryn für vergeblich. Ausserdem fing man 
damals an, auf den Frauenthunn Geschütz hinauf zu ziehen. 
Am 3. Sept. schreibt Gryn: „so denkt S. M. nicht allein nit 
zu waichen, sondern haben ein neu schanz etliche ackerliug 
wegs fiir die alte schanz hinaus gegen den yainden machen nnd 
dabei abermals ein katz aufrichten lassen, daraus man feinden 
trelfenliche grosse schaden thut." Am 4. Sept. meldet er: „dass 
die unsern über die ander sclianz noch ein dritte neu schanz 
dritthalb- ackerling wegs weiter gegen den vainden hinaus ge- 
waltiglich gemacht, also dass unser und ir schildwacht nicht 
weiter dann zelien spies lang ungefarlich von einander liegt" 

* Nach Fugger wurde um 5 Uhr Vormittags das Lager und 
Geroltiugen augezündet, die Schmalkaldner rückten gegen des 
Kaisers Lager vor, „als weiten sie all dritt [dritte] angreifen 
I. M. in die schanz fallen, schlachen und sturmeu-*' So standen 
sie bis Nachmittags 3 Uhr, inzwischen Nvurde das Geschütz zu- 
rückgeführt Dann zo^en sie in Schlachtordnung ab in ihr altes 
Lager; „man waiss mt, wellen sie da bleiben, dem von BOrai 
en^[egen, oder über das wasser, die profiand zu verderben, ziehen.*' 

Die Glaubwürdigkeit dieses Berichtes steht wohl dem von 
Gryn erstatteten nach. „In grosser eil umb 12 ur zu mittag" 
meldet dieser, als er eben einen Brief habe abfertigen wollen, 
„ist ein grosser rauch gegen der vaint leger gesehen worden. 
Also bin ich zu der letzten schanz hinauf zu dem herzog von 
Alba gerendt und daselbst gesehen, das die vaint irn leger 
augezindt und sich in abzug begeben hatten. Und damit £. F. G* 
ich den rechten ^nd zuschreiben möcht, bin ich mit dem 
markisch de Marignan aus derselben schanz in des Paisaers 
hausli und nachmals von demselben hausli ein Italianische meil 
hinaus gegen den vaind gerendt und der statt Munich lang an 
sie komen nnd iren naelizng nämlich 4 squadra reiter, bei den 
4(XX) pferden unsers achtens, nnd ein haom landzknecht, die wir 
bei 12000 überschlagen, gesehen. Den geweitigen häufen und 
Vorzug hab ich nit sehen mögen, dann sie über die Schutter 
und zum teil über den bichil bei Gerltiugeu gewest So sihe 
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ich auch nicht wol, und sonderlich in die weite. Aber gedachter 
markiss und seine leut, so bei uns gehalten, haben gesehen 
dsBS sie schon in iren jüngsten leger zu Dettenhofen ankörnen 
und angefangen haben sollen, ire zeit aufzuschlagen. Ich habs 
aber wahrlichen nicht so weit sehen mögen. Ist aber, dass sie 
über nacht nicht daselbst bleiben, so werden sie gar gen Neu- 
burg ziehen.** f. 146: vpnws. 4. Sept. za nacht** 

• Bemerkenswerth ist die Beurtheilung, welche der Ab- 
marsch der Schmalkaldner im kaiserlichen Lager erfuhr. Arras 
[vgl. Anm. ^] berichtet darüber: „Ich bin heut hinaus zo- 
gen, der feind le^er, so sie gehabt, zu besichtigen, aber so 
nu kommen, dass ich sie hab Bechen abziehen. Mich deucht, 
sie nemen den Weg auf Neuburg zuc. Die unsern haben sie 
binden gereizt, aber kainer hat herfür gewolt; ich waiss nit, 
was ir furnemen. Ich biu aber meiner vorigen maiuuug, wo sie 
dem von Buren nit entgegen ziehen — des sie meins achtens 
mangl an jirofandt halben nit tlion werden , das sie aintweder 
mangl an geld und profand halber das volk Urlauben, oder, so 
sie's behalten I über Tonau ziechen werden, das Pairland zu 
Torhoren, nnd sich znletst an ein ort thon, da de vennainen 
sicher zu sein. Der herzog von Alba ist gesandt, mit den rin- 
gen pferden und 1000 schützen die feind ninten zu ängstigen.'* 
SX),'2, 100. 

Gryn erzählt, man sei der Ansicht gewesen, Mai^el an 
Futter oder Wasser für die grosse Zahl von Artillerie-Pferden 
könne die Ursache sein, oder auch die Erkenutniss, dass die 
Kanonade vergeblich gewesen sei. Er hielt dafür, der Feind werde 
entweder die Städte besetzen, oder sich bei Neuburg lagern, 
„dann über die Thnnan wflrde ir tod sein, dann alsbald der halb 
teil hinüber were, wolten wir an dem andern halben teil ab- 
treschen. Doch, sunt mera judicia und nichts gewiss! Ob es 
Wahrheit oder Anekdote ist, wenn der Prinz von Sulmona dem 
Herzog von Alba erzfthlte, einem seiner Reiter sei auf die 
an einen feindlichen Flanoueur gerichtete Frage „warumb sie 
doch abzügen ?" in Italienisciier Sprache geantwortet worden : „Noi 
havemo praesentato il combattere a l'imperatore, ma Voi non 
Ig havete voluto accettar, et pero noi volemo andar a far Ii 
fiitti nostri", wird sich schwer entscheiden lassen. 

Eine Mühle bei dem Peiserschen Hause war abgebrannt, in 
diesem selbst wurden Vorbereituugen getroffen, um es in die 
Luit zu sprengen, doch unterblieb es, weil man die Sache kaiser- 
ficheraeits entdeckte. 

^ Diese Stelle auf den Marsch nach Nenhuig zu deuten, 
scheint das einzig mögliche zu sein. 

' Gryn war gleichfalls mit dem II. von Alba vorgeritten, 
saerst nach Bettimhofni, dan» «uf einen Bühel zwischen dort 
und Beii^eim; er war dabei der Nachhut des Feindes sehr 
nahe gekommen. 

* Die Nachricht von der Einnahme des Schlosses ist zum 
5, September, wo sie erfolgte, nachträglich notirt Ein Schreiben 
der Innsbracker Regierung Yom 6. September kam erst am 9. 

7* 



Digitized by Google 



100 Septanber. 

aü den Bairischen Herzog. St-A. 499 10 , 294. Auffallend ist, 
dass Grya schon am 7. Seut 4 Uhr Nachmittagä dem Herzoge 
den Dank des Kaisera für die guten neaen Zeituigen yod wegen 

der Eroberung der Klanse Erenberg ausspricht. X ld5. König 
Ferdinand in (Prag) war schon am 10. Sept. davon unterrichtet 

• Es war ein Brief des F]berhard von der Tann, über den 
Fugger SepL 5 sagt: ..Gedachter von der Tann schreibt, sei 
kabeii uns ans dem leger geschossen, das wir in ain insel haben 
weichen miessen, und sei der nnsem nie kainer fürs leger konien, 
des gleich war ist, wie ir religion und wie sie des Teut-^chlands 
freiheit begeren und nit tyrannisch zu handeln. Er schreibt im 
oftmals, er soll im auzaigeu, wo der von Boieu sei, dieweil er 
non daselbst nmb sein werd. Ich hof aber, er sol ehe komen, 
dan sie sein gwar werden, üuder andenii meldt er, es werd 
heur kain schlagens mer daraus; das macht mir ein naclidenken, 
das sie mangls des gelts und anderer notturft, auch unaiuikait 
der funten halber das Tolk werden trennen. Doch wollen whr 
ir fomemen bald erfaren.*^ 

Aus einem Briefe des Loxau vom 8. Sept. ^eht mit höch- 
ster Wahrscheinlichkeit hervor, dass diese Nachrichten einem 
Briefe des Bischofs von Arras an Loxau entnommen sind. Ihr 
Gewicht wird dadurch sehr verstärkt (ßOfü 107. Georg von Loxau 
sdirieb seinem Schwager Fugger: ,Jsti duo ruffi halt ich den 
einen vor den von der Thanne, der wirt haben dem Knobel- 
storfer, so stathalter zu Onspacii ist, geschrieben haben.'* 

1» Ueber das Missiv, welches Lgf. PhiUpp an den Mark- 
S^en Hans schrieb, berichtet Gry u am 6. Sept., dass am 5. Sept. 
dn Trommelschlftger es überbracht habe. Der Lgf. sprach seine 
Verwunderung aus, dass man in den 4 Tagen nie Muth gefasst 
habe, sich mit ihm zu schlagen, und in all den Scharmützeln 
sich nie ein Deutscher, besonders nicht der Feldmarschall Graf 
▼on Solms habe sehen lassen, mit andern Stiebworten mehr. 
Man könne klar sehen, dass Kaiser und Papst den Krieg nur zur 
Unterdrückung der deutschen Libertät und des Wortes Gottes 
unternommen hätten. 500/6, 151. 

Um 4 Uhr Nachmittags Sept 6 hatte man Spionnach- 
richten, dass der Feind bei Josnofen, bis hin yor Neubnrg, an der 
Donau lagere, und sieh um 7 Uhr Morgens noch nicht gerührt 
habe; dass der Bau einer Brücke unterhalb Neuburg durch 
Wegschaffen von Flössen erschwert worden und nicht in Eile 
herzustellen sei. Da das Heer, um über die eine vorhandene 
Brücke zu defiliren 2 Tage gebraucht hätte, so schwand die 
Besorgniss vor einer Bedrohung des linken Donauufera sehr da- 
hin. öUO/6, 151. 

Dass die Schmalkaldischen i» der That keine Offensivpläue 
hegten, zeigt ein Brief Schftrtlins , welcher Sept 6 in der nacht 
schrieb, man wolle morgen nach Manheim, Tags darauf nadi 
Donauwörth. Herberger. 

Der Kaiser hatte am 1. Sept. ein Kommando nach Neu- 
stadt geschickt, um die dortige Brücke abbrechen zu lassen und 
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desshalb hatte' der Bairische Gesandte ca unterlassen, den Kaiser 

um Massrej^eln zum Schutze der Brücke, wie ihm aufgetragen 
war, zu ersuchen. Ueber Maves Mission ist mir nichts näheres 
bekannt 

Der Verfiisser einer Sept. 9 zu Ii;golstadt im Hause des 

Peter Äpianus geschriebenen Zeitung, wahrscheinlich der Fog- 

gersche A^ent Kurz, liatte Naves am 6. Sept. in Neustadt ge- 
troffen und denselben ins Lager ziirückbe^^leitet. St. A. b(jO/'2,lV2. 

*3 (iryn schreibt 'den 6. tag Septembris in der nacht': 
„Mau hat noch vor einer stund, als ich zu hof gewest, noch 
nicht gewist, wo gedachter von Pim im land sei. wiewol man 
sich nicht anders versehen kann, dan das er in der nahe sein 
müsse. Ob's aber S. M. wisse und nicht sagen well, kann ich 
nicht wissen; aber sie ist diesen abent, als sie das leger über 
die Thnnau besichtiget, ganz frolich^ gewest** Erst am 7., 4 Uhr 
Nachmittags, hatte Uryn eben, 'in dieser stund' von dem 
Deutschmeister gehört, dnss dessen Diener Nachricht von Büren 
gebracht habe, der vur ö Tagen in Hanau gewesen sei. Am 
«. Sept. Morgens meldet er dann, dass dem Kaiser Nachrichteu 
zugekommen seien, Büren ziehe auf Rotenburg a. T. „wiewol 
ich der Kai. M. auch dem duca de Alba auf des herrn von Eck 
schreiben merermals gesa-^t, es wäre M F. G. gu tbedunken, das 
der You Piern auf liegeusuurg oder auf Kclhaim züge, und ime 
zuletzt solches von S. }/L geschrieben worden sein soll" 

Gryn schlug dem Kaiser vor, Bflren möge angewiesen werden, 
einem Schreiben Ecks nachkommend, auf Regensbnrg seinen 

Weg zu nehmen, um dann auf dem rechten Donauufer zum 
Kaiser heran zu zielien. Der Kaiser erwiderte, das sei weit um und 
dauere zu lange, desshalb sei Büren hescbieden worden, auf 
Neumarkt und Beilngries zu marschieren. Rückten die Feinde 

dem Bfiien entgegen, so werde er folgen und hoffe dabei wegen 
des waldigen Terrains, das dein Landgrafen die lleiterei und das 
Geschütz lahm lege, ihm dagegen die Ausnützung der Ilaken- 
schtttzeu, deren er löCOO hatte, ermöglichte, im Vortheil zu sein. 
Gryns Bericht, Se])t. 3, 5<X) (), 142. Auf wiederholtes Andringen 
Gryns wurde der Besch(3id, man habe in diesem Sinne, — 
Regensburg oder Kelheim — an Büren geschrieben, aber in der 
Nacht Sept 7/8 kam Nachricht, Bflren werde auf Rotenburg a. T. 
ziehen, der Lgf. habe am 7. Donauwörth erreicht und wolle über 
Nördlingen, Dinkel.sbühl gegen Büren rücken. Der Kaiser schickte 
den Feldmarschall nach Beilngries, um dort ein Lager, sowie 
den Weg durch den Wald zu recognosciren. So schneb Gryn 
um 4 Uhr Morgens; am Abende desselben Tages hatte man 

?ewi8se Kunde, dass die Nachricht, die Feinde hätten schon 
)onauwörth erreicht, verfrüht sei und am 7. nur Marxheim er- 
reicht worden war und man schöpfte bestimmte Hoffuung, Büren 
werde den, am 7. auf verschiedenen Wegen an ihn abg^ertigjten 
kaiserlichen Befehl, links auf Neumarkt auszubiegen, rechtzeitig 
befolgen können. Darauf hin wurde der Aufbinch des kaiser- 
lichen Heeres wicdei weniger eitrig betrieben; f. 160. 
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Am 8. sandte maQ noch einen Niederlandischen Edelmann 

(y. d. Ee?) und Gumppenberg zu Büren ab. In Viglius Tagebuch 

und den andern gleichzeitigen Quellen wird die Absicht eines 
Aufbruchs nicht wieder erwähnt Die Commentaires S. 145 
aber sagen: L'empereur avait r^Iu de s'avancer sur les der- 
rieies des protestans et de regier ai bien ses marches en pre- 

nant des positions bien fortifiees, que les protestans ne pussent 
livrer combat au conite, sans etre obUges d'en venir aussi imm6- 
diuteuieiit aux malus avec sa M'«. 

Entsprechend einem Bairischen Vorschlage, aber, wie 
Gryn Sept B meldet, vor dessen Eintreffen, war im Kriegsrath 

beschlossen worden, über die Donau zuziehen; es war eine bchiff- 
brücke neben der alten Brücke geschlagen, ein Lager zwischen 
beiden Wassern besichtigt und dort mit dem Bau einer Schanze 
begonnen worden. Es geschah dies, wie Alba dem Gryn dar- 
legte, um Baiem gegen den vielleicht bei Keuburg übeiigehen- 
den Feind schützen zu können. Sept. 7 schreibt Gryn, trotz 
der eingetroffenen Nachrichten über den Abzug der Feinde, habe 
man das Lager zu Reichertshofen besichtigt : „aus was Ursachen 
kan idi nicht oedenken, man wellt dann ani Augsburg ziehen. Ich 
riet aber: ins land Wirtenberg.** t 156. 

Der Bairische Gesandte Gryn hatte einen Erlass ausgewirkt, 
in welchem die dem Pfalzgrafen. Ottheinrich gehörigen Flecken und 
Dörfer aufgezählt waren. Vgl. N. 17. Üb sich hierauf die obige 
Notiz bezielii r Man kann auch an irgend eine Flugschrift den- 
ken, welche man zn erlassen gedachte. 

^* Qryn schrdbt Sept 4, der Marquis von Marignan habe 

ihm gesagt, „wie sich die von Neurenberg wider die Kai. M. 
öffentlich declariert haben sollten." Die Mission des Lazarus 
(von Schwendi) wird sich auf den Marsch Bürens bezogen babeu, 
der nahe an Nürnberg vorbeiführte. 

*^ MarkCTaf Albrecht von Brandenburg besorge dies. Er 
verlangte anfänglich 4000 fl. Brandschatzung, bewilligte schliess- 
lich die Ermässigung der Summe auf 1008 ti. [ ! ] „mit aem anhang, 
solh gelt inner ö tagen zu erlegen, oder aber des prands ze 
warten." Pf. St. A. 543/3, 299. Die Dörfer und Flecken, welche 
dem Ottheinrich gehörten , waren nach Gryns Bericht, Sept 6 
„der ganzen weit braiss gemacht worden; darvor wirdet der 
erber mann, der rentmeister von Neuburg mit seinem evangeli 
nit sein mögen." Am 13. Sept. brachte der Richter von Reicherts- 
hofen, Hans Behaim genannt, ein iunger Mensch 1000 GL in das 
kaiserliche Lager, um welche Marlgraf Albrecht Reichertshofen, 
Stimb, Meinchingen, Zuchering und andere Dörfer Ottheinrichs 
gebrandschatzt hatte. 500/6 f. 176. 

Die Nachrichten, welche in der Nacht 7/B. Sept eingetroffen 
waren,! gemeldet hatten, die Schmalkaldner hätten anter Zurück« 
lassnng einer Besatzuug in Nenburg am 7. Donauwörth erreicht, 
um von dort über Nördlingen, Dinkelsbühl gegen den v. Büren 
zu marächireüi bestätigen sich nicht Vgl N. 1*6, Bemerkens- 
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Werth ist , wie sclinell der Bericht des Landgrafen bei Rom- 
mel III, 145 über dieses erfolglose Hin- und Hermarschiren 
hinweggeht: „Darnach seint wir of Tonnwerde und halt dar- 
nach uf die Wernitz geruckt, in meinung, des von Buern reu- 
tern, und auch den knechten so er bei sich gehapt, unter äugen 
zu ziehen. [Hatte Büren sein Heer auf 2 verschiedene Strassen 
▼ertheilt?] Nachdem aber den beiden K. und F. knntschaft ein- 
pracht ward, dass ... wir inen nit ereilen mochten, ... da 
seint wir wieder nach Tonawerde gezogen." 

Gryn schreibt Sept. 9. Abends, er wolle über Ecks Meldung 
dem Kaiser berichten, „wiewol Kai. M. der 2^ bflzen halben vor- 
hinnen Icnntschaft gehabt hat.'' Dies bezieht sich sicherlich auf 
den Geschütztransport. Auch Verstärkungen von Truppen wur- 
den nach Augsburg abgeschickt. Unter den Geschützen sollen 
einige gewesen sein, welche durch den Ingolstädter Kampf un- 
brauchbar geworden waren. 

1' Gryn schickte dem H. Wilhelm, Sept 10, „zwei buecWi," 
die ihm Mgf. Hans gegeben hatte. Ob iirr^ere Notiz mit dem 
Flugschriftenstreitc zusammenhängt, welchen der Markgraf mit 
den Scbmalkaldnern hatte? 

*• Gryns Nachricht, Sept. 11 Vormittags 9 Uhr: „Man hat 
gestern ainen herolt gen Neuburg schicken wellen, dasselb stattU 
aufzufordern. Dieweil aber das geschrei komen, das der Land- 
graf dem von Pirn under aiigeii zeucht, hat man solches zu thun 
jezurzeit aufgeschoben," bestätigt, dtiss das zweifelhafte Wort 
auf Neuburg su deuten ist. 

Nach Gryns Sclireibeii vom 9. Sept. kam an diesem Tage 
Nachmittags ein Brief des Bischofs von Eichstädt an, wonach 
die Feinde die Nacht in Donauwörth zugebracht hatten, um heute 
nach Weissenburg zu ziehen, wohin aller Proviant beschieden 
worden sei. Der Bischof bot an, Büren stets zu warnen. Man 
sandte noch den Grafen Landriano zu dem Bischöfe nach Kipfen- 
berg, nach jenem Orte, wo die Teufelsmauer die Altmühl schneidet. 
Die durch das Zusammenfassen mehrerer Tage etwas unklare 
Zeitangabe ist somit so zu verstehen, dass die Nachricht über 
den angeblichen .Marsch der Feinde nach Weissenburg sich auf 
den 9. Sept. bezieht. In Wirklichkeit blieben die Schmalkaldner 
am 9. bei Donauwörth. 

*' Dass man damals über den Marsch Bürens nichts sicheres 
wnsste, ist begreiflich; merkwürdig aber, dass wir noch ietzt nicht 
vfillig bestimmt darüber urtheilen können. Eine Nachricht, welche 
Gryn Sept. 10 mittheilt, .'>Ü0/4, 164, geht dahin, dass er die Nacht 
89 in Au bei Rotlienburg a. d. Tauber zubrachte und folgenden 
Tags, Rothenburg rechts liegen lassend, in Windsheim, dann in 
einem brandenbnrgischen Städtchen, dessen Namen ihm entfallen, 
zwischen Nürnberg und Windsheim übernachten wolle. 

Die Zeitung bei G. Voigt ö. 188 ist sicher zuverlässig. 
Danach kam Büren am 10. nach Fürth und marschirte am 11. 
an Nürnberg vorüber und nahm, nach SchSrtlin bei Herberger 
& 193, das Ilaehtlager in Feucht 
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Naqli anderen ^'aclirichteu passirte Bttren Forchheim, doch 
werden die ersteren den Vorzog verdienen. 

Diese Reiterei wurde von dem Primen Ton Snlmona be- 
fehligt. Godri sclireibt darüber: ,,Ccsare co'I parere del duca 
mandö a chiamare il principe e gli fü commesso: andasse alla 
volta dcgl' inimici, — benchö non si sapeva certo, dove fossero 
poco piü 0 manco, si considerava la via che possevano fore — 
mandando con lui la cavalleria del papa e rarchibusieria a cavallo." 
Der Prinz ritt bis in die Nähe von Eichstädt, 15 Miglien, brachte 
dort die Nacht zu, setzte sich aber vor Tagesanbruch wieder in 
Marsch, durcbfiihrtete einen Flnss, wobl die Altmfihl, und kam 
auf elenden Wegen in zwei Dörfer, „Hindrat et Horstad" [die 
ich nicht zu deuten weiss, da Hainsfart und Steinhart nicht 
wohl gemeint sein können] von dort ging der Kitt nach kurzer 
Rast w^Unr, bis man auf Baaem stieis, die dem noch immer 8 
Miglien entfernten feindlichen Lager Proviant znffilurtett. Zugleich 
erfuhr man, dass Büren ungefährdet heranziehe. 

Danjit war der Zweck der grossen und schwierigen Recog- 
noscirung erfüllt und man konnte umkehren. An demselben Tage 
noch ritt Sulmona so weit als möglieh und erreichte das Itaiser^ 
liehe Lager Tags darauf. 

Auch Güdüi, f. 14, nimmt, wie es scheint, als Tag der Rück- 
kehr den l'd. Sept. Danach ist zu vermuthen, dass der Aofbruch 
am 11. erfolgte. 

Es war ein kflhnes fast tollkühnes Unternehmen, in dieser 
Weise mit der Reiterei vorzugehen. Man denke an die damaligen 
Wege und die schwerfälligen Pferde. Wenn wir weiter unten 
von Klagen hören, welche die Bauern eriitten, so wird sich 
Niemand darüber wundern. An Mitführen von Proviant konnte 
natürlich bei dem Ritt nicht gedacht werden. 

Faleti's Darstellung, S. 119, vermag ich mit den Ereignis- 
sen nicht in Uebereinstimmung zu bringen. Derselbe verwirrt 
augenscheinlich die Aufeinanderfolge der Dinge. Die Anwend- 
ung der weithin sichtbaren, von Büren wie vom Feinde gesehenen 
Feuer wäre höchstens am 14. Sept. möglich gewesen. 

^ Der Kaiser begründete bei dem Abmarsch den Umstand, 
dass er in Ingolstadt diesen den Baiem missliebigen Hauptmann 
zurücklies, damit, dass „etliche unter des gedacnten Buochers 
vendli an der pestilenz gestorben weren, damit das ander kriegs- 
volk iii S- M. leger nit gar inücirt würde/' Daraus lässt sich 
auch zugleich scoliessen, dass die Verbreitung der Krankheit 
damals nicht sehr oedeutend war. Gryn datirt mehrfach seine 
Briefe aus dem „alten stinkenden feldlager." 500/6, 188. Sept 
li4 berichtet Berlichingen dem Herzog, es stürben im Tage wohl 10, 
lö oder 20 und dessbalb dringe der Adel auf weitere Quartiere. 
Pfaffenhofen, Vohburg, Neustadt, Altmannstein seien zu belegen. 
500/5, 2(53, Wurzelmaun, der Stadtschreiber von Schwäbisch Hall 
Hess in des Kaisers Lager täglich 50 Mann sterben. Pf. St 
A. 543/3, 317. 

Bürgermeister und Rath von Ingolstadt baten den Herzog Sept 
13 nm Anweisung an einen Hauptmann, Mopnschaft sur Auninm* 
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muug des Lagers, der Schütter und der Stadt zur Verfügung zu 
stellen. Sie wüuschteu Eotfernung der kaiserlichen Fähnlein, 
besonders des Hauptmanns Christof Bücher von St Annabers, 
der nicht blos gegeu die Bürger, sondern auch gegen die Land- 
leate viele scharfen Reden führe. 

Berlichingen berichtet Sept. 18, der Kaiser habe bei seinem 
Abmarsch ihm, mit der Aufforderung ein guter Hausvater zu 
sein, die Stadt anemiifuhlen und den Spaniscnen Coniroissar ab- 
gelöst, aber an Stelle der vor einigen Tagen abberufenen zwei 
Fillinlein sei ein neues unter Wolf von Fürstenberg hinein ge- 
ordnet worden. 500/Ö, "/diS. Es blieben drei Fähnlein, eines 
dsTon führte Bucher. i 

Die Berathung über den Wechsel des Lagers bezog sich 
wohl nur auf eine anderweitige Stellung bei Ingolstadt, nicht auf 
einen Abmarsch. Die Sclimaikalduer erfuhren, dass der Kaiser bei 
Ingolstadt Brfldcen schlagen lasse. Im Uebrigcn blieb er ruhig 
liegen. Schärtlin meinte, sie hätten erwarten können, dass der 
Kaiser ihnen entweder auf dem Fusse folge, oder dem Düren'schen 
Heere eutge^^en, oder endlich gegen Augsburg ziehe. Nichts von 
alledem gescnah. 

*• Gryn erklärt am 7. Sept., er wolle dieses Gerücht über 
Herzog Ulrich nicht glauben, wie er denn auch schon Sent. 4 
geschrieben hatte: ,.Es ist ein vergebeulich gesthrai ins leger 
kommen , wie der landgraf geschossen. Ist aber bei mir nicht 
gewiss.** f. 144. 

Die Schärtlinschen Briefe zeigen, dass diese Gerüchte nicht 
der thatsächlichen Grundlage entbehrten. Die Stadt Augsburg 
hatte die Schnialkaldischen Fürsten um Ueberlassung Schärtlins 

febeten. „Sie sagen, seien's im fall der notturft erbietig, er- 
ennen's für billig"; Schärtlin meinte aber „L K. und F. G. 
werden inich nit gern lassen, es thue dann not." 

^ Die Neigung des Kurfürsten zur Rückkehr in die Heimath be- 
spricht Schärtlin schon Sept. 4. Herberger 177. 

Von Streitigkeiten zwischen dem Landgrafen und Kurfürsten 
berichtet Gryn auf Grund von Spionnachrichten Sept. H. 

Cop. in St. A. 5<X)/2, „geben in unserm veldlager pei 
Ingolstadt den 8. Sept^mbris.'* Der Kaiser warnte die von den 
Aechtem nach Welssenburg sum 12. Sept. beschiedenen Grafen, 
Herren und die Ritterschaft vor Unterstützung der Fmpörer, 
ermalmte zum Ausharren. Vgl St A. b4:y4, (51>. Eine Conie 
mit dem falschen Datum : „8. tag des inonats ybris'' erötihet. den 
Aklenband des Bairischeu Staatsarchivs 500/3. 

Das kaiserliche Schreiben wurde verlesen vor dem Vortrag 
der Bündischen, deren von Drohungen begleitete Forderung eines 
Darlehens von 200,000 Gl. abgelehnt wurde, der Adel sei nicht 
mit Geld versehen, wolle bei seinem Herrn bleiben. Dies wurde 
dem Kaiser mit der INtte um Schonung der ünterihanen bei 
dem Heraufzug bcdchtet. 

Grade die positive Ueliauptung des Viglius: ,,iverunt in 
Olingen" ist ungenau. Das Lager blieb bei Wembding. Her- 
berger 193. Möglicher Weise führte das bei Wembding lie- 
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gendc Dorf Otting eine Verwechslung herbei. Wir wissen nicht 
einmal yüu der Absenduug vuu Streifkommando's, obgleich diese 
wabncbeinlich erfolgte, wenigstens wurde die verbudaog der 
Kaiserlichen mit Büren unterbrochen. Nach Schärtlins Brief vom 
12. Sept. sagte der Kf. J. Friedrich, wenn er nach Augsburg 
ziehen müsse, so wolle er sich uüthigen Falls mit Sammt und 
Seide bezahlt machen, Schärtlin meinte aber, der KurfOrst zöge 
am liebsten heim: „er was noch gester abends [Sept 11] des ent- 
lichen Vorhabens, heut aufzubrechen und hinder sich hinab SO 
ziehen, ime hat aber niemand volgen wollen." 

Während also die Verschiedenheit der Interessen eine ent- 
seblossene Aktion der Schmalkaldner in der einen wie in der 
andern Richtung verhinderte, kamen, wie uns des Viglius Notizen 
zeigen, Nachrichten in das kaiserliche Lager, welche den Vormarscli 
des Heeres gegen den Grafen Büren meldeten ; in ähnlichem Sinne 
lauteten die Botschaften, welche nach Nürnberg kamen, hier er- 
wartete man eine Schlacht in der Nähe von Nenmarkt; Voigt 
754. Diese Nachrichten muss man kennen, um zu begreifen, dass 
das Eintreffen der Nachricht, die Schmalkaldner hätten den 
Vormarsch gegen Büren eingestellt, im kaiserlichen Lager grosse 
Jubel verursachte, wie aus einem Schreiben Gryns Yom Id. Sept 
6 Uhr Vormittagis hervorgeht: „E- Herrl. schreiben an gestern 
zu München ausgangen hab ich nachten spat empfangen, und ist 
wor, das wir bis hieher das recht fieber laider geliabt, es ist 
aber jetzo, Cot lob, dem merem tail hinweg. Dan heund in der 
nacht ist dem kaiser kundschaft zukommen, wie die vaind noch 
umb Wembding und Otting \i"en und schon verzwaifelt haben, 
dieweii er auf Keeensburg ziehen wellen, zu erraichen.'' Gr^'u 
afthlt 3 Dinge aui, die dem Fdnde gescheitert seien, — ganz 
im Geschmack der Commentaires. 

Letztere nennen Wembding eine *excellente position pour 
marcher en avant et pour barrer le chemin ; mau hat hier wahr- 
scheinlich mit einer mangelhaften Uebersetzung zu thnn. 

Nach dem Bericht des Grafen F.berhard von Erbach an 
Ottheinrich zog das Schmalkaklische Herr am 8. Sept. von Marx- 
heim bis neben Donauwörth auf die Seite gegen das Öttingische 
Homberg zu, blieb dort am 9. still liegen, zog am 10. nach Wechin- 
gen in der Absicht, Bttren anzutr^en. Cop. 543/3, 312. Als 
man erfuhr, dass das vergebens war, blieb man dort den 11. 
und 12. liegen. Damit stimmt des Landgrafen Schilderung, Bom- 
mel III, 145. Vgl. Anm. lö. 

Nach Scbftruins Briefta an die Stadt Augsburg könnte es 
- scheinen, lüs habe der ^farsch nach Wembding nicht die Bedeu- 
tung eines ernstlichen Vormarsches gegen Büren gehabt, sondern 
nur den Kaiser von Ingolstadt weglocken sollen. Schärtlins Ver- 
sicherungen aber sollten als Balsam für die Augsburger dienen, 
da dieselben stets fürchteten, von den Fürsten verlassen zu 
werden. 'Es ist die mainung, euch nit weiter dan in obbestimpts 
leger zu entweichen'. Herberger 192. 

Wenn Schärtlin schon am 12. Sept wusste, dass Büren 
die vergangene Nacht in Fencht gelegen hatte und anfKeomaikt 
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ziehe, so kann man annehmen, dass auch Viglius schnell erfuhr, 
dass dies in Aussicht stand. Denn nicht die erfolgte Thatsache 
scheint des Viglius Notiz auszudrücken. Vgl. Anm. 35. 

Der Vogt zu Rain meldete dem H. Wilhelm Sept. 13, 
dass im Gegensatz zu früheren Nachrichten Wembding, d. h. 
die Stadt selbst, „noch auf diese stund von jemand eingenom- 
men oder einzuncmen begert worden*', und dass der Landgraf 
wieder nach Donauwörth käme. St. A. 500/7, 63. In ähnlicher 
Weise erfuhr man wohl auch im kaiserlichen Lager, dass man 
sich übertriebenen Besorgnissen hingegeben habe. Es ist wolil 
sicher, dass sich Viglius über die Miiniier, welche die falsche 
Meldung eingeschickt hatteu, lu.stig machen will. Desshalb wohl 
die Bezeichnung: 'sanctus'! 

Avila f. 27 meldet, Wembding habe sich dem Landgrafen 
ergeben, ,.y el metio comniissarios dentro para las vituallas." 
Seine Nachricht wird hinter der obigen zurückstehen müssen, ob- 
gleich er die Einnahme Wembdings zwei Mal erwähnt 

Pius Peutinger war im Januar 1547 bei der Aussöhnung 
der Stadt Augsburg in hervorrngonder Weise neben Fugger 
thätig. Vgl. Heck er in Ztsch. für Schwaben. 

Loxau schrieb schon Sept 8 aus Regeusburg an H. J. 
Fugger: „Der pfalzgraf entschuldigt sich, schigkt botschafter 
und schreibt, Got waiss ains ieden herzen, er scherz niclit, herzog 
Wilhelm wurde (iiit) ubel erschregken, wan der kaiser inie vor seinen 
schaden, die er warlich itzunder gross leiden muss, die chur 
sambt der alten und jungen Pfalz gebe. Desselbigen wurde 
main herr herzog Albrecht auch niclit vast erschrecken, dan es 
wer in die neu schwagerschaft ain schon speuglein an ein 



3 [»rechend: „Pfolzm-af Friedrich churfarst hat sich bei der Kai. M. 
arch seine gesandten der gesandten <^0() pferd , dem von Wir- 
temberg vermng irer erbainigung, auch der auflag, dass er den 
von Büren hindern sollt, hoch entscliuldigt, welches J. M. in 
seinem wert dazumal bemen lassen. Ein Schwanken in der 
Haltung von Kurpfalz war also schon früher eingetreten; Gryn 
aber eniielt erst Sept. 13, f. 17G, durch den Kaiser Kunde von 
der Botscliaft. Darnach hatte dieselbe „die regenten von Neu- 
burg entschuldigt uud gesagt, es seien nur etliche radelfürer ge- 
west, so die andern verfDrt; aber sie haben sich alle jetso da- 
von gemacht. Darauf hat inen S. M. gcantwort, sofern die 
regenten, die noch zu Xeuburg liegen, die gedachte radlfierer — 
hat damit insonderheit den erbern rentmaister gemeint — sambt 
der stat in J. M. hand unverzogeidich auf gnad und nngnad 
libere überantworten, SO will J. M. sie alsdan, aber sunst nicht, 
entschuldigt haben; wo aber nicht, so sollten sie sich versehen, 
das sie irem kaiserlichen ambt nach zum allerschartisten wider 
sie procediren werd.*' Es ist begreiflich, dass man dem Ver- 
treter des nach dem Knrhute strebenden Herzogs Wilhelm keine 
Mittheilung machte von den Anträgen, die sich auf die Hal- 
tung von Kurpfalz bezogen. 

^ Gryn meldet, dass nach Eintreffen der Nachricht vou 
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dem unterlasseneu Marsch der Schmalkaldner gegen BärcD, „auf 
die69 neu zeitung hat der kaiser den Andelot jetzt vor tags 
SU gedachtem von Pirn geschickt, ine den nagsten hieher zu 
fiernn." Preising ritt mit demselben. Der Aufbruch Andelot's 
erfokte in der Nacht 12/13. 

" Nach Gryns Bericht, Sept. 13 Nachmittag 4 Uhr, lagerte 
Büren „die vergangen Nacht zu Taining, ein meil wegs von Neu- 
markt hinab auf Regensburg" und es besorgte der Kaiser, der- 
selbe könne vielleicht an diesem Tage noch Hcmau erreichen 
und somit auf deu weiteren und unbequemereu Weg augewie- 
sen sein. „Aber so bald Andelot in ime kombt, so wirt er den 
köpf den nagsten her recken.'* 

Wir sind nicht unterrichtet, ob Büren tiber Hemau mar- 
schirte, oder deu direkteren, aber sehr unwegsamen Weg ein- 
schlug. Die Notiz über sein Lagern in Riedenburg entscheidet 
diese Frage nicht, zumal sie auf die Nacht 14/15 zu beziehen ist. 
Um Mitternacht 14/15 verliess dort ein Bote den Grafen Büren, 
um dem Kaiser zu melden, Bürens Heer werde am 15. Abends 
Kösching erreichen. 

Da Nachrichten aus Neuburg meldeten, die Schmalkal- 
dische Besatzung habe Neuburg Sept. 8 verlassen, um dem Heere 
des Landgrafen zu folgen, so stellte Gryn sofort dem Kaiser vor, 
„das S M. und dem ganzen krieg ganz beauemlich were, die 
stat Neuburg, dieweil jetzo niemants dan oas landvolk darein 
liegt, einzunemen." Die Maj. antwortete nach Gryns Schreiben, 
Sept 9, „sy wellens thun." Sept. 10 macht Gryn darauf auf- 
merksam , dass hiebei auf den Marquis von Mariguan viel an- 
komme und er denselben desshalb in dem Sinne bearbeitet habe« 
„das er die sach ring machen und S. M. einbelden well , das 
S. M. aus vilerlai Ursachen kaiuswegs umbgeen mög, Neuburg 
hinder ir zu lassen, und sonderlich von wegen der proviant, auch 
S. M. selbs reputation halben; und habeu bede allerlai Ursachen 
bedacht, die er, als für sich selbst, S. M. anzaigen soll" Gryn 
hielt desshalb, unter Hinweis auf das Italienische Sprichwort: 
„Der Pfennig ist gut, der einen ducaten gewinnt", ein Dank- 
und Versprechuugsschreiben an Marignan für zweckmässig. Er 

fedacbte andi den Cardinal Farnese, der aber noch krank im 
lett lag, zu einer Einwirkung auf den Kaiser, „als für sich selbst** 
zu bestimmen ; und that dies auch wirklich mit dem Erfolg, dass 
der Cardinal sicli in der That, nach Mariguano's Aussage, „mit 
grosser schicklichkait und bequemlichkait, als für sich selbst*' 
beim Kaiser verwandte. Mit Rücksicht auf Neuburg empfsU 
Oryn, Sept. 12 u. 13, dem Eck, den kranken Farnese auf des 
Kaisers Bitte ins Schloss aufzunehmen. Gewiss hing die Ab- 
sendung des Ambrosius vou Gumppenberg durch deu Cardinal 
an Herzog Wilhelm, die nur in emem Schreiben Berlichingens, 
Sept. 20, erwähnt wird, mit dieser Angelegenheit zusammen. 
Als nach dem Scheitern des Unternehmens gegen Büren der 
Rückmarsch der Schmalkaldner nach Marxheim und Rain von 
dem Kaiser für wahrscheinlich gehalten irarde, nahm Gryn Ver- 
anlassung, an£s Neue die Eroberung Neuburgs zu betonen. Am 
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13. Sept. stellten Gryn und Graf Solms durch Ausforschung des 
Richters von Reichertshofen feöt, dass 4 Fähnlein in Neuburg 
liegen, f^nnd dem ScheiH zn^horen, dnn sie haben aUe Ire bert 
halb abgeschoren, item drei bis die vierhundert pferd ungefar- 
lieh, aber kain ander schütz sei da, dan das, so vorhin auf der 
mauer gewest," Gryn stellte dem Kaiser diese Sachlage vor und 
berichtete, er habe dem Kaiser gar maneherlei Gerede dargelc^'t ; 
„darumben S. M. kainswegs der notturft und seiner reputation 
nach umbgeen mag, Neuburg zu erobern. Das hat S. M. selbst 
bekennt." Bei einpr Hecognosciruiig gegen Neuburg, welche 
Alba persönlich auf dem liukeu Donauufer vornahm, tiug man 
einige Knechte, welche aussagten, von den 4 Fähnlein in Neu- 
bürg Gehöre je eins Sachsen, Wirtemberg, Hessen und Schärtlin 
zu. Von den kaiserlichen Quellen betont Faleti 122 die mit 
einander in Widerstreit beündlicheu Meinungen der Kriegsräthe; 
nnter den Orfinden, welche für die Unternehmung geltend ge- 
macht wnrden, findet sich auch der „pel passe che si facevano 
libero insino a Monaco;" das scheint auf einen Bairischen Ur- 
sprung hinzudeuten. 

Am Abend um 6 Uhr meldet Gryn^über die Feinde nicht 
• mehr, „dan das sie gen Werdt verruckt;" er besorgte, dass die- 
selben in dem alten Lager zu Rain zwischen Lech und Donau 
Aufstellung nehmen möchten: „hett man meinem eiufeltigen rat 
gefolgt, dürft man sich jetzt deshalben nimer besorgen-'' Gryn 
meinte wohl das Abbrechen der Brücken, besonders der bei • 
Marxheim befindlichen, was er öfter empfohlen hatte. Am 16. 
spricht Gryn davon, der Feind werde nach Oberndorf rücken, 
was er am lö. noch für unwahrscheinlich erklärt hatte. Dass 
schon am IB von den SchmaNcaldnm wieder „das alt l8|[er** 
bei Donauwö)th bezogen wurde, ist durch Erbachs Bencht, 
St-A. 543/3, 312, festgestellt. 

Die Commentaires sowohl als Avila werfen den Schmal- 
kaldnern vor, dass sie einen Fehler bedangen hätten, indem sie 
nach Donauwörth und nicht nach Neuourg rückten. Schärtlin 
scheint auch gegen die Rückkehr nach Donauwörth gewesen zu 
sein, er befürwortete eine Stellung am Lech, welche Augsburg 
sicherte. Herberger 93. - 

Die Grande, welche bei Mencken III, 1431, gegen Avila 
angeführt werden, scheinen mir nicht überzeugend zu sein. Der 
Landgraf, Rommel 14.5, entschuldigt die Nichtuuterstützung 
Neubur^ mit dem Umstände, dass man sich auf dem linken 
Bonaimfer befonden habe und mit dem Marsche Uber die Donau 
und Lechbrücke mindestens zwei Tage verloren haben würde. 

^® Beichlingen und Oldenburg waren durch Wirtemberg 
marschirt. Am 12. hielt wenigstens der letztere Ruhetag in 
Kapfenburg (bei Neresheim ?). Man kann sich denken, dass der 
Rflckmarscn der Schmalkaldner nach Donauwörth erfolgte, weil 
man von Wembding direkt auf Neuburg zu ziehen wegen der 
möglichen Bedrohung des Marsches von links her durch Büren 
nicht wagte, und eine schnelle Vereinigung mit jenen Verstär- 
kungen fflr besonders wünschenswerth hielt 
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Der Graf von Oldenburg, Beichlingen und Reifenberg stiessen 
schon am 14. Sept zu dem feindlichen Heere mit 40 Fähnlein 
woUgerOsteter Knechte, „darnnder wahrlich 350Ü scfautzeDi aber 
nit uoer (^K) pferd, aber die ziemlich gut." Eingehende Nach- 
richt scheint Viglius erst erhalten zu haben, als er die Notiz in 
Sept. l(j aufzeiclinete. 

Ueber diesen Vorgang und über die folgende Namen- 
reihe weiss ich nichts näheres zu sagen. Belgische Forscher 
werden hier eher Bescheid wissen. Ich vermnthe, dass die an- 
gegebenen Namen Begleiter Bürens bezeichnen. 

Die zur Recognoscirung bestimmten Truppen, die Italie- 
nische leichte Reiterei und Spanische Hakenscnützen , brachen 
also in der Nacht 15/16 auf; der Kaiser folgte am frühen Mor- 
gen. Mit dem Herzog von Alba stieg er vor Neubnrg ange< 
kommen vom Pferde um trotz des fcindliclinn Feuers genau zu 
recognoHcircn. Avila ii'J. Dass Büren mitritt, wird bei Avila, 
der den Herzog Alba nennt, ebensowenig erwähnt, als bei 
Faleti 1S!B, der den Franz Este, Pirrho Golonna und Castaldo 
nennt. 

Ob dieser Recognoscirungsritt auf dem rechten oder dem 
linken Donauufer vorgenommen wurde, wird nicht besonders 
erwähnt 

Derselbe wnrde bei dem gegen Neaburg auf dem rechten 

Donauufer unternommenen Streiizug verwundet, fiel in die Hand 
des Feindes und starb die fol^'ende Nacht in Neuburg. Pf. St-A. 
543/4, 71, 543/3, 345. Die Zahl des weggetriebenen Viehs betrug 
nach derselben Quelle 3000 Stück, während Gryn von 1500 
spricht. Das Resultat der Recognoscimng war, dass 10 ühr 
Nadits in des Kaisers Ratli !>esch!osscn wurde, am 17. die Donau 
mit dem Heere zu überschreiten, am 18. vor Neuburg zu rücken, 
üryus iSchreiben Sept IG f. 1S6. 

♦* Der Uebergang erfolgte über die Stadtbrücke und zwei 
oberhalb geschlagene Schiff- und Flossbrücken. Das Lager wurde 

„heraussen bei unserm herrn" nacli Bcrlichingens Bericht ge- 
schlagen. St. -A. 5(^J/5. 23G. Sept. 21 meldet er, der Kaiser 
lasse die Brücken wieder abbrechen und nachführen, ib. 2'6S. 
Avila 29 stimmt überein. 

Diese Musterung schildert Kurz, Sept. 20: „Auf 17. liaben 
Kai. M. alU's volk, so der von Püren pracht, in irer Schlacht- 
ordnung vor lugülstat pesichtigt. das alles umbritten. Ist warlich 
ain schon volk, das fuesvolk vast alles gerüst, gar wenig plos, 
unter denen IfiOO Spanier und Italiäner, die sein alle haggen- 
schützen, so schez icli unter den andern, den Niederlendern, auch 
in 5"' haggenschützen. Die raisi?:en sein wol puzt. In summa 
es ist ein kern von einem volk und sollt ainer mit ainem solchen 
volk ein kreuz durch Deutschland ziehen. Es sollen 120Ü0 zu 
fuss, 8ÜÜ0 pferd und 150^J Spanier und Italiäner sein und pis in 
12U0 wagen. J. M. hat sie genielten 17. tag wider zurug m ier 
leger ziehen lassen.'' ö(X) 2 , 136. \'ou den Schriftstellern be- 
schreibt Gudoi f. 15, die Parade au;isf ühr lieh. 
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*♦ Die beiden Bemerkungen über den Druck des Af^rikola- 
scben Bucbes und den von mir willkührlich mit Brandenburg, 
d. h. dem Markgrafen Hans, in Verbindung gebrachten Dialog 
weiss ich nicht näher sa erläutern. 

*5 In den sonstigen Berichten über die Neuburger Angele- 
genheit wird die durch mehrere Notizen des Viglius konstatirte 
Aufforderung zur Uebergabe durch eiueu ileruld übergangen. Nur 
Vestenlxnrg erwähnt, der Kaiser habe ,^prach begert^ lieber den 
*heroldus üermanicus' v"l. Mameranus Catal. Farailiae Caes. 31. 

Nach einem Schreinen des Erasmus von Venningen an Kf. 
Pfalz, 54Ö/Öj 418, verlangte der Kaiser Auslieferung der Rädels- 
fahrer, als die Neaburger ihm darlegten, die Ergebong an die 
Schmalkaldner sei doreh den Rentmeister ohne vorwissen der 
Landschaft oder der verordneten Räthe erfolgt. Vgl. N. 33. ^ 

Ueber die Einnahme Neuburgs geht Sleidan II, 536 
kurz hinweg. Anklagen wegen Vernachlässigung der Stadt durch 
die Fflrsten werden Seitens der Neuburger sofort nach der er- 
folgten Uebergabe laut, dieselben werden jedoch nicht bloss eines 
Fehlers, vgl. Anm. 37, sondern schlechter Absichten bezichtigt. 
Die Pfälzischen Quellen berichten über die Geschichte der Ein- 
nahme Neuburgs Folgendes: 

Statthalter und Regenten von Neubarg erklären dem Kur- 
füi-sten von der Pfalz, Sept. 8 Kaissheim, weil sie jetzt seit 
langer Zeit von beiden kriegführenden Parteien heimgesucht 
würden, und durch den Kurfürsten von Sachsen und den Land- 
grafen ihnen selbst im Falle des Sieges kein Schadenersatz ge- 
leistet würde, so seien sie geneigt, zum Besten der Pfalz den 
Ulraischen Tag, der, wie ihnen verk(indet, Sept. 2(J stattfinden 
solle, zu besuchen und in den Schmaikaldischen Bund zu treten, 
^denn wo ein solhs nit geschehe, so were dies land, es sieget 
dieser oder jener teil, entlich verdorben. Hoffen aber in diesen 
weg zu Gott, der werde sein gnad verleihen und dardurch der 
Pfalz wolfart, unbedacht aller widerwertigen Verhinderungen und 
practiciren, gefurdert." Der Kurfürst wurde hierüber um ,,gut- 
achten und oeschaid" ersucht Pf. St.-A. 543/3, f. 300. Am 
17. Sejtt. beantworten dieselben ein Schreiben des Herzogs Ott- 
heinrich, worin sie um Auskunft über die Druckerei in Neuburg, 
wo der Herzog eine Kirchenorduung drucken iiess, gebeten 
worden, mit Klagen flbcnr die schwierige Lage. Neuburg solle, 
nachdem gestern ein Recognoscirungsgefecht stattgefunden, heute 
von den Kaiserlichen belagert werden; sie seien schütz- und 
trostlos gelassen, nicht einmal der Ausschuss der Landschaft 
habe sich eingefunden, Hans Morolt kehre von Heidelberg nicht 
zurück. ,.Die\veil es aber nit geschieht, so müssen wir es Gott 
befeien. Die kriegsfürsten liegen mit der armen leut entlichem 
verderben bei Werd und warten, so der kaiser auf were, b. M. 
demnechsten nach zu ziehen;" f. 3 IG. 

In Neabur^ selbst gaben sich nach dem Gefecht die Hanpt- 
leute darüber keiner Täuschung hin, dass die Belagerung vor 
der Thür .sei. Sie meldeten dem Statthalter und den Regenten 
die Sachlage „so mau je die stadt retten , dass man es mrder- 
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lieh thuu wollt" Am 17. wurde darauf hin eine Schaar von 
300 Reitern aus dem Schmalkaldi3cheü La^er bis nach Neuburg 
Torgescliickt, die, als sie keioen Feind &naen, ins Lager zurflck- 
kehrten. Am 18. sah man von dem Neuburger Sciilosse aus, 
als der Nebel schwand, mehrere Gc^clnvnder kaiserlicher Reiter 
aufmarschirt, bald danach „so vii volks, das es swarz gewesen.^* 
Darauf wurde sofort dem Statthalter noch ein Bote mit der 
dringenden Bitte um Unterstfltsuiig gesandt, ^o meldet eine 
nacli dem l3(Micht dieses Boten gemachte Aufzeichnung im Pf. 
St-A. im. 

Aus den Tagen der schlimmsten Krisis liegen keine Nach- 
richten vor. Sept. 21 schreiben Statthalter und Rennten aus 
Donauwörth dem Ottheinrich, trotz der von den Kriegsfürsten 
ertheilteii Vertröstungen sei es ihnen nicht gelungen , im La^er 
bei Weruitzsteiu Unterstützung für Neuburg zu erlaugeu „noch 
dieselb ratsam sein mögen, sondern das die Stadt iddenltcher 
weis soll aufgegeben werden, im rat befunden." Auch der 
mündliche Bericht Vestenbergs. t. '6:^6, beklagt die vielfachen 
Versprechungen, welche die Kriegsfürsteu machten, „aber letz- 
lich, bis man etwas herans bring, nit ainen tag verharren wollten." 
[Nach diesem Berichte wurde das am Freitaj^. beschlossen, nach 
der oben erwähnten Aufzeiclinung dagegen sieht es aus, als ob 
nocli am Samstag ein Kriegsratli über Neuburgs Loos gehalten 
worden wäre.] Vorher hatten Statthalter und Regenten dem 
Markgrafen Albrecht und dem Kaiser geschrieben, dass sie keiner 
der Parteien wehren könnten und dem Kaiser gern freien Pass 
gewähren wollten, indessen bäten, der langwierigen getreuen 
Dienste des Erbschut^herrn und der Herzöge Ottheinrich und Phi- 
lipp zu gedenken, der Pfalz das ihrige zu lassen. Ottheinridi selbst 
schreibt, Okt. 5, f. 370, beiläufig, man habe dem ersten, der 
komme, freien Pass gewährt. 

Die oben erwähnte Auskunft genügte dem Fürsten nicht, 
der darauf hin vielmehr genaueren Bericht forderte, f. 321, 
welchen der Statthalter auch Sept. 27 persönlich abstattete, 
jedoch, wegen Unterbrechung der Verbindung mit der Stadt 
Neuburg selbst, gleiclifiills in lückenhafter Weise. Es heisst, 
der Kaiser habe Sprach begehrt, es sei ein Trommelschläger 
herausgeschickt worden, „was die botschaft, ist nicht bewiBt 
Auf das ist Simprecht Link hinaus und der von Madrutsch, 
markes de Miss sambt etlichen hakenschützen hineingezogen und 
als die knecht geschrien, soll der von Madrutsch inen gesagt 
haben, das sie vie lancteknecht gehalten werden sollen. Am 
Sonntag hat man die knecht im mühlgarten gefürt, alda haben 
sie sweren müssen. Die 3 hauptleut sind nocIi in Xenburg, dem 
Lingken wird ubl geredet.'* Auch das Schreiben der Kriegsfürsten 
an Ottheinrich, Sept. 21, Lager bei Donauwörth, f. 330, enthält 
nichts näheres : Obgleidti sie 2 f^hnlein zur Besetzung von Neu- 
burg verordnet hätten, zu denen noch ein Pfälzisches kam, habe 
die Stadt sich den Kaiserlichen, die die Stadt berannt und sich 
mit ganzer Macht vor sie gelagert hatten, ergeben ,jauf was 
condmon und mass aber können wir nicht wissen.^ Dass sie 
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die Stadt nicht entsetzten, erklären sie durch den Hinweis auf die 
Lage der von den umliegenden BerRen dominirten Stadt, die fdcli 

nicht einen Tag halten könne, während sie zum Anmarsch minde- 
stens 3 Tnge oedurft hätten, weil man jedenfalls nur auf dem 
andern Ufer zu ernstlichem Gefecht vorzugehen vermogte und 
luebei die Gefahr, beim Uebergang über den Lech oder beim 
Durchmarsch durch den Wald ßefasst zu werden, sowie bei Um- 
gehung des Waldes die Möf^'lichkeit, von der Donau abgedrängt 
zu werden, bestehen blieb. Ein Vormarsch aber, nur um den 
Abzug der Neubur^er und ihrer Habe aus der Stadt zu ermög- 
lichen, hätte de immerbin 3 Tage von üuim lAger fern ge- 
halten und dem Kaiser die Möglichkeit gewährt, Augsburg zu 
belagern. 

Der genaueste Bericht von Pfälzischer Seite ist derjenige, 
den Christof Arnold, der Kanzleiverweser, dem zu Herzog Ott- 
heinrich gereisten Vestenbem, aus Lauingen Sept. 29, abstattete. 
Derselbe stützt sich auf den Kastner von Neuburg, Cluristof 
Stillnauer, der alles am Orte mit erlebt hatte: 

Die Befehlsleute sandten am 18. durch den Vogt und Rup- 
recht Schneider ein Schreiben in das kaiserliche Lager, „darauf 
der kaiser die stadt auf gnad und ungnad begert, auch in ainer 
stund antwort haben wollen, oder er werd alles urabsturzen. 

Darumb die bevelsleut sich eilend müssen entschliessen und 
in das lager kommen und angezaigt, ee sie sieh in gnad und 
ungnad ergeben, ee wollten sie die knecht und sich selbst, wie 
rüden in ainem sweinhatz, anfüren und ir haut daran setzen. 

Also hat inen der kaiser durch den duc de Alba gnad zu- 
gesagt und das er sie wie kriegsleut halten, mit irer hab ab- 
ziehen und sich am pass settigen lassen well, auf mainung, er 
beger der Pfalz nichts ze nemen. Solhs hat der herolt — der 
es noch besteet — mit claren Worten geredt, und der von Alba 
mit anrueren an die prust und dass solhs trauen und glauben 
sei, bei fürstlichen eeren zu vollziehen versprochen. 

Demnach der von Madrutz und marces de Miss ungeverlich 
200 stark in die stat gelassen und unsere knecht in ihr losamen*^ 
geschafft sind; so hat Madrutz insonderhait den knechten ver- 
sprochen, sie wie kriegsleut ze halten. 

Diese zwen herren haben mit unsern bevelsleuten zu nacht 

Heessen, unde morgens die knecht alle in mülgartcn geschaft, 
arin sie den tag und die nacht blieben, auch Montags darnach, 
mit hinlegung der fendliu und langer wehr durch die kaiser- 
lichen genommen, swem mflssen, in ewig zeit wider den kaiser 
nit ze dienen. Wo es auch on die Teutschen knecht gewesen, 
weren die unsern von den Welschen all erstochen worden. 

Unser hauptmann ist gefangen und geschetzt worden und 
wiewol er sein Schätzung bezalt und darfloer ledis- und fireibrief 
edangt hat, so ist er doch aus Behlingers angeben — dem er 
des ^elts halb, so der regienmg zugehörig, so er behaltnusweis 
empfangen und verraten, zugeredt hat — wider in der Sienin- 
gerin haus verstrickt worden, huÜ aber, er soll in kurz gar 
ledig werden und sich biedermannisch verantworten, dann sich 

Dt «ff«l, Vli^taiP bgabiMh. 3 
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soll nicht finden, dass änderst gehandelt sei, weder der ausgau- 
gen bevel vermag." 

Mit diesem Bericht stimmt die Ausführung des Hans Kraft 
von Vestenberg, Lauinf^en Okt. 3, f. 312, fast wörtlich überein. 
Sebastian Erlbeck schildert den Vorgang f. 432 am 28. Oktober 
dem Herzog Otflieinrieh aueh Iii unlieher Weise: es ist aber 
bemerkenswerth , dass dort sich eine sehr scharfe Wendung 
findet über den Statthalter und die Regenten die in demselben 
Augenblicke, als die Hessische Reiterei abberufen wurde, sich auch 
verloren hätten; „es ist nicht gut noch vil davon zu reden oder 
schreiben; es ist zu besorgen, es weren noch seltsame redt er- 
geen.'' Freidenberg macht in einem Briefe an Jorg von Heideck 
die Aeusserung: „In summa, vertreulich zu reden, so ist uns auf 
allen selten, vom kaiser und landgrafen, desgleichen andern, 
wenig gehalten worden.*^ Veit Ritter erz&hlte auch an Gryn, sie 
hätten mehrmals um Rettung geschrieben, aber nie Antwort er- 
halten. Gryn erklärte dem entsprechend und im Widerspruch 
mit einer ihm mitgetheilteu Eck'schen Kundschaft: „halt ich 
darfür, sie haben nie im smn gehaM, die arme tenfel za erretten." 

Ottheinrich liess sich nicht beruhigen; Okt 17 verlangte er 
von Erlbeck, f. 429, dann von H. Ulrich, f 444, Bericht; Nov. 1 
beauftragte er den Kammersekretair mit Erkundigungen, deren 
Ergebniss ich nicht kenne. Uns genügen die aiigelührten Be- 
richte, denn obgleich sie in den Einzelheiten kleine Verschieden* 
heiten aufweisen, erhalten wir doch durch sie ein ziemlich deut- 
liches Bild von der Lage der Stadt. Für die Vorgänge im kaiser- 
lichen Lager sind die Berichte Gryos eine ausgiebige Quelle, 
da dieser an dem Vorgehen gegen Nenbnig besonders lebhaftes 
Interesse nahm. 

Gryns Hoffnung, Neuburg für seinen Herrn zu erwerben, 
war sehr zuversichtlich. Oberoburßer machte ihm einmal einen 
nächtlichen Besuch, wie Gryn meinte, auf Veranlassung Gran- 
veUa's und sagte: „warumb last enr heir bei dem Icaiser und 
seinen gehaimen raten umb Neuburg, oder umb die Verwaltung 
derselben landschaft (nit) anhalten? Dan es wäre hie eiu schlissl 
zum Bairlaud und wan man ein mal in die possess kerne, so 
wurd man |;ewisslieh nimer daraus komen.** Gryn meinte: ^Ich 
waiss so vil, wan man nur das maul aufthet, das es gar kain 
mangel haben würd." Gryn hielt die Sendung des Landhof- 
meisters an den Kaiser für wünschenswerth und wies das Be- 
denken, dass Baiern so in den Krieg verwickelt werden könne, 
wddies er bei Eck voraussetzte, mit der Bemerkung zurück, 
dass, im Falle es schief ginge, das Segeln mit halbem Winde 
gegenüber deii gottlosen, verlogenen, verdammten Leuten nichts 
helfen werde, (iryn machte Sept 23 Eck ernste Vorwürfe: „ir 
mögt eine ganze landsehaft una einen sehlossl zu eurem forsten* 
tumb mit einem gnten loblichen titl zwegen bringen» and zwai- 
felt dannocht, ob ir's annemen sollt;" f. 204. 

Man darf aus dieser Stelle nicht schliessen, dass Eck 
weniger eifrig, als der Gesandte nach Neuburg strebte. Er ver- 
mied nnr eine aüzn offienkandige Blassregel, wie die Sendong 
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eines hohen Beamten gewesen sein würde. Im Uebrigen nahm 
er es mit gezeigtem Ohr auf, wenn Grya dem Herzog am 15. öept 
schrieb, der Kaiser habe dem Cardinal Famese auf die Bemer* 
kung, Neuburg müsse erobert werden, erwidert: ,,es sei war, 
dass sie Neuburg erobern muess, sie well's auch thun, aber das- 
selb stattli sei I. M. in kraft der capitulation schuldig, irem 
vettern Wilhalmen von Baiern zuzestellen f. 152. Gryn meldete 
dem Kaiser daraufhin in Ecks Auftrag: sofern der Kaiser ge- 
gen Neuburg ziehe, so wolle Eck dafür sorgen, dass es in kurzer 
Zeit erobert werde. Der Kaiser dankte für das Anerbieten und 
befahl Gryn, an Eck „bei tag und nacht zu schreiben, sie wel- 
len solich ir ansaisen, wo sie mir [Gryn] deshalben Tilencht 
nicht vertrauen wollt, L M. in ir selbst band schreiben nnd ir 
nichts darin verhalten." 

Nachdem am 16. Abends als erste Massregel zum Vormarsch 
gegen Nenburg der üebergang Uber die Donau fftr den 17. 
an<,'eordnet worden war, schrieb Gryu am 17. Nachts aus dem 
Feldlager an der Sonnenbrücke, dass Marignan dem Kaiser er- 
klärt habe, nach Aufstellung des Geschüt^gs Neuburg in Einem 
Tage nehmen zu wollen, und erzählte rühmend von ihm, „wan 
er nicht gewest und das man andern gefolgt, man hett Tüleucht 
einen andern weg furgenommen, dadurch ein anders erfolgt 
were." Gryn überreichte dem Kaiser ein (iutachten Ecks über 
Neuburg, mit dem der Kaiser sich, nach Alba's Aeusserung, sehr 
zuineden eiklärt haben soll, nachdem er es mit diesem in 
Französischer üebersetsnng durchgelesen hatte. 

Der Vormarsch gegen Neuburg begann. Am 18. Sept. un- 
mittelbar vor 3 Uhr Nachmittags [Gryn hatte zuerst "^nach-' dann 
'vormittag' geschrieben und strich wahrscheinlich in Gedanken 
das richtige Wort aus, praes. 19. Sept. f. 193.] kamen in 
Weihering vor das kaiserliche Zelt 2 Gesandte aus Neuburg, der 
Stadtvogt Hans Meckel und der Jäger Ruprecht, welcher treff- 
lich Spanisch und Französisch verstand. Avila sagt, es seien 
die 'burgomaestroä* gewesen. In Gryns Gegenwart baten die* 
selben um Gnade mit dem Erbieten, die zwei Fähnlein der 
Protestirenden, welche neben dem einen landschaftliclien vor- 
handen waren, abzuschaffen, das Städtchen auszuliefern und den 
Pass zu gestatten; doch sollte Neuburg später dem Herzog 
Ottheinrich oder der Landschaft verbleiben. Der Kaiser schwieg 
eine Weile still und antwortete dann: ,,Nain, ich thue's nit, son- 
dern ir müst euch in mein gnad und ungnad ergeben. Wo nit, 
so will ich mit meinem furnemen gegeu euch aufs allerscharäst 
fiirfiiren.*' Als die Gesandten erklärten, hierflber berichten xu 
wollen, entliess sie der Kaiser, nach Gryn, mit dem Woi*te: 
,duegt, das ir waislich handelt.'' Die Verhandlung wurde nadi 
Kurz Französisch geführt, 500/2, 136. 

Avila, i IX). enftblt, dass sehr verschiedene Ansichten tlber 
die Zweckmässigkeit des Ncuburger Unternehmens geherrscht 
hätten; „mas a el parescio hazello, ansi por otras razones, las 
quales sucedieron en este efecto." Dies wird durch die Gryn- 
schen Depeschen bestätigt. Der Bairische Agent war der Au- 

8« 



Digitized by Google 



I 



116 September. 

sieht, dass Marignano und Farnese sich Verdienste um die be- 
jabeode Eotscheidung erworben hätten. Da intime Aeusserungen 
aus dem kaiserlichen Kreise nicht vorliegen, ist es nicht möglich 
zu beurtheilen, ob die durch Bürens Ankunft völlig veränderte 
militairische Situation, oder die Bestrebungen einzelner einfluss- 
reicher Männer für die Entscheidung des Kaisers massgebend 
waren. Da dieselben von Baiern belohnt zu werden hofften, 
haben sie sicherlich ihre Verdienste dem Agenten f^egenfiber 
nicht zu gering erscheinen lassen. 

*^ In allen Pfälzischen Correspondenzen wird er, ebenso 
wie von Gryn, 'Simprecht' genannt. Nach einem Bericht des 
Laudrichters «nd Pflegers von Burglengfeld , Christof von Frei- 
denberg, vom 29. Okt., waren in der Stadt keine Mitglieder 
der Landesregierung verblieben, und waren vom Adel ausser dem 
Berichterstatter selbst, nur Klas [dieser Vorname auch bei Gryn], 
Erlbeck und Niklas von Jachsheim anwesend. Von den zwei 
landgrSfischen Hauptleuten hiess der eine Veit Ritter von Augs- 
burg, der andere Jörg Podigkofer vom Bodensee; Simprecht Link, 
der Richter von Burglieim, war Hauptmann des dritten land- 
schaftlichen Fähnleins. Die Commentaires sprechen von 4 Fähn- 
lein, welche in Neuburg kapituUrten, w&hrend bei Rommel III, 
145 und in den Anra. 60 benutzten Correspondenzen, wie bei 
Viglius, nur von dreien die Rede ist Die früheren Nachfor- 
schungen, von denen Gryn berichtet, lieferten das Ergebniss, 
dass 4 FShnlein dort seien. 

*^ Ueber die nach der Verstärkung des ITeeres darcli Büren 
veränderte Marschordnung, die jetzt verfügte Bildung einer Nach- 
hut vgl. Avila. Die Vorhut ging an diesem Tage bis Neubur§. 
Wie Viglius und Avila angeben, wurde schon am 18. eine kai- 
serliche Besatzung in die Stadt aufgenommen. Der Kaiser mihm 
am 19. in der Vorstadt Quartier. 

Martin Guzmann's Meldung ist in einem Nachtrag bei 
Fugger f. Ül ausführlich mitgetheilt: f,bat der Kai. M. anzaigt, 
wie die Beham, Schlesier, Merheni und Lausiiitser bewilligt, mit 
einer anzal volks mit I. Kai. M. zu ziehen und das 1. Eun. M. 
1200 hussarn angenommen, das gross geschutz von Wien Hesse 
gen Prag kommen und das man auf Michaelis zu Cadau solt 
aller ding fertig sein, Saxen anzugreifen. Es hetten auch L M. 
aller puntischen güter in iren Ifuiden, gleicher gestalt wie die 
Kai. M., arrestireu lassen. Es wer auch schon der von Malzan 
zu obristem veldmarschalk erweit, so wer der von Trautmanns- 
dorf, zeugmaister aus Öteyr, auch schon zu Prag; so weren die 
600 gerüsten pferd, so marggraf 'Albrecht zustendig gewest, und 
nit zu ime mögen kommen, schon zu Pilsen und in der Ku. M. 
diensten bestelt, darzu man überal umhschlagen liess und, wer 
keme, anneme, das I. M. also sich gefasst machte, mit anzaigeu, 
dass herzog Moritz dergleichen thet; [*mit-thet' am Rande]. Ist 
darauf gedachter Guzmann von I. Kai. M. wieder abgefertigt 
worden." Gryn sagt, Sept. 22, dass Prinz Maximilian und der 
aus Prag angekommene Pedro Guzmann beständig von dem 
beTorstenenden Angriff Ferdinands auf Sachsen sprädien. 
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Fugger berichtet von lOÜ Stück Feldgeschütz, darunter 
10 grosse Stttcke, daoD von S!00 Haken mit PmTer und Zubehör. 
Gryn erzählt von 10 Stücken auf Rädern, 70 kleinen Halbfalko- 
netten und 3000 Haken. Das Tagebuch bei Ranke VI, 220 be- 
hauptet, der Landgraf habe zwei Tage vorher 50 Stück guter 
Bflcnsen wegführen lassen und man nabe dmn nur menr 6 
vorgefunden. 

Am 20. Sept. Abends 7 Ulir liatte man so eben erfahren, 
dass der Feind ,.vürgestern zu mitternacht Rain verlassen und 
die brücken daselbst über den Lech, auch die zu Marxheim über 
die Donau verbrennt." Die Baiem schlössen darauf hin die 
Thorc von Rain und weigerten auch einem kaiserlichen Kom- 
mando von 200 Reitern den Eintritt, was Grvn später dem 
Herzog von Alba gegenüber entschuldigte. Wahrscheinlich er- 
folgte die Vemicbtung der Brflcken schon am 18. oder 19., denn 
Schärtlein schreibt Sept. 19 darüber, Herberger V.)b. Der 
veränderten militärischen Situation entsprach es vollkommen, 
dass Baiern, welches früher, und zwar noch am 15. Sept., eifrig 
das Abbrechen der Brücken, besonders der Marxheimer befür- 
wortet hatte , jetzt den entge^iengesetzten Wunsch hegte, damit 
der Kaiser die Mögliclikeit habe, das Kriegstheater von den 
Bairischen Grunzen fortzuverlegen. Eck entwarf sogar, Sept. 21, 
einen Protest, weil Augsburg, trotz des freundnachbarlichen Yer- 
baltens des Herzogs, die Lecbbrflcken babe abwerfen lassen. 
St-A. 500,7, 2b2 — 288. Nach Mencken wären die Augsburger 
selbst mit der Massrefrel niclit einverstanden gewesen. Wolf 
Hochmut von Marbach, welcher sich 'der zeit des reichs haupt- 
mann jetzt zu Rain nennt, richtete an den Herzog ein Scfaroi- 
ben, dass er, von den Obersten des Reichs abberufen, dem He^ 
zöge die Stadt überhefere. Sept. IH St.-A. 500/7, 66. 

5* Die Unzufriedenheit des Kaisers über die Plünderung 
des Neuburger Schlosses erwähnt Godoi 17 ; er setzt aber hinzu: 
^Gomo sapiente signor dissimuld la cosa'. Faleti dagegen sagt 
das grade Gegentheil: *P'urono le robbe de i terrazzani et le 
donne salvate ; ma il castello - perche in esso haveva Ott'hen- 
rico le sue robbe riposte, esseudo entrato nelia lega — fuposto 
a saeco'. Avila scbweigt Von Bßlldscber Seite abgefasste Korre- 
spondenzen berichten Folgendes: Nach den Schilderungen Chri- 
stof Arnolds, vgl. Anm. 46, war nicht Ein Nagel in der Wand 
geblieben. Haug von Parsberg sagt, ihm seien die Augoii über- 
gegangen, der Kaiser selbst sei unzufrieden gewesen; f. ii68. 
Vestenberg scbrieb, Okt. 3 Lauingen : „Es ist alles weggebrochen 
und genommen und gar kein gehürn da gelassen worden, allain 
hat man das gemalwerch, und sonst nichts, bleiben lassen; f. 373. 
Dass aber die brieflichen Urkunden, des Herzogs Buch sammt den 
den Krieg betreffenden Schriften gerettet wurden, schreibt Chr. 
Arnold f- 375. Ottheinrich erkundigte sich, Okt. 7 Weinheim, 
„ob in der alten Capellen die librarei nocli bei einander, zum 
tail zergenzt, oder gar hinweg, desgleichen, ob in der neuen 
Capellen die gemalten alten tafeln noch vorhanden, oder das 
biblisch gemül an den wänden verderbt, andi wie es mit andern 
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Semäldeü in dem neuen pau, sonderlich in der grossen und run- 
en Stuben gescbafien.^ Sebastian Erlbeck berichtet Okt 28: 
,,die schönen gehürn und bUder [ob auch Gemälde? schverlich] 

seien aus den wänden {lehauen und gebrochen." Der Fuggersche 
Agent konnte leider, weil er zu Bette lag, nichts von den wohl- 
feil zu bekommenden Gemälden erstehen. 500/2, 140. Es blieb 
nur übrig „der drechslzeug, den hat der von Arras auspeten, 
Süll ain schon ding sein", ib. 142. Nach Berlichingen passirten 
auf dem Wege nach Kegeusburg lö mit Dreilingiassem beladeue 
Wagen Ingolstadt 500/5, 2ö3. 

Auch Dei Meuchen wird die PIflnderung eingehend beschrie- 
ben; ein Titus Livius, in den der Herzog seine Reisen einge- 
tragen, sei geplüncj^rt und bei Rochlitz, 2. März 1547, also von 
Markgraf Alorechts Genossen wieder im Stich gelassen worden. 
Nach der besonderen Hochachtung zu schliessen, in der dies 
Buch bei Ottheinrich stand, möchte man versucht sein, den Aus- 
druck: 'des Herzogs Buch', welchen Arnold gebraucht, hierauf 
zu beziehen. Nach Gryn, f. 201, fand man im Schlosse viele 
Kelche und Messgewänder, „die luan allenthalben, da herzog 
OtÜieinrich Lutterisch worden, aus den kirchen auf dem lana 
und sunst aufgeklaubt."' Wenn Gryn auf Grund einer Aeusserung 
des Herzogs von Alba meinte, dies Alles sei die Kai. M. ent- 
schlossen, dem Herzog Wilhelm als Ersatz für die Plünde- 
rung Bairischer Kirchen durch das KriegSTolk zustellen su 
lassen, so ist dies wohl nur als ein Gliea in der Kette fal- 
scher Vorspiegelungen aufzufassen, mit welchen man kaii^erlicher 
Seits die Bairischcn HoÖuungen auf Keuburg rege erhielt Als 
Giyn bat, man möge in Keuburg nach Schriften suchen, ver- 
lies der Kaiser ihn an Granvella. Durch Bfarignan erfuhr Gryn 
„man hab überaus vil Schriften im gschlos gefunden und nie- 
mantz hab's, seines Wissens, an gestern ersucht." Am i^l. musste 
Gryn indessen nach Hause melden: „ich hab so vil verstanden, 
das man uns kein schrift zustellen wirdet Ich waiss auch nit, 
mit was fug ich soliche Schriften, dieweil ime der kaiser schwe- 
ren lassen, begeren soll." Naves und Rclinger hatten, so sagte 
Granvella, Auftrag erhalten, die Schriften sorgfältig zusammen 
zu klauben und bei einander zu behalten; f. 204. 

Am 2b. Sept. schreibt S. Kurz: „Ich hab itzt . . . euch 
alle pücher, so druckt worden, gesandt, hiepei aber eins über- 
sehen zu schicken, so wirt's dieses eingeschlossne sein, lest*8 
fleissig; es ist ain grosser schalk, der's so wohl iczo apropostirt 
herfür pracht Ist wol grob in der gloss, aber es ist schier also 
not; unsere Augspurger sein auch drin." 500/2, 151. 

" Ueber die; Verhandlung des Naves berichtet Haug von 
Parsberg, f. vgl. 500,6, 201, 500/2, 140. 

^ Nach dem Anonymus bei M e n c k e n 1434 wurde derselbe 
in langer Haft gehalten ; unter dem *dux' ist sicher der Herzog 
von Alba zu verstehen. 

Das Verhalten des Kriegsvolks wird in verschiedenartiger 
Weise von den Quellen geschildert. Von Avila er&hren wir 
nichts Aber die Anstände, welche sich nach Vigliufi n. A. erga- 
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ben, vielmehr wird dort behauptet, die kaiserliche Erklärung, 
man wolle in der AnDahme, dass sie nur durch Verführung sich 
zur Förderung der Rebellion verstanden hätten, Gnade walten 
lassen, sei von den Truppen mit der Versicherung, man habe 
sie nicht nur verführt, sondern vielmehr gezwungen, beantwortet 
worden. Avila sagt, der Kaiser sei berechtigt gewesen, den auf 
die Insel gescbslRen Landsknechten anch das Leben in nehmen, 
er setzt also voraus, dass die Ei^ebung eine bedingungslose war. 
Bei Godoi's Schilderung: 'si resero [Ii duoi principali gentil'huo- 
mini] alla misericordia sua pregandol' volesse salbare la vita 
a soldati che non havevano colpa della ribellione del padrone, 
et Ailli concesso'' bleibt es zweifelhaft, ob er von dem Ver- 
sprechen der Begnadigung, oder nur von deren faktischer Ge- 
währung spricht. Faleti, welcher die Gelegenheit ergreift, um 
mit dem gewaltigen Schrecken zu prahlen, den das Italienische 
nnd Spanische Kriegsvolk eingeflösst habe, schmäht die paar 
schwachen Fähnlein wegen ihrer Unterwerfung: 'furono liberati 
con quello honore che si havevano con la loro mal accorta vilta 
et dapocaggine guadagnato'; nach seiner Darstellung wetteifer- 
ten die civilen und militairischen Autoritäten, eifersüchtig auf 
einander, die Versöhnung mit dem Kaiser zu erreichen:^ Die 
Städter schickten insgeheim 2 scabini zum Kaiser; als die "^capi- 
taui, ch'erano ivi a nome de i confederati, dubitando di 
qualche trattat ü', dies erfahren, \ennero anche loro dupo con 
i medesimi bnomini della terra a rendersi a tntta discretione; 
cosi, con questa speranza della vita, perdute Ii armi, si 
diedero*. Bei dieser doppelten Verhandlung würde ein Missver« 
Btändniss am Ende zu erklären sein. 

Mit der Kttrse der kaiserlichen Quellen steht die EnlUnng 
bei Mencken 14d5 fg. in vollem Gegensatz. Sie geht in die 
Einzelheiten ein, wobei nur auffallend ist, dass sie 1) annimmt, 
Ottheinrich, der mit dem Kriege nichts zu thun gehabt haben 
soll, sei damals in England gewesen, während dies nur bei Her- 
zog Philipp zutraf, nnd dass sie 2) das Recognoscirungsgefecht 
übergehend, behauptet, die Schmalkaldischen Hauptleute hätten 
den Befehl gehabt, „wo die Kai. M. dasselbig steltle zu belagern 
understünd oder sonst ausfurdern würde, solten sie ime das- 
selbig kaines wegs mit gewalt vorhalten.*' Hier findet sich die 
Behauptung, dass der Kaiser durch einen Herold Abzug mit 
kriegerischen Ehren zwar versprochen, aber dies nicht genalten 
habe, es sei nicht klar, ob dies „aus widerannem befelch oder 
aigner bewegnuss der herr von Madrutz oberste, und Hans 
Scnnabel von Bregenz leutenampt abgewendt/' Die Neuburger 
Korrespondenzen, Anni. 46, ziehen in diese Beschuldignngen anc^ 
den Herzog von Alba hinein. 

Bei diesem Stande der Quellen ist es nicht leicht ein be- 
stimmtes Urtheil zu fiUlen, es kommt zu der VersdücMlenheit der 
Berichte unter sich hinsu, dass die ausführlicheren verschiedene 
Zeugen anführen, die wir nicht kontroliren können, und wir er- 
sehen aus zwei völlig gleichzeitig abgefassten Meldungen, dass schon 
damals verschiedene Versionen umliefen und geglaubt wurden. 
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Den anföoglicben, durch Ambrosius y. Gumppenberg und 
Cardinal Famese ihm zugekommenen Bericht T^n der Einnahme 

Ncuburgs auf Gnade oder Ungnade ergänzt Berlichiogen, Sept 20, 
dahin, dass, nachdem der geforderte freie Abzug nicht bewilligt 
worden, von den Knechten jeder nach Möglichkeit zu entwischen 
gesucht habe. St-A. 500/5, 245. . Der Fuggersche Agent Seba- 
stian Kurz erzählt , als die Gesandten Neuburgs erklärt hätten, 
ihrer Übrigkeit berichten zu wollen, und der Kaiser darauf sagte, 
sie mochten dem Herzog Alba Bericht abstatten und nicht zögern, 
„dan wttrd I. M. aus diesem lager fues verrücken, so würden 
sie Ire mauern und heuser zu erden sehen müssen,'' da habe 
der kaiserliche Stallmeister [Bossu?] sie auf die Seite genom- 
men und ihnen in Bezug auf ihr Bedenken, dass sie nicht die 
Uebergabe der 2 Fähnlein versprechen könnten, gesagt, „sie sel- 
ten pald vorsdüdcen, das die lendlein Imecht aus der etat zügen, 
ehe sie heim kemen, damit sie sicli desto pas zu entschuldigen 
betten." Wenn Kurz aber geschrieben hatte; ,,also haben sie 
sein rat gefolgt," so berichtigte er diese Ansicht am folgenden 
Tage, am 21. Sept, und entschuldigte den Irrthnm mit seiner 
Krankheit, die ihn ans Bett gefesselt habe. Der Kaiser habe, 
sobald er erfahren, Neuburg wolle sich ergeben, 1500 Pferd jen- 
seits der Donau bestellt, um die abziehenden Fähnlein zu über- 
rumpeln. Darauf hin hätten sich auch die Fähnlein auf Gnade 
nnd Ungnade, wie die Stadt, ergoben. 

In Beziif^ auf die völlige Aussichtslosigkeit des Widerstan- 
des ist zwischen diesen beiden Berichten Uebereiustiramung, 
wenn es auch in dem des Kurz Bedenken erwecken muss, wie 
es denn möglich gewesen sei, so schnell ein Reitergeschwader avf 
das linke Donauufer zu werfen. Dort hielt Schärtlins Gewährs- 
mann, Herberger 197, meldet aber nichts davon Da das Aus- 
harren der Schmalkaldischen Fähnlein in Neuburg nur in dem 
Falle verständig gewesen sein würde , wenn man die Stadt zu 
halten gedachte, nnd somit später die Anführer ein unbehagliches 
Gefühl erfüllen musste wegen des überflüssiger Weise den Kriegs- 
knechten bereiteten Looses, so \Yürde es sich verstehen lassen, 
wenn man auch auf unsichere Grundlage die Behauptung kaiser- 
licher Untreue gegründet hätte. Mit Rücksicht auf die auch 
von Kurz gemeldete Nachricht von dem Beiseitenehmen der Ge- 
sandten und auf die Notizen des Viglius, der auch den später 
von SchärÜin geschriebenen Brief nicht, wie die für die OeÖ'ent- 
lichkeit schreibenden kaiserlichen Autoren, flbergeht, möchte ich 
es« für wahrscheinlich halten, dass allerdings Beschwerden fiber 
das Verhalten der Kaiserlichen erhoben wurden, von denen wir 
jedoch nicht sagen können, wie viel Grund sie hatten. Viglius 
jedenfalls, führt die Unruhen der Knechte auf einen andern 
Anlass zurück, nnd stellt sich damit in den schrol^n Gegen- 
satz zu Avila. 

5« Diese Notiz bezieht sielt auf den Neuburger Aufenthalt, 
20.— 23. Sept., ist also erst öüuter niedergeschrieben. Die Fup- 

S ersehe Darstellung notirt, allerdings in einem Kachtrag, t o2, 
ie Ememiung des Statthalters zum Sept und deshalb wird 



Digitized by Google 



September. 181 

man hier nicht auf der genauen Richtigkeit der VigUus^schen 
Kotiz über Zorn v. Pullach bestehen dürfen. 

Jörg Zorn v. Pullacb, der bis dahin Oberstwachtmeister 
des Jobst von Berlichingen war, schreibt dem Herzog Wilhelm, 
Sept. 9 Ingolstadt : „Nachdem sich nun diese kriegsübunj? auj^en- 
scheinlich erzaigt und ich täglichs bericht empfahe, das ich, ausser 
zwischen der Kai. M- und der protestirenden gemachtem frid 
und ainigkeit, diesen komefiden innter oder lenger anheims, 
allein ich wolle mich in venkniis oder Verstrickung begebn, fucg- 
lieh, allerlei bedenken nach, wie E. F. G. selb auch gnediglich 
erwegen mugen, nit kumen mag, wie und was gestalt ich mich 
aber ausser E. F. G. sondern uncosten diesen winter oder len* 
ger und ungemachten frid, wie gemelt, underhalten soll, kau ich 
nit f2;edenken, mir auch da?s{'lb zu meiner underhaltung zu schwär 
wurde sein," so bittet er um Erlaubniss und Beförderung seines 
Eintritts in kaiserliche Dienste, so lange der Herzog ihm dies 
gestatte. Ogl. 500/4, 242. Sept. 11 wurde ihm Bescheid ver- 
sprochen, „nachdem wir sehen, wie sich die leuf zutragen." Concept 
ib. 243. Statt des erkrankten Berlichin-^en ging dann er zum 
Kaiser mit Beschwerden über die Plünderungen und einer Au- 
frage des Herzogs wegen der Behandlnng der weglaufenden 
Italiener. Am 2S. Sept. schrieb der Kaiser deshalb an Herzog 
Wilhelm, ib. 154. Ogl. Dies Schreiben trägt das Indorsat: „Ist 
bewilligt und der liom. Kai. M. also zugeschrieben." Ein Schrei- 
ben Pullachs an den Herzog vom 23. Sept meldet, der Kaiser 
habe von ihm verlangt, er solle sofort auf 3, 4 Tage Neuburgs 
Verwaltung übernehmen, 'sonderlich dieweil solichs zu E. F. (j. 
wolfart reichen möchte'. Da der Kaiser ihm aber diesen Be- 
fehl auf längere Zeit übertragen wolle, so bat Puilach, unter 
Hinweis auf des Kaisers Brief an den Herzog, nm Bescbeid. 
St-A. 499/11, 303. 

Bei Mencken ist vonX,eonhard Relinger, dem Kundscliaftcr 
des (Augsbur^er) Cardinais die Hede, der früher Wohltliateu 
Ton Ottneinncli empfangen habe. Er ist mit dem oben ge- 
nannten, welcher früher in Salzt urgischen Diensten gewesen 
war, nicht zu verwechseln. St -A. 204. 

58 Die Copie des Kides im St.-A. 5(30/2, 139. In Brüssel XLVI 
Audience 201 (nicht eingebunden) findet sich, mit einer Auf- 
scbrilt von Viglius Hand: 'Bellica de anno 164b : „Röm. Kais. M. 
Ordnung in emnemung der stat Neuburg, actum im veltleger 
21. Sept. 1546," ein Druck von Weissenborn in Ingolstadt mit 
kaiserlichem Wappen, 4 BU. ,,Die burcer und paurn haben 
Kai. H., so aigner person sampt dem von Alba, cardinal von Aq03- 
borg und dem von Naves auf dem haus gewest, sweren jmd huldi- 
gen miessen," schreibt Vestenberg Okt. 3 aus LauinJ^i f. 374. 

*• Der Sept. 20. vorgeuommeneu Muateruug der Spanier 
folgte am 21. die Parade über die Btirensche Cavallerie. Avila 
gibt an, das Heer habe 8-liaX) Reiter, 28—29,000 Mann Fuss- 
Volk gezählt. Vgl. Ordre de bataille; Mamornnus gibt an, Büren 
habe 4rXX) Pferd gehabt, Cat Generalium 2ö. Üryn spricht von 
12,000 Pferden, 50,000 zu Fuss. Vgl. Aum. 61. Faleü rühmt den 
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Entscbluss des Kaisers, sein Heer zu mustern, als eine 'delibera- 
tione degna de un prudentissimo imperadore et perfetto capi- 
tano', weil sich gar häufig,' das Heer unvermerkt vermindere. 

^" Jörg Zorn v. Pullach schreibt, Okt. 2 Neuburg, man er- 
warte noch immer Munition und Pulver aus Regeusburg. 500/4, 244. 
Die obige Notiz bezieht sich nicht auf die Wiederheranziehung der 
Regensburger Garnison zum Hauptbeer. Den Abmarsch der zwei 
in Ingolstadt liegenden Fähnlein Knechte meldet Berlichingen, 
Sept. 22, an ihre Stelle sei bloss ein neues unter Wolf von 
Fürsteuberg getreten. 500/5, 256. 

Mit dieser Notls will Viglius augenscheinlich den drei- 
tägigen Aufenthalt in Keuburg entschuldigen; die Commentaires 
lassen den Kaiser von Neuburg aufbrechen 'apres avoir regl6 
tout ce qui ^tait nÖGessaire"*; auch nach Avila, Godoi und 
Faleti erfolgte der Aufbrach, nachdem die Neuburger Ver- 
hältnisse geordnet waren, wobei letzterer die Nützlichkeit der 
Parade bCvSoiiders hervorhebt. Diese Nachrichten werden gegen- 
über der Mittheilung des Viglius über den Grund der Zögerung 
kein Gewicht beanspruchen können. Ob die gewöhnliche Lang- 
samkeit, oder äussere Verhältnisse den Aufenthalt im Brücken- 
bau veranlassten, ist schwer zu entscheiden, NacbGryns Berich- 
ten wirkten auch noch andere Motive mit. 

Er schrieb iSept 20 Abends über die Lage: „Ich vemimb 
so YÜ, das wir die vaint, es sei nun Aber den Lech oder aber 
die Donau, on sebaich dem nagsten suchen werden, dan es lie- 

fen 11 vondli knccht und ein squadra reiter bei Kain über dem 
lech und der übrig tail zu Thueuauwerd ; und wir haben kein 
entschuldigung, das wir sie nicht angreifen sollen, dan wir haben 
über 12,000 pferd und über 50,000 treffenlicher guter fuessknecht, 
sambt einem treffenlichen geschütz, simul cum iustissima et sanc- 
tissima causa." 

Sept 21 Abends um ö Uhr meldet er: „Jetzo abend spat 
ist man entschlossen gewest, als auf morgen über die brücken 
alhie zu rucken und den nagstcii auf Werd den vaiuden under 
äugen zu ziehen und, sofer sie heriit)er die Thuonau daselbst zu 
Werd rucken wollen, inen die proliant auf der Thuonau, und 
mit den ringen pferden in der marggrafschaft Burgau abzn- 
prechen, und sie zu driu'zou, sich in unserm vorteil mit uns zu 
schlagen, und furter das land Wirtemberg einzunemen." Eine 
Veränderung dieses Planes hielt indessen Gryn in Folge einer 
eben aus Rain eingetroffenen Nachricht über den in der vorigen 
Nacht erfolgten Abmarsch des feindlichen Heeres in der Richtung 
auf Augsburg für walirs('lieiii]i( h. Am "Id. erklärt er diese Zeitungen 
wirklich für den Grund des Aufschubs und versichert.: „morgen in 
des allni9itigen Gottes nanien wellen wir hinüber wischen; gleich- 
wol sind der Kai. M. etlich kundschaften zukommen , denen ich 
meines teils noch zur zeit keinen glauben gib, das die vaind 
etliche vendli auf Nordlingen und andere raichstet und andere 
herüber der Thuonau, wie gedachter Ottl vorhin angezaigt, ge- 
schickt haben sollen. Und wan ime also, so wäre nie än an- 
zaigung, das sie sich von einander drennen wollen. Sofer dann 



Digitized by Google 



September. 128 

solichs geschech, so wollten wir den Scherers Michel im land 
Wirtemberg und in der Pfalz diesen winter singen Ö00/6, 2ÜU. 

Am 2i. Sept meldet er seinem Herrn, dass bereits heute 
der grösste Theil des Heeres die Donau überschritten haben 
würde, w<ären nicht Nachrichten über einen südlichen Abmarsch 
des feindlichen Heeres gekommen; jetzt sei man entschlossen, 
morgen flberzugehen , und deshalb habe er den Rath des Her- 
zogs, auf Landsberg zu marschiren und dort den Lech su Aber- 
schreiten, gar nicht dem Kaiser vorgetragen, weil er es nicht 
für zweckmässig gehalten habe, das kaiserliclie Huer wieder nach 
Baiern hinein zu ziehen. Dass mehrere Brücken für das grosse 
Heer und seinen Tross erforderlich waren, dürfte nicht zu be- 
zweifeln sein. Aber es ist auch möglich, dass deren Herstel- 
lung nicht sofort eifrig betrieben wurde, weil im kaiserlichen 
Kriegsrath noch kein einhelliger Entschluss zu ötaude gekom- 
men war, ob man auf das linke Donauufer flbergehen solle, oder 
nicht. Dass die Beschlussfassung auch durch mangelhafte Nach- 
richten über den Feind, vd. Anm. 62, erschwert wurde, dürfte 
anzunehmen sein. 

Grjrn schreibt, Sept 2S: „Es ist nicht ain wunder, wan wir 
schon nicht gar gute kundschaft in der Lutherischen lager haben; 
dan jedermnn will leider Lutherisch sein, wie eure Eundschaf- 
ten allen auch nicht glaslauter sind." 

Gegenüber den übereinstimmenden Nacliricliten der übrigen 
Quellen kann die Nachricht, welche Jörg Zorn v. Pullach, Sept. 23 
Neuburg, praes. 25., sclircibt, Mas die Kai. M. den nechsten 
vor dato us dem lager vor Neuburg über die Tonau liinauf- 
warts geruckt ist' keine Bedeutung beanspruchen; sie muss auf 
einem Schreibfehler beruhen, denn man kann nicht annehmen, 
dass Pullach die Thatsache nicht wusste. Ogl. St.-A. 500/5, 260. 

Der Beschluss, die Donau zu überschreiten, bestimmte 
den weitern Verlauf des Krieges. Im kaiserlichen Lager war 
am 21. I^achridit eingetroffen von dem Vergangene nacht* er- 
folgten Uebergang der Scbmalkaldner auf das rechte Donauufer; 
hieraus und aus dem Abmarscli der an der liainer Brücke lagern- 
den Truppen glaubte man vermuthen zu dürfen, dass es sich um 
einen Marsch auf Augsburg handelte, war aber hierüber noch in 
Zweifel, da man nicht wusste, ob das ganze Heer oder nur ein 
Theil sich in dieser Richtung in Bewegung gesetzt liabe. 

Diese Nachrichten wurden sicherlich in Betracht gezogen. 
Der Bairische Herzog Wilhelm rieth, Sept. 23, entschieden von 
dem Donauobergang ab, Cone. £cks 500/4, löö. Dieses Schrei- 
ben konnte keinen Einfluss üben, aber wir dürfen vermuthen, 
dass schon früher in ähnlichem Sinne gewirkt wurde , da wir 
in Gryns Depesche vom 21. Sept. lesen: „Die neu zeitung 
von Fridberg nah ich S. M. angezaigt; die glaubt kaum den halben 
teil, hat sich aber dannocht zum höchsten bedankt," und femer: 
„Man schreibt von Fridberg, die vaint wellen dem kaiser under 
äugen zihen; das glaubt er nicht, dieweil sie die brücken ab- 
brennen." Der Bericht des Bairischen PÜegers zu Fridberg au 
Herzog Wilhelm vom 19. Sept spricht wirklich tob der Be- 
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sor^raiss. eines Vormarsches der Schmalkaldner nach Baiem, 
5(X)/7 , 277. Am 21. <t\jt fertigte Eck ein Concept zu einem 
Schreiben de» Friedberger Pflegers an die Stadt Angsburs. worin 
Klage erhoben inffde wegen des Abbrecbeos der Lechbrücken, 
and ein anderes, welches dem Landsberger Pfleger die Be- 
wachung der dortigen anempfahl, während ihm nach einem Ver- 
merk am Kande die Vernichtung der Brücke za KaoferiDg auf- 
getragen wurde; 500/7, 282. W§t. Anm. 61. 

In einem von Eck entworfenen Schreiben Herzog Wühebiis 
vom 2. Okt., wurde Gr}n beauftragt, dem Kaiser folgendes vor- 
zutra^jen: .,Wir trügen mit I. M. Lit ain gering mitlaiden, das 
dieseloe L M. sich erstlich bereden la^^eu, gegen iren vein- 
den diesen weg von Nenbnrg ansnnemen, wie wir anch I. M. 
gewamet hetten. Denn I. M. betten es itzt sclieinparlich be- 
funden, das I. M. mit solchem zog die zeit und uncosten ver- 
saombt, und zum allermeisten , dass sich die öchmalkaldischen 
Izt berfimen, anch allenthalben ansscbrdben sollen, als habe 
I. M. den umbschweif gesucht und inen nit stracks underangen 
ziehen wellen, also den gemeinen pei irem willen pehalten, auch 
andere frombd zu ihnen ziehen, und die Jenen, so noch in iren 
steten und landen Kai. M. wolfart gern sehen, abwenden. Wir 
müssen aber gedenken, das I. M. solcher zng geraten sei dordi 
diejenen, so dieser land und ort unwissend und nnerfaren ge- 
west und noch sein, dann wir achten und halten es auch für 
gewiss, so I. M. von Neuburg, oder auch itzt aus diesem 1. M. 
feger zu Marxheim, stracks über Lech und Thunau" gezogen, 
dass L M. auf diesen tag ire veind geschhigen und veijagt und 
allen iren willen mit Gottes hulf erlangt und diesen krieg 
glücklich geendet hätten«'^ Der Kaiser möge ja nicht die Donau 
verlassen. 500,6, 262. 

Am folgenden Tage aber, als die Nachricht von dem Be- 
schlüsse auf Monheim zu marschiren eingetroffen , erhielt Gryn 
den Auftrag, dem Kaiser Glück zu wünschen und über die Vor- 
bereitung zur Regelung des Proviants zu berichten. Es wird 
des Baiernfürsten nachträgliche Billigung gefunden haben, dass 
Gryn die ihm am 2. Okt aufgetragenen Vorstellungen nnterliess. 

'3 Wie Vandenessc sagt, lagerte der Kaiser 'ä la campaigne'. 
Stälin in den Forschungen I, 579 übersieht, dass der Aufbruch 
von Neuburg Sept 2'6 erfolgte. Man schlug das Lager wohl 
zwischen Riedensneim und Renner^ofen. Gryn bezeichnet Tor 
dem Aufbruch letzteren Ort als Marsdiziel, datirt einen Brief 
Nachts , im veltbigor zu Rainartshausen ;" iW G, 202, 205. 

iMe llewegun^'cn der Schmalkaldner sind nicht ganz leicht 
festzustellen. Nach Rommel III, 146 wurde der Rückzug auf 
das Unke Donauufer durch des Kaisers Marsch nach Marxneim 
veranlasst. 8chärtlins Brief am 19. scheint geschrieben zu sein, 
bevor man auf das rechte Ufer überging, Reifenberg indessen 
hatte damals schon bei Raiu eine vorgeschobene Stellung be^ 
zogen. 
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*^ Schon um Wittag hatte man das La?er erreicht. Ein 
Schreibeu des Herzogs Wilhelm an den Kaiser warnte deuseibeu 
vor dem Zuge auf dem linken Ufer unter Hinweis auf die un- 
wegsame Landesart; der Kaiser werde viel Zeit verlieren und 
der Feind könne den l'ass an der Donau leichter als am Lech 
verhindern; zudem liege es wohl kaum in des Kaisers Absicht, 
Üouauwürth einzunehmen und von da aus weiter zu ziehen; 
denn da der Lech im Herbst leicht zu passiren sei, würden die 
Feinde ihm sicher alle Zufuhr aus Baiern abschneiden, und 
sicher Tirol angreifen . zumal da dieselben mit den Graubünd- 
nern im Kinverstäuduiss seien, „und pei diesen zeiten auf den 
gemainen man, nit allein in der grafschaft Tirol sondern auch 
andern orten, gut aufsehn und warnung zu haben, hoch von nöt- 
ten sein will." Der Herzog empfahl statt dessen den Marsch 
über Ruin und dann den Uebergang über den Lech. 500/4, 155. 
Der Brief wurde von iS. M^. lachend aufgenommen, und darauf 
mttndlich erwidert: „sie sei so ungeschickt nit, das sie ire vaind 
dahinden lassen wolten schriftlich versicherte der Kaiser, Sept.2i4^ 
dem Herzog, der Feind solle genug zu thun Ijekommen. Ogl. ö(X)/4, 
15(>. Gryn behauptete zuerst, man wolle morgen gen Traisbach, über- 
morgen sich dicht an den Feind lagern, ihn zur Schlacht herausfor- 
dern, beziehungsweise dazu zwingen oder anshungern. In einer 
Ced. incl. „10 uhr vor mitternacht" aber meldet er: „wiewol vor 
zu abend der endlich beschluss gewest, als auf morgen gen Gress- 
bach zu verrücken — was aber dazwischen komen, ist mir unwis- 
send — aber es hat sich in des teufels namen verkert, dass wir 
abermals einen tag umbsunst verlieren und morgen alhie blei- 
ben." Als Grund wurde bezeichnet, dass die 3(XXJ 8chanzgräber 
einen Weg durchs Holz machen mussten, damit Reiter und (ie- 
schütz in breiter Ordnung durchziehen könnten; f. 207. 

Gryn schreibt, Sept. 26: »E. F. G. schick ich hiemit ain 
Schmachschrift Kai. M. ern betreffend, so der jung von flaideck 
und Fesl Schertl angestern durch ainen druraelschlager dem von 
Madrutsch und dem Sclmabl zugeschriben haben. Die auf unser 
Seiten wolten gern darauf kempfen, aber S. M. will's noch zur 
zeit nit zuegeben.*' 

Diese Copie findet sich f. 213 -214. Dem Kaiser wird Ver- 
letzung der Wahlkai)itulatiou, und dus durch die Schweizer bekannt 
gewordene Bünduiss mit dem Papst vorgeworfen. Der Eid der 
Nenbuiißer Knechte wird wegen wortbrflchfger Nichtbeachtung 
des Knegsbrauchs durch die Kaiserlichen für ungültig erklärt 
Fugger sagt, der Kaiser habe 'die notturft geantwort'. Seine 
Quelle aber, der Bericht des Kurz, Sept. 20, 500/2, 151, sagt nur: 
„Die antwort wird mau heut geben, nit waiss ich. wie die 
sein Wirt" Madnizzo*s Lieutenant hiess nicht, wie Viglios meint 
Schlegel, sondern, wie auch Gryn ihn nennt, Hans Schnabel 
Ton Öchönstein; vgl Mameranus. 

Eine Zeitung des Fuggerschen Agenten Sebastian Kurz, 
die zuerst an Loxau, dann an Hans Jakob Fugger am ÜO. Sept 
gelangte, notirt zu Sept. 26: „Die Neubugischen, ire alte regie- 
mng und rendmaister haben auch gestern der KaL M. ans Kais- 
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haim geschrieben, sieb entsehiddfgeiid, das de den Schmalkaldi- 
schen nit haben kunnen den pass weren ; wo I. M. komen, bet- 
ten sie I. M. den aucli nit gewaijjert, mit mer faulen auszügen." 
Ö0ü,2, 151. Dass dieses Urüieil über die faulen Ausflüchte be- 
rechtigt ist, durfte aus der St6ll6 bei Rommel III, 146 hervor- 



gehabt, 'sie sollten so lange hmten, als sie konten*. Damit stehen 
die PfiUzischen Korrespondenzen und das Verhalten der Garni- 
son bei der Icaiserlichen Recognoscirung im Einklang. Die ge- 
gentheiligen Versicherungen, welche z. B. bei Mencken l^ö 
erhoben werden, sind lediglich tendentiöse Deklamationen. 

*® Schärtlin kündigt am 19. iSept. don Uebergang auf das 
rechte Donauufer an, wobei jedoch Donauwörth mit dem bchel- 
lenberge von Reifenberg besetzt bleiben sollte. Man scheint 
diesen Plan am 'M. und 21. Sept. wirklich ansgdf&lirt SU haben. 
Der Rückmarsch in die frühere Aufstellung wurde vorgenommen, 
als der Flussübergang des kaiserlichen Heeres bekannt wurde. 
Gryn hatte erst am 25. Abends die Nachricht: „unsere vaint 
Ilgen am Galgenberg bei Werdt, sind alle herüber die Thuonaa 
geruckt und sollen sich heftig vergraben haben." 

Wegen des schlechten Wetters lehnte Gryn die Theil- 
nahme an einem Becognoscirungsritt nach Kaissheim ab, wo man 
sich lagern wollte, um dem Feinde die Verbindung mit NOrd- 
lingcn etc. abzuscnndden, Höchstädt, Dillingen etc. zu erobern 
und durch Streifkommandos zwischen Höchstädt und Rain auch 
die Zufuhr von Süden zu hindern. Der oberste Felduiar- 
schall Castaldo ritt mit einigen vornehmen Führern und mit 
V. Gumppenberg, nur von 100 leichten Reitern begleitet, aus, man 
stiess auf 300 feindliche Pferde , welche bei einem Zusammea- 
stoss die Oberhand behielten ; f. 209. Darauf hin meinte Gryn : 
„Dieweil man anheut die gelegenhait des künftigen legers nicht 
recht besichtigen mögen, so stet darauf, dass wir morgen auch 
vielleicht von hinnen nicht verrücken werden;'* f. 210. Vgt 
Anm 72. 

Gumppenbergs Tod wird von Bing, Mögen 284, erwähnt 
Gryn meldet, Sent. 2ü, Abends U Uhr dem Herzog: „Die Kai. M. 
hat anbeut den Prenner und den Flessinger sambt 150 haggen- 
schüt£en auf Eaisheim geschickt, des Gumppenbergers cörper 
hieher zc füren. Also haben sie in jetzo zu abent hieher ge- 
praclit. Der hat nit allein ein schuss durclrs maul, wie der Graf 
Landriaua angezei<>,t hat, sonder noch zwen darzu gehabt, aiuen 
in dem rechten dulle und den andern in dem r^ten diech ; 
bei ime sein auch sunst 9 tod personen gelegen, all nackend 
ausgezogen, aber nur Spanier und Italiancr." 

Es wird sich um den Druck der 'Ordnung in einnemung 
der stat Neuburg^ handeln; vgl. jedoch Juli, Anm. 23. 

'■-^ Mit der ausführlichen Beschreibung, welche Avila von 
dem Terrain gibt, stimmt die kurze Notiz des Viglius überein. 
Die Aufstellung lehnt sich rechts an die Donau, links an die 
Wernitz; sie wurde durch das zwischen Galgen- und Schellen- 
berg sich hinziehende Thal des Kaibachs in zwei Hälften getheiit 



gehen, wo ausdrücklich 




die Knechte hätten Befehl 
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^3 Von der durch Oktavio Farnesc am 26. 'il giorno sej^unnte* 
vorgeuommeuen Eecognosciruug gegen das Kloster Kaissheim 
erzählt nur Faleti ASS. Das Ergebniss war, dass man von 
einem Angriff anf das mit Geschütz versehene Kloster 
Abstand nahm, weil man dort aus Wassermanfjjel auch nach 
seiner Eroberung nicht mit dem ganzen Heere Steihmg hätte 
nehmen können. Bei dem liückzuge griff dann der Feind die 
Nachhut an, Faleti nennt den Beinamen eines gefallenen Spani- 
schen Capitains. Die Notiz des Viglius bezieht sich wahrschein- 
lich auf diesen Vorgang. Es ist indessen wahrscheinlich, dass 
die Erzählung Faleti s, falls sie wirklich zu dem 26. Sept. ge- 
hört, etwas ausgeschmückt ist; Gryn erzählt nur, dass man die 
Leiche Gumppenbergs holte und dass man Abends beschloss, 
,.zu allcrncchst zum feinden, wo wir nur wasser haben möchten, 
zu legem , und das furzunemen , das E. F. G. ich an gestern 

Seschriben hab." Vgl. Anm. 69. Danach ist nicht anzunehmen, 
ass man damals bereits von dem Vormarsch gegen Donauwörth 
Abstand genommen hatte. 

^* Von dieser Recognoscirung des Kaisers spricht auch 
Kurz, Sept. 28, St.-A. 500/2. Iö3: „Gestern ist Kai. M. selbs 
hinaus zogen, in 1Ü,Ü0Ü schützen zuvorn in der nacht hinaus 
gesand und mit 8000 pferd hinach zogen , der feind leger gar 
Ton weitem pesichtiget." Vgl. Anm. 7ö. 

^5 Rothe Ruhr und Pest herrschten nach Kurz, Sept. 28, 
unter den >»iederländischen Knechten; „sein zimlich viel hie ge- 
storben, in 10 persoü des tags, haist nichts unter so vil volks;" 
die Knechte, welche die Besatzung von Ingolstadt und Neustadt 

gebildet hatten, seien abgelöst worden und h&tten die Krank- 
eit mitgebracht. Vgl. Anm. 24. 

Alessandro Vitellio führte, wie es scheint, das Kommando 
der Vorhut, der Feind zeigte sich aber nicht; man fing nur 
2 Fuhrleute. 500/2, 153. Godoi f. 19 erzählt, dass Oktavio 
Famese , 'valenteroso et animoflo siguore', mit der p&pstlichen 
Cavallerie vorging. 

Merkwürdig ist, dass Kurz bereits am 28. Sept melden 
Iconnte: „Diesen abend haben Kai. M. über die TnuDau ain 
pniggen lassen an&hen zu schlagen, allain zu ainem schein, die 
leind damit ir zu raachen;" er glaubt, man werde morgen den 
schwierigen Vormarsch gegen den Feind durch Berg und Thal, 
anfangen, den Harnisch dabei anlegen müssen. 500/2, 153. Fug- 
ger notirt zu Okt 2, dass die Brücke wieder abgebrochen wurde, 
nach Kurz, 5^X)/2, 157, nahm man diese Arbeit m der Nacht vom 
' 1. zum 2. Okt. vor. Gryn fasst diesen Bau nicht als Finte, in 
Rain glaubte man, der Kaiser ziehe wieder nach Baiern. 500/7, 75. 
Fulger erzählt auch nur die Thatsache des Baus und dass die 
Feinde, Sept 29, ein Streifkommando schickten, um zu sehen, 
ob des Kaisers Heer die Donau überschreite. Jedenfalls wurde 
durch das kaiserliche Zaudern bewirkt, dass Niemand die eigent- 
lichen Absichten des Kaisers mit Sicherheit zu beurtheileu wagte. 
Als Gryn durch einen besondern Weg in ErÜfthrung gebracht 
lutte, Granvella rathe dem Kaiser, weder Wirtemberg noch die 
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Reichsstädte zu erzürnen, weil man so die Eidgenossen auf- 
reizen werde, glaubte er, falls dies geschehe, werde man sicher- 
lich das Winterlager auf Bairischem Gebiet halten; „solichs 
ist aus den nachfolgenden Ursachen abznnemen: 1. das man 
alhie ein schiffb nicken alhie über die Thonau geschlagen, 2. das 
man aus diesem elenden barmherzigen loch nicht verrück, 3. das 
man gestern uit hören hat wellen, das man ins Riess oder an 
die Weniits ddieii soll, 4. das mir ein treflfenliebe penon mei- 
ner nation, die .warlichen K F. G. alle eren und guets von her- 
zen gunde, diesen verzagten ratschlag mit betrübtem herzen, 
docli in aller gehaim, dermassen entworfen, dass ich's woi ver- 
staiideu." !St.-A. 5(J0/Ö, 223. 

Bei dieser Sachlage wird man geneigt sein, eine Aeusserung 
des Kaisers selbst flGlr die massgebende zu halten: Der Kaiser 
theilte dem Herzog ?on Baiern am 29. Sept. mit, da der Feind 

sich nicht aus seinem Vortheil herausbegeoe und demselben so* 
mit kein Abbruch geschehen könne, so wolle er morgen „auf 
die ander seilten ob Thonauw erd" rückeu, und er wünsche, da- 
mit die Abschneidung des Proviants auch von der Augsburger 
Seite geschehen könne, eine Anzahl Reiter nach Rain zu legen. 
Er verlangte auch, dass der Herzog besonders die Städte Ingol- 
stadt und Friedberg gegen einen ersten Anlauf des Feindes 
sichere, da er sich jetzt weiter von Baiern entfernen müsse; 
Der Feind wolle ihn in des Herzogs Fürstenthum so lange 
festhalten, bis man nicht mehr zu Feld liegen könne; dem müsse 
bei Zeiten begegnet werden. Ogl. 500/4, 157. 

Da jedoch sehr viele Möglichkeiten vorliegen, welche dies 
Schreiben veranlasst haben können, z. b. der Wunsch , die ein- 
getretene Zögerung mit der VersicDemng der besten Absichten 

zn erklären, so muss man auch diesem Scnrelben gegenüber sich 
skeptisch vni halten. Die wirklichen 'J'haten entsprachen bekannt- 
lich keineswegs den in obigem Briefe auj^^es])rochenen Absichten. 

'® Bei der Dürftigkeit der kaiserlichen Quellen ist es ebenso 
schwer, den Grund dieser Contreordre zu beurtheilen, als was 
alle die tastenden BecognosdrungsTersnche bezweckten. Das 
Ergebniss der ersten war bereits die Einsicht, ein direkter Vor- 
marsch sei unthunlich und gegenüber der Mittheilung des Kurz, 
der Gegenbefehl sei von Herzog Alba veranlasst worden, weil 
„man im nachtlegcr nit mit wasser wer versehen gewest/' muss 
darauf hingewiesen werden, dass die diesbezüglichen Verhältnisse 
schon früher zur Sprache gebracht worden waren. Ob nun die 
von Gryn mitgetheilte Meldung von einer absichtlichen Verzöge- 
rung richtig ist, lässt sich mit dem jetzigen Oueilenmaterial nicht 
beurtheilen. Grade die im letzten Augenblick wieder rückgängig 
gemachte Allarmirung vom 29. deutet vielleicht eher darauf hin, 
dass die oberste Heeresleitung in ihren Entschlüssen unsicher 
hin und her schwankte. Die Quellen legen indessen die verschie- 
densten Möglichkeiten nahe, und ich wage kein UrtheU zu fäl- 
len, sondern begnüge mich damit, die vorhandenen Nachrichten 
zusammen zn stellen: 
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Wie schon so häufig vorher, klagte (»ryn, Sejpt 26, dem 
Herzog über die Terflacbte Langsamkeit; ,,iiuia will nocb mor- 
gen von der gens wegen alhie beleiben/* Aber auch von ver- 
schiedenen Plänen der kaiserlichen Feldherren ist die Rede : 
„Es sein etliche, und die hüchsteu aus Kai. M. kriegsrat, die 
gern geraten betten, das wir über die Thonau und nachmals 
über den Lech geruckt und an demselben ort etwas gegen den 
veinden furgenommen hetten. Durch diesen weg wäre das Biiir- 
land herter, dan vor, verderbt, nichts ausgericht, das ^;clt umb- 
sonst verzert und die reputation gegen meniglich verloren wor- 
den; söUichs hat aber ainer gewcnt, der hievor die maisi nrsaeh 
^ewest, das man Neuburg belagert und erobert^' [Marignan]; 
jetzt am Abende habe man beschlossen, „das wir uns zu aller- 
nechst zum feinden, wo wir nur wasser haben möchten, legem." 

Gn us erstes Schreiben vom 28., eigenhändig aus dem Lager 
oberhafb Marxheim, an den Herzog ist in grosser Aufregung ge- 
schrieben; „E. F. G. hab ich an gestern darumben nicht ge- 
schriben, dan mich nicht allein zu schreiben, sonder bei disem 
elenden wesen zu leben verdrust; dann ich mues scheinparlich 
sehen, das unser reputation sambt dem glauben unsers heil- 
machers Jesu Christi zu grund geeii will. Wir verlieren bos^ 
liehen und schantlichen die zeit alhie in diesem loch und ster- 
ben an der pestilenz, richten gegen den gotlosen leuten, unsern 
vainden, nichts aus/* Aufs Neue sprach man von morgigem Auf- 
bruch, aber Jetzt glaubte Gryn nicht mehr daran : „ein treffen- 
liche person bat mir in gehum vertraut, das ainer, der nur vil 
im spil ist und ich nicht nennen darf, gern sechen wollt, das 
dieser krieg bis in winter erzogen wurd, damit kain Schlacht ge- 
schech. Dan wan wir im rat sitzen, sein wir all fraidig, wan 
wir aber im veld den valnd yor uns sehen, so henken unser ein 
tail die köpf martyr wuest. Ich bin gestern selbs zu allernagst 
bei Kaisheim mit etlichen ringen pferden und hakenschützen 
gewest, darin sollen etliche Lutherische raiter und hakenschützen 
gelegen sein, mitlerweil ist der kaiser zu Grasbach blieben, wan 
hat aber gegen dem kloster, wiewol wir über fünf tausent per- 
son daselbst umb in holzern versteckt hetten (nit) fürnemen wel- 
len. Aus was Ursachen kan ich niclit gedenken." Nachdem 
Gryn dann von den Üerichten über Geldmangel im feindlichen 
Lager gesprochen, fthrt er fort: „Das mocht TiUeucht ein ursadi 
sein das wir den krieg verzihen wellen, unser vaind zu heiligen. 
Es ist aber main mainung gar nicht." 

In einem andern Schreiben an den Herzog vom 28. legt Gryn 
denselben Eifer, den Feind zu bekämpfen, an den Tag. Aber 
er sieht ein, dass ein Angriff auf die verschanzte Stellung des 
Feindes fruchtlos sein würde und deshalb ist er ganz mit dem 
inzwischen gefassten Plane einverstanden, morgen nach Mon- 
heim, übermorgen gegen VVembding zu ziehen und den dritten 
Tag sich zwischen Wembding, Wörth und Höcbstädt zu lagern. 
Er legt die Vortheile dieser Stellung aufs Neue ähnlich wie am 
21. Sept. dar. Abends 9 Uhr fü^t er dem Briefe von Schrei- 
berhand mit eigner Hand zu: „AJsbald man jetzo im leger an- 

Drvffel, VisUu' Tagcbacb. 9 
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saeen lassen, man woU morgen gegen den vaind ziehen, so fro- 
lockt jedermann.'' 

Am 30. Sept meldet er indessen: „Wie E. F. G. ich vor- 
gestern in der nacht geschrieben, also ist man gestern sambt 

dpm tnp mit dem ganzen hör zu ross und fuess sambt dem ge- 
schutz aufgewest, und wie der duca de Alba, darauf ich gewart, 
aus dem leger Itomen, in maiuung die iiaufen in ain Ordnung 
und anzug zn bringen, Ist nna unversehner dina ein beseheid 
von der Sai- M- kommen, jedermann soll in sein Toeament wider 
lihen, dan si wöll nit, das man desselben mals verrücken, son- 
der gedachter herzog von Alba soll zuvor auf Monhaim ziehen 
und daselbst umb besichtigen, wo wir ain bequemlich leger, und 
sonderlich wassers halben, haben möchten.^* Nun erfolgt ein 
Recognoscirungsritt mit 500ü Reitern, an welchem Gryn Theil 
nahm. Bei Monheim fand man wenig Wasser, aber ^Z* Meilen 
von dort auf Wörth zu „und dann etwas herwärts bei Alrian" waren 
S? Wasser, Schwalb und Wernitz, mit vielen Mühlen, und Hügel 
die man befestigen konnte- Obschon das Lager , welches drei 
Meilen entfernt war, nach Gryns Meinung leicnt in einem Tage 
zu erreichen gewesen wäre, weil man drei Strassen zur Ver- 
fügung hatte, so meinte Ciryu, mau werde trotzdem heute und 
anch morgen hier bleiben und berathen; „die leut lassen sich 
aus irer langsamkeit nit Dringen/' Gryn suchte persönlich allen 
höhern Offizieren, kaiserlichen wie päpstlichen, wie er sagt mit 
Erfolg, klar zu machen, „das die victori bei unserm vaiud, wo 
wir in das offgemelt lager nit ziehen." 

Kurz dagegen meldet: „Man hat heat umblasen, vil zelten 
nnd des kaisers zeit schon abprochen, also hat der duca d'Alba 
den aufbruch wieder abgestellt, ursach: es so! peim kloster Kaiss- 
heira mangl sein am wasser zu ainem so grossen hör, man hat 
nur 2 teich und 5 oder ü prunneu, also aas man über ein tag 
nit wasser hat/' [Unpaginirte Oed. incl. ö(XV2, nach f. 
Danach wäre also am noch beabsiehtigt gewesen, auf Kaiss- 
heim vorzugehen. 

Kurz meint, es gelte jetzt Ulm und Wirtemberg, „und aufs 
jar einen frischen krieg wieder anzufangen; Stainburg^ [d h. 
wohl Aogsburgl. brauche keine Belagerung zu fürchten, „es seien 
andere raittl, dadurch man sie will verderben, renterei, Sperrung 
der hantirung und ander plagen mer, also das zu sorgen, es 
werd mit diser stat gar aus sein und nit mer, die sie gewest; 
danach, da. sie ad obedienziam knmen, verenderung des regi- 
ment, verliening irer Privilegien und anderes, so ich diesmal nit 
schreiben kann/' öDU/l^, 153. Am 1. Okt. aber meldet er: „Gestern 
stund's darauf, das man auf Augspurg hat sollen zihen; die pru- 
gen ist wol gschlagen gewesen, man hat doch niemaut one pfelch 
übergelassen.'' ö(X)/2, 159. 

Da die unmittelbarsten und völlig gleichzeitigen Berichte 
aus dem kaiserlichen Lager in dieser Weise unklar sind und 
einander widersprechen, so haben wir gewiss nur geringe Aus- 
sicht, zur Klarheit zu kommen, wenn wir die kaiserlichen Ge- 
schichtsdarsteliungon befragen: 
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Avila übergeht nach kurzer Erwähnung der sclilechtcn Ver- 
bindung zwisclien Dunauwörtli und Marxhcini des Kaisers Aufent- 
halt an letzterem Orte, und lisst den Kaiser sofort nach Mon- 
heim ziehen, wohin man erst Okt. 2 aufbrach. F. 31 heisst es: 
'proseguiendo sie ni pro parava en una villa, que estavados 
leguas de! campo nucstro, llamada Monhan'; dann folgt die Be- 
schreibung der Recognoscirung und der Üerathung, welche sich 
auf deren Ergebnisse und auf das Studium der vom Kaiser mitge- 
fübrten Karten gründete, und deren Resultat war, dass man sich 
dem Mai-sclic auf Wembding zuneigte. Dann fährt er fort: 
\enido el dia que el empcrador avia de partir, 
mandö desalojar el campo del alojamiento de Marquesen'. Die 
zweimalige Erwähnung des Autbruchs you Marxheim mag 
auf eine Ungenauigkeit des Gedankenganges zurückzuführen 
sein; die eifrige Schilderung des der militairischen Lage ge- 
widmeten Studiums scheint dagegen deu Umstand erklären zu 
sollen, dass es so lange dauerte, bis 'el empei*ador se vino a 
resolver'. Man muss sich erinnern, dass von Bairischer Seite 
die Unmöglichkeit eines Vorgehens auf dem linken Donauufer 
entschieden betont worden war. Dies wurde nicht beachtet, viel- 
mehr scheint es gewiss zu sein, dass erst nach dem unglück- 
lichen Recognoscirnngsgefecht vom 25., vielleicht noch später, 
der Plan eines direkten Vorgehens ^egen Donauwörth aufgege- 
ben wurde. Auch in den Coniment^iires heisst es, dass die Un- 
möglichkeit zum Schlagen zu kommen, dem Kaiser 'une autre 
combinaison* nahe geleimt habe. Die von Avila gerühmte genaue 
Terrainkenntniss des Kaisers scheint in Wirklichkeit nicht vor- 
handen gewesen zu sein. 

" Am 2Ü. Sept. wurde in dem Walde gekämpft, der die 
beiden Heere von einander treuute. Gegen Kecognoscirungs- 
kommandos, die der Feind, in der Voraussetzung der Kaiser sei 
aufgebrochen, vortrieb, gingen die Kaiserlichen vor und behiel- 
ten, nach Kurz 5()()'2, 157, die Oberhand. Gryn erzählt, die 
Spanier hätten zwischen Kaissheim und dem Lager der Feinde 
etwa 60 erstochen und 5^4 gefangen. Davon unabhängig war 
die grosse Reiterrecognoscirung, von der oben Viglius und Gryn 
in der Anm. 78 mitgetheilten Stolle spricht. Godoi erzählt, am 
2y. Sept. habe der Kaiser den Herzog Alba beauftragt, 'a vedere, 
come stava 11 puese allu man dritta del Danubio, perch'era in- 
formato essere senza boschi, per mareiare*. Nach Godoi hätte 
man den richtigen Rflckweg wegen des Nebels verfehlt und des- 
halb sei der Herzog erst mitten in der Nacht zurückgekehrt. 
Der Kaiser rückte wäluend Alba's Abwesenheit in der Nähe der 
Donau, um zu demonstriren , vor; der Feind verliess aber das 
Lager nicht. Kurz schrieb Okt 1 an Loxau nach Regensburg: 
„Auf 29. hat duca d'Alba den feind pis in ir schanz hinem 
gstochen und gtriben, pis sie in mit '6 schuss aus grossem gschütz 
abtriben; ist also unverletzt vou inen komen. Kai. M. zogen im 
selb entgegen mit etlichem volk.'' St-A. WO/2, t68. Sein Brief 
von demselben Tage an Fugger, f. 159, beseitigt alle die an- 
scheinenden Widerspruche zwischen diesen bisher mitgetheilten 

9* 
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Nachricbten. Dort heisst es: „Auf 29. ist der herzog von Alba 
frae mit BODO reutern hinaus zogen, pis auf V2 meil von Nord- 
Hngen gstraift; und umb 3 ur ist er an des landgrafen leger 

kommen, die feind pis in ir schanz hinein gestochen; . . . umb 
11 ur ist Kai. M. mit etlichem fuessfolk und in 1500 pferden 
im zu hilf entgegen zogen, auf ein fursorg, dass er ain ninder- 
ruggen het Ist sogen pis zu des abt zu Kaisheim Weingarten 
und lusthaus gegen Oberdorf, herüber Leiten oder wie es Tieisst, 
aldo ir M. zu ross und fues aiu claine Schlachtordnung machen 
Iis und warteten aldo des duca. Pin alä ein furwitziger auch 
mitzogen, war nei 2 stunden drans.'^ 

*^Karz schreibt Okt 5: „Man hat gestern ain Nürnberger 
poten, so in ir leger zogen nider ge^v^rTe^, hat man aus vier 
priefen, das auf 29. passati der lieizug von Luneuburg mit 
tO pferden zwen wagen mit geld peluden pelait, von Nürnberg 
dem Landgrafen sne zogen; wirt aldo ankummen sein, dan man 
hat im neuen leger auf 10 man 1 taler zalt." 

Ueher die Ankunft eines Französischen Edelmanns im 
Lager des Landgrafen hatte Jür^^ Zorn von Pullach am 2. Okt. 
Nachricht erhalten. öüO/4, 244. Christof Arnold äusserte, Sept. 29, 
wenn Frankroicli, England und die Schweiz, wie nicht zu be- 
zweifeln sei, ihre Zusage hielten, so würde der Feind im näch- 
sten Jahre an 3 oder 4 Orten angegriffen werden. Hans Morolt 
schrieb, Okt '6 Lauingeu: ,,Der Frauzos hat sein potschaft im 
leger und itzo zu Werd in dem haus, so Tollner hat kaufen 
weilen. Wie ich hör und wie durch gute meine landgrefischen 
gesellen in gehaim angezaigt worden, ist vermelter Franzos wil- 
lens , sambt England und den Schweitzern Kai. M. aufs jar mit 
gewalt anzugreifen und uns ze helfen, auch den itzigeu bchmal- 
kaldischen häufen diesen winter etliche monat lang der besol- 
dung halb zu underhalten, wie dann sein potschaft zu aim anfang 
Sachsen und Hessen 40ÜU0 krönen Überantwort und noch mer ge- 
wertig ist" Bings Tagebuch sagt : 'Strozzi vertröstet 540,000 crouen 
bei den kaufleuten in Frankreich aufzubringen'. Mögen 284. 
Das Genauere erfahren wir jetzt aus dem nach den ursprüng- 
lichsten Quellen gearbeiteten Aufsatz: „Zur Geschichte des 
Schniulkaldischeu Kriegs" von H. Baumgarten in Sybeis 
historischer Zeitschrift 1Ö76 Heft 3, S. 59. 

Oktober. 

1. Consilium habitum omnium cnpitaneorum. * 

2. Discesisimus ex Marxheim et perveniinus in Mon- 
heim, hoBtes nusquam apparuere.^ Erat in Mon- 
heim praefectus Sixt Sommer, qui repertus fuit 
in Ncubm'go, cuius opera Franciscus Duertus 
poetea in commeatu procurando uti cepit.'^ 
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Monheim* oppidulum ad Nuburgenses pertinet, 
impetravere Balvam guardiam/ 

3. [Jovis] Abivimus ex Monheim et pervenimus in Fes- 
senheim, ubi cesar ac curia fuit hospitata, et AUerho^ 
pagum ac Castrum Lud(ovici) comitis in Otingen, 
qui dicebatur cum filio esse in castris lantgravianis.' 
Hic* rustici sese contra pabulatores commomerant.* 
Eodem die hostes movere Dunawerda et peraoc- 
tati sunt in Munchsdecken' abbatia, pago Zorn 

et vicis Mertzing et Zuisvig et ,* non per 

Ilorburch sed per Ilazenpohl, Wolfgangi comitis.' 

4. Nunciatum mane hostes castra movere^ caesar 
omnes in acie constituit, sed nebula usque ad 
horam decimam prospectum omnem impedivit. 
Kostri fuere progressi contra hostes Nordlingam 
tendentes, sed fluviolus transitum impediit nostro- 
rum. Sperabant omnes proelium, idque omnes 
summe dcsiderabant, sed tristes rediere. Buren- 
sis cum aliquot Hispanis prima m aciem ducebat, 
iamque non obstante fluvio conflicturus erat, nisi 
Caesar revocasset. Arsit pagua, ab Italis, uii 
creditur, incensus. Cesar' misit locumtenentem 
halbardariorum ad restinguendum incendium cum 
aliquot equitibus. Cesar, ctsi podagra laborabat, 
tamen equum conscendit, Germani mediam aciem 
ducebant, penes quos prodium erat futurum. Itali 
in extremo locati primum progresed sunt ad dimi- 
dium miliare, quapropter hostes consistere coacü; 
dimicatum eciam leviter et yisae sex hostium 



• Znsats am Bande. 

b Wahrscheinlich Allerheim ; das Wort U flbcr eia «Bieres Wort 'Barlo* gMeWdwa; 

die Grgcni! tvird wohl Hartfeld, campiim dumm gOMimt, 
e Eingeklammcricr Zusatz am Bande. 

d «HraelifldMlicB-HaseiipoM* Ziintt MaaBde in aaderar IHbIo otattlar «aafeilricheBe« 

Worte des Textes: 'ilorlMrck cBsIro Catoa* 
e Lflrke im Hsc. 
f -Gesar-e<|ailllw«' W am4e. 
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8Cf|drones, scd non valde densae. Tandem re 
infecta redituni, quamquam rumor ad Grand- 

vcllanuiii veiicrat, iam ccptum proeliuin atquc 
aliquot hostiuni voxilla retrocessisse ; qua de 
causa ipse ad gpectandum progressus est; conflr- 
marat eam rem Frandscus Duarhis. Quod si 
tempestive nostri lintres fluviolo impoauissent, 
Buigulae pontis loco servire potuissent. Accusata 
a multis fuit capitanei generalis negligentia in- 
scitia et meticulositas; sed Dens seit, penes quem ■ 
culpa fuerit taritae occasionia oinissae!'* 
Vesalius' dixit Boisotuni co die itunim Ratis- 
ponam cum regente Siciliae. 
AUerhem** arx comitis Ludovld* 
Versus alteram partem, qua bestes iter fecere, est 
fossa et fluvius Eger, duplex impedinientuiii nostris 
CO transire voleutibus. 
Missus Sixt Su IUI 11 er pro commeatu. 
5. Kursus nebula fuit et discessuni ex Fessenheim 
ad dimidium miliare ad pagum Almanshoven et 
alium * ubi est vetus Castrum perfinens ad Nord- 
Hngenses quod dicitnr Lira, ad viam Nordiingen- 
seni. Ex oppo^sito ad occidentem tentoria coruiii. 
Infra pagus quidaiii, ac eo vidiiiius velitationeni 
seu scharmuchiain, in qua ab marchionis Brandeu- 
burgensis equitibus dicebatur peremptus mari- 
schalcus sive ducis Saxoniae sive lantgravü, a 
Trott vel Hoinrich a Schömberg. 
Martis (in) AOpe/itzho\Qu. Ahnantzhovcii pagus. 
Hospitiuin ducis Albae incciulio consumptum. * * 
Defendere llispa(ni) vicinas aedes. 
Lyrheim pagus et Castrum quod Walth(er) ab 
Himheim vendidit Nordlingensibus. 

a 'Veia>ius — Siciliae' Zusatz iiin itandc. 

^ 'AUarhfm — c«iime«l«' SnsIlM «m Hwde Ui anderer Oinle, 
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6. NihiL Seremtas cum nebula et mane glades con- 
specta füit, pontes iacti, missum ad capiendos eos 

qui niarischalcorum castra fuere dcpraedati et 
postridie suspensi. Pontes trans fossaiii iacti. 
Vidi ex monte situiu et incendia, praesente mar- 
chione Alberto.*^ Venit nuncius ex Flandria cum 
duplicata per Spiram. 

Venit in castra F]id(ericu8) comes in (Hingen, filius 
Lud(ovici) gener Martini; Ijud(ovicus) filius ha- 
bet uxorem filiam coinitis Palatini, Wolfg* (angus) 
comes filiam Badensis inarchionis.*' 
Ottingenses'' commissarium pro commeatu prohi- 
buere. 

7. Dicti aliquot Dunawerdam missL*'' Suspensi Hi- 

spani et alii.*® Dedita arx Ilorburch.*' Fuit 
glacies. 

8. Oüngen deditum, in quo erat unum vexillum ini- 
micorum.'® Glacies. 

9. Mane Donawerda dedita, missus ad eam Aiit dux 

Camerini, Schowenburg cum suo regimine, Lira- 
nus, Navius et van der Ee. Duo vexilla inde 
fugere, captum vi suburbiuiu, periere ibi Itali 
vigintiquatuor. Venit legatus Polonicus de paoe. ^ ^ 
Glades. 

10. [Jovis] Legatus Po](onicu8) expeditus et cum 
munere remissus. 

11. Iviiuus versus Dunawerdam ac castra fuere ultra 
Wcrnitzam 5 retulit dominus Grandvellanus de 
abitu ex caätris hostium comitis VV'ilhelmi de 
Furstenberg*,^* pemoctavimus in pago Biedingen 
pertinente ad Fuggerum. 

13. Pervenimus in TlUingam. 



« ZHMtx am Bande. 

1» ZwaU tm Bni« Mkoi ism Aaflwff dar Bnlktanf dM C. Oki. 
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13. £go accepi possessionem arcis ac oppidi Hochstat 
et juramentum Domme caesaris.^^ Lauginga sese 
dedidit hora sexta, profugientibus inde quatuor 

vexillis;'** dicebatur niane hora 4. Schertel esse 
ingrcssus et liora 5. egressus;'-' boinbardas ab- 
duxerunt. Sed Jo. Bapt. Savellus eos sccutus 
usque ad Zusmarshuscn occidit 150 et abstulit 
tres bombardas. Exerdtus noster pervenit ad 
flumen Brentiam prope Castrum nobilium qui 
voeantur dessen et Westerstetteii , et caesar 
hospitatus est iii pago Sunla " ] sub iioctem nuiicia- 
tum hostes proficisci." 

Gundelänga eodem se dedidit \ error heraldi Ger- 
maniae qui pro Gienga Gundelfiugam sommatum 
ivit»» 

14. Mane dominus Gr(anvellanus) dictabat somma- 

tionem Ulmensem.''* Dicti bestes in propinquo 
• esse, quapropter, etsi iain tuba sonuerat, taineii 
hic mansiinus.^^ Cesar eiiiiii iiiiliteiu in annis 
esse iussit, ac hoistcs ia propinquo fuerunt atque 
ex bombardis multos in nos ictus fecerunt Tan- 
dem posuere tentoria retro montem versus Gien- 
gam ad eundem fluvium. Nocte cesar, dimisso 
niilite, currus tainen reliquit in campo et vetuit 
eos cxonorari, quod sub medium noctis credeba- 
mur profecturi.^* Sed medio noctis dux Albae 
venit ad Grandvellaiium et diversum renunciavit 
consUium, curribus tarnen in campo relictis.'' 

15. Incertum erat adhuc de abitu consilium, eoque 
die bombardae longius cum nonnullis impedimentis 
ab castris cvcctac iu pcriculo fuerunt, si bostibus 
animus fuissot , cum pauci cösent custodes et ii 
ad praedandum exciirrereui.^*^ Ccäar'' dixit mar- 

a Auch Crya Mhicibt im Ort, Oel. 13: 'Santa't «ier *8inU*. 
ft *Ge8«r " Icviiut* m B»iid«f 
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. chioni Marignaoi, .81 sit consuetudo quod artil- 
laria serviat loco equitum levium? Pagus Lan- 
genau' ad UJinenaes pertinens dircpturi a iiostris, 
iiiagimque inde praeda abacta, conimeatus abundc 
in castra veiüt^^ Et ferebantur 40 currus liosüum 
intercepti cum coninicatu, 

Ulmenees dicti suburbium incendiase. Trea bom- 
bardae fuere allatae, iis qui profugerant ex Lau- 
ginga ablatae. Occisi ferebantur 100 prope Zus- 

niarsbausen, ceteris se inter Silvas recoiidcntibus. 

16. Mansimus in Sunthem. Fuit acris conflictatio 
quam spectavi.^^ Dicti in silva periisse ex hosti- 
bu8 '250, equitcs 100, non ita niulti ex nostris 
in quibus fuit Hocherdus, nobilis olim prineipia 
Orangiac, et alii aliquot ex malo ordine. 
Pagus** nobilium, ducis et oppidi Giengen. 

Dicti Ulnienscb inceiidisse Elchingen , ubi erant 
Hispani.*' 

17. [JovisJ Kosenberg miäit litteras ex Virdingen depu- * 
tatorum Ulmae^' von zuzug und daa aie Henmn 
von* — — genant von Herrenberg mit den 
Wirtember^achen reutern aolten achicken nadi 
Ulm, das auch Schertel nut 9 fendel dahin aoU 
kommen. 

18. Misöi equites magistri Teutonici et mariihionis 
cum Madrussii militibua trana Danubium, aed 
nihil effecere.*^ 

Expecütua' nuncius in Fhmdriam. 

19. Leiphemenses venenmt se dedituro.*' Nuncius 

de regis Romanoruin ac ducis Mauricii couveu- 
tione de invadeuda terra electoria.** 



a Langenau nfirdHrh von Elchingrn 

b 'Fagut — Utspani'. Ziuitzc am Rande. 

e In Km. Crdtr Bank 
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20. Omncs nostrl in ade per totiim diem fbere, pro- 
vocavereque hosies, sed noluere egredi/' Qrca 

Langeiinau aliquot cquituni turniac hostiuni cur- 
rus pabularios mulosque aliquot nostros intcr- 
cepere.*® 

Adftiere Suevici nobiles.*^ 

21. Iterum currus pabularii capti. Mortuus Gcorgius 
BatisponenuB.*^ Suspensus explorator. 

22«. 

23. Cum coiiiiiieatus adferrctur hostibus, cesar propc 
castra eoruiu immisit equites Italicos qui com- 
plures eorum aungas occiderunt.^^ Conclaiuatum 
apud illos ad arma esfc, ceeare interea ex pro- 
pnquo spectante. 

Mortuus'* dux Philippus Brunvid in Grubenhagen. 
Dixit Sulmonensis de curribus commeatus per 

uoötros captis. Iteui (Jamcz de 200 cquitibus 
illoruiu ex insidiis per Hispanos ex silva per- 
cmptis.^' 

34. [Jovis] Dictum eos flumen transmittere^ falsum^^^ 
advenisse iOis auxilia. 

Barbangon in pabulatores impetum fecit, equos 
cepit, multos occidit.^' 
Eo die pluvia cepit. 

25. Kursus falsua fuit rumor de discessu liostium.^* 
Bevocatus cardinalis Farnesius, qui abierat, sed 
postea eodem rursus discessit.^^ 

26. Eo die bestes castra paululum promovere, nostri 
iussi esse parati.*® Advenere Wirtembergenses.*^ 
Premier currus cepit cum argento, et alia spolia 
adducta, vini aliquot currus.^® Itali qui cardina- 
lem deduxere episcopo Augustensi multa damna 
intuleruni Cesar reduci aut occidi iussit.^^ 

a Leerer Raum gelassen für einige Zriion. 

1» Am iMUk 
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18* currus capti, decem cum vino et reliqui cum 
argento et alio commeatu ac &l80 monetario.*^ 
27. Cesar a Neapoli immo^ princeps Solmonae et 

Barbanron, vexillum hostium cquestrc, ein ren- 
fan, adtiilit, — capitaneus" Uaesfeld et signifer** 
Otto Hundt, — ( aptivos adduxit 40, occidit 30, 
equos adduxit pabularios trecentos, et hostes prose- 
cutus est usque ad castra, uti contra eos bombar- 
das suas emitterent, Sucherm lesus sciopo et qiü- 
dam ex capitaneis nostris nigris; locumtenens 
BarbaiKjoni Petrus lian^ Icsiis, et oxarmatus, ut 
ei 8uccurrerctur , ingruentibus hostibus captus 
fuit.6» 

29. Ea nocte nostri egressi sunt, sed illi mox ad 
arma convolantes irritum fecere nostrorum cona- 

tum.*' dat allene ja de wacht 

verandere ende dat mer net fan weeste 

. De keyscr de hele — nacht im 

feld, item alle Spanier en Madrussen regiment - - - 
hemden aen. 

80. Scherte! prope Bainam commeatum intercepit et 
secretarium Ratisponensem.^* In scharmutza lesus 

coines S. Floi-ae, prope attactus Andelottus/^ 
Legatus^ Ferrariensis mortiius.^' 
31. [Jovis] Cesar abiit cum exercitu ex Suntheim et 
castra posuit'ad Danubium inter Laugingam et Dil- 
lingam.*^ Dlcti sunt hostium equites in nostraeastra 
venisse, sed tarnen non mutavere sua.*^ Labo- 
ratum' in nostris castris commeatus penuria.^* 



a Eingeklammerte Randaoliz. 

b *lBno — Barbaa^oB* Uber der Zelle. 

e 'capiUneus — Hundt am Rande, die letzten beiden Worte andere Dintc. 
d Nach 'signifer* ausgestrichen: 'ciusden eognominis captus lanlgrarianiu.* 
e Die» Wort andere Dint«, 'loenmteneiis — Han* Zusati. 
f Am KiMieb 
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^ Dem Hans Jakob Fugger schreibt Kurz, Okt. 1, nach 
Passau» in dem heute vom Kaiser berufeneu grossen Rath der 
Obersten und Kriegsleute aller Nationen habe man von dem 

gestern besproclicnen Piano, nach Augsburg zuziehen, abgesehen, 
da es, um gegen den Feind zu rücken, zu spät im Jahre sei. „Ich 
veruiiUf dass die feind sich in ireni vortl wolln tiuden lassen, 
nur werden sie nit lang pliben kunnen in ainem leger, dann vor 
gestank kann man tlber 10 in 12 tagen nit wol in ainem leger 
pleiben. Es kumbt von stund an peste drein, wie dan das stil- 
liegen hie vil sterben causiert, das sonst nit wer, so man züg." 
St.-A. öüü/2, 159. Fugger lässt darauf hin irrig den Kriegsratb 
am 30. Sept. stattfinden. Bevor das Resultat des Kriegsraths be- 
kannt war, schrieb Gryn dem Herzog und Eck in voller Ver- 
zweiflung: ,Jetzo erschreckt mich das zum höchsten, dass ich 
laider scheinparlich sihe, das die, die uns vorsteen und trösten 
• sollen, das gemüt, das herz, die manhait, ja alle tugend und er- 
barkeit verloren,* — dies Wort ändert, er in; 'schier verlieren*. 
Er klagt, der 'so aussichtsvolle Marsch an die Wernitz unter- 
bleibe trotz des herrlichen Heeres, weil mau uuterwe^'s ange- 
griffen zu werden fürchte. „Aber bei etlichen grossen Hansen 
will laider wenig angesehen sein, wan man inen schon mit grund 
der warheit sagt, wan man also verzacklichen handien will, dass 
die ganze Teuteche nation, und sonderlichen bei dem unchrist- 
lichen erbarmenlichen wesen, so das Walisch kriegsvolk viert, 
von Kai. M. gewislichen abfallen werd.*^ Vgl. Sept Anm. 77. 
„Gegen der nacht,'* erfährt dann Gryn, es sei bescnlossen, „das 
wir den nechsten den veinden entgegen ziehen und uns ein halbe 
meil wegs ausserhalb Horburg, da die Wernitz anfocht zwischen 
zwaien pergen auf Tonauwerd werts zu rinnen, zu legem.'' Das 
Bedenken, man werde um Monheim, wo man Etnppe machen 
mfisse, kein Wasser finden, habe fiüren erfolgreich bekämpft: 
„man mög nit allewegen ain schef mit wasser nachfüren, und sei 
ime in diesem jetzigen seinem zug dreimal begegnet, das er 
sambt seinem kriegsvolk on wasser, wein und prot über nacht 

f gelegen sei.'* Wir hören also auch noch am 1. Okt von ahn- 
ichen Bedenklichkeiten , wie vorher. In der militärischen Lage 
war keine Veränderung eingetreten. 

Der Bericht Zorns v. Pullach au den Herzog Wilhelm vom 
2, Okt, er habe Okt 1. eigentliche Kundschaft erhalten, der 
Kaiser wolle Okt. 2 über die Donau zieiien, spiegelt nur die 
bestehende Ungewissheit wieder. St.-A. 5(J(J/4, 244. 

* Nach Berlichingens Urtlieil, Okt. 4, bezweckte der Marsch 
nach Monheim, dem Feinde Proviant abzustricken und densel- 
ben aus dem wohlverwahrten Lager zu locken. „Und wiewol 
des verrücken durcli ain frembde harte art des lands beschicht, 
kan doch J. M. dardurch die profant aus dem Ries abstreckn 
und des feinds weiter furneraen erkundigen , in bedenkung das 
sich der feind über vil gelegne vorteil gegen der Kai. M. reitern 
in etlichen tagen gar in kain scharmttzl begeben haben wöllen:** 
fiü0;7, 200. 

£8 Wäre von Interesse, des Feindes Urtheil über die von 
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dem Kaiser vorgenommenen Massre^cln zu kenneo. Ich wüsste 

keine Acii^scrung von nächstbetheiligter Seite anzuführen. Hans 
Kraft von \' estenberg schreibt an Ottlieinrich, Okt. 3 aus Lauingen, 
man habe grade Nachricht erhalten, der Kaiser ziehe auf Mon- 
heim und sei Willens gen NOrdlingen zu ziehen', indessen halte 
man dies für ein Spiegelfechten und glaube, derselbe wolle ge- 
gen Nürnberg und das Niederland zienen. Pf St.-A. 543/3, 374. 

Nach Kurz, Okt. 2 Monheim, f. 161, hatte ursprünglich die 
Absicht bestanden, von .Monheim direkt auf Wörth zu rücken; 
„aber es ist ein andres draus worden, and man ist willens, mor- 
gen auf Wendl, — liegt IVt meü yon Tonauwerd, flbermorgen 

gen Nördlingen." 

Die Commentaires heben bei Erwähnung des Marsches nach 
Monheim hervor, dass der Kaiser sich damals zuerst von dem 
Donaustrome entfernt habe. Des Kaisers Zug gab allerdings 
die eignen Verbindungen ziemlich Preis, um dafür diejenigen 
des Feindes in kühner Weise abzuschneiden. Die oben ange- 
führten Urtheile dienen als Beweis, wie sehr dieser Marsch 
Freund und Feind zu denken gab, wie jeder einen andern Plan 
dahinter suchte. 

. * Dieser Name wird nicht bei Mameranns Cai. genannt und 
ist mir auch sonst nicht begegnet Seine Stellung war wohl eine 

ziemlich unbedeutende. 

* Die obige Nachricht scheint zu besagen, dass auch Mon- 
heim den Kaiserlichen gegenüber eine sehr entgegenkommende 
Haltung einnahm. Schon die Verwendung des bixt Sommers 
in kaiserlichem Dienst lässt darauf schliessen; dass die Be- 
völkerung, besonders im Nordgau, gegen den Kaiser eine grössere 
Ergebenheit an den Tag legte, als dem Herzog Ottheinrich lieb 
war, bezeugen zahlreiche Nachrichten. 

Okt. iO Lauingen, schreibt Vestenberg dem Herzog Ott- 
heinrich, er wolle im Schmalkaldischen Lager Rath suchen ge- 
gen die beschwerliche Handlung, welche Hang von Parsberg 
nicht allein gegen den Herzog und sogen sie, sondern wider 
üott und Vaterland voigeuommen habe, Ö43,3, 427. 

Am 15. Okt Ulm, klagen Statthalter und Regenten m Ken- 
burg: „dass die Norgkauisch landschaft, wie sie sich nennt, one 
E. (j. und unser vorwissen, dem Lengfelderischen jüngsten ab- 
schied und gewalt, auch dem lautern vorbehalüichen zusagen E. G. 
der religion halber geschehen, darzue E. G. flbergab entgegen, von 
uns gesondert und inen selbs ain anderen herrn zu irem ver- 
mainten vorteil gesucht haben, das wird, ob Gott will, E. F. G. 
und uns kommender zeit bei Gott und der weit mer zu wolDart 
weder zu nachtail raichen.'' 543/3, 423. 

Da man allgemein der Ansicht ist, dass die Stimmung der 
Bevölkerung durehw^ den Schmalkaldnem geneigt war, so haben 
diese Stimmen um so grösseres Interesse. Aennlich lautet ein 
"Brief eines Lauinger Bürgers: „Es freuet sich die ganz Stadt, 
dass der kaiser unser herr ist, dass nun die kuchenfeger nimmer 
unsere herm sind."" Pt St-A. 64^ 468. 
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^ Nach Kurz, Okt. 5 au Fugger, zog man , da Wemdiug 
nicht geeignet erschieu , um dort zu lagern , weiter bis Fesseo- 
heim, „mn fast schone lantscliaft; haben in freiem feld ain hohen 
perg zu ainem fortl, darauf das geschütz, und umb den perg 
herumb ligt unser volk pis her an dis dorf, darin ligen Kai. M. 
und das hofgesiud; so ligt auf der andern seilen, Schwaben halb, 
das Schloas Alre , oder Hairingen genant , gebort graf Lntwigen 
von Ottingen, der hat sich auf 3. dis auf gnad ergeben, das man 
denen , so drin , das leben fristen und davon zihen sol lassen. 
Graf Lutwig sol ain ciain darvor entriten sein; also hat man*s 
angenomen und plündert, ale dorfer diesem ^ralen von Ottiu^en 
gehörig, so in der frantnus sein, hat man preisgeben, aber Ottin- 
gen hat man noch nit angriiTcn umb des alten grafh wiln, so 
gut kaiserisch ist." ryj(J/2, 167. 

* Kurz schreibt, Okt. 5, aus Fessenheim : „Dis dorf ligt hie 
an der Wernitz, die pauern haben's dermassen vergraben ge- 
habt, das man nit änderst dan über die praggen kommen mngen 
zu dem dorf; pin mit dem Vorzug herkummen, da hat man erst 
die graben wieder müssen einziehen, sie haben sicli vor den 
ringen pferdeu also vergraben, des gewaltigeu zugs nit verseben, 
sich darauf verlassen, nichts geflonnet und also, wie sie den 
gesehen, die flucht geben und alles veriassen, also das man Vil 
peut, sunderlich von vich gefunden;'' f. 167. 

^ Kurz berichtet schon Okt. 2: „Es ist das geschrei her- 
kummen, das man des laudgrafen leger hab sehen prinnen, nit 
waiss man, ob was dran, mocht etwo ongefar sein angangen, 
dann er waiss unsern zug nit, wirt aus'm vortl nit wellen." 
Entgegengesetzter Ansicht war ein andrer Fuggerscher Agent, 
Mathes Wanner, der ükt. 2 aus Oberdorf schrieb: „wirdet sich 
der ander teil auch nit lang samen/' Ö00/2, 165. 

Der Aufbruch erfolgte, Rommel III, 140, am Sonntag den 
3. Okt. um 2 Uhr. 

8 Am 4. Okt. , .gegen der nacht im veldleger am Wene- 
perg," drückt üryn seine Befriedigung aus, dass man seinen 
intent erlangt und die Feinde gezwungen habe, wegen des Pro- 
viants, der Ihnen biidier aus dem Ries, von der Altmühl und 
aus Franken zugekommen, die starke Stellung bei Wörth zu ver- 
lassen. „Und das wir herkomeii, bin ich ratgeber gewest," 
schreibt Gryn und legt seinem Herrn erneut dar, dass dies viel 
zweckmässiger sei, als wenn man über den. Lech gezogen wäre, 
da man mit dem Feinde beim Donauüberj^an^j: hätte kämpfen 
müssen. Der Feind sei vergangene Nacht in aller Stille aufge- 
brochen, um auf Nördlingeo zu ziehen und, trotz des Sprich- 
worts von der dem Feinde zu bauenden silbernen Brflclce, hätte 
man gern heute geschlai^en, „das hats aber laider gewennt, das 
heut gar ain vinster dicker nobel gewest und schier pis umb 
den mittag gewert; und da wir mit allen heufen zu ross und 
fuess hinaus geruckt und inen nachziehen wollen, ist es gar spat 
worden. Sambt dem betten wir etliche vil prucken über die 
Eger machen lassen müssen , darflber unsere heufen sambt dem 
geschatz in der Schlachtordnung ziehen betten mögen; soUichs 
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bett sich bis in die finster uacht verzogen. Ich reit ietz herein. 



meil weit von inen gehalten und ircn vorzu^, gewaltigen hänfen 
und nachzug, wiewol ich nit vast wol sich, aannocht gesehen — 
also, das sie geschlagen leut, wo der verHuclit nebel, die kurze 
des tags und die Eger nit gewest, dann wir hetten sie davornen, 
dahinden nnd nach der selten, wie es uns gelost bett, angreifen 
und schlagen mögen. Der margges de Mangnan und der signor 
Alexander Vitello hotten gern gesehen, das unsere knecht über 
die Eger gewatten, die reuter über etliche furt hinüber geritten, 
als dan jederman begierig gewest und ain gross frolocken darob 
gebabt, das man diese bequemlichait nit verloren, sonder aich 
mit inen geschlagen lictt. Ich liab warlichen gar kain verzagten 
menschen bei uns gesehen, aber da man angesagt, man soll wie- 
der in's leger ziehen, haben alle unsere kriegsleut aus den vier 
nationen, Ob- und )lieder]&nder, Italianer undHispanier, zu ross 
und fues unchristlich übl gefluecht" 

So lautet Gryn's Schreiben , welches nicht von ihm ei^en- 
liündig geschrieben wurde. In der eigenhändigen Nachschrift 
dagegen heisst es: „Durchleuchtiger gnediger fürst und herrl 
Waren wir beut leut gewest, so wäre der lantgraf scbon ge- 
scblagen und die religion in irem alten stand restituirt Jeder- 
mann ist aber nicht lustig zu vechten, ich schreib nicht von dem 
gemainen kriegsvolk, dan ich bin bei vil Zügen gewest, aber kain 
williger kriegsvolk nie gesehen. Der nebel, die kurze des tags 
nnd die brücken über die Eger sollen uns entschuldigen, aber 
jedermann will dicselb entschuldigung nicht adniittiren." 

Okt. 7 schreibt (Iryn, er habe dem Tuchler eine sehr ge- 
heime Mittheilung au den Herzog aufgetragen, ohne sich jedoch 
nliher darüber auszusprecben. Am 8. Okt aber verweist er 
darauf, dass der Herzog aus Puchlers Mittheilungen wissen werde, 
wer daran schuld sei, dass am 4. und 5. dem Landgrafen seine 
Niederlage erspart worden sei: „Der herr von Pirn, der marg- 
ges de Marignan, der signor Piro Colona und in Sonderheit der 
von Granvella, wiewol er vor ganz kiel gewest, wollten jetzt gern, 
das man das glück versuchet und tiuchs darein schlieg. Die 
Kai. M. ist am podagra, gleichwol ein winzig, schwach; wollt 
Got das andere im hertzen nit schwächer wären." 

Aehnlich lauten die andern fierichte : Am 5. Okt berichtet 
Kuiz an Loxau aus dem Lager zu Fessenheim, gestern sei der 
Landgraf auf eine lialbe Meile nahe am kaiserlichen Lager vor- 
beigezogen, der Kaiser habe Alles zur Schlacht geordnet, aber 
der Nebel und der Fluss habe es gehindert. Büren, der mit 
seinen Reitern gern den Feind angegriffen hätte, sei vom Kaiser 
gehindert worden. öOÜ/2, 16ü, 16y. Noch am 15. Okt wird ge- 
meldet, Büren erzürne sich noch, wenn er an die versäumte 
üeieeeuheit denke, zudem hätte eine Prophezeiung aus Italien 
vor 9 Wochen dem Kaiser für den Franziskusta;^ einen grossen 
Sieg verkündigt. Aber Büren sage: ,,Astra inclmant, Md non 
necessitant. öOÜ/2, 199. Vgl. Ranke IV, 321. 

Viglius war ein Niederländer und stand Büren nahe^ wir 
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werden daher sein Urtheil aber die Situation nicht unbedingt 

uns aneignen dürfen. Er stimmt darin mit Gryn überein, dass 
beide auf den Kaiser selbst, als auf denjenigen anspielen, der 
sich die Sache entgehen Hess. Der Kaiser sciireibt in den Com- 
mentaires, diM er „de hum grandede m casa"* auf die Schwierig- 
keit Aber den Flass zu debouchiren aafinerksam gemacht worden 
sei, und versichert, dass bei der später (Juli 155U) vorgenomme- 
nen Prüfung des Terrains, Druffel Nr. 444, sich diese Ansicht als 
die richtige herausgestellt habe. £r erörtert aber nicht die 
Frage, ob man den Flnssabergaog bfttte Torbereiten kOnnen nnd 
aoUen, wie dies Viglius behauptet. Es ist nicht mOglich, fiber den 
wirklichen Vorgang eine bestimmte Ansicht zu fällen; man ver- 
steht nach den gleichzeitigen Aeusserungen aber vollständig, dass 
der Kaiser sich so ausführlich über die damalige Situation ver- 
breitet; im Gegensatze zu Avila, der, wie Ranke VI, 77 hervor- 
gehoben hat, den Verlauf des Tages einfach und glatt erzählt, 
war das aligemeine Urtheil eine Verurtheilung des kaiserlichen 
Verhaltens. 

' Diese Ortsrerinderung erfolgte „mit gemachter ordnnng;^ 
man rückte gegen den Feind. Aus den sich einander wider- 
sprechenden Vermuthiingen der Fuggerschen Agenten über die 
nächsten Massregeln ersielit man, dass das Geheimniss im Gan- 
zen gut gewahrt worden ist Während des Okt 5 um Mittag 
abgehaltenen Kriegsratha meinte Kurz noch, es gehe wieder 
rttäwärts der Donau zu. 

Gryn schreibt, Okt. 7, 'aus dem lager zu Appetzhofen an 
der Eger : „Vorjgestern sein wir mit dem ganzen hör hieber 
gezogen, ligen hmter einem perg, da die £ger forrinnt, ain halb 
meil wegs unverlich von den feinden; die liegen am Henkers- 
perg bei Nörling, also dass sie vom Galgenperg zu Word an 
Henkersperg verruckt; das wäre bei den alten Hörnern irent- 
halben ein bös augurium gewest 500A>, ^^40. 

^ Markgraf Hans von Brandenburg seichnete sich in diesem 
Gefechte, nach dem Urtheil der Spanier und Italiener, aus, wie 
Gryn und auch das Brandenburgische Tagebuch berichtet. Auch 
jetzt wieder wurden ähnliche Klagen über das Abbrechen des 
Kampfes erhoben, wie zum 4. Okt.: „wan wir leut gewest, das 
wir nur nachgedruckt, so weren die berttrten 5000 man sonder 
zweifl geschlagen, oder aber die veint betten sich mit irem gan- 
zen hör in unserm vortl schlagen müssen. Und da man am 
pesten gewest, hat man die unsem laider abgefasst, darob sie 
gans ttbl zufrieden gewest und noch sind, und deshalb je lenger 
je mer fluchen.'' öOO/tS, f. Und noch am 7. Okt. versichert 
Giyn wiederholt, dass „wann wir lent gewest/' der Feind ge- 
schlagen worden wäre. 

Gryn wusste, Okt. 8, von der in abgefangenen Schmalkaldi- 
scben Briefen gemeldeten schweren Verwundung Albrechto von 
Lüneburg und dass „Christof von Stainberg, sambt 12 vom adel 
auf der walstatt blieben und sunst ir vll beschedigt worden sein." 
Vgl. Augustj Anm. 63. In den Briefen gaben die Schmalkaldner, 
nach Gryn, ihrer F^ude, dass der Kaiser sie in ihrer Bedrängniss 
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nicht angreife, lebhaften Ausdruck. Die genaueste Beschreibung 
des Keitergefeclits, in welchem man gegenseitig versuchte , den 
Gegner in einen Hinterhalt zu locken, steht Ö00/2, 170. Bs ist 
eine Fuggersche Aufzeichnung nach Meldungen vom 6. Okt. 

Von schrecklichen Thaten der Kaiserlichen, von Brand und 
Nothzucht, schreiben Statthalter und Regenten von Neuburg, aus 
Lauingen Okt 7. Auf einem Zettel fügen sie hinzu: „Wir 
künden gleichwol nit aigcntlich wissen, was ftlr dörfer verbrennt 
seien, aber wie die gemain sag ist, so soll Alerheim, Magerbein, 
Mauren, Teining, Schafhausen, Ober- und Unter -Bissing, Die- 
mantstein und Lierheim von den kaiserlichen verbrent worden 
sein." Erasmus v. Venningen meldet, Okt. 15, dem Kurfürsten 
von der Pfalz von 27 Dörfern um Nördliiigen, welche die Kaiser- 
lichen verbrannt hätten. St.-A. 543 3, 414. Dass auch Alba's 
Quartier abbrannte, wie früher das des Kaisers, August Anm. 44, 
dürfte zeigen, dass man auch manchen Brand der Unvorsichtig- 
keit des Kri^Tolks nischreiben darf. 

" Walther von Hirnheim führte auch im November die Ver- 
handlungen über die Unterwerfung Nördlingens. Vgl. Nov. 17. 

*^ Gryn schreibt, Okt. 7: „An gestern und lieut sein wir 
von der gens we^en alhie gelegen una haben nichts änderst ge- 
tan, dann dass wir 6 schifprucken Aber die Eger schlagen haben 
lassen, damit wir im fall der not mit aUen scMachtordnongen 
hinüber ziehen möchten." 500/6, 241. 

** Sicherlich handelt es sich hier nur um eine Exekution 
gegen Plünderer. Ob unter den Marschällen vielleicht die Pap- 
penheimer zu verstehen sind? Wie die Plünderer nmherstreif- 
ten, geht aus Wann ers Schreiben, Oberdorf Okt. 9, hervor: Navcs 
und Schaumburg sagten ihm bei Tische, man solle alle todt 
schlagen. Vgl. Anm. 18. 

» Vgl. Anm. 11. 

„Graf Ludwigs von Ottinpn sun ist gestern zu uns von 
feinden herübergefallen" notirt Jugger als Zeitung vom 8. Okt.; 
500/2, 172. „Friedrich graf zu Utting, pfieger zu Braun(au)", 
Schildertf Dec. 16 Hornburg, dem Herzog^ Wilhelm von Baiern 
die Sehieksale der Grafechaft in einem Briefe, welcher Aber 
den Rückxog des vermeinten christlichen Bundes jubelt und 
klagt, dass man in der Grafschaft für eine Million Schaden er- 
litten habe. „Nun aber, gnediger herr, ehe ich wolt dass dem 
lantgrafen und derselbigen buntnuss in frevel und muturill ein 
fQnang hett sollen haben , wolt ich eh das ganz Ries zu pulfer 
verbrunnen were. Ich wais doch wol, es würt uns nit vil besser 
ergangen sein." Die Nachricht über Friedrichs Bruder Ludwig 
ist richtig, wie aus dem trefflichen Werke Häutle's über die 
Genealogie der Wittelsbacher zn ersehen ist, wo ans arehivali- 
schen Nachrichten berichtet wird, dass Marie von Lützelstein, 
welche Ludwig 1543 Sept. 10 heurathete, die natürliche Tochter 
Ludwigs des Friedfertigen war. 

Okt. 7 Nachmittags 3 Uhr meldet Gryn von diesem Plane, 
bei Mondschein in der nächsten Nacht den Markgrafen Albredit 
mit 1000 Pf, Vitello mit 4000 Italienem, und ein Regiment Lands- 

DiafM, Vtlllw* T»g«kiMk. 
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knechte aufbrechen und durch sie Wörth am andern Morgen neh- 
men zu lassen. Er urtheilt: „Will mir, auch andern, aus aller- 
lai Ursachen nit wol gefallen, dan ain hör zu zertailen thut sel- 
ten gut; deshalb wüsst ich viel alt und neu exempel zu alle- 
giren und sonderlich bei kaiser Maximilians löblicher gedechtnus 
Zeiten, da sich sein hör in Friaul zertailet, ward der Ritschan 
mit seineu reuteru uicdcrgewürfcu und vil übles daraus eriolgt/' 
Am folgenden Tage aber schreibt er: „Sider Montags her, da 
der land^raf gen Norling gezogen, hab ich für nnd für geschrien, 
man soll Werd aus vileilei Ursachen, die ich nacheinander er- 
zelt hab, einnenieii, hab aber bis hieher uit erliürt werden mögen. 
Sover aber dieselb stat, auch Laugiugeu erobert wurden, will 
ich des nit vergessen, das der herr von Eck mir schreibt^ 

Zufälliger Weise haben wir über diesen Zug segen Donau- 
wörth einen ziemlich eingehenden Italienischen Brief, welcher 
die ihrerseits auf einen nach Rom reitenden Kurir zurückgehen- 
den Nachrichten des Postmeisters von Mantua wiedergibt. Auf die 
Wichtigkeit der Einnahme Wörths für die Verptiegung des Heeres 
wird hingewiesen, zugleich aber auch eine Schlacht in baldige 
Aussicht gestellt. Caro erwartete niiiiere Aufklärung in einer 
Depesche Farnese's zu finden. Lettere del üaro III, 395. 

Die Notiz bei Ranke IV. 321 stammt nicht ans dem Tage- 
buch des Viglius, wie mir auf besondere Anfrage der fielgiadie 
Archivar Pinchart nochmals ausdrücklicli versichert hat. 

Wie bei Viglius, so wiederholen sich auch in den übri- 
gen Berichten, ebenso wie die Klagen, die Meldungen über die 
gepflogene strenge Justiz. Kurz schreibt, Okt 23, den Uebermuth 
des Kriegsvolks zum grossen Theil auf Rechnung der Vögte, 
Pfleger und Vorwalter, die, wie er sich aasdrückt, , »keine laus 
wert" seien. Obgleich er besonders die Fugger'schen Herr- 
schaften im Auge hat, wird man das verallgemeinern dürfen. 
„Es ist kain vlabs, ich dürft man des alten Truchsrasen seligen, 
der würd pass zusehen. Es were leicht zu hüten, wen die Gots- 
pöswicht darzu theten, nit fiihen, doch so müsten inen ire obern 
auch beistehen und ein herz machen. Nun sie haben salvaguar- 
dien, haben auch ein trommeter, den ich necbten binüber ge- 
sant, und so nnn ein schaden beschicht, so ist gewiss niemand 
daran schuldig dann die Vorsteher, so allein lunter dem ofen 
sitzen und nit herfür kernen."' 5(X)/'2, 215. Von diesen Verhält- 
nissen waren Marodeurs sehr begünstigt 

^* Harburg war in Oetting*8chem ^Besitze. Mit Viglius An- 
gabe stimmt das Tagebuch bei Ranke VI, 222. L. Müller 
Nördlingcn im Schmalkaldischon Kriege S. 80 verlegt den Vor- 
fall auf Ükt Ö und knüpft daran falsche militairische Erwägungen. 

Cesare di Napoli ritt mit etlichen leichten und einer 
Anzahl Bürenscher Pferde nach Dettingen, „etwas daselbs zu 
besichtigen," begleitet von dem landeskundigen -Grafen Friedrich 
von Oettingen. öOO'G, 243. 

Am y. berichtet Gryn, obgleich 350 Schmalkaldische Knechte 
nnter Hauptmann von Brandenstein in dem Flecken gelefi;en, 
habe dieser sich „von stund an'* ergeben. „Gedachte, von mnaen- 
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stein ist diese nacht In des cardinals von Augsburg zeit gelegen 
und mitlerweil graf Friedrich von Otting aus in der feind lager 
sicher belaiten; und naclimals ist wolgedachter graf Friedrich ii'ei 
und ledig/' L. Müller überträgt die Unternelimung dem Mark- 
grafen Hans. 

„Es ist dem ainen bürgermaister gnau hlngangen," heisst 
• es in dem Bericht; 500/2, 19(J. In einer Ced. incl., die in dem 
Aktenbande bei der Depesche Oryns vom 10. Okt. steht, die 
ich aber zum 15. Okt. setzen niüchte, ist die Rede davon, dass 
der Kaiser die Dojiauwörther (iarnison, welche Anfangs nur aus 
2 Deutschen Fähnlein bestand, mit Italienern und Spaniern ver- 
stärken und auch für die Befestigung der Stadt sorgen wolle. 
Ii. Müller folgt bezüglich der Einnahme der Stadt der Schil- 
derung bei Mencken 144G. 

•* König Sigismund sandte den Achaz Czeme mit einem 
Briefe an den Kaiser ; auch dessen Antwort ist in Gopie im St-A. 
500/2, 184 fg. Nach Fugger bemerkte der Kaiser, „das sei der 
weg zum frieden nit, andere anzuscliiften." Gryn meldet, Okt. 10: 
„S. M. schitt aber den köpf und will nit darvon hörn sagn." 

** Beyer der Aufbruch erfolgte, überlegte man auch dies- 
mal hin und her. 

Am 9., nach der Eroberung Wörths nnd bei der Aussicht 
auf baldige Einnahme von Höchstädt, Dülingen, Lauingen und 
Gundelfingen wollte man in Erwägung ziehen, ,,ob wir uns zu 
Paldem, ain meil wecs von Nörduingen hinaus gegen Dlnkels- 
puhel Werts, daselbs dan ain vester perg ist und ein pach fiir- 
rinnt, legerten, und den gedachten veinden die proviant aus 
Nunnherg und dem ganzen Fraukenland abstreckten und mit 
unsern pierdeu, dieweil wir zwei mal mer haben dann sie, §e- 

§en dem land Wirtemberg straifen Hessen. Also mflsten Bich 
ie veind, hungers halben, sich mit uns in unserm grossen vorti 
schlagen " Gryn's Depesche Okt. 9 Vormittags 10 Uhr. 

Okt. 10, 8 Uhr vor Mitternacht, meldet er: „Man hat sich 
jetzt zu abent im velt entschlossen, den nechsten auf Harburg, 
Hdchstet nnd DiUingen zu vermcken» aus den nachfolgenden 
Ursachen : 

1) damit der Cardinal von Augspurg wider in sein fürstentum 
eingesetzt und dardurch unser reputation erhalten und der 
veind auctoritet geschwecfat wurd, 

2) damit der Sdnrebisdie adel gesterkt und bei der alten reli- 



3) damit wir den Tonaustrom je lenger je weiter in unser macht 
und gewalt haben mögen, 

4) und am maisten. das wir von Dillingen aus dreierlai weg 
haben mögen , darunter wir ainen im fall der not, der uns 

gefeilt, furnemen mögen: 

a) auf Heidenheim und über die Thunsdorfer Staig ins 
land Wirtemberg. 

b) auf Langenau, Albeck und Geislingen, 

c; über die Tonau in die Lutterischen stett, davon E. F. G. 
an gestern des Winterlagers halben ich geschrieben hab ; 




erhalten werden mög, 
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^ ob wir aber morgen aufprechen oder noch mer zeit 

iimbsunst verlieren werden, kann ich noch nit aigent- 
lich wissen; das ist aber war, das man bei uns laut 
findet, die gern diesen krieg gar in den wlnter ver- 
zieheil wollten;'' f. 249. 

Von diesem Plane, in den Schwäbischen Städten das Winter- 
lager zu nehmen, hatte Gryn Tags vorher als von einer ihm auf • 
ganz besonderem Wege zugekommenen Nachricht geschrieben. 

Die Commentaires erzählen von der Schwierigkeit des Mar- 
sches und heieichnen es als fOnften Fehler der Sefamalkaldner, 
dass sie einen Angriff unterliessen. Der Landgraf schreibt von 
einem Anschlag, den man gemacht, aber nicht ausgeführt habe: 
,.ehe wir in solchem nebel erfaren, dass er ufgebrochen, da ist 
er weit hinweg gewest." 

Ueber den Aufenthalt des Kaisers in Riedling berichtet 
Kurz, (l(!r selbst den Kaiser empfina. Der Kaiser lag in eines 
Pauern Haus und bot den Fuggerschen Schutz an, rieth aber, 
mau möge Hab uud Gut iu die Schlösser Üüchten; die ange- 
ordnete Znrllekgabe der von den Truppen des Herzogs von 
Camarino genommenen Pferde und Kühe hatte zum Ei'gebniss, 
dass man noch 32 Tferde vorfand. Oktavio sa^te dem Agen- 
ten, er möge sich keine unnütze Mühe machen, eme Kuh werde 
sich uicht mehr vorüudeu. !Noch Okt. 21 erinnert Kurz daran, dass 
der Kaiser während seines Aufenthalts in der Nacht mehrmals 
Behutsamkeit mit dem Feuer anempfehlen liess» 50(^2, 213. 

*5 Am 12. Okt Mittags brachten die von Höchstädt dem 
Kaiser die Schlüssel, leisteten aber erst folgenden Tags den Eid ; 
500/2, 195. 

Um 8 ühr Vormittags Okt. 13 meldet Gryn die Ein- 
nahme Lauingens: „wiewol angestern das kriegsfolk, nemlich ein 
feudle knecht, so lang daselbs gelegen, und noch dreue, so ge- 
stern morgen iu aller frue sambt 50 pferden hineinkomen, diese 
antwort geben: Wan er, trumeter, mer kerne, wollen sie ine 
henken", zogen diese Truppen in der Nacht heimlich ab. In 
aller Frühe kam der Bürgermeister, welcher, nach einem Indor- 
sat, Sysel hiess, zum Kaiser, begehrte kniefällig mit aufgereckten 
Händen Gnade; ,,also hat mau die stat auf guad uud ungnade 
aufgenommen.'* In Laningen fing man einen Sidisisdien Pro- 
viantmeister, der noch im Bette lae und 40 mit starken Sächsi- 
schen Gäulen bespannte beladene Wagen bei sich hatte; f. 253. 

Der Pfälzische Statthalter hatte über das Benehmen der 
Lauinger am 7. Okt. dem Pfalzgrafen lebhafte Klagen einge- 
sandt. Die Stadt weigerte sich, sX) Hakenschützen zur Bergung 
von Kostbarkeiten nach Meding zu senden, gab stolze Antwort, 
„in summa, sie befleissen sich aller trotzigen ungehorsam, wie 
£. F. G. zu seiner zeit underschidlich vernemen, und daraus 
allerlei nutz zu suchen wissen wirdet 1 803. Ottheinrich empfahl 
darauf liiu, wenn irgend Truppen enthehrHch seien« Schmalkal- 
dische Besatzung in das Lauinger Schloss zu legen, „dann solcher 
ir trutz möcht villeicht ains Verstands, es mit den landsassen 
und steteu auf dem ISurkgau zu haben, und, als aus derselben 



Digitiztxi by Google 



Oktober. 148 

vilgethanen erbieten ersclieinet, mer k Jserisch weder christlicher 
confession verwandte ze sein, anzeigung geben, ' f. 394. - 

Ueber die Einnahme Lauingens berichtet der Amtmann zu 
Windsberg, Christof Landscliad zu Steiiiacli , dem Herzog Ott- 
heinrich, Okt 19: Um 8 Uhr Vormittags am 12. Okt. sei den 
ö Hauptleuten zu Lauingen vom Kurfürsten und Landgrafen die 
Änffordening zugekommen, Stand zu halten. Darauf hin erhiel- 
ten 2 kaiserliche Trompeter von den Hauptleutcn und Land- 
schad stolze Antwort: Lauinp;en solle ihr Kirchhof sein. Um 
3 Uhr Nachmittags fingen 30(X) Kaiserliche die Belagerung an; 
Abends kam Schärtlin mit 100 Pferden und zeigte den Haupt- 
lenten an: er habe Befehl, sie mit hinauszuführen, den Bürgern: 
sie möchten dem Kaiser die Schlüssel entgegen tragen; f. 451. 
Balthasar von Gültlingen und Wilhelm von Massenbach stellen 
damals gleich in einem Bericht an Herzog Ulrich in Abrede, 
dass Schärtlin dieser Befehl vom Landgrafen ertheilt worden 
sei; t 454. Vgl. Rommel III, 149. 

St.-A. 543/3, 413 steht ein Bericht über Lauingen, der von 
einer ziemlich kaiserlichen Gesinnung erfüllt ist. Vgl. Anm. 4. 

" Ueber Schärtün's Zug vgl G. Voigt S. 167. Trotz- 
dem gibt wieder L. Mflller ein fiiisches Datum. 

'® Ueber das Gefecht bei Zusmarshausen hatte Gryn Nachts 
die Meinung, bei dem nothwendigen Zurückbleiben der Haken- 
schützen hätten die Reiter vor welchen sich der Feind 'über ein 
Moos in ein Holz über einen Berg' verfügt habe, wenig ausge- 
richtet Genanere Berichte Icamen erst später an. Am andern 
Abend erzählt er, die F^nde seien gescUagen, manche erstochen 
worden, auf den von le 6 Pferden gezogenen Kanonen stehe 
Ottheinrichs Wappen. Viglius kommt, Okt. 15, noch einmal auf 
die Sache zurück. 

** Den Ort des Lagers können wir ziemlich genau bestim* 
men: „sein wir hieher gen Suntheim über die Frenz gezogen; 
die von Westerstetten haben ein dorf negst vor uns an der 
Frenz, dis ist herüber pass auf Ulm wartz," schreibt Kurz, 
Okt 13, 500/2; 197. Damit scheint der Marktflecken Brenz ge- 
meint zu sein, welches die Güssen von Güssenberg später an 
"Wirtemberg verkauften. An die bei Ilermaringen liegende Güssen- 
burg selbst und an das Dorf Stetten haben wir nicht zu denken- 
Als der Kaiser aufbrach, liess er das Lager auzündeu, „das 
pran, als wers ain grosse stat , aUein das dorf Suntiiaim , Frenz 
und noch ains, so alda bei seits liegen, ^sein plieben.** ÖOÜ/2, 244. 

Nach Mencken lagerte der Kaiser 'bei Suntheim von Bächin- 
gen an der andern selten des wassers'. Da nun Biichingen wie 
Suntheim am rechten Ufer der Brenz liegt, so muss mit dem 
'Wasser* der Siechenbach, welcher zwischen den beiden genann- 
ten Orten durchfliesst, gemeint sein. 

Die in den Commentaires S. 160 besprochene Ilülie, welche 
der Kaiser ,.du c6t6 oü 6taient les quartiers des protestans'' be- 
setzen und befestigen Hess, scheint die Terrain -Erhebung zwi- 
schen Mediingen und Brenz gewesen zu sein; dadurch wurde 
das Defiliren über den Fluss gesichert 
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*o IMese Nacbricht war dem Gryn schon am 13. (M Mor- 
gens bekannt: da der Landgraf nacli Ulm eilte, erfolgte der 
Aufbruch der Kaiserlichen. Nach dem Bericht des Landgrafen 
ist anzunehmen, dass derselbe aiifün^lich nicht unbedingt gegen 
Ulm zu ziehen gedachte, sondern auch den Fall eines direkten 
Marsches auf Lauingen im Auro hatte. 

3^ Die Dei)esche Carne's aus Brüssel Okt. 24, welche Nach- 
richten über das kaiserliche Heer vom 15. Okt., die der Königin 
Marie zugekommen waren, wiedergibt, kann natürlich nicht von 
Esslingens und TflbiDgens Einnahme reden, wie der Herausgeber 
glaubte, der in einer Anmerkung so ein Wort deutet, welches 
Him wohl etwas unleserlich vorkam. Unter den fünf Städten, 
von deren Einnahme gesproclinn wird, haben wir Oettiugeu, 
Donauwörth, Hüchstüdt, Lauiugen, Guudelüngcu zu verstehen; 
Donauwörth und Lauingen sind die *bjr sawte' genommenen. 
Dass mit dem von dem Herausgeber Tumbjmga gelesenen Wort 
Donauwörth gemeint i.st, zeigt der Zusammenhang; in dem Worte 
'Eslingen* wird man wohl noch am ehesten Oettingen wieder- 
erkennen. 

Der Brief ist auch aus dem Grunde von Interesse, 
. weil seine Vorlage geschrieben wurde in dem Augenblick als 
man noch den Marsch auf Ulm und die zur Beschiessung gün- 
stige Position auf dem Berge im Auge hatte. Der Ziffer bun- 
drithe' traue ich nicht recht. 

Giengen wurde trotzdem auch noch an diesem Tage zur 
Ergebung aufgefordert. In 5U0/2, 197 wird am 15. Okt. be- 
richtet, Giengen habe sich Okt. 13 ergeben, sei aber andern 
Tags wieder vom Landgrafen eingenommen worden. Nach den 
Commentaires 157 stellt Giengen, wohin der Kaiser „son e4n6ral 
accompagnö, comme il convenaif abgeschickt hatte, seine Unter- 
werfung für den folgenden Tag in Aussicht Vgl. Mameranus 
Gat Aulae Caes. 31. 

'2 Nach Keim, die Reformation der Reichsstadt Ulm, S. 3ö7, 
wurde das kaiserliche Schreiben, Lanz IL 514, der Bürgerschaft 
schon am 14. Okt vorgelesen. Es war niclit an die Stadt Ulm, 
sondern an den Herold Micliel von Kornakin adressirt. Ulm 
entschloss sich, wie aoch die Notiz zu Okt 15 vermutheu lässt, 
zum Widerstande. Zu beachten ist, dass in Fuggers Darstel- 
lung die Notiz: „Die von Ulm haben dazumal als, was umb sy 
gelegen gwest, abprcnnt, damit es den kaiserischen nit zu gut 
kom," ein späterer Zusatz ist; 50Ü/8, 75. In den Berichten der 
Agenten fehlt eine Nachricht hierüber. 

^ Okt 13, Morgens 8 Uhr schrieb Gryn noch aus dem 
Lager bei Dillingen : „Die Kai. M. ist willens, den nechsten auf 
Ulm zu rucken, dan der landgrnf auch darnach eilt.'' Um Mitter- 
nacht äussert er, man liabe den Aufbruch des Feindes erfahren, 
derselbe bringe diese Nacht anderthalb Meilen weit von Heiden- 
heim gegen Nördlingen würts (in Ballmertshofen] zu; obgleich 
derselbe scharf auf Ulm eile, sei es „weder menschlich noch 
muglich, das sie uns vorkamen, dan wir haben nur 3 klein meil 
dabin und mögen bis gen L^khingeu mit allen uuseru scblacbt- 
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ordnuDcen und dem geschutz neben einander daher ziehen; da- 

gegen haben sie enge unglflckhaftige weg und den merem teil 
urch hölzcr, also, wan wir ainander unterwegen begegnen, das 
sie müd, hungrig, durstig, schlafferig und dagegen wir wol ge- 
rast, und sie geschlagne laut sein." 

80 war man denn am 14. im Begiiti, weiter auf Ulm zu 
marschiren, als der Gegenbefehl erfolgte- Gryn schreibt, Oktl4: 
„wan wir nur . . . alle lieufeu, so schon heut morgens im anzug 
und ain halbe meil vom leger schon verruckt, lurt ziehen lassen, 
so weren wir schon, nit allein zu Langenau, sondern gar für 
Ulm verruckt. Aber es muesz vielleicht ain plag sein, dann, als 
jedermann im anzug, wie obstect gewest, sein kuntschaftcn komen, 
wie die feiud gestracks daher zieheui des furuemeus, sich mit 
uns zu schlagen." 

Der Kaiser hatte beabsichtigt, am 14. den Marsch anf 
Ulm fortzusetzen und die Bagage schon in Bewegung gesetzt, 
da liefen Meldungen über desFemdcs Annäherung ein, es wnrde 
Halt gemacht, der Kaiser ritt mit 4 Geschwadern Kelter über 
die Brenz, recognoscirte des Feindes Stellung, Hess sich aber, 
als* dieser seinerseits vorging, nicht in ein Gefecht ein, weil der 
Haupttheil seines Heeres auf dem andern Ufer geblieben und 
vielmehr zum Abmarsch in entgegengesetzter Richtung sich vor- 
breitet hatte. Noch hielt man au dem Plane, gegen Ulm zu 
rücken, lest, in der Nacht wurde er auf Alba's Veranlassung 
aufgegeben. 

Diese Auffassung ist die einzige, welche mit dem Bericht 
des Landgrafen, Rommel III, 149, in Einklang steht. Es steht 
danach fest, dass, abgesehen von den in ileu Commeutaires, vgl. 
Nr. 31 , erwähnten Truppen , des Landgrafen Heer erst am 14. 
Giengen erreichte. 

Auffallend ist, dass bei Mencken der Marscli der Schmal- 
kalduer nach Giengen mit dem Wunsche, Lauingeu zu entsetzen, 
motivirt wird, wiüireud doch in der That beide Armeen gegen 
Ulm losmarschirten. Von Ulms Bedrohung ist gar nicht die 
Rede. Sollte dies vielleicht darin seinen Grund haben, dass der 
von Vidius erwähnte, dem Schärtlin ertheilte Befehl der Schmal- 
kaldiscnen Kriegsräthe nicht befolgt worden warV Dass er trotz 
Bosenberg zur Kenntniss Schärtlins kam, ist mit Gewissheit an- 
zunehmen. 

Als Augenzeuge beschreibt Kurz die Vorgänge, 500, i^, 19S. 
Der Landgraf zog jenseits der Brenz auf Giengen hin, nachdem 
er die Nacht in Ballmertshofen zugebracht hatte; der Kaiser 
ging mit 4 Reiter -Geschwadern auf 6 Schiffbracken Aber die 
Brenz, Hess hinter einem Berg das Volk halten, ritt selbst mit 
seinem Gesinde auf die Ilölie, von wo man dann den Feind im 
Thale in Schlachtordnung erblickte , die Cavalleric im ersten 
Treffen, links die Spiesser, rechts die schwarzen Reiter, dahinter 
das Fnssvolk. Der Feind war angeblich nur einen Hakenschuss 
entfernt und begann das Feuer mit Geschütz auf die oben sicht- 
bare Reitergruppe, jedoch erst, als der Kaiser sich schon ent- 
fernt, hatte; dann iolgte er den zurückgehenden kaiserlichen 
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Reitern, brachte InÜBiiterie und Geschfltz, von dem man in libera- 
ler Weise Gebrauch machte, 'auf die Höhe, die Reiterei folgte 
bis ins Thal nach, der Kaiser wollte aber das Gefecht nicht auf- 
genommen wissen und so blieb es bei Cavallerieueckereien. Der 
Kaiser hielt bei der Brücke liath; die ganze Bagage stand dea 
Tag Uber im Felde; sie wurde dort belassen, weil man bescfaloss, 
„dem feind am pass ein abbruch zu than,** wenn derselbe, wie 
man annahm, bei Giengen die Brenz überschreite. 

Gryn berichtet, Okt 14, „gegen der nacht." und zwar wie 
am Rande bemerkt ist, als der Feind sich nocn nicht gelagert 
hatte: nachdem man alle Haufen bis 3 Uhr Nachmittags tmgd" 
halten, „bin ich mit etlichen ringen pferdcn hinaus geritten, sein 
an vier oder fünf ackerling we^s unveilich an die veind komen, 
zwischen hie und Giengen. Also haben wir gesehen, das sie 
sich nit irren lassen, sondern den necbsten auf Ulm ziehen, und 
wiewol ir nachzng bei den sechzehen schassen mit den stücken 
auf redern gegen uns getan, so ist doch kein ander schad, Gott 
lob, geschehen, dan dass unter des von Pirn leutenant ein gaul 
erschossen worden ist' ^ Er meint: „Und dieweil die veind ganz 
mied und heUig, betten vil erlicher leut gern gesehen, das man 
die bequemlichait nit verlOrn, sondern uns, dieweil wir doch 
frisch und in sonderhait ir ain tail über die Frenz und ein teil 
herüber gewest, geschlagen hetten. Aber es hat nit jedermau 
lust zu fechten, in summa es ist das der beschluss gewest, wir 
sollten von stund an auf sein und die ganz nacht ziehen und 
den perg pei Ulm ligend vor den veinden einnemen: und urbcr- 
ling hat sich dieser pcschaid verkert und soll jedermann ins 
leger wieder komen, also da^is unser ein tail ganz irrig ist Wir 
verlieren so bequemlichait, das mich's Terdreust, nit aUeia 
darron zu schreiben, sondern auch zu gedenken." 

Gryns Bericht hat mit dem des Kurz die äusseren Vor- 
kommnisse gemein, indessen können wir aus seiner Erzählung 
sehen , dass er jedenfalls nicht so lauge ausliielt, wie Kurz . der 
von späteren Vorgängen berichtet Gryn scheint auch nicht so 
weit vorgekommen zu sein, wie er seinen Herrn glauben machen 
will, wenigstens ist seine Erzählung, dass des Feindes Nachhut 
geschossen habe, dass der Feind zum Theil schon die Brenz 
überschritten habe, dass er sich in seinem Marsche nicht habe 
irren lassen, falsch. Das stimmt alles zwar zu der Vorstellung, 
welche Gryn hatte, dass die feindliche Armee nach Ulm eile, 
nicht aber zu den übrigen Quellen und, wir dürfen wohl sagen, 
zu der Wirklichkeit 

Die Commentaires, S. 168, passen zu des Kurz ErzShlung: 
Die Recognoscirung zeigte, dass der Feind auf Giengen los- 
marschire, und der Kaiser würde geschlagen haben, wenn nicht 
der Hauj)ttheil der Armee [die Artillerie und Train's] auf dem 
rechten Brenzufer und zwar in der Richtung auf Ulm iustradirt 

Sewesen wäre. Vgl. Rommel III, 149. Abgesehen von den in 
en Commentaires, vgl. Anm. 31, erwähnten Truppen, erreichte 
des Landgrafen Heer Giengen erst Okt. 14. 

Ranke fasst an dieser Stelle die kriegerischen Vorgänge 
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nicht richtig auf. Die leichten Reiter des Kaisers machten sich 
nicht am Mür|^ei) des 14. auf den Weg, um Ulm zu bercnnen, 
und worden nicht, als sie auf den Höben nach Ulm zu anlang- 
ten, von Falconetschüssen des Kurfürsten begrüsst Die Reiterei 
ging, wie die Commentaires berichten, am 13. gegen Giengen 
vor. Am 14. folgte die grosse Recognoscirun^' auf dem linken 
Breuzufer, welche der Kaiser ausführte.^ Von ihr erzählt Vig« 
lins direkt nicbts, indessen stimmen alle Quellen bierin aberein, 
und die Bemerkung des Viglius: j,bostes in propinquo fueiiint 
atque ex bombardis multos in nos ictus fecerunt, bezieht sich 
eben auf diese Unternehmung. Ich lasse daliiiigestellt, ob die 
ersten Worte dieses Satzes gedankenlos niedergeschrieben wur- 
den, weil Viglius noch das kurz vorher geschriebene: „Dicti 
hostes in propinquo esse" im Sinne lag. Ergänzt man in Ge- 
danken, nach den Commentaires: 'L'empcreur qui ne savait pas 
eucores bien oü les protestans voulaient s'^tablir, et soug^neral 
et beaucoup d'autres personnages all^rent reconnattre les 
dispositions des ennemis qui marchaient en bon ordre', so schliesst 
sich die Fortsetzung der Viglius'schen Erzählung: „Höstes in 
propinquo fuerunt, atque ex bombardis multos in nos ictus fecerunt. 
Tandem posuere tentoria retro montem versus Giengam ad euu- 
dem flnvium/' ganz naturgemäss an. 

Der Heransgeber und Uebersetzer der Commentaires, schwer- 
lich diese selbst, spricht S. l56 von einer ..riviere qui coule vers 
Ulm;" eine solche existirt nicht; gemeint ist wohl der Siechen- 
bach. Wenn S. 159 und 160 von cöte die Rede ist, so bezieht 
sich dies auf die Ufer der Brenz. 

Büren drängte vorzüglich auf eine Aktion. „Er liess,^^ 
ivie es heisst, „Ir Maj. gebieten, das man den ganzen ti'oss, 
auch (^eschfltz, munition und anders im feld soll lassen. Und 
war die mainung, das man solt ruhen bis mittnacht, alsdan wolt 
I. M. fortrucken." Schon war um 11 Uhr zum ersten Male um- 
geblasen, als ^'achricht einlief, der Feind rühre sich nicht, und 
als dieses am andern Morgen um 8 Uhr sich bestätigte, wurden 
die Trains wieder an das Lager herangezogen. o00/2, 198. 
Das Resultat, welches Kurz aus den Ereignissen zieht, geht da- 
bin, dass am 14. bei rechtzeitiger Uinschaffung des Geschützes 
auf die Hohe und falls man das FussTolk herangezogen, dem 
Feinde grosser Schaden gescliehen wSre: des Kaisers Gemüth 
sei gut und ehrbar, doch daneben langsam, wie der alte Gebrauch. 

Am 15. Okt. ist auch Grvn mit dem Gedanken, dass der 
Marsch auf Ulm unterbleibe, ganz einverstanden: „ist jetzo nun 
zu spat, dieweil der veint so naheut an uns liegt, und wir kunt- 
schaft haben, dass acht fendle Schweizer sambt etlichen fendlein 
landsknechten hinein komen sein sollen, zudem dass uns die 
proviant, sovern wir dahin zugen, auf dem Tunaustram herauf 
abgestrickt werden möcht." Okt. 19 waren Kundschaften ge- 
kommen, „wan wir Üuchs von stat für Ulm verruckt, dass wir 
dieselb stat sevislich erobert, dan darin ist gar kein kriegsvolk 
im»aD&DggdegeD/* sondern nur jammerndes, dorthin geflohenes 
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Volk, „das sie sich, wan man nur etliche heuser mit dem feuer* 
werch augezuiit, sonder zweiti ergeben betten." 500/2, 11)9. 

Kurz schreibt, Okt 15, an Fugger : „umb 12 ur war ein 
klainer lerman, als ob uns wolten die leind das geschütz abeilen, 
war doch nichts daran, und I. Maj. zug selbs hinaus." 500/2, 199. 

3^ Im kaiserlichen Lager herrschte nacli einem Bericht vom 
19. Okt., 500/2, 207, öjpsser üebertiuss an Brod, Wein und Fleisch, 
„so vH, dass man M. profantprot znrflcksenden mUssen, 
piscot [Bisquit] daraus za machen, damit es nit verderb. Es 
sein ob 300 wegen im leger, so nit verkaufen mugen. Ist ziem- 
lich abgeschlagn, der wein von 10 und 8 kreuzcrn auf 4, 6 und 
ö kreuzer kouuiien, in summa, es steet wol, wan allaiu das Wet- 
ter noch ein weil weit verharren.^ Am 15. Okt. kostete der Wein 
8 Kr., eine Kuh 1 fl. bis 1 Goldgulden, ein jähriges Kalb 5, 6 
bis 8 Batzen. Es war wohlfeiler im Lager, als in Regensburg 
zur Zeit des Reichstags. Das Volk war gesund, die Krankhei- 
ten hatten aufgehört 500/2, 199, 215. Vgl. 500/6, 248. 

38 Als Grund für das Unterbleiben des Marsches auf Ulm 
führt Avila 42 die erfolgte Verstärkung der Uhner Besatzung 
an, und dass die Gefalir bestand, dass "die unterworfenen Städte 
uu der Donau wieder iu Feindes Hand geriethen. Gryn spricht, 
Okt 16 um Mittemacht, die Ansicht aus, dass man morgen noch 
Uelsen bleiben werde. Die Notiz ist nicht so aufzufassen, als ob 
man ursprünglich den Gedanken des Abmarsches gehabt hätte. 
Vgl. Anm. iJ3. 

Grvu beschreibt das Gefecht: „sie, die veiud, seiud zu 
ross und nies, bis in die acht oder zehen tausend stark, aus irem 
leger geruckt und ainen perg ain grosse viertl meil wegs von 
hinnen, zwischen uns und inen lij^end, einnemen wollen; sollichs 
haben wir nit gewist, sonder darvor furgenomen, auch gegen 
demselben pet-g ain scharmizl mit inen anzefangen. In dem 
haben sich bOOO Spanische haggenschutzn in ainem holz, 2 hag- 

fenschutz weit von gedachtem perg ligend, verstockt; und als 
gescliwader reiter der veind, uuverlich 3Ü00 stark, vor dem 
andern irem kriegsvolk gegen demselben uerg daher gerumpelt, 
haben sich 200 haggenscnutzn ans demselben hölzl gelassen und 
die reuter erstlich zurück geschossen. In dem haben sich die 
reuter widerumb gewent und die Spanier mit vleiss die tiucht 
in das holz geben, der mainung, sie. die reuter, in iren halt, 
da die übrigen hag^^enschutzen gcwest, zu fueru; und wie der 
kaiser, dapei ich gehalten auf ainem andern nebenperg, sollichs 
gesehen, hat er dem Spanischen obristen durch einen edlman 
bei kopfabhauen geboten, er soll abziehen. Und wan sollich ge- 

80t nit geschehen, so schreib E. F. G. ich hiemit bestendiglich, 
ass vil hundert reiter der veind gewislich umbkomen w&m. 
Dann ich hab sollichs, dieweil ich nit wol in die weite sich, 
gleichwohl nit sehen mögen , aber so vil von denen die dapei 
gewest wahrhaftiglich vernouien, das an gestern der pest. tail 
i)^es raisigen zeugs zu grund ganzen. Also haben wir jetza zum 
Tiertn mal unsere grosse bequenilichait verlorn.** Okt 17 1268. 
Andern Tags berichtet er, der Feind habe nadi dem Abzug 
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des Spauischen Obersten den fraglichen Berg eingenommen, mit 
Geschütz besetzt und hefdg nnter die leicbte^eiterel geschossen, 
„das doch am scharmlzl ungewonlich/' sei gegen Nacht aber wieder 

abgezogen. Heute habe er den Herzog Alba und einige Ober- 
sten auf den Berg begleitet und dort 18 todte Menschen, 12 todte 
Pferde gezählt. Weil der Berg sich in der Richtung gegen den 
Feind schwach, und stark nur in entgegengesetzter Richtnng er- 
wiesen habe, habe man von dem Plane, sich dort za lagern, 
Abstand genommen. 

Okt. ly kommt Gryn noch einmal auf das Gefecht zurück. 
Gefangene sagten aus, man habe allein über vierthalb hundert 
verwundet in das Schmalkaldische Lager zurückgebracht, und 
Gryn meint: „wan die Kai. M. die Spanischen haggenschützu 
dazumal sambt 2(XK) Niederlendischen pferden, die verordnet 
gcwest. nachzudrucken, uit abgevordert, so hett der landgraf au 
demselbentag gewislicb und entlieh bei den 30U0 pferden verloren.** 
Gryn, Okt 19, meinte, es sei dies am 17. Okt geschehen: 
„Die von Ulm haben das schon closter Elchingen sambt 40 Spa- 
niern, die es schirmen haben wollen, verpreunt" Hans Kraft 
von Vestenberg schreibt darüber, Okt. 19, dem Herzog Otthein- 
rich: „An verschinem Freitag [Okt 15] haben wir die reuter, 
so bei uns seien , dem landgrefischen rcntmaister zur straif zu- 
geben; die haben zu Elhing 24 Italiancr betreten, die sind in 
(U kirchen und volgends in thurn gewichen, darein die unsern 
ander den hnltzin Schnecken ain gut feur gemacht; das ist schnell 
bei inen gewest und sy verderbt nnd sind vier aus inen zum 
dach herab gefallen. Diese marronen haben der ende zu Elhing 
dieselb nacht mit wcibern und jungen maidlin in angesicht 
etlicher pauern schendlich gehandelt und verdienten Ion empfan- 
gen. Der herr wolle ans von den. andern Sodomitischen t^ran- 
nen auch mit gnaden erledigen; f. 4öÖ. Das Brandenburgische 
Tagebuch, welches besondere Bedeutung hat, da der Markgraf 
Hans auf einem Kecognoscirungsritt grade zu dem schönen Klo- 
ster hinkam, wo die Ulmer die Spanier verbrannt hatten, nennt 
wie Viglius den 16. Okt 

^' Dass Rosenberg, Okt. 17, 40 nach Ulm bestimmte Wagen 
mit Proviant abfasst, wusste Gryn andern Tags. Ein Bericht, 
Okt 19, Ö00/2, 206, meldet dies auch, fügt aber hinzu, dass 
Rosenberg dann noch 2 Boten aus dem feindlfchen Lager anf- 
gtifL „Der ain ist vom Matthens Langenmantel aus dem leger 
gen Augsburg gesandt worden, der schreibt ainera rat, wie sie 
von allen orten vom kaiser umbiegt, es könne schier niemand 
zu uüch von iueu, die kaiserischeu straifen auf all wiukl, inen 
könn nichts zugehen, versehen sich doch, so inen der zaezng 
kome, so wollen sie stark gnueg sein ; begert, sie sollen ime au^ 
fürdcrlichstc die neuen fendlen senden, dann sie gar übl zufrie- 
den, sonderlich so halten sich die Wirtembergischen übl." Die 
Notiz des Viglius bezieht sich auf dieses Schreiben, welches 
wohl Namens der Schmalkaldischen Kriegsrüthe erging. Das- 
selbe betonte augenjicheiiilich die Notlnveiidigkeit, Ulm besonders 
schützen ; am 14. Okt riefen der Kurfürst und Landgraf die 
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Nördlinger Besatzung ab, weil der Kaiser gegen Ulm oder Wir- 
tcmberg zielie; Okt. 16 machten sie diese Abberufung rückgängig 
und schriebeo vielmehr nach ^ürdii^^en, dass diese Stadt als 
Sammelpunkt für die von ihnen aufgeforderten Contingente des 
Grafen Ludwig von Oettingen, der Städte Dinkelsbühl, Rothen- 
burg, ^yin(lsllGinl, ^Yeissenbu^g und Günzenhausen bestimmt sei, 
da sie 'einen Anschlag' gegen den Feind vorhätten. 

L. Müller S. 85 spricht von einem 'comhitiirten Angritf', 
der dem Kaiser gedroht habe. Er hat sich verleiten lassen, 
einen Vorschlag snm Landesanfgebot, welcher vor der Einnahme 
Donauwörths durch den Kaiser verfasst sein muss, — eine Mit- 
theilung Bopfingetts an l^ördlingen - in diesem Zusammenhang 
zu verwenden. 

Gryu schreibt: »Es ist gestern kuntschatt komen [vgl. 
Annk 41], wie der Schern noch aisen abend mit 9 fendle knecfi* 
ten, so zu Angabnrg gelegen, gen Ulm komen soll. Darauf hat 
man dise vergangene nacht iimb die 11 ur des von M ad rutsch 
regiment sambt lOU) Spanischen haggenschützen, 1500 Teutscher 
gerüster und 8U0 ringer Welscher pferd über die pruggeo zu 
Uonzburg. so nur 1 meil von hinnen ist, gescbikt, ob man den 
evangelischen prfldem mit den schardteten nerdln recht auf die 
hochzeit underwegen komen möclit. Des nerzog von Verrara 
prucder und der signor Piro Colono, ein alter treflflicher kriegs- 
man sein koch, diese suppeu zu kochen verordnet.'* 

♦* Nach Gryn, Okt. 19, wandten sich die gegen Schärtlin 
ansgesandten Truppen, „damit sy nit gar vergehenlicli hinüber 
geruckt nach Leipheim , nahmen es auf Gnade und Ungnade 
auf und brachten den Bürgermeister mit. Das Gleiche meldet 
öüO/2, 207. Leipheim ist das 'Frictena' Faleti's, welcher hier 
sehr ansftthrlich Ist; f. 182. 

Ärras erzShlte dem Bairischen Gesandten erst Oki 21, 
„das anheut vom Romischen konig ain post, und ein andere vom 
herzog Moritz, alle peede gleichlautend, der Kai. M. zukomen 
sein , darin wirdet anzeigt, dass sich hochgedachter kouig und 
herzog. Moriz mit einander verglichen, und mit gemeinem rat 
peede sametlich dem churfürsten von Sachsen und seinen land 
und leuten abgesagt und den neclisten anziehen werden/' Am 
10. Okt. liatte Gryn die an der Tafel des Cardinais von Augs- 
burg gethane Aeusserung eines Muritzschen Sekretairs, dass sein 
Herr dem König Ferdinand beistehen werde, noch zweifelhaft 
aufnehmen zu müssen geglaubt Er schrieb darüber: „Damit 
man solchs glaub, liat er angehengt, wie berürter sein herr am 
Pfintztag acht ta^ nechstvergangen bei S. M. zu Prag persönlich 
gewest sei. Solhchs alles schreib ich. wie ichs von gedachtem 
secretari gehört hab, und nit änderst** 

Von Interesse ist es, wann die Schmalkaldner dies erfuhren. 
Nach Gryn's, auf die freie Aussage eines landgräflichen Trom- 
peters gestütztem Bericht, Okt. 24, wussten sie es „wol vor 
12 tagen," und der Kurfürst meinte, keine Stadt werde sich da- 
gegen halten, „dan er hab darin gar kein kriegsvolki w(Hl aber 
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die sach unserm herrn an demselben ort befeien, der wisse ime 
wol recht zu tun." 

Gryn schreibt, Okt 21 : „An gestern hat man yersucbt, 
die veind ans irm vortl zu pringen, ob wir sie zu einer Schlacht 
pringen mögen. Also bat S. M. vast alle ire heufen zu ross 
und fues in die Schlachtordnung hinter ainera holz gestellt, ausser- 
halb 3000 Spanischer ha^enscnutzen und 200 ringer pferd. Die 
baggenschutzn haben sich in ainem hölzl, davon E. F. G. ich 
neulich gesclirieben, versteckt, und die ringen pferd sein bis an 
der veind leger gereunt. Ich hab den Michl und Jorgen ain- 
spenig zu mir genomen, und selbs so uaheut an die veind ge- 
ritten, das die kugl ans im haggen nns nmb die köpf gesaust; 
hab sollichs getan, damit ich £. F. G. die rechten warhait schrei- 
ben mög: Also haben die veind erstlich sich nit heraus lassen 
Wüllen, sonder mit grossen stucken heraus geschossen, das doch 
am scharmizl uugwöulich, aber über ain gute weil sein 3 gschwa- 
der reiter, die man auf 700 allenthalben geschezt, sambt 400 
schutsD unverlich zu fues, nrheriing heraus gemmplt; also 
haben aus den ringen pferden erstlich nur 50 mit inen ange- 
fangen zu scharmizln uud für und für verhofl't, sie herein an 
unsere schützn zu fuern. Habeu's so lang getrieben und für 
und für hinter sich gewichen, bis sie ain viertl meil unverlich 
von irem leger herwcrts komen; und als sie daselljs auf ainem 
perg gehalten und nit weiter verrücken wollen, haben alle 200 
ringe pherd sich zusamen gctau uud an sie gesetzt, ich schreib 
E. F. G. hestendiglich, dass solche 200 ringe pherd die berflrten 
3 geschwader reiter der veind sambt iren naggenschützen in die 
flucht geschlagen und schier bis an ir leger gejagt und bis in 
die 50 erstochen uud erschlagen; auf unser selten sein über 4 
nit umbkommen; ich sich wol, das sie, die veind, nit fast lustig 
zu fechtn seind.^' 

Aehnlich der Bericht des Kurz: Der Feind sei hartnäckig 
in seiner Wagenburg geblieben; 500/2, 212. Vielleicht beziehen 
sich auch auf diesen Satz die Commentaires S. 159, Z. 1- 6. 

*• Gryn, Okt 24, sagt, seinen Landsleuten sei vorgestern 
ein solches Unglflck begegnet, der Feind habe ihnen 50 schöne 
Maultragesel genommen, sie selbst um die Mäuler geschlagen. 
Hans Link berichtet darüber 543'3, 457. L. Müller berichtet 
über dieses Gefecht nach unlauteien Quellen. £r bauscht es 
zu unberechtigter Bedeutung auf. Mit dem ihm eigenen mili- 
tairischen Scharfblick bringt er auch hier den Vorgang bei 
Langenau mit dem Aufmarsch der beiden Armeen in eine völlig 
unpassende Causalverbindung. 

Es waren Adlige aus der Markgrafschaft Bullau, Eber- 
hard von Freiberg, die Herren von Stein u. A. „Ir Werbung 
ist gewest, L M. bittend, das sie nit mit Italiänischem volk be- 
laden werden und dass sie I. M. bei alten freiheiten wolle hand- 
haben, so wölleu sie dagegen I. Maj. mit leib und gut dienen 
und zu L M. setzen, auch proviant und ander nottunl, was sie 
haben, zugehen lassen." 500/2, 213. 

*^ Gryn schreibt an Herzog Wilhelm: „E. F. 0. diener, 
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Jorg von Regenspurg, genant Stadler, ist an lient mit tod ab- 
fangen." Ced. incl. &(X)/6, 268. Der zugehörige Brief steht f. 264. 
Jörg sollte in Dillingen begraben werden. Mameranus 56 spricht 
gleichfalls über seinen Tod. Vgl. Dux v. Hegnenberg an Herzog 
Wilhelm, Okt. 24; 500/4, 255. 

Die Schmalkaldner I.'essen sich nicht aus dem Lager her- 
vorlocken. Nach Kurz hätten die Kaiserlichen bei schnellerem 
Handeln leicht 80 Wagen erbeuten können. 

In dem Gefecht am 20. Okt wurde dem Albert von Braun- 
schweig-Gmbenhagen angeblich ein Speer in den Mnnd gerannt 
& starb, weil er sich nicht schonte, sondern zu früh wieder 
reiten wollte. Vgl. Mencken III, 1445. Cohn, Genealogische 
Tabellen, lässt den Herzog sofort umkommen. Die Commen- 
taires erwähueu auch seinen Tod. Vgl. jedoch Aum. 10. 

Es scheint diese Nachricht eme Spanische Uebertreibnng 
zu sein. Die Übrigen Berichte wissen zum Okt nichts wesent- 
liches zu berichten. 

„Unsere rin^e pherd, so nahent pei der veint schiltwacht 
schgart [guard] genalten, haben der Kai. M. herein entpoten, 
wie die veind aufrürig sind, ir ain teil in der ordnong steen 
und die zeit abprechen. Ob sie aber uns heut angreifen wer- 
den, das Gott unser herr wöll! dan sie wurden mit seiner got- 
lichen hilf gewislich geschlagen leut sein, oder ob sie ir leger 
etwas weniff verendem wollen, kan man noch nit aigenUich 
wissen.** Man erhielt Berichte, auf dem Berge, wo die Feinde 
lägen, sei es viel kälter, es liege dort schon erheblich Schnee. 
Gryn, Okt. 24 ; Abends „zwischen den Hellten," praes. 26. in Grün- 
wald, meldet er, der Feind bleibe in dem luftigen frischen Lager, 
anch bei ihnen schwitse fibrigens Niemand. 

5' Gryn erzählt, der oberste Feldmarschall sei um Mittag 
zwischen Wittislingen und dem feindlichen Lager unversehens 
auf 2 feindliche Reitergeschwader und etliche Hakenschützen 
gestossen, habe bei ÖO erwürgt, 4—5 gefangen. Gryn sprach mit 
dem Lieutenant eines Landwnechthauptmanns aus Oldenburgs 
Regiment. 

Man erwartete eine Schlacht. Kurz schreibt: „Ich ver- 
maint. mau werde beut ain end an disem krieg gemacht haben 
mit atner ToUen scUacht, dann es war das geschrai ins lager 

komen, die feind brechen an! Wir Hessen unser volk anthon 
und in die Ordnung pringen, gedachten, die feind wurden uns 
wellen angreifen, demnach es ser geregnet und man das geschutz 
nit prauchen het mögen. Es ist aber ein erlogen geschrai ge- 
west, wir haben gleichwol forsehung mit spiessen genug, dass 
die schützen deren gebrauchen mochten im fall dass so ser 
nass wer." 228. Des Kaisers Taktik war die der Zurück- 

haltung. Von einem ganz besonderen Plane, den Marignan ver- 
binden haben soll, erzählt Gryn sehr geheimnissvoll am 24. Okt. 
Diese böse giftige Praktik habe den Kaiser bestimmen wollen, 
in das Ries zu rücken, sich dem Rheine zu nähern und dann in 
das Niederland zu ziehen. Man weiss sonst hierüber nichts und 
muss beachten, dass Marignan sich stets bemüht zeigt, den 
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Baicrnhcrzog, dessen Land diesfalls dem Feinde preisgegeben 
worden wäre, sich zu Dank zu verpflichten. 

^ Auf emen herzoglichen BefeU, mit dem Cardinal über einen 
Baumeister zu reden, erwidert Gryn, Okt 17, der Cardinal habe 
die Absicht, „dieweil er jetzo ein winzig schwach," sich nach 
München führen zu lassen und dort einige Zeit zu verweilen. 

Okt IS bat Gryn im Auftrage des Cardinais den Herzog 
Wilhehn um ein Patent an die Amtdeate, den Cardinal auf der 
Reise über München nach Rom zu unterstützen. Als Postscript 
fügte er bei, der Cardinal habe so eben den Ambrosius Gump- 
penberg zu ihm geschickt und dieser habe die Bitte erneuert, 
indem er hinzufügte: „E. F. 0. reuter sollen sich in etlichen 
feilen nur grob gehalten haben." (iryn meint : „ist zu bedenken, 
dass dieser cardinal selbs pabst ist und der pabst nichts änderst 
thut, dan was der will. Sölliclis schreib E. F. G. ich in aller 
untertenigkeit, damit sie dannocht bedacht sein möge, dieweil 
sie an einem sollichen hochlöhlichen geschrei zu Rom und allent- 
halben in Italia sein, ob man berürt^ cardinal su München wol 
gehalten hett, dann dieweil er ainen grossen adl, und sonderlich 
aus der Römischen ritterschaft bei ime hat, möchten diese leute 
das geschrei viel grösser machen und nit ein claine eer E. F. G. 
daraus ervolgen." Okt. 19 sandte Farnese einen Sekretair nach 
Rom, 500/ß, 263. 

Okt. 24 zeigte Gryn dem Herzog Wilhelm dann des Cardi- 
nais morgige Heise nach Rain an. Die Notizen des Viglius 
lassen darauf schliessen, dass die Abreise des Cardinais von 
Verhandlungen mit den kaiserlichen Staatsmännern begleitet 
war, über die wir aber nichts wissen. Aus einer archivalisclien 
Notiz ersehe ich, dass der Nuntius Verallo Okt. J^d nach Rom 
die Inhaltsanzcige einer Schrift schickte, welche Granvella am 
24. Okt dem Cnrainal Famese hatte .sugenen lassen. Not. 6 be- ^ 
richtete Verallo, er habe einen Brief vom Cardinal vom 2. Nov., 
der Cardinal sei „gagliardo come un pesce et allegro ; et non 
ö poco partirsi dello iufeino et venire al paradiso.'' Arcliiv zu 
• Neapel. Es mag erwähnt werden, dass der Hofwirth zu Ster- 
rang den Cardinal bei seinem Durchreiten durch die Stadt mit 
dem höhnischen Zuruf: „Mazza Luter!" begrüsste, die Forde- 
rung seiner Bestrafung dann aber nur bewirken konnte, dass 
derselbe eine Verwaruung erhielt und ihm befohlen wurde, zwei 
Jahre lang öffentliche Gesellschaften zu meiden. Innsbruck, 
Statth alterei-Archiv. 

•''^ Taktische Rückj>ichten veranlassten, dass „der landgraf 
sein leger. etwas neher lierzu zu uns umb ains vortls ainer höhe 
willen geschlagen." mj2, 2id. 

" Okt 26 meldet Kurz, dass der Feind durch 10,000 Whr- 
tembergische Bauern verstärkt worden sei. Nov. 1 meint er, 
damit sei wenig anzufangen, „dann paurn neissen den fox nit." 
oOü/2, 219, 258. Die Commentaires erwännen dies gleichfalls. 
Bei der Nachricht zum 24. Okt. über die Verstärkung des Fein- 
des kann sich das Wort: «falsum" eben so gut auf das Vorher- 
gehende als auf das Nachfolgende beziehen. 



* 
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Der Landgraf erwähnt die erhaltene Verstärkung zwar nicht, 
aber zuversichtliche Sprache führen Vesteubergs Berichte; er 
schreibt, Okt. 25, heut oder morgen komme der Wirtember- 
gische Zuzug, über 20,000, ins Lager, dann solle der Angriif ge- 
schehen; f. 4ötf. Christof Arnold versteigt sich, eodem, dazu, 
dass er sagt: „Würdet der kaiser nit bald weichen, wie ich 
gleichwol in erfarung des Wirtembergischen zuezugs besorg, so 
lioff ich, man werde in kurz ain gewaltigen angriff thun. Der 
herr verleihe sein gnad, damit wir furter E. F. 0. mit freuden 
zu uns bringen mögen;'' f. 461. Und wie Arnold gibt auch 
Vestenberg der Zuversicht Ausdruck, man werde bald wieder 
in Neuburg sein; er ermahnt den Herzog, sich zu persönlichem 
Erscheinen bereit zu halten, denn dies sei erforderlich , „weil 
die landsassen, sonderlich anf dem Korgkaa von uns abgeftdlen 
und dem veind zu dempfung unserer waren christlichen religion 
anhengig worden sind." Den Kaiser Hess man in Gedanken bei 
Passau und im Stift Salzburg Winterquartier beziehen; f. 463. 
Vestenberg schickte dem Herzog schon einen Entwurf zu einem 
Schreiben an den Herzog Ulrich, worin dieser gebeten wurde, 
ihm zum Ersatz der erlittenen Schäden entweder Eichstädt oder 
Dillingen verschaffen, und sich selbst mit den Keissheimschen 
Gütern zu Esslingen und Heilbronn schadlos halten; f. 466. 
Ottheinrich hielt es für besser, sich nur allgemeiner auszudrücken 
und das Wort: 'gelegentlich" zu gebrauchen, da „solches wort 
inen an ime selbs den stift Eistet und anders zu versten geben 
wirdet," dann auch deshalb „das wir noch nit wissen, was die 
zeit, gegen Baiern zu bandeln, mit sich bringen würdet" 

n Gryn schreibt, Okt. 28: „Bs ist dem Prenner auch ein 
schanz geraten, dan er hat mit 50 pherden zwischen Korlingen 
und Dinkelspüchel 16 wägen mit prot, wein und aJlerlai pro- 
viant, darunter ainer mit etlichen silberzelten geladen gewest, 
niedergeworfen und vorgestern hieher ins leger gefürt; mag wol 
jezt des Scherers Michl singen." Zu Anfang derselben Depesche 
erzählt er, dass man vorgestern einige To feindliche Hagen- 
schützen erwürgt und über 100 Ross und Wagenpferde genom- 
men habe, darunter 16 schöne Wagenhengste, die dem Kurfürsten, 
Herzog Franz von Lüneburg und dem Landgrafen gehörten. 

Nach 600^, 225 war Prenner ein Pfleger des Bischöfe von 
Eichstädt. 

Schon am 6. Sept. berichtet Gryn, dass er dem Kaiser 
die Frage vorgelegt habe, ob mau die taghch abziehenden 
Italiener aufhalten solle, oder nicht Der Kaiser befahl ihm, 
,.mH dem duca d'Alba davon zu reden. Der bitt zum hOdisten, 

aass man sie aufhalten und hieher berichten soll. Dagegen sagen 
mir viel treffenlich erlich leut und sonderlich der signor Pirro 
Colonna, ein gehaimer anschlegiger kaiserischer kriegsrat, das 
inen,, den Italianern, zum tail, das sie dermassen abziehen, gar 
nicht für übel zu haben. Dan vil treffenliche vom adel aus inen 
auf ir aigen kosten herauf gezogen und begert haben , nur dass 
sie bloss leben mögen, underhalten zu werden; und nachdem sie 
solchs nicht erlangen mögen, sind sie geursacht worden, sich 
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wieder anhaims zu verfügen." Sept. 1 1 forderte der Kaiser aufs 
Neue, der Herzog; Wilhelm solle das Durclipassircn hindern; 
unpafjinirtes Blatt, oOO/G, zwischen f. 107 und hiH. Einen Be- 
fehl m diesem Sinne erliess der Herzog' Wilhelm, Sent 13 
München; Conc 600/6, 171. Sept. 13 wiederholt Gryn die oft 
gestellte Bitte, ausser in des Kaisers N;inien, auch in dem des 
Üktavio Farnese. Sept. 22 wurde eine erneute Anfrage Herzog 
Wilhelms vom Kaiser dem Naves zur l^cantwortung zugestellt; 
Alba Hess den Herzog durch Gryn in eignem Namen bitten, ,,sie 
wellen alle Italianer, die kriegsleut sind und -nmh-v eines auf- 
rechten passport abzihen, biiiiflci n und nachmals henken, und in 
summa ir kainen, er sei wer er well, darvon körnen lassen.'* 
5006,200. 

Nach Gryn, Okt. 24, praes. 26, brachen bis zu 1200 Italiener 

in der vergangenen Nacht in der Uichtun;: auf Donauwörth auf ; 
der Kaiser schickte Kriegsvolk nach, sie aufzuhalten, und Alba 
Iies.s durch Gryn den Herzog driu^eud um Bewachung der G ran- 
zen und Pfisse ersnchen, damit „dise teuflische leut nit passiern, 
oder im nntertonen- ainichen schaden irer gwonheit nach zue- 
fuo'-'on mögen: darin haben K. F. (l diesen vortl , dass dis un- 
gluckhaftig hellisch volk weder reuter noch gro.^s geschüfz bei 
ime hat.'' Diese Auflösung des Italienischen Heeres zu ver* 
hflten , bezweckte auch ein kaiserlicher Erlass an Hersog Wil- 
helm von Baiern, vom 24. Okt. Lager bei Suntheim: „D. L. 
wolle in gedachtem irem fürstentum und gei)iet allenthalben 
solche Ordnung geben und eiiisehens haben und an allen ]»ässen, 
da solch kriegsvolk durchzeziehen und zu na-ssiern hat, bestellen, 
das alle kriegsiente, die seien Welsch, leutsch oder Spaniscbf 
so one unser i(a<>iH»rt under un<erni titcl und insiegel verfertigt, 
betretteu werden, widerumb zurück dem Iciicr zugeschickt, und, 
weder one uusere, noch sou.st auf jomauds andern, wes wirden 
oder Stands der seie, fargebrachte pa8si)ort durchzuziehen 
oder zu passiern gestattet werde"; öOÜ/4, 161, praes. Okt. 27. 
Am hatte der Herzog schon an alle auf dem \Vt g(! licL'ende 
Städte einen Befehl erlassen , der vor 12<J0 llalieuern warnte. 
Dem kaiserlichen Wunsche vom 24. entsprechend, wurde Okt. 27 
nach Ingolstadt, Landshut und WoUratshausen geschrieben. Am 
28. lief ein Bericht Jakobs von Bncbberg, Okt 27 Rain, ein, 
wonach ,.der hochwirdigi^t in Got vater, herr Alexander Fernes 
Cardinal heut frü von Werd aus, nachdem er sich besorgt, auf 
dem Wasser gen Neuburg gefaru, aber all sein gesind, der ain 
grosser häufe ist, so die haubtleut und obri^ten all für den herrn 
Cardinal und die seinigen versprochen, in die 3'J<XJ hie über und 
auf Neuburg zugezogen." Ghirleicii seltsam Gesind zu Koss und 
Fuss darunter, hätten alle Haupticute und Hofmeister sie alle 
JStt mergedacnts herm Gardtnals diener und gennd versprochen, 
und von ainander nit theUen wellen ; darob w1r*s auf Keuborg 
zu ziehen las-en/' Dies veranlasste Wold des Herzogs Schreiben, 
Druffel Beiträge zur Keichsgeschichte Nr. ÖU. 

Erst Nov. 3 wurde dem Herzog ein kaiserliches Schreiben 
▼on S7. Okt. präsentirt, welches gegen das Kriegsvolk, wenn es 
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sich zusammenrotte, oder brenne und raube, die schärfsten Mass- 
regeln anempfahl; 5ÜU/4, lUS. Der Brief des Cardinal Farnese 
aus Keuburg (Okt. 27), weklien Herzdg Willielm Okt. 28 er- 
hielt, scheint das Vorgehen zu billigen: „perclie alcuni Italiani 
si sono partiti dal campo per venire meco in Italia, certifico 
V. Kx" csscr passato contro la mia volunta, et Ii faro partir 
da mc ; et si nel jpassar per la Bavera faranuo maltrattamento 
alle sue genti, V. Ex" gli facci castigar, come meritano, che me 
ne far& piacer.** Wenn man aber sieht, dass der Cardinal die 
Eiwartung äussert, auf dem Wege v(»n Neustadt nach Landshut 
bessere Behandlung zu erfahren, als heute seinen Leuten zu Rain 
widerfahren sei, „come la Ex" V. d'altri credo iiitenderä," 
80 ist die Ehrlichkeit dieser Aeusserung doch wohl zweifelhaft 
Am 28. Okt klagte der Pfleger zn WoUratsbausen, Melchior 
Ostermaier, dem Herzog Wilhelm, dass der Rath dem grössern 
Theil der Gemeinde den herzoglichen Befehl über das Nicht- 
assiren der Italiener vorgelialten liabe, aber trotzdem linde er 
ei derselben nicht die nüthige Unterstützung, „geben um E. F. G. 
befelch, noch der von VVolfertzhausen gesch^ nichts, und lassen 
mich also , snmbt K. F. G. liofmarchsieut und andern gerichts- 
untertanen allain undcr und mit den Italiänern umbgeen." ö<X)/4, 171. 
Am 1. Nov. schrieb der Kaiser dem Herzog Wilhelm aus dem 
Lager bei Lauingen, in Beantwortung des Briefes bei Draffel 
Nr. öö, der Herzog möge die Italiener ziehen lassen, da sie, ins 
Lager zurückgescliickt, doch nichts leisten würden. Gegen 
riündcrer werde der Ilerzog sich zu verhalten wissen. Auch 
dies Schreiben trügt den Träsentationsvermerk : 'Nov. '6\ Der 
Herzog resolyirt in diesem Sinne nach Wolfratshausen am Noy. 
500/4, 189. 

*° Am 15. Okt. schickte Gryn an Eck eine „schöne christliche 
evangelische münz, damit die feind ir krie^svolk hezalen." Er 
meint: „Ich lind nindert im evangelio gescnriebeu, dass zuge- 
ben, oder die pruederlich lieb sein soll, falsche münz zu schla- 
gen oder auszugeben." Der Bischof von Arra- gibt Nov. 3 den 
Werth der genuinmenen Silberbarren auf 5000 ti. an und sagt, 
dass schon bei der Soldzahlung des Oktober im Schmalkaldi- 
schen Heere Thaler verwendet wurden, die, statt 27, uur 7 Batzen 
w^th waren. Kr meint: *Quant Ton vient 1&, Ton se doibt trou- 
ver en bons terme5^ Stp. XI, 356. 

Der Fang, welcher 2000 Philipi»inen an Münzwerth ein- 
brachte, wurde, nach Kurz 500/2, 225, mit 00 zusamraeogeklaub- 
ten Reitern von Prenner, einem Pfleger des Bischöfe von Eich- 
stätt, ausgeführt; Lier hatte 15, Altenstei^ Einen Diener dazu 
gestellt. Man fand auf einem Wagen ,,ein cisenstybich in einem 
fässlein, dabei des munznieisters von iSördlingen diener gewcst.** 
Kurz meldet: „Ich hab bei dem von Lier ein stück silber ge- 
sehen, 9si mark schwer, soll der dainen eins sein; dann des von 
Lier reuter haben diese nidergeworfen, aber es geet alles auf 
gemainc peut." 500/2, 226. 

Das Gefecht in der Nacht 26/27, in welchem nach Gryn, 
Okt. 28 , 300 Spanier angeblich das ganze feindliche Lager die 
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ganze Nacht hindurch allarmirten, übergeht Viglios. Als ein 
Geschwader der Feinde zur Dcckun.i; des Fouraj^irens ara 27. 
Morgens auszoj^ , überfielen es die Kaiseiiiclien, tödtcten nach 
Gryn, wie am 20.. 'etlich und siebzig', bracliten 40 (Jeiangüne, 
daniiiter Scheaerscnloss „sammt dem fähnrich, seinem bruder 
und dem fahnen, der ist weiss, plab und negelfarb, und darin 
sein diese 5 puchstaben mit silber gemalt, V. D. M. I. F. Aber 
ir verbum im er(m)bl,'' meint Gryn, „ist gestern wüsl im kot 
umbzogen worden, Gott hab immer lob, dann diese leut liaben 
schon den hasen im puesen und jetzt etliche mal kainen stand 
thon. Sambt dem thue ich eucli bcstcndiglich zu wissen, das 
sich in diesem krieg das zugetragen, das ich nieiu leben lang in 
keinem andern krieg, darin ich gewest, gesehen, nemlicheu das 
uns unsere veind Yon anfand dieses kriegs bis auf dise heutige 
S^nd nie kainen ainigen lermen gemacht haben." 

Die schwarzen Heiter Barbanron's hatten den Hauptantheil 
an dem Gefecht, das sehr günstig verlief; man fing 40 vom Adel 
und gegen 600 Rosse ; auf kaiserlicher Seite tielen 20, „darunter 
einer vom adel, des von Horn leutenant, ist zweimalen durch- 
schossen und hat also nit fort reuten mugen, wurd nachmalen 
gefangen worden sein ; er kau aber nit leben bleiben, ist zu 
hart verwundt" 500.2, 225. 

lieber dieses Gefecht berichtet Avila f. 44; der Name des 
Fahnenträgers wird von Viglius wohl wegen des von Avila ge- 
meldeten Umstandes erwähnt worden sein. Bing §. 103 gibt 
einen ähnlichen Verlauf an. 

Gryn nahm an den Gefechten vom 26. und 27. nicht Theil, 
weil er nicht gut genug beritten war, um bei dem schlechten 
Wetter es aufdem glatten Boden zu wagen. Er beneidete den 
Philipp Preising wegen des vom Herzog erhaltenen Pferdes. 

Nach Gryn, Okt. 28, überfiel man hundert Wagen nahe bei 
dem feindlichen I^ager, die man nicht wegführen konnte und 
deshalb verbrannte und zerhieb, 900 Tross« und Wagenpferde 
nahm man mit. 

„Nechten spat [Sept. 27] ist der ratschlag gewest, als auf 
heut die veind auf diesen salat ruhen zu lassen/' schreibt Gryn 
Sept 2S, Er spielt damit auf die ungünstige Lage der Schmal- 
kaidner an, denen nur wegen der Unbraucnbarkeit der Haken- 
schützen in jenen Regentagen der Proviant noch nicht völlig 
abgeschnitten wurde, und die bis zu Meilen weit fouragiren und 

Meile mit den Rossen zum Wasser ziehen mussten. Man 
rechnete auf die Unzufriedenheit der Reiter, welche seit 3Vt Mo- 
naten! kein Geld erhalten hatten und deshalb unlustig zum Kampf 
waren. In 4 Tagen ging der neue Monat an: ..dcmnacli möchte 
nit unratsam sein, diese 4 tag '^^gQu dem veind gtuach zu thun, 
aber daneben nit unterlassen, für und für ir proviant auf allen 
Strassen nider zu werfen.** 

Von der „vorgestern in der nacht," also 28/29 vorge- 
nommenen camisada berichtet Gryn, Okt. 30: 6000 Spanier, 
1 Regiment Landsknechte, 4000 Deutsche und Welsche Reiter 
legten weisse Hemden an, entweder über den Harnisch, oder 

11* 
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auch bloss über die Kleider. Mau wollte deu Feiud au 3 Orten 
überfallen; „wie aber die verreterei in unserm leger so gros, so 
sein sie, die feiod, dess bei eater zeit gewarnt worden und die 
ganzen nacht za ross und nies in der Schlachtordnung gestan- 
den: also haben die unsorn sie nit anirreifen wollen, sonder sein 
fues für fues une ainiclierlai beschweid witler al),L;ezogen.'* 

Der Angriff ging, nach Mögen ^. lOG, gegeu das Olden- 
bnrgische Regiment, welches durch die Brenz von der übrigen 
Armee getrennt lagerte. 

Die ausführliche Beschreibung bei Avila f, 44 ist bekannt ; 
das persönliche Verhalten des Kaisers erschien, wie man aus 
den Viederdeutschen Worten des Viglios sieht, besonders be- 
merkenswerth. 

•* Kurz berichtet Nov. 1 : ,,Auf 29. haben die feiud ctlich 
pferd auf Thonaweni >tieifen lassen, daselbumb die proviant 
zu verhiudei n, haben auiii um Horburg etlich wegen vor 2 tagen 
niedergeworfen, also das die profiant etwas verhindert worden.'' 
Fugger stützt sich ausser auf diesen noch auf einen andern 
Brief, Nov. 2, f. 2::il, wenn er berichtet: „Auf diesen tag haben 
die püutischeu etliche pferd lassen bis gen Aichstett und von 
dannen an die Thonau straifen ; haben ain kaiserischen profand- 
meister gefangen bei Aichstett, an der Tonau etlich profand. 
Dergleichen hat Scliertl von Aiigspurg auch gestraift auf Rain 
und Neuburg, (lasell)>t auch etlich proland, so in kaiseriscii leger 
gangen, nidergelegt, also das etwas mangl ist wurden im kaiseri- 
schen leger; aber I. M. haben pferd entgegen verordnet und 
auch des von Schanmberg knecht, die haben die Strassen wider 
geöfnet und auch ein guten raub heim pracht." Vgl. auch das 
JScbreiben Horzog Wilhelms, Okt. 29, Druffel Nr. Gü. 

Der Bairische Tlieger zu Friedberg, Jörg von Haslang be- 
richtet am 1. Nov. ausführlich über diese Streifzttge Schärtlins: 
„haben auch den weg zwischen Rain und Werd genommen, wie 
ich bericlit, etlich wägen und perschonen, darunter vil Welsch, 
auch, wie sie sich beruemben, ainen ansechenlichen Wellischen 
herrn, der vom babst zu Kai M. ins leger mit briefen postiren 
wellen, des^eichen den statschreiber von Regensburg auch mit 
briefen , so zu liochgemelter Kai. M. geweldt, nidergeworfen." 
i.OÜ/7, 308. 

Statthalter und Regenten von Neuburg melden Nov. 4 
dem Herzog Ottheinrich darüber: „Hahn die unsern den stat- 
schreiber von Regenspurg in diesen tagen niedergeworfen und 

an gestern in das leger gebracht. Der hat von Granvels son 
und [ob: 'an'J herr Jörgen von Luxen brief in des kaisers leger 
gehet bt, darin leuter geschrieben und angezeigt wirdet; dieweil 
der anslag Wirtemberg zu erobern dieser zeit verhindert wor- 
den , so soll man zum abzug und wieder nach Regenspurg 
trachten, aber die erober' en pilss an der Tonau besetzen, damit 
man auf den früling Wirtemberg dest' f urderlicher erobern mög etc." 
Man wird dieser Nachrieht nicht vertrauen dürfen: der Znsatz: 
'wie dadurch Pfalz und andere ort genachbart wem, hat E. F. G. 
verstendiglich zu erwegen * muss uns ins Gedächtniss zurück-; 
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rufen , dass die Neubur^er auf alle "Weise den Kurfürsten von 
der Pfalz aus seiDcr Keutralität herauszulocken suchten. Pf. 
fet. A. 543/3, 494. Zwei Tage vorher schlössen sie eine schreck- 
liche Schilderung Spanischer Brutalität mit dem Ausdruck der 
Hoffnung „Got werde discn schendlichen marronen undgotlosen 
weibssclicndcrn im verdienten hu widcrfarn lassen und allen 
cristenliclien oberkaiten die äugen auftun, damit ein jeder, der 
neutral ze sein vermeint, bedenk, das die tyranuischeu lasier, 
so durch dergleichen neotralität und lässigkeit gefurdert werden, 
lenger zu gedulden gegen Gott and der weit unverantwortlich 
sei, zu geschweigen dass (Rottes wort für alles zeithch unge- 
sparts leibs und lebens gefurdert werden soll." Sie hatten am 
4. ^'ov. noch nicht Keuntniss von der Erfolglosigkeit dieses 
Strehens, wie sie es aus Ottheinrichs Darlegung vom folgenden 
Tage , Nov. 5, entnehmen' mussten, als dieser sie ersuchte, 
künftig derartige Anzüglichkeiten auf des Kurfürsten Neutralität 
auf eiuen besonderu Zettel zu schreiben, damit sie nicht zur Keunt- 
niss des Kurfürsten k&men, dem er die Briefe zeigen müsse; f. 488. 

« Vgl G. Voigt, S. 13; Gryn holt Nov 1 die Meldung nach, 
„dass etliche liorren und sonderlich der Ii erzog von Camerin, 
don Luis de Avila, der graf von S«" Viuri, des l)a])sts einkl und 
don Francisco de Aleba vorgestern zu abend nur mit 50 ringen 
pferden pis auf ain stainwurf weit und noch nehner, als jung 
unverzagt leut an der veind schanz oder leger geritten, ain 
frechen scliarinizl angefangen; darin ist don Lois de Avila von 
den veinden schon gefangen gewest, aber von stund an von den 
unsern wieder mit gewalt heraus gerissen, hat ain schweren 
streich in den rechten arm von einem faustkolben empfangen; 
der graf von S*-' Viori ist diircli den linken arm geschossen, aber 
nit painschrötig, don Francisco de Aleba ist aber durch pede 
diecn so hart geschosseu, dass mau verniuiut, er were nit dar- 
von komen. Und dem Herzog von Camerin, wiewol er zu aller- 
vorderst gewest, ist gar nicTits geschehen, sunst sein 3 ringe 
pherd von inen umkomen. Dise leut beclagen sich nur allein 
dess , dass sie in aincr solichen klainen anzal gewest, und ir 
kainei kaiu püchsen, sondern alle raisspies allain gehabt, und au 
der veind leger so nalient, wie obsteet, gerennt, dass sie, die 
veind , so stark und mechtig puchsen gegen inen und nit rais- 
spies auch gebraucht haben, und vermainen, es sei gar unadelich, 
dass ain gauz hör allain gegen ÖO pherden pUchseu gebraucht 
haben sollen." 

Nach Kurz Bericht, Nov. 1, behauptete Avila, „er sei nit 

in gefar gestanden, dass er gefangen werde, aber er hab einen 
gefangen, der sich wider von ihm gerissen.'' Kurz meinte je- 
doch: „dise leut sein zimlich frech und bisher wie zum tauz auf 
die scharmüzl geritten. In summa, es ist kainer, der dch vor 
den landgrefischen forchte." 500/2, 238. 

Gesandter war Galasso Ariosto, welcher nach viertägiger 
Krankheit am Fieber starb, wie der Nuntius Verallo Nov. <> 
meldet. Dass Faleti nicht, wie Tiraboschi meint, Gesandter 
•war, ist von Voigt 8. 97 bemerkt worden. 
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Am 30. Okt wurde dieser, nach Kura Bericht vom 1. Nov., 
schon am 29. gefasste Entschluss dem Fugger gemeldet: „Dem- 
nach sich die Feind abermaln verschanzt, das man inen nit zue- 
mag, hat I. M. furgenomen, morgen hie aufisuprechen und sich 
zwischen Laugiogen und OuiKk'Itingcn zu legem, daselbst sechen, 
ob die leiiul aus irem vortl Zügen, und ein prucken über die 
Xouau zu macheu, die von Ulm und Augsburg zu engstigen, 
damit wir anch nit vom winterregen tthernulen werden, sonder 
jeder zeit profand und das wasser an der hand haben. Wir 
haben iez 3 tag srlion wetter gehabt." 500/2, 231. Gryn dage- 
gen war weniger eingeweiht. Er schreibt Nov. 1 : „Ich hab 
vermaint, wir wollten wider das wetter gefochten, uusern veiud 
ausgeharrt und gar teufel gemalt haben, aber gestern sein wir 
hieher zogen und heut den ganzen tag auf ainem weiten veld 
one ainichen vortl stillgelegen, damit die veind geursacht wür- 
den, sich mit uns, irem ausschreiben und schreien nach, zu 
schlagen. Sie liegen aber noch in irem alten leger auf einem 
perg und hat >ich ir kainer sehen lassen wollen.'* 

Obgleii h sich nicht bestreiten lässt , dass der Kaiser den 
Schmalkaldnern (ielegenheit zu einem Kamj)fe auf offenem Felde 
geben wollte, da ihm hierbei seine Reiterei zu Statten gekommen 
wäre, so war dies kaum der wahre Grund des Abmarsches. 
Diesen dürfen wir wohl in Verpflegungsrücksichten suchen und 
in dem Wunsche, bei dem nerannalienden Winter sich auf 
Lauingen stützen zu können. Villeicht war es ein Schritt des 
Eutgegenk(jmmeus gegen diejenigen, welche überhaupt Wiuter- 
uartiere zu beziehen gedachten. Der Bischof von Arras gibt 
ie centrale Stellung zwischen dem feindlichen Lager, Ulm und 
Augsburg , die Wichtigkeit einer befestigten Stellung an der 
Donau in seinem bemerkenswertheu Brief an St. Mauris als 
Grund an. Dass man Schmalkaldischer Seits den Marsch als 
eine Art von Rückzug deutete, zeigt der Brief Wotton's, Stp. S65, 
welcher sich auf Strassburger Nachrichten stützt. 

*® Wieder sind es die Neuburgischen Statthalter und 
Regenten die Nov. 1 aus Ulm melden, dass man auf die 
Nachricht über den Aufbruch des Kaisers hin, ihm, sobald man 
wisse wohin, nachziehen und ihn zum Schlagen bringen werde, 
wie mnn ein Gleiche-- auch sonst vorgehabt hätte. Man ver- 
muthete, der Kaiser werde nach Kegensburg und Ingolstadt ziehen, 
„will er sich aber nach Nördliug richten, so werden die uusern 
nit allain dieselb stat bewaren, sonder auch demnechstn dem 
veind under äugen ziehn." Gleichzeitig hoffte man auf die Wie- 
dereinnahme der Donnupässe durch die Schmalkaldner; f. 481. 

Nov. 2 w ussten sie zu vermelden, der Kaiser habe vor 4 oder 
5 Tagen das Herr verlassen und befohlen, die Deutschen Knechte 
zu beurlauben; f. 486. 

Eine von ihnen übersandte Zeitung sagt, dass von der 
Nacliiiut des Kaisers viele erstochen wurden und die Schmal- 
kaldner in das vom Kaiser verlassene Lager kamen, woselbst es 
nach dem Bericht von Augenzeugen so trostlos aussah, „das 
ich's nicht schreiben kan, auch mt geglaubt hett, wo ich*» ntt 
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mit äugen gesehen. Das lager brannte an vilen orten, da lagen 
vil armer kranken, sonderlich im Niederlendischen regiment, 
die Belbs ansehen müssen dass aincr nach dem andern Ter- 
brannte, und konnten sich selhs nit retten, aticli aincr dem an- 
dern nit helfen, lagen alle oi ter voller tuden die verhraniit, auch 
znm taii unverbrannt, in den hütten hin und wider, welche vil- 
leicht etlich tag alhereit im leger gelegen betten, ee man auf- 
gebrochen." Sicher sei im Lager ein entsetzliches Sterben „und 
ist über das glaublich, das unser herr Gotf ain schrecken in sie 
i^ebracht, das sie in angst und forclit aufj,^ebroclien , dann sonst 
netten sie so vil rüstung au haruisch, whera, claideru etc., item 
alle ander hausgerat und reitschaft, welches unser knecht am 
Sonntag und Montag in plünderung des legers in grosser anzal 
bekommen, sambt vil pferden, sonderlich aber so vil lebendiger 
knecht, hiuder sich uit verlassen." Die kranken Knechte er- 
zählten, Büren habe, statt 24, nur mehr 12 Fähnlein; f. 496. 
Nov. 4 schrieb Christof Arnold aus Ulm: „Man schreibt hieher 
und siclits vor äugen, das der kaiscr die leut in die schanz gibt, 
allain dass er das gescliütz davon bring.'' f. 503. Ottheinrich 
wandte sich ISov. 7 au den Kauzler Günderode, an Aitinger und 
Bing um Ueberantwortung seiner Besitzungen und um Schaden- 
ersatz; f. 5^)4. 

Graf Eberhard Hess, Okt. 30, dem Herzog Ottheinrich mel- 
den, man suclie auf alle Weise den Kaiser zum Schlagen zu 
dringen; „souderlith wie er letzlich über der Prenz mit seinem 
Italianischen Yolk so weit von einander gelegen, das, wo sie 
angegriffen, in aincr stund uit zesammen kommen mögen. Aber 
wiewol der von Oldenburg mit seim regiment auch schon über 
die Frenz kommen und der ander häuf auch hinab rucken und 
den angriff thun wellen, so ist doch der kaiser nit blieben, son- 
dern mit allem seim volk aufgebrochen und verruckt"; f. 484. 

Auch der i»äpstliche Nuntius Vcrallo tlieilte diese Auffiissung. 
Er schreibt Nov. 5 : .,Quanto al proü;resso di questa guerra non 
vedo Cosa che mi piaccia. S. M^" c statu sul lionorcvole a non 
si Yoler mover prima delli nemici; ö poi stata forzata a parthre 
daSuntheim, perchö le vittuvaglie et il forra^gio mancava: doppoi 
Lunedi sc no venne qui, fra Loinghen et rüüngenj pensandosi 
che l'ininiici dovessero inoversi ancor' loro." 

Die Commeutaires dagegen koustatiren selbstzufrieden, dass 
die Schmalkaldner „pour les motifs, quMls jug^rent bons/* eine 
Störung des Marsches nicht versucht hätten. Der Landgraf 
weist auf den Nebel hin, um zu erklären, dass man dem Kaiser 
nur eine Seitenpatrouille aufgehoben habe, vgl. Faleti S. 154, 
sonst sei ihm nichts abzubrechen gewesen. Rommel III, 125. 

Es bedeutet wohl auch eine Entschuldigung, wenn es bei 
Mögen lieisst. dass die Kur- und Fürsten langsam den Abmarsch 
des Kaisers erfuhren, aber doch eine, wenn auch schwache Ver- 
folgung einleiteten. Ottheinrich, 543/3, 51Ü, erhielt schon damals 
Kenntniss Ton einer auf die Unterlassungsfehler der Schmal- 
kaldner hinweisenden Bemerkung des Kaisers, die sich gewiss 
andh auf diesen Tag bezieht^ wie denn Avila eine Masse von 
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GrOnden angibt , um derentwiDen die Sehmalkaldner hatten an-. 

«(reifen sollen. Der Wotton vorliegende Brief entschuldigt das 
Unterlassen einer Vcrfolfiung mit dem Hinweis auf die Besorg- 
iiiss vor einem Hinterhalt, da in dieser Art der Kriegfülirung 
die Suanier und Italiener besondere Meisterschaft besässen. 

Vgl. Druffel Nr. 60. Das Gleiche meldet eine Fuggersche 
Zeitung vom 2. Nov.: man habe ö Tage Mangel gelitten, Nie- 
mand habe heraus gewollt, Alles sei zu Ingolstadt verblieben; 
morgen erwarte mau aber 2Uü Wageu. Der Bericht hebt her- 
vor, dass dies der Kaiserlichen eigne Schuld sei, da man die 
Ueberlegenheit an Beitem nicht ausnutse. 500^, 231. 

November. 

1. Die Oiiiniuiii Sanctoruiii ("aesar fuit Laiigintrac. ' 
Intercepti currua cum panniö pellibus et merca- 
toribuB per Hispanos qui Ulmam excurrerant^ 
Höstes non mutavere castra.' 

2. Literae ab regina 

3. Dicti hostes castra movere. Nihil.* 

300 equites in Günsperga collocasse. Nihil. ^ Nebula 
prospectum impediit. Curtius dicebat nuUum esse 
hostium praesidium in Obemdorf.' 

4. Caesar C([Uüs suos in oppiduiii iiiisit , tentoria 
cqiüs miinitioiium dcdit, gravis ca noctc pluvia 
fuit.' Litterae ex iriferiori Ger(mania) et Anglia.^ 
Mittebam* panes ad (-->---). 

6. Erat Burensis in urbe, prandebant mecum Na- 

vius etc. Litterae ab rege Komanoriiiu de Platna 
et Gotzgovia capta, et quod prima Novembriö 
Zuickam tentare una coiistitueraut.'^ 

6. Dicebantur abüsse Palatinici*'' ex castris hostium 
et Mwangam transüsse. Item aliquot milia pe- 
ditum per Nordlingam iter fecisse, quidani qua- 

• tuor, alii dicebaiit de 15 iiiili])us,** gladium ruhen- 
tem iu coelo ab illis viöum. * ^ Capitanei peditum apud 

• ZoMlz am Raade, vielleiclil zu Mov. gebftrig. Die Lficke im Mm, 
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caesareni questi de pane, de pecunia, de ligiiorum 
inopiaJ^ Consilium ceptum de munienda Lau- 
ginga;*^ alius tabularius ex Flandria. 
Litterae ab rege Romanorum de Platna et Gotz- 

gow occupata. Item quod prima Novembris statue- 

bant ire contra Zuickam. 
7. [Solls] Nostri in annis fueruiitj rumor de hostium 
molimine.*^ 

m 

S, Nova de successu Bohemorum qm, ubi Platoam 
et Gotzgawiam oppidula recentia in montibus, 
novam ex fodinis habentia originem ac sita inter 

Joachiiustal et Sclmceberg, cepcre, iter flexorc ver- 
sus Yoitlaiidiani; ac antecursores oquitcs Icvcs 
Adorf venerunt, ac iucenso suburbio cives ad 
deditionem compulerunf . sed cum redeundum Ulis 
esset ad castra, ac ibi praesidia reÜnquere non 
possent-, advenere subsidio sex algna Saxonum et 
quadringonti e(|mteB. Quamobrem cum advenirent 
' Bohcmi, bombardas in cos cmiscrunt . scd posteacog- 

* lütü totuiii adesso oxorciUiiiu aiifiigcrunt, quos inse- 
cuti Bohemi occidere iiiiiie ducentos et captivos 
cepere quingentos equites, reliqui elapsL Inde 
item in Oenitzam ad duo miliaria distantem — 
3^ miliaria de inde sunt ad Zuicham — quae et 
ipsa sese dedidit; 10 nobiles venere, fidelitatem- 
que praestitere. Captae boiiibardac 14. Haec 
rex scribit sibi per canccllariuui nunciata , et 
litterae eius sunt de 4. Novembris, id est die Jovis 
praeterita.*^ Nocte in castris bombardis data sunt 
laetitiae indicia.'^ Haec* acta in die omnium ^anc- 
torum. 

9. Benc niane cesar cum (juiiKjUC millibus equitum 
egressus, ut si qui ex castris hostium exirent, 

• 'BMe-SIOMlon«* im Bui« Mken 'QaMitdireai 
Ii '3 * ZjOäkmf m Knie. 
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in cos impctuni faceret: scd illi se continiipre, 
ideoque sine effectu reditum. Pluvia gravisbima 
post prandiuuL 

10. Expeditus nunduB in Flandriam. 

11. Nova qiiod Zuicka sc Mauricio duci intra triduum 
reddeie obtulit, nisi auxilium acciperet a domiuo. 
Item quod fodinariae civitatcs adveiüentibus regiis 
rogavere ut sub duce Maurido manere possent'^ 
ResponBum ab Helvetiorum quatuor cantonibiis.*' 
Litierae ex Spira ab Hallero.'^ 

12. Visi millc equites in iiionte: nostri crediderc cort 
castellum velle expuguare,^*inquo erant öOIIispaiii, 
Aut id facorc, quo interea ipsi bombardas abdu- 
cerent^^ Nostris usque ad Septem milia equitum 
contra etmtibus retrocessere; cum equites leves 
vaccas abegbs^, ipsi hoBtes praedam inter- 
cepeic*' 

Marchio Albertus ab Augustensibus niagnam prae- 
dam retulit,^^ Zisniarsliusam* in fidem episcopi 
reduxii Eodem Schertellius monasterium Ursper- 
gense depopulatus est, Augustensesque in metu 

fuere ac Schertellium revocavere.'* 

Advenit ab comite Palatino Flersheimer iö'' dice- 
bat se habere magnas conjecturas quod eo die ex 
castris hostium elector 8ax(oniae) discessisset cum 
nonnullis aliis.'^ Dictum captos esse Pancratiiun 
a Thüngen et Geoigium Zobel, legatos Fran- 
conicae nobilitatis ab hostibus.^* 

Eodem uuncium Spirensem expedivi, coronatum 
dedL 

13. Höstes discedere nunciatum fuit; sed* nihil. Gesar 



a *luaanhaNB — teftärw* Zimte. 

b Ms — «Iiis* Zusatz am Rande, 
c aed DiJiU' äber der Zeile. 
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campum levavit* partim quia, pridie quod prodiis- 
sent, creditum est factum, ut interea possent bom- 
bardas auferre vel aliqui eorum nobis inacÜB dis- 
cedere, item quoniam etiam alias cesar castra 
muiare decreverat; et ut, si disced^re veUent^ 
propinquior esset ad insectandum ; castra posita 
ad tria mUia ab hostibus ultra castellum quod ex 
Lauginga videtur ad flumen Egam öuper pagum 
Witisleben episcopi Auguöteiisis.** 

Castra'' ad Egam, Eguaidam, flumen supra Witis* 
lingea Hinc commeatus fiicile quaeri potest ex 
pagiä versus Risam, cum lantgraviam nihil acce- 
perant praeter avenam ac fenum; itaque nostris 

frumenta relicta fuere.'* 

Impositum adhuc Laugingae unum vexillum do- 
mini Jacobi de Granviliers ex reg^mine Sciiouen- 
burgensis;" item maiores aliquot bombardae In 
urbem advectae cum munitionum parte. « 

Cesar contra njarchionem Br(andenburgensem) 
Alb(crtum) et dominum Burensem iratus propter 
pagum Witisleben, quem equites invadebant, 

14. [Solis] Vexillum quoddam antiquum invenere 
Hispani in castello quodam; adtulere pro praeda." 
Eram* in castris. 

Marchio Joannes exhibebat litteras, quibus pacis 
tractatum postulabant, ab Adam Trott lautgravii * 
inümo.^^ 

Dictum civitates suos revocasse. Nova ab rege 
Bomanorum de 4 civitatibus aüis oecupatis, valle 
cum 180 pagis et 30 nobilibus. 



a Im Text strhi noch ei inseevttts Mt*; die beideB lelikffc« Wwrle IM aufMlcidieBt 
'et' dagegen durch Znrall nicht. 

b 'Gastre-fuere' Zusatz am Rande, 
c *G6Mr — tavadebn^ in Khuniirii 
d Xwali «Ol aaM» 
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15. Hispani castelluni castris hostium vicinum ox- 
piif2;iiaverunt at((U(' incenderunt: cesar iiidignatu.s 
dicebatj eos poüus debuisae providere, ne 60 currus 
cum commeatu ad hostes pervenirent.^* Quodam 
loco nostri pabulatores fugatL 

16. Constituerat cesar castra propius admovere hosti- 
bus, spd propter loci iiicoinmoduin fieri iictjuivit.'** 
Dictum Sax(oneni) cupere discedere, sed detineri 
euni ab aliis, Ulinenaes Septem signa revocasse, 
Schertellium quoque eo venlsse) ut revoeet Augu- 
atenses.^*' 

Hispanorum' pars in alta** parte silvae se locavit, 

unde prospicere possit.^' Lantgraviani castra trauö 
Brcntzain reduxerc in hanc partem.^® 

17. Urbs et abbas in Nerisheim sub oomitibus Otin- 
gensibus sese deditum venerunt. Itemque Nord- 
lingenses, eoque*' missus Jo. Walther von Hirn- 
heim." Lantgravius dictus abiisse Augustam ad 

pecuniart contrahendas. Dictum Augustenses Zus- 
marsliusam itcrum invasisse. Cardinalis nimium 
properavit propter census et aliorum solutionem/" 

18. Sub noctem auditae hostium bombardae. Fuit scar- 
muchia, quidam ex lantgravianis captus, — itidem' 

quidam ex miiiistris domiiii de Barbaiicon, ipsius Bar- 
banconii equus attactus; ccpit cx paucis nostris us- 
que ad eorum castra progrcssis scarnmchia — simi- 
liter quidam ex Barbanconiis.^ ^ Adam Trott iterum 
scripsit lantgravium cupere cum ipso marchione 
Joanne et domino de Buren coUoqui;^^ dictum 
electorem et Augustenses ac Ulmenses esse Gien- 
gen, lantgravium Augustam profectum,*' 

a Zu»atz am liaudc. 

b rwUddit 'aUa* sn lecen. 

c coqup — Ilirnheim' Zusatz, 
d 'ilidem — pr«grewii' an BaBde. 
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19. Cesar statuerat castra promovere.^* Nova de 
11. huius, quod Bohemi, occupaiis omnibus quae 
sunt de Corona, reversi fucre, quod 1200Ungari- 
cos et 500 equites armatos ac pedites Germanios 
duci Mo(ricio) concesserunt , ducoiii Zuicham ac 
Aldonburguiu cepisse ac porro tenderc. Nihil 
i'Gscripsit Hans Waitlier de Nordlingen/^ 

Periit in conflictu nobilis quidam Burgundus 
Diest*« 

20. Fui DiUingae. Decem curnis qui ibant in Mei- 
ling ex Medlin(ga) iniercepti. Centum ex Baina 

ab Augu.stensibus. 

Scripsi reginae et cliartas rerisi^ 

21. [Öolis] Nordlingense negocium male. Kichter 
von Adorf, nuncius Saxonlcus, errore in nostra 
castra venit.*» Saxo abiltv''^ Litterae de 16 urbi- 
bus Misnae occupaüs per ducem Mauritium.'* 
Scripsi"* praesidi [Schorano]. 

22. Lantgravius abiit,*^ cesar insecutus est cum toto 
cxcrc'itii.'" Id cx cap///7? rcdoiinte priniuni ego apud 
Gundelüngam accepi praesente Francisco Duarto. 
Fuit in discessu acris conflictatio, auditae bom- 
bardae Laugingae. Sub noctem primum^^ pedi- 
tes iuBsi j}r()giedi. Castra^ mota cum omnibus 
impedimentis. Lantgraviua et Saxo iina adhuc 
fucrc, uti conjiciebatur cx vcxillis viridi et in- 
carnato.^* Ibant versus Heideniieim , erat Collis 
media, ex ea in valleni descendebatur , deinde 
rursus coUis, post silva in quam se iam pedites 
redpere ceperunt^' Barbanconms cupivit eos 
aggredi, sed dux denegavit ei equos. Dux vero 

a TicUciebt 'rentsi' zn lesen, 
k An Bande. 

e Am Kaade 'Fui Gundeliingae'. 

d BioftUABmerter Zusatz an Randtu 'castra -> iBpsdimeatis*. 
e Znsats am Bande. 
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credidit illos circamdaios et 

certamen^^* ideoque cesar redüt ad tentorium et 

Docte hora 7. rursus inde abiit, sed errabat m 

itinere; rhane pedites, quod fnistrati essent et 
frigida nox cum nive fuissct, ad castra sua reversi 
sunt, itidem cesar, qui sub divo ibi prandebat, quod 
teotona nondum ossent rcducta; qui tentoria sua 
incenderant, penitentaam fecere.^' 
Monsieur de BarbaoQon envoya vera monsieur de 
Buren dire qu^Uz s'en aücnent sans ordre et que 
Saxen et Hessen estoient derri^re et qu'ilz estoient 
leurs, s'ilz avoient peu de genz, qu'ilz demouras- 
sent eulx \k et les laississent faire. Mais Mr. de 
Buren luy refusa par commandement du duc, 
dont protesta Barban^n et le marquis devant deux 
cens gentilzhommes.^* 

23. Cesar cum exercitu ad castra rediit, hostibus diniis- 
sis.^^ Dictum ducem Mauricium cx(ereitLini) diini- 
sisse usque ad decem mUa in finem ami.^^ 

24 Consultatum." Sub nocte dux Albae et Liranus 
venere Laugingam, Nordlingenses reniissi sine 

responso et cesar contra eos indignatus £üit.** 
Priiicipes marchiones et magister Teutonicus cum 
cesare conclusere de progrediendo et obtulere 
omiua.«' 

25. Discessum ex castris versus Nordlingam.** Invi- 

taram capitaneos Frisonicos.** Nunciatum nobis 
per Burensem et alios lantgravium cum 6 cquis, 
kleppers, abiisse, ducem Saxonias cum viginti, et 
reliquisse reliquos Gemundae.®* 
£o' die Mauricius dux Mt Hallae. Justum Jonam 
parochum ac Eilianum Goldstein syndicum inde 



• 'fio - Wallenteia' ZuiAlse an Rande ta «limff Male, ««mllMi, «le lie Mit« 
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excedere curavit intra dies decem, obsides sex 
ditissimoB accepit, donec cesar aliier disponerei 
Bombardas in arcem reduci mandavit Item dare 

aperturam, rcvocare militem qui fuit cum prote- 
Btantibus, item tollere catenas, et bombardas cum 
pulvere in arcem S. Mauricii transferre et archi- 
episcopo Joanni Alberto paiere.*' 
Eo, ni fiUIor, die milites iussi Nordlinga excedere, 
qui OGCupavere arcem Wallerstein.'' 

26. Dictum de Nordlingae deditione, sed cesar dicitur 
acceptare noluissa^^ Atrebatensis et alii nostri 
abiere ad castra, ego cum domino Grandvellano 
mansi Laugingae.^' Venit Laugingam dominus 
Georgias Gienger cum Ilsungero.'* 
Accepere* Gemindam eo die. 

27. Exivere duae terliae ex castris ad capiendam arcem 
Wallerstein^ eomQiisi) Martini quam occupamnt 
milites ex Nordlinga eiecti,'^ Nordlingaque eo die 

dedita fuit/'^ Geminda ab lantgravio coacta de in- 
cendio componere. Expectavit tameri bombardas.'* 
Eo*" die 3 vexilla fuere Nordlingae imposita, Ma- 
drussii. 8ed iussa exire noluerunt; clamarunt 
pecuniam ante aedes cardinalis, sed die dominica 
ingressus Geor^us Dux cum quatuor vexillis et 
cardinalis Augustensis.'* 

Tandem* tradiderunt [vexilla], iuramentum de iiori 
serviendo in 6 mensibus contra imperatorem*, per 
Burensem illis remissum, quod possent stipendia 
exigere. Ea vexilla duci Albae tradita per Li- 
ranum.^' 



a Zusatz. 

t Amgeslrirbea: Hohberg lud. imlorli*; W fllMfffefleMdkM. 

c Zusatz: 'Eo — rexillis*; 'et card. Aug.* ein weiterer Zusatz. 

d Dieser Zusatz gehört vielleicht hiater 'eiecli'; vielleicht anch Ualcr '■•lacrmt* im 
TorbergelieBdeD Absatz, wo die Worte 'taadeni die* ausgeatricliMi »iad. 
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28. [Solis] Ccsar fuit Bopfinß^ae;^"' missus heraldus 
Germaniae Dinckelspuhlam et, quia fecere moraiu, 
cesar sequcnti die eo profectus est'®. Lantgra- 
vius dictus ire ad Hidlam Suevicam. Litteras 
misi ad Bavium pro Flandria. 
Dictus* eo die lantgravius fuisse in Baurbach, 
3 miliaribus a Spira et ire per viain Berg.<trass, 
alii dixerunt eiini fuisse Ileidelbergae, et ibi eum 
exceptum magmßceJ^^ 

20. Fui(t) cum Giengero apud GrandveUanusi, h(abea8) 
in cor(de) ultimo.^^ Cesar profectus Dinkel^pulam 

venit,®* duo vexilla po.sita praesidio, qiiibus prae- 
crat Laiiroiitius Woilor et coinmissarius fuit La- 
zarus a JScliwcudi. Debebat hospitari in mona- 
sterio Kot , sed ultra progressus versus Dinkels- 
pulam, ubi eum coegere per duas horas stare 
ante portam.^' 

Erasmus Rauchschnabel ex (juincjue viris. 

30. Mane*' fuit Feuchtwanga iu praedain data, quia 
diccbant se non habere commissioneni aperire 
portas cesari; et burgemester dicebat se claves 
aperuisse; huius etiam immobilia fuere confiscata. 
Et dixit Caesar doctori Onoltzpacensi, dicenti: Da 
paccm domiue: Si vultis pacem, premite burgi- 
nmgiötrum.^' 

Sie haben dem reich gedient, aber des petlers 
Ion emp&ngen. 

* Gryn bericlitet Nov. 1, man b( absicliti^^c den andern Tag 
nach Dillingen zu inorschiren, in Löningen ein Spanisches Regi- 
ment als Garnison zu belassen, und allgemein die Winterquartiere 
m beziehen. Am Morgen des zweiten Nov. fOgte er diesem 



a ZnsaU am Rande-, von 'alii' ab noch «pfitere hinzugefügt 

k UnprtBglicli Staad: 'DiaekelspuU reeepta*. Die ganze £rzählung fiber diesen Tag 
^llar gwehriflb« auf «ngcai Hann. 'Sie — anprangcB* f Ickt Olm aa Kapfe der Seite, 
TOT Atm Dataai. 
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Schreiben auf ciuem Zettel die Nachricht hinzu, dass man heute 
noch bleibe, da ein heftiger kalter Regen eingetreten sei, so 
dass bei dnem Marsclie das Kriegsvolk ganz nass werden und 

später frieren müsste, da man sich schwerlich anderswo sofort 
genügend Holz schaffen könne. Um die Zeit nicht zu verlieren, 
würde man einstweilen über die Vertheilung des Kriegsvolks 
rathschlagen. Gryn versprach, dahin zu wirken, dass die Bairi- 

schen Geschütze in Baiern verbleiben und die Städte am Lech 
mit Befehlshabern, die dem Herzog genelmi, belegt würden. 

Lauingen verhandelte damals, nach Kurz, über seine Er- 
hebung zur Reichsstadt, Kurz meinte aber: „acht nit, dass sie*s 
werden mögen erlangen, dann sie sein zu arm, vermogen*s nit, 
es w lud sie vil kosten und aufs wenigist in hunderttausent gül- 
den, die sie dem (kaiscr) müesten geben, darzu etliche schulden 
und anders auch noch zalen, darumb sie verschrieben sein liie- 
vur langst Also glaub ich nit, dass sie was werden au.^richten, 
sein auch die leut nit, so solches kondten handeln. So wirt auch 
mit solchen Sachen nit geeilt, ^laub, dass bis zu end des kriegs 
also werde ansteen, oder vielleicht im winterlcger davon gehan- 
delt werden." 500/2, 247. Nov. 13 berichtet der Neub urger 
Statthalter dem Ottheiurich, „das den von Lauging aller gewalt 
genommen sei und mit ainer solchen tyrannei von den kaiseri- 
schen geherrscht und gehandelt werde, das zu erbarmen sei** 
543/3, oll. 

' „Rosenberg hat aufs Schwabenland gestraift, daselb etlich 
wägen, so mit tuechen, glaidern, pelz und ander winterwaren 
dem gegentail zugefaren genommen und herpracht; ist mit 600 
pferden zogen und ainem etlich eleu tuech und ander ding mer 
zur ausspend worden; so haben die Spanier bei Ulm auch der- 
gleichen warn und viel pelz niedergeworfen, 6 wägen schwer 
nerbracht; die haben in OUOO Ü. peut überkommen;'' Kurz'sche 
Nachricht Cop. 500/2, 245. 

^ Der Landgraf lehnt in dem Schreiben Nov. 3, Rommel 

1Ö8, die Zumuthung eines Vormarsches zum Zwecke einer 
Schlacht entscliieden ab. In dem Bericht, S. 154, wird über die 
Recognoscirung, welche der Landgraf unternahm, nur kurz ge- 
sagt: „ward ein sollich gelegenlieit umb sein leger befunden, 
das er in einem guten eben feld gelegen.*' Grade dies ver- 
schaffte, wie S. 168 hervorgehoben wird, dem Kaiser die Mög- 
lichkeit zu freier Verwendunfj seiner überlegenen Beiterei, und 
Hess einen Angriff' wenig räthlich erscheinen. 

Bei Mögen, §. 109, wird als Ergebniss einer Recognoscirung 
des Landgrafen am 1. ifoT. angegeben, dass dieser einen Vor- 
marsch mit gflnstigem Auge betrachtete, und dann gesagt, dass 
die Recognoscirung Heidecks u. A., welche das Unternehmen 
als schwer ausführbar bezeichneten, einige Tage nachher statt- 
fand. Mit Rücksicht auf das Schreibon Nov. 3, vgl. Lorenz S. 50, 
wird man annehmen müssen , dius der Bericht bei Mo^n die 
Unwahrheit sagt, wohl aus keinem andern Grunde als weil Avila 
behauptet hatte: lo^; enemigos no hi^eron otra demonstradon 

Drvffel, VigUM* TH«bnfilk 12 
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ni se quisieron aprovechar de ninguna comodidad de las que 
pndieran tener para eombatir/' 

Kurz berichtete Nov. 2: „Die feind Heppen noch bei Gien- 
gen, sie haben bis gen Aichstett gestraift und daselbst ein pro- 
fand commissari gefangen/' öOi'J, 231. Der Nuntius meldet 
Nov. 6, der Kaiser wünsche den Feind aus dem Lager hervorzu- 
locken i „dove stanno , nel quäle si sono molto bene accomodati 
di case et stalle, di tavole et paglia, che stanno oome nelle 
stufe et bcn fortificati." 

♦ Des Landgrafen Schreiben au Aitinger vom 3. Nov. zeigt, 
dass die Kriegsräthe zu Ulm den Wunsch ausgesprochen hatten, 
es möge unter Heranziehung der Äugsburger Besatzung die yom 
Kaiser dargebotene Gelegenheit zu einer Schlacht in der Donau- 
ebene benutzt werden. Dass man die Ausfülirung dieses Planes 
wirklich erwartete, zeigen die unter dem Eindruck des Augeu- 
äick» niedergescbriebenen Notizen, von denen das folgende Wort 
das vorhergehende widerruft Be?or die SteUnng des Kaisers 
künstlich verstärkt worden, war ein Angriff noch wahrschein- 
licher, als später. Bei Mciicken 1456 wird über den Aufenthalt 
des Kaisers beiLauiugeu tiuchti^hinweggegangen, aber mit der Be- 
merkung, dass Mer zeit, als um Otmari, regenwetters und schneiens 
halber weder vich noch leut auskommen mögen', das Unter- 
lassen eines Kampfes entschuldigt. Nachdem gesagt ist, dass 
der Kaiser das Lager bei Wittislingen bezogen habe, wird von 
dem Kampfeseifer der Schmalkaldner geredet, aber zugleich die 
Unmöglichkeit eines AngrifEs auf das stark befestigte Lager her- 
vorgehoben. 

Kurz schreibt Nov. 4: [seit gestern] „ist nichts beschehen, 
dann das sich L M. bas haben gelegert, die häufen neher zu- 
samen geruckt und lassen etllch sehanzen machen, also dass man 
hie wird verharren, bis die feind ain abzug nemen. Gestern 
haben die feind in irem alten leger laug in der Schlachtordnung 
gehalten, nit waiss man die ursach, ob sie vielleicht verrücken 
wollen, oder Überfalls besorgt, nachdem ein grosser nebel ge- 
wesen. Ich glaub aber, sie werden kundschaft gehabt haben, 
das die heufen knecht aus irem alten leger auf sein, und hat der 
kundschafter vielleicht nit weiter gesehen, das sie also Überfalls 
besorgt, und haben doch die heui'eu allein neher zusamen ge- 
ruckt.*' Cop. m);2, 247. 

^ Das Streifen Rosenbergs zu liindem, machte Schärtlin in 
dieser Z(!it mehrere Streifzü^^e iu das Land südlicli der Donau. 
Des Bairisclien Ptlegers 7Ai Friedberg Berichte liierüber St. -A. 
öOüyT, öll. Kurz erzählt, dass ein kaiserliches Kequisitionskom- 
mando einen Viehtransport in der Nähe von Gflnzburg zurftck- 
lassen musste. Vgl Audl 25. 

* Als grosses Geheimniss und in Chiffern thcilt Loxau dem 
Hans Jakob Futiger Nov. 20 mit: „Accepi ex fido et non vul- 
gari amico, Curtiuui apud Caesarem in maguam sus^icionem cum 
Augnstensibus venisse, ita ut Navius, quocum familiariter vivit, 
a necessariis suis avisaretur vel premoneretur ut caute cum eo 
negociaret, ne in parem incideret notam.'' Loxanus versicherte 
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rieh nach einigen Tagen, dass man Fugger jedenfalls nicht hiefdr 

verantwortlich inaclie, und meinte, die Spanier seien entsetzlich 
misstrauisch , Kurz möge durch Anton Fugger dahin verstän- 
digt werden , beim Einzieh ;n von Nachrichten zurückhaltender 
zu 6ein. Die Quelle des /. Loxau war vielleicht Ghampagney, 
der Oheim des Bischofs von Arras, von dem Loxau am 15. Nov. 
geschrieben hatte, dass er krank nach Begensborg gekommen 
sei. 508/8, 8. 

Kurz selbst schreibt Nov. 3 darüber Folgendes : „Nechten ist 
dem Granvella [in der Hs. eine Chiflfer] schreiben von Werth 
kernen, das die Augspurgischen etlich streifende ]»ferd in Ober- 
dorf i^eleoi;t, von dannen aus sie bis in 40 wägen profand, so von 
Rain herüber komen, nidergeworleu, ob welchen (Granvella) ganz 
Abel zafHeden, den von Bosen [Boisot] zn mir gesandt, nur an- 
zeigen lassen, ob ich wissen darvon hett, und was f&r ein bans 
sei, ob's vest, dann er woll ^^eschütz darseuden, das zu erobern 
und, die rauberei daraus zu pringen, das auf ain häufen schies- 
sen etc. Also hab ich nechten spat mit vil grosser müe und 
laufens von ainem zn dem andern, auch entschuldigung, das ich 
solichs nit kind glauben, das sie in Oberdorf ligen, es wer dann, 
das sie's mit gewalt eingenommen, — so wer das haus für kein 
gewalt — den (Granvella) dahin pracht, dass er wider die sach 
in rue gestellt, mir bevoleu, ich soll zu dem (herzog Alba) nnd 
bericht der Sachen nemen, soll anch von stund an ain hinab- 
schicken, zu sehen, wie es alda stand, ob jemand drin sei oder 
nit. Also hab ich ain von Werth, so hie in der stat gewesen, 
nechten, 2. stund in der nacht, abgefertigt, und hab erst mit 
ime hinaus müssen zn dem (herzog Alba) das ich in dnrdi die 
wacht bracht, bin bis 9 ur umbgelaufen, pin also zu mittag war- 
tenCd), wie die sach zu Oberdorf stee. Ich hett vermaint Jacob S. 
solte die sach gehandelt haben, das niemant dahin oder ins 
schloss komen wer; was sie sonst aussen herumb thun, da künden 
wir nit für , aber ins schloss einzunemen ist waiiidi dn grosser 
unschick; sover dem änderst ist nnd wover sie die haben ein- 
elassen, so wirt mir nit muglich sein, das ich verhüten kann, 
ass (der kaiser) nit auch volk drein leg, und das erhalte, da- 
mit hinfüro nit solcher schaden geschehe. Ich will aber allen 
vleis prauchen, damit man niemant drein leg, darge^en dass sie 
auch niemant drein lassen. Ich hab dem J. S. auch dcrhalben 
gleich jezo geschrieben." Cop. 500/2, 245. [An Stelle der einge- 
klammerten Eigennamen in der Hs. ChiffernJ Am Abende mel- 
dete Knrz dann: „Heut morgen hab ich E. Herrl. geschrieben 
was nit war; pin seider pei dem herzogen von Alba gewesen, 
den informiert, so vil Oberdorf anlanget, also das er zufrieden; 
in dem kam gleich der von Lier gen hof, der kam von Tona- 
werdt und bracht eben den bericht so ich gab. allain das 
ScherÜe mit 14 pferden in Yorhof ^ritten sei; das nat nnn dnca 
de Alba nit für ungut, sagt, in diesem faal thet ers auch, ain 
merern schaden zu fürkomcn." Kurz hatte dann noch einen 
scharfen Wortwechsel über diese Frage mit Franz Duarte, welcher 
Schärtlius Anwesenheit iu Oberdorf behauptete. Kurz meint: 

12* 
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, .hilft Gott, dass dieser Krieg ain mal zu end kompt, so will ich 
im wol sagen, das er aucn nit gern soll hören, und dass ich 
bas mit warheit kann umbgeen, dann er; aber jetzo mues man 
diesen schelmeD, so dem (kaisor) dis sein abtragen und stellen, 
zaesehen; dann sie künden ainem dii^ien andundienen in diesen 
sorglichen leufen." 50(>/2, 246. 

^ Fuggersche Nachrichten vom 6. Nov. sagen: „hat diese 
tajg^ heftig bei uns geregnet." Der Nuntius schreibt Nov. 11: 
jQ. tempi hormai oan fine alla guerra, perchd pioTS in gran 
manera/' Am 12. Nov. Hess der Regen nach. 

Nov. 21 berichtet Thirlbv, dass seit K» Jahren zu dieser 
Zeit des Jahres nickt so schönes Wetter gewesen sei, als in 
diesem Jahre. . 

* Am 5. Nov. Abends hatte der Englische Gesandte Audienz 
beim Kaiser, um demselben auf Grund der leider nicht auf uns 
gekommenen Instruktionen vom 18. Okt. Vortrag zu halten. 
Stp. XI, '639. Der von Baumgarten S. 72 mitgetheilte Brief 
der Königin Marie vom 26. Okt. wird von dem nach Viglius 
Nov. 6 eingetroiTenen Kurier überbracht sein, während der Yom 
23. durch den Englisclien Kuriei- mitgenommen worden war. 
Aus Viglius Notiz zu Nov. 2 ist zu ersehen, dass noch ein anderer 
Brief der Königin diesem kurz vorhergegangen war. 

* Der Brief des Kdnigs Ferdinand yom 31. Oki, Bneh- 
oltz IX, 397, enthielt das hier von Viglius Berichtete. Der 
Nuntius wus.'^te Nov. 5 zu melden: „Li Bohcmi con il duca 
Mauritio sono entrati nello stato del duca di Saxonia et presi 
certi luochi et fanuo tuttavia progresso, perch^ uon hauuo resi- 
stentia alcuna.** 

Gryn schreibt Nov. 4, man habe seit etlichen Tagen keine 
Post vom Römischen König und Moritz ; Nov. 7 verweist er auf 
den Bericht Hirnheims, der gestern mit dem .Sekretair des Moritz 
gespeist und von ihm die Nachricht erhalten habCj „wie des Römi- 
schen künigs Volk aus dem konigreich Beheim die Stadt Zwidcen, 
dem Kurfürsten zu Sachsen zugchöriL'. erobert, was aucli herzog 
Moritz daneben in derselben landsart ausgericht." Diese Nach- 
richt wai* falsch, v^L G. Voigt Moritz von Sachsen 218. Der 
Gedanke, dass Montz absichtlich sich durch Verbreitung dieser 
Nachricht den Anschein gab, als sei es gleichgültig, ob der König 
oder er selbst Zwickau einnehme, wird nicht imbedingt abzu- 
weisen sein. 

Die Naclirichten des Viglius über den Böhmisch-Säclisischen 
Kriegsschauplatz haben im Uebrigen keinen selbstständigen Werth. 
Es mag erwähnt werden, dass damals sowohl der Ilcrzog von 
Baiem als Hans Jakob Fugger aus Böhmen eigne Berichte be- 
zog; 500/2, 235. Ich verweise auf die quellenmässige Darstel- 
lung von G. Voigt 

Nov. 4 schreibt Gryn: „man hat auch kuntschaft, dass die 
400 Pfälzische pferd nit länger dienen haben wollen," Nov. 7 
weiss er auch von deren üehernachten vai Ellwan^^en. 

Einem undatirtcu Bericht zulblge, 54^ 57G, bat Biedesel, 
unter Hinweis, dass die 3 Monate m Ende seien, Namens der 
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Grafen und des Adels um Urlaub, „dann ains jeden sach stünde 
anhaims, und dass die leuf selzam wem, dermasseu, dass sie sich 
iu kein Winterlager begeben kuudteu. Zudem wüiden sie sich, 
da TieUeicht gegen Wfirzbnrg und Mainz was furgenommeii wer- 
den wollt, anseer ires herru bevel gegen denen orten nit ge- 
brauchen lassen, dann die Pfalz liett mit ineu ain ainung." Sie 
erboten sich, auf des Kurfürsten und der Fürsten Bitte, noch 
10 Tage zu bleiben. Da kam da^ durch einen Brief bestätigte 
Gerücht von dem Tode des Kurfürsten auf, woraufhin Biedciel 
den Abs(lii(;d verlangte und erhielt. 

Der Kurfürst von Sachsen sicherte dem üttheinrich gegen 
Herzog Wilhelm alle Hülfe zu. Zu Cannstadt angelangt, wurde 
Riedesel von Herzog Ulrich aufgefordert, zu bleiben, was abge- 
lehnt wurde, da die Reiter sicli bereits zerstreut; ebenso lehnte 
Riedescl ab, für Herzog Uhicli 1 —200 Reiter aufzubringen. 

" Die Zeitung Nov. 8, mi)/2, 271, spricht von 4000 Knech- 
ten, die abgezogen seien. Der Bischof von Arras schrieb seinem 
Oheim St Manns, dem Geauidten am FhmzOsisehen Hofe, nach 
dem Bericht Wotton's am 16. Nov., *that tlierc are eight thow- 
sand of the protcstantes camp dej)arti(l all ready and^ other sixe 
tliüwsande liave otierid to coine to th'eniperours Service'. Stp. 357. 
Es mag wolil darauf hingewiesen werden, dass genau dieselbe 
Zahl Land^af Philipp als den Abgang angibt, der natürlich 
theilweise durch Krankheit etc. bewirkt wurde; Rommel 167. 

^'^ Eine Zeitung vom S. Nov., 5(X)/2, 272, bringt dieselbe 
Nachricht; „Ein Reiulendischer graf hat aus des landgrafen leger 
dem bischof Yon Freisiugeu geu Elwang, da er propst und jetzo 
daselbst ist, geschrieben: sie haben in irem leger in lüften ein 
plutigs swert gesechen. Gott der herr schick es auf der Kai. M. 
Seiten zum besten." 

*■ Ob die VerpÜegungsverhältnisse des Heeres wirklich da- 
mals so schlecht waren, wird sich schwer sagen lassen; *menne 
and beastes dled a pace in th'enijtcrours camp', berichtet Wot- 
ton, Stp. 355. Der Gesandte in Venedig meldet, Dec. 6, dass 
das kaiserliche Heer durch die Waffen und durch Krankheiten 
15,000 Suldateu verloren habe. Diese Ziffer hat auch Voigt 216 
angegeben. Eine genaue Schätzung würde, selbst wenn man die 
Musterlisten hätte, nicht möglich sein, da hiebei weitgreifender 
Unterschleif an der Tagesordiuing war. Jedenfalls war die Exi- 
stenz eine wenig behagliche, das dürfen wir schliesseu aus der 
Art, wie alle kaiserlichen Quellen der Befriedigung über die Ver- 
legung des Lagers Ausdruck geben. 

Haus Paumgartner schrieb Nov. 4, freilich aus München, es 
sei in dem kaiserlichen Lager Ueberfluss an Proviant, während 
vorher durch das Aufgreifen von Proviautkolonnen durch die 
Schmalkaldner Mangel geherrscht habe. Vgl Okt. Anm. 61 Die Kla- 
ge n scheinen sich hauptsächlich auif das Ausharren in freiem 
Felde bezogen zu haben, wogegen schon manche Stimmen laut 
geworden waren. Von den kaiserlichen Schriftstellern erwähnt 
nur Faleti S. 156 Vorstellungen der Offiziere, die dem Kaiser 
gwaeht wurden. Er thdll audi eine TonEnergie erfUlto Bede 
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mit, durch welclie die Ausdauer des Kriegsvolks aufgemuntert 
worden sei. Faleti bcliildert die uubeha^^liclie Lage des Heeres, 
welches ausser dem Mangel an Lebensmittel daidarch gelitten 
habe, dass Sturm und Regen in schrecklicher Wutb hausten; 
Deutsche , wie Soldaten anderer Nationen seien entlaufen und 
die Oftiziere hätten die Auflösung des Heeres beliirchteii müssen. 
Avila und Godoi sprechen nur von der herrschenden Meinung, 
dass das Bezielien dw Winteiquartiere nothwendig sei, und 
ersterer betont , dass des Kaisers Fertigkeit gegenüber der An- 
sicht aller Uebriuen vun glücklicher Wirkung gewesen sei. Ob 
die Commeutaires, indem sie S. 162 mit augenscheinlicli wohl- 
flberlegter Zurttckhaltung von den 'autres motifis qui d^termi- 
naient quelques personnes* sprechen, diese Verhältnisse im Ange 
haben? 

Man begann Nov. S mit den Arbeiten , wie eine dem 
DomdecbauL zu Salzburg zugehende Zeitung aus dem Lager 
meldete ; es hiess, man werde es mit Spaniern besetzen. dÜO/2, ^1. 
Die Lauinger raussteu dabei Frohndienste leisten; zur Armirung 
waren wohl die 40 Stück Büchsen bestimmt, welche der Kaiser 
bei seinem Abmarsch dort zurücklicss. 543/3, 540. 

Der Nuntius schrieb, Kov. 5, morgen werde man einen Kriegs- 
rath halten, um über die weiteren Massregeln zu beschliessen; 
er meinte, der Kaiser werde den Flu^s überschreiten und gegen 
Augsburg vorgelien. Vielleicht gab zu dieser Ansicht die Her- 
stellung einiger Douaubrücken Veranlassung. Nov. (i meldet er 
dann m einem Postscript, man bOre von Keinem andern Be- 
schluss, als von der Fortsetzung der Befestigung Lauin^^ens, viel- 
leicht auch Dillingens, der Kaiser werde warten, bis die Feinde 
sich in Bewegung setzten. Gryn schreibt Nov. 8, man habe vor 
3 Tagen die Befestigung Lauiugens begonnen. 

Von den Kachnchten smn o. Nov. nat Ranke IV, 3^ einen 
Theil mitgetheilt. Er hat es damit grade unglücklich getroffen; 
nur aus Versehen hat Viglius die Böhmischen Vorgänge doppelt 
notirt Vgl. Anm. 9. 

" Die Sache war schwerlich von Bedeutung. Nov. 7 schreibt 
Grvn: „Die veind liegen in irem alten kalten luftigen lager und 
ziehen teglich vil leut zu ross und fues von inen hinweg; der 
landgraf soll gesagt haben, er wöll von dannen nit verrücken, 
es erfrieren im dann die zehen von fuessen hinweg. So liegen 
wir andi hie, und wan unser etliche villeicht gern nichts theten, 
so feiern doch die Spanier und Italianer nit" Nov. 8: „Unsere 
gncdige vaind liegen noch wie die gemseii auf irem alten perg 
und leiden oben vil mer frost, dann wir herundeu. Dürfen sich 
nindert plicken lassen." 

^* Der Brief des Königs Ferdinand vom 4. Nov., dem die 
obigen Mittheüungen entnommen sind, ist in den State papers XI, 
344 zum Theil gedruckt. Das undatirte Schreiben des Sekretairs 
des Römischen Königs, (Guzmanns bei Doli Inger Nr. lö 
muss am 5. spätestens 6. Nov. ^beschrieben sein ; es waren grade 
Nachrichten von dem Eintreten des HoritE vor Zwickau und 
von dem Beginn der Unterhandlungen gekommen. Am 20. Nov. 
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sagte Bave: '15 days passed we have written into Spayne. 
Die veruDstalteten Ortsuamen dürfeu wir auf Altenburg rlauen 
Adolf Oelsnitc deuten. Vgl. G. Voigt Morits Ton Sachsen 
S. 226 fg. 

Man wird es gewiss nicht auf Rechnung des Kaisers Karl V., 
sondern auf die des Herausgebers der Commentaires setzen, wenn 
hier aus der obigen Nachricht folgendes geworden ist: 'queJean 
FrM^ric de, Saxe a?ait ^ ddim par les tronpes da roi et da 
duc Maurice^ 

Weil Ranke die Nachrichten vom 31. Okt und 4. Nov. 
zusammengeworfen liatte, wurde Voi"t zu der Annahme ver- 
leitet, Viglius enthalte in Bezug aui das Viktoria- Schiessen 
eine falsche Zeitangabe. 

Die Einnahme von Zwickau ist geschildert 5002 , 221. 
Der Voigt'schen Schilderung wird nidits Wesentliches zugefügt 
werden können. 

Granvella hatte mit dem Nuntius Verallo am 12. Koy. 
ein Gesprach, in welchem er dem Vertreter des Papstes in 
schrolFer und rücksichtsloser Weise Vorwürfe wegen der ge- 
sammten Politik seines Herrn machte, vor Allem aber auch be- 
tonte: ..che'l dare la copia della capitulatione a Övizzeri fü per- 
dere, cli*haviano in pugno tutta la Germania, perchft dicofto che 
rimperatore ha &tto queiba impresa ad instantia di N. S*]«, il 
quäle la ha solo mossa per mettcre questo fuoco et dissensione 
nella Germania." Vielleidit, dass neuerdings aus der Schweiz 
eingetroffene Nachrichten ürauvella in üblcbtimmung versetzten. 

Hallers Brief wird der Verhandlung mit den 4 Kriegs- 
obersten Philipp von Ebersten, Christof Wriäberg. Friedrich Spett 
und Ilerbart von Langen gegolten haben, welclie damals im 
Gange war. Dieselbe führte zu einer Abmachung, Nov. 15 
Lager bei Oberwittislingen , wonach sich die oben Bezeichneten 
verpflichteten, „durch etliche Mittel" 6—7000 Knechte der Schnud- 
kalaner verlaufen zu machen und in Monatsfrist aus diesen und 
andern Knechten 16 gute Fähnlein Landsknechte und 500 wohl- 
gerüstete Pferde zu sammeln. 4000 Th^er waren ihnen schon 
darauf durch Haller gezahlt worden. BrOssel, Audience XLVI, 
f. 201 fg. [Die Akten sind nicht eingebunden, gehörten firOher 
zu demselben Bande, wie Lanz II, 518]. 

*^ Dieses Schloss [ob Wittislingen? vgl. Anm. 29] anzugrei- 
fen, wurde nach einer grossen Eecognoscirung durch die Feld- 
marschälle und Obersten beschlossen; Rommel 165. Ich nehme 
an, dass Viglius oben von jener Eecognoscirung spricht 

22 Man war nach der Zeituitg, Nov. 12, mr2, 275, im kai- 
serlichen Lager nicht darüber im Klaren, was die starke Kräfte- 
entwicklun^ Seitens der Feinde zu bedeuten hatte. „Etlich 
mainen, ^e haben sich so stark fursechen, damit sie das "vich 
mochten sicher heim Dringen, ander mainen, sie haben uns wol- 
len unversehens übermllen, etliclie aber, sie haben die, so inen 
profand zufüren, wolln beschützen vor uns. Aber die am pesten 
davon reden, die vermainen, demnach der mer tail kneoit ald 
gestrigen tags ansgangen, so haben dieselben wollen weck liechen, 
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und damit sie unvermerkt mochten iren plunder und buxen bin- 
den weg pringen, haben sie dieweil den lerman liervorn geinaclit." 
Kurz erzählt, mau habe gehuüt , der Landgiaf wolle schlagen ; 
500/2, 248. Hiroheim sagte, sie seien, 5000 Reiter stark, draussen 
gewesen und hätten dem Feinde die Wacht ins Lager gejagt, 
der Feind aber habe nicht schlagen wollen; 500/6, 44. 

Ein Streifkommando leichter Reiter hatte während der 
iSacht 11/12 eine Heerde zusammengeraubten Viehs, das mau 
nicht mehr ins Lager bringen konnte , Va Meile yom feindlichen 
Lager in einem gezäunten Garten unter Bewachung einiger Hir- 
ten zurückgelassen. Die Schmalkaldner kamen ^lorgens heran 
und bemächtigten sich des Viehs, iiaclidem ^^ie anfänglich aus 
Besorgniss vor einem Hinterhalt gezögert hatten ; 20 kaiserliche 
Reiter, die ihnen begegneten, konnten natürlich nichts ausrich- 
ten. Dieser Vorfall ging dem Aufmarsch der Sclinialkaldischen 
Reiterei demnach vorher. ö<J(J2, 275. Avila schreibt: „assi lo 
hizieron un dia que de cerca del castillo levaron ciertas vacas, 
en el qual siendo seguidos estuvieron cerca de recibir un gran 
daüo del qoal se escaparon per sa bnena diligencia.*^ Vgl Rom- 
mel 155. 

2* Er brachte 400 Stück Vieh und 26 oder iiO Wagen mit 
Mehl: 2 Dörfer, von denen eines Eichstädtisch war, wurden ge- 
plündert; 600/2, 275, 248. Das Streifkommando war taosend 
Pferde stark. Verallo schreibt Nov. 11 : „Hoggi il marcbese 
Alberto di Brandenburgo , il quäle fü fatto Taltro hieri della 
camera di S. M'*, va con 4000 cavalli et 2000 archibusieri a 
scorrere fin alle porte d'Augusta, per essersi inteso che'l capi- 
tano Sebastian Schertlin sia raora con 3000 cavalli." 

'^^ Schärtlin hatte dem Augsburger Bürgermeister den Vor- 
schlag gemacht, Günzburg au einem Freitag zu überrumpeln; 
Herberger S. 201, s. d. Der 12. Nov. war ein Freitag. Ge- 
rächte über die Einnahme Günzburgs waren, nach Viglins, schon 
Nov. 3 ins Lager gekommen. Vielleicht trat die Plünderung der 
nahe bei Burtenbach gelegenen Abtei an die Stelle des ge- 
jdanten Unternehmens. Gryn macht Dec. 20 besonders dem 
Schärtlein zum Vorwurf, dass er "^tot templa Deo immortali di- 
cata* beraubt habe. 

Gryn folgte diesen Pfälzischen Bestrebungen mit grossem 
Eifer; Nov. 7 schreibt er: „Friedrich von Flershaim ist eben 
denselben abend [Nov. 5] daselb zu Elbangeu ankörnen, hat von 
seinem iierrn , dem pfalzgrafen kurfürsten , in bevelch , etliche 
Sachen an die Kai. M. za werben, darauf hat herzog Hainrieb, 
brobst zu Elbang etc. Erasmen von der Hauben liichcr gcschri- 
ben , bei Kai. M. zu unterhandln, ob gedachter von Flersheim 
ein geleit überkommen möcht, zu S. M. sicher zu komen. Mau 
geb Im aber ein glait oder nit, so wirt man im nit tU übrigs 
vertrauen, so vil hab ich dannocht verstanden ; dasselb des brobsts 
schreiben liab ich dem duca de Alba selbs gelesen." 

Nach Kurz, Nov. 14, war sein Zweck, ausser der Entscliuldi- 
gong, auch der Versuch zu vermitteln: „Ich verstee aber, es 

wm idt beMhehoi. Um L If. will, das die stet selb komen 
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und gnad begeren ; wer auch ain verclainung, das T. M. zwischen 
der ti'ddi solte haudelu lassen, scbiu, als ob I. M. uit mecbtig 
genug wer. Ir werdt sehen , dass man die stedt da herdurcm 
und wider liindurcli wirt schlieffen machen, so sie sich nit wol- 
len erkennen, dann I. M. jetzo heftiger wider sie, dann wider 
die fürsten erpitert sein, weil sie dis Übels alles ursacb. (Jot 
schick's nach gnaden!" 50« ^^2, 249. 

Nach dem aus (Fuggcrsclicn) Zeitungen zusaminenj5e8tellten 
Bericht, 50()'2, 249, sidlte Fler.slieini den Kurfürsten wegen Zu- 
sendium der bereits abberufenen 400 Pf. entschuldigen, „wie ine 
der laudgraf betrogen hab, dan er nie bedacht gewesen, wider 
S. Kai. M. zu thain und, so es S. Kai M. nit zuwider wer, weit 
er selbs kuinmen und sein entschuldigung dermassen darthun, 
das meniclich vernemon solf . das er wider S. Kai M. nit ge- 
handelt und inie sein iiilf betrieblicher weis abgeschwäzt worden 
sei. Darauf I. Kai. M. ein schlechte antwort geben lassen und 
nit gewollt, dass er persönlich kernen solle." 

Dem Zorne, welchen die Baiern über die Pfälzischen Aus- 
söhnuugsj)läne enij)fanden, kam nur der des Nuntius gleich. Er 
schreibt Nov. 11; „Dicono certo che M'^ ha maudato il sal- 
Yocondutto al conte Palatino perchd venga o mande da lei, si- 
come egli Phavea ricercato, cosa che nü dispiace infinitamente, 
perche lui e sempre stato quello che si e tramesso sotto colore 
di homo de mezzo, et sempre ha piü presto favorito le parti Ui 
Protestant! che di catholici.'^ 

Im Lager von Giengen waren damals Gerfichte, der Herzog 
von Preussen und die Hansestädte wollten dem Kurfürsten, der 
gegen Herzog Moritz ziehe, helfen; der Landjg^af sollte mit 
Schärtlin, welchen mau mit 18 Fähnlein erwartete, dem Kaiser 
gegenüber liegen bleiben; 543/3, 548. 

Diese Nachricht ging in die Depesche des Bischofs von 
Westminster vom 14. Nov. über, der sie am 21. Not. widerruft 
btp. XI, 350. 

Kurz schreibt Nov. 13: „Gestern ist des bischofs von 
WflrzbuTK bruder und etlich ander vom adel vom landgrafen 
nidergeworfen worden. Die haben her zu Kai. M. ziehen wol- 
len von wegen des Fränkischen adels, sie werden's nit guets 
haben , auch der adel wirf nit wol zufrieden .sein. In summa, 
der adel wirt ain guten krieg haben, man wirt sie höcher, dann 
sie gewest sein, pefireien, dargegen die stet underdrucken , das 
man mit tingern auf die stetleut wirt deuten: 'Das haben sie 
iDuen selbs zugeridit'.'' 5(X)2, 248. 

*• Die Commcutaires geben als Gründe der Verlegung die 
schlechte Besehaflenheit des Terrains , auf dem man sieh gela- 
gert hatte, an; es war fetter Boden, in dem man bei regneri- 
schem Wetter sdiwer von der Stelle kam. Die ,,Voyages et 
besoignes" in Brüssel, vgl. Voigt Gesdiichtschreibung S. 181, 
sagen: „lUecq fusmes Pespace de U jours et avec grands tour- 
mentz de plme vents et autres empeschement, teUement que 
allant et venant nar notre camp estions toujours jusqu* an des- 
sni des g^nonx ae noi chevauiz dans ia fange." 
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Schmalkaldische Berichte erzählen auch bei dieser Gelten- 
hcit, man habe das Lager angezündet, es sei aber nur zum Theil 
abgebrannt, y,UTid nachdem Doch vil kranker knecht im leger lie- 
gen, hab man drei herrn verordnet, das leger zu be.sicbtigeii mid 
bei leibstraf das abbrennen zu verbieten:" 543 3, 539. 

Fugger notirte nach Zeituugeu vum 14. und 15. >iov.: „\Vie 
Kurt! meldt, in vertrauen benebt sein, so soll 1. M. willens 
sein, gelegenbeit zu suchen, den feiod in aeim leger und vortail 
anzu^raifen. Was sich verfül<it, gibt zeit zu erkennen öOO/t?, 279. 

Kurz sclireibt, Nov. 14 aus Lauingen, über das Lager: „das 
hat 1. M. aiu mail von hie über dcu perg hinüber im tal, gleich 
gegen hie über an ainem wasserlen, die £ga genannt, geschla- 

f;en, also das man noch ain claine halbe meil zu des landgrafen 
eger hat; ist fast ain schöne stell zu ainem leger und ain feste 
art, auf bedeu seiten dem waid, also dass die. knecht trucken 
liegen und bobs pueg haben.^ 500/2, 249. 

Die NeuburgiscbenBegenten glaubten vom Kaiser, „er werde 
sich understeen , ob er gegen Ala in das land Wirtenibcrg oder 
vielleicht auf Ellwang und furter in das land zu Fraukeu kommen 
oder aber MördUng erobern mocht," Ulm Nov. 15; 543/3, 523, 
Walther von Hiraheim datirt Nov. 15 einen Brief „in 
dem kaiserlichen veldlager zwischen Witteslingen und Thattcn- 
hauser see:" er lobt das Lager, man habe auch Futter und Wein. 

44. 

Granvella und die vom Rath blieben, nach Kurz, Nov. 14, 
in Lauingen; „so hat L M. hievor den hauptmann Peter von 
Trient, des von Madrutz regiments, mit ainem fendlen knecht 
hie gehapt, und gestern noch aius herein getan, den von Gran- 
weiler. Man nat auch alle grosse geschütz uud munition sampt 
der schefpmcken herein in die Stadt und schloss ^etan, also 
das man allain das Teldgeschutz daus behalten, danut, ob die 
feind abzugen, das man inen möchte, wo es not were, nach- 
eilen." Granweiler und Peter Frotta von Trient werden von 
Mamerauus aufgeführt. Vgl. Anm. 14 

» bÜOß, m heisst es: „Ans der Rd. Kai M. Teldleger 
wirt gesehrieben vom 14. tag dite monats, das 200 Spanier auf 
die peut auszogen, und als sie erinnert worden, das in ainem 
starken haus gegen des landgrafen leger ain fendle kuecht, also 
haben sich die Spanier umb das mit gwalt angeuomen, das haus 
angeloffen und sie überfallen, vast all erschlagen, das vendli ge- 
wunnen und etlich der Kai. M. gefangen gebracht." Es ist das 
zwar niclit die Üriginalzeitung, indessen eine Verwechslung mit dem 
Vorkommniss vom 15. Nov. nicht walirscheinlich, da auch das 
Tagebuch des Markgrafen Hans von zwei Schlossern spridit, die 
genommen wurden. 

38 Gryn schreibt Nov. 15: „Adam Trot, den E. F. G. wol 
kennen , hat dem Markgrafen Hansen von Brandenburg pald 
nach einander zweu nrief, einen wie den ander lautend, ge- 
schrieben, die hab ich gestern in der nacht dem Herzog von 
Alba gelesen und muntlich interpretirt, aber in der eil kein ab- 
schnft davon bekomen mögen f. 'JM. Nov* 20 schreibt er, der 
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Herzog werde die Briefe darch Rummler erhalten haben; eine 
Copie des nach Ranke VI, 2S9 am 14. Nov., nach 500/2 , 318 
nocli iun 13. Nov. früh Mor^^cns durch einen Trompeter über» 
brachten Briefes a. I). steht f. 311. Ihr Inluilt ist folgender: 

'Auf sein gestern dem Markgrafen durcli einen Trompeter ge- 
machtes Auerbieten, zu dem Markgrafen zu kommen, hat er keine 
Antwort erhalten. Der Markgraf weiss, dass Niemand den Krieg 
erwartet hat. Bis jetzt war derselbe ziemlich unblutig, die 
Ihrigen brannten und klaubten nicht in den Erblanden des Kai- 
sers und in dem (Jebiet von dessen Anhängern. Ist des Mark- 
grafen und Änderer Behauptung, der Kaiser wolle, trotzdem er 
ein Bündniss mit dem Papste abgeschlossen, die Augsburger 
Konfession niclit verfolgen und die Stände bei ihren Freiheiten 
und ihrem Herkommen bleiben lassen, begründet, und hält der 
Markgraf Herstellung des Friedens für wüuschenswerth, so will 
er mit seinem Herrn, dem Landgrafen, davon reden. Wenn der 
Markgi'af eine Unterredung mit ihm unter beiderseitiger Zn- 
ziehung von Rätlien und Obersten für nützlich hält, um über 
einen Anstand zu handeln, so will er als des friedliebenden 
Kurfürsten von Brandenburg Diener und als Uuterthan des 
Landgrafen das möglichste thun. 

Zu seinem Schreiben veranlasst ihn, dass Herzog Moritz 
und frülier Baiern und Andere diesen Ständen Vermittlung an- 
geboten haben. Moritz hat Artikel übersandt, und für den Fall, 
aass diese bewilligt wurden, die Hoffnung ausgesprochen, die- 
selben auch beim Kaiser durchzusetzen. 

Cod.: Will der Markgraf verhandeln, so muss derselbe die 
Sache fördern. „Dann one das wirdet sich der krieg weiter an 
orten, do er noch uit' gewesen ist, einreisseu und sich dise stende 
an andern orten einlassen, und one zweifei rucken und hilf haben 
werden, also das darnach zu denen wegen nicht mer zu komen, 
wöllichs ich, als der es treulich maint, in warhait £. F. G. auch 
uit hab verhalten wollen." 

Der Bairische Gesandte erwähnt eben so wenig wie Vig- 
lius etwas von der Ankunft des Trompeters am 16. Nov., 
über welche das Tagebuch bei Ranke VI, 229 bemerkt, dass da- 
mals die „Artikel"' des Herzog Moritz überschickt worden seien, 
auf welche vorher nur hingewiesen worden war. Es mag dahin 
gestellt sein, ob nicht dennoch der Markgraf Hans diese Zusen- 
dung erhielt und sie nur dem Kaiser vorenthielt. 

Merkwürdig ist aucli, dass Avila diese Stelle auf Verhand- 
lungen deutet, welche die Schmalkaldner mit Moritz einige Jahre 
vorher gehabt hätten: *ofrescian ciertas capitulacioues que al^u- 
nos anos antes dizen que avian bractado con el duque Maondo 
tocantes a la religion, de las quäle s no me acuerdo, se 
que eran harto bentajosos para los catholicos, aunque no tanto 
quanto su M^«" con ajuda de Dios pretienda que seau . Will man 
Hier nicht eine unbegreifliche Unwissenheit des Hofmannes anneh- 
men, so sind die Worte wohl nur dadurch zu erklären, dass die 
Behau)) tung, Moritz, der vom Kaiser reich begnadete Fürst, sei 
mit den Aechtern in Verbindung geblieben und habe denselben 
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Friedensvorschläge gemacht, in der offiziösen Relation keine 
Stelle haben dorne. Mir scheint es nicht zweifelhaft» dass statt 
der Deutung Avi)a*8 die Worte in dem Briefe Trotts sieh 
auf die Vermittlungsversuche beziehen, welche Landgraf Philipp 
in dem Briefe an seine Tochter Agnes, die Gemahlin des 
Moritz, erwähnt: „Ich hab meinem sohu, deinem herrn, ge- 
schriebiBn und frideshandluog bewilligt; so er handeln will, stehet 
bei ime", Rommel III, 120, von denen wir aus Druffel Nr. 67 
ersehen, dass sie zu des Kaisers Kenntniss gebracht wurden. 

Jörg Dux zu Hegneuberg berichtet seinem Vat^jr Herzug 
Wilhelm, Nov. 18, dass der Markgraf Hans seine Bitte um Ab« 
Schrift mit dem Bemerken abgelehnt habe: „er hab solchs E. F. G. 
schon zugeschrieben." Eine Spur von einer Correspondenz zwi- 
schen diesen beiden Fürsten habe icli in den Bairischen Archi- 
ven nicht gefunden, woraus allerdings nicht mit Bestimmtheit zu 
folgern ist, dass sie in der That nicht vorhanden ist 600/4, 266. 

Kurz nennt dieses Vorkommniss „die seltsambste zeitung, 
so ir nocli ^^ehört," er findet den Biief besonders merkwürdig 
wegen des früher gegen den Markgrafi'ii erschienenen Schmach- 
büchleius: „Die sach darf mau wol lachen, das er den, so er 
vor geschmeht, zu ainem fridmacher pit;" f. 250. Vgl. August 
Anm. 53. Am 19. Nov. konnte auch er Copie übersenden und 
des Kaisers Antwort niittheilen: „hat Kai. M. dem niarggrafen 
geantwurt, das I. M- nie willens gewesen, Teutscher nation frei- 
heit zu betrüben, noch des evangeli halben diesen krieg zu 
füren, wie sich dann L M. gnugsam in irem ausschreiben erclert 
haben; vom friden wiss I. M. nichts zu handeln, sonder wo sie 
bede, Saxen und Hessen, sich in I. M. gnad und ungnad erge- 
ben Wüllen, so well I. M. alsdann haudluug leiden. Auf dis hat 
mar^graf uans dem Adam Trotten solichs schriftlich weiter ex- 
tendirt und zufeschriben und beschliesslich dahin gelendet, das 
man nit hie sei, vom evangeli oder andern sachen zu dispitiern, 



gäbe über die Grynscne Mittheilung ist nüchterner gehalten und 
sddiesst: „Den punct des gesuchten friedens bei I. Bom. EaL M. 
haben I. Kai. M. antwort darauf zu geben zu diesem mal un- 
nottig geachtet." 500/6, 312. 

Der Englische Gesandte erfuhr von dem Briefe im Allge- 
meinen durch Bave, Stp. 351; als Geheimniss wurde die Sache 
entschieden nicht behandelt. Um so bemerkenswerther ist es, 
dass der Verfasser des Tagebuchs bei Ranke VI, 229 sich hin- 
sichtlich der vom Kaiser ertheilten Antwort unbestimmt aus- 
drückt: 'soi Markgraf Johans von Kei. M. am korze antwort 
aberkomen haben' etc., gleich als ob er abnchtlich die engeu 
Beziehungen zu dem Markgrafen verleugnen woUe. 

Die Schmalkaldisclicii GeschichtsdarsteUungen, auch Mencken, 
erwälmen die Sendung nicht. 

Nach Gryu eroberten die Spanier in der Nacht 14/15 ein 
dem La^r der Feinde nahe gelegenes Schloes, ohne dass der 
Feind sich regte, obschon das Geschrei zu hören war; 1 293« 



sondern mit lange 




darvon zu reden." Die Inhaltsan- 



Vgl Anm. 32L. 
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Kurz schreibt Nov. 15: „Kaiser will sie angreifen in irem 
▼orÜ dieser tag ainen und mit gewalt daraus schlagen; ist mir 
im vertrauen anzaigt worden. Gott geb glück darzu." Auch 
in den Commentaires S. 1G5 ist von einem Punkte die Rede, auf 
den der Kaiser aufmerksam gemacht worden sei, weil derselbe 
geeignet war, um die Feinde mit Gewalt niederzuwerfen oder 
zor Auflösung zu zwingen: „il resolut de mettre dans un bref 
d^ cette entrepiise A eztoition" — aber die Sache sei nicht 
genügend vorbereitet gewesen. Da mit der Aussicht auf Nürd- 
lingens Einnahme sich noch ein zweiter We^ den Feind zu 
schädigen darbot, so ergriff der Kaiser diesen, en restant raaitre 
d'adopter et de prendre la meilleure de ces deux voies'. Es 
wird durch die wiederholten Notizen des Viglius festgestellt, dass 
die kaiserliche Heeresleitung sich mit Angrinsgedanken tru^, oder 
sich wenigstens den Anschein gab, als ob dies der Fall sei. Ein 
Eura*8ches Schreiben vom 12. Nov. fiel in der Schmalkaldner 
Hände; 500/8, 11 steht von Fuggers Hand geschrieben ein Aus- 
zug, den Jörg Frülilich daraus gemacht hatte. 

Nov. 15 meldet Kurz, Rchärtlin sei angeblich in das 
feindliche Lager gekommen, um der Städte Volk abzufordern, 
„so soll Saxen auch nit pleiben wollen, in summa, die sach mit 
Saxen bat inen das herz gar dain gemacht;*' 240. Gryn, 
Nov. 15, gibt den Bericht eines landgräflichen Trompeters an 
den Herzog von Alba wieder, „als der Schertl am jüngsten in 
irem le'^er gewest. das er und der landgraf an einander mit 
Worten komen und gar über einander zucken haben wollen, aus 
ursach, dass Schertl dem landgrafen aufgebebt, das er seinem 
rat vor Inglstat nit volgen hab wellen , den kaiser dazumal an- 
zugreifen." Vielleiclit gab die Rückkehr der früher nach Augs- 
burg dislocirten Sächsischen und Hessischen Reiter den Anlass 
zu dem Gerücht. In Schertlins Leben, Schönhuth S. 56, heisst 
es ausdrflckh'cfa: „Wiewol ich oft abgefordert, ins feld zu meinem 
regiment zu ziehen, wolten mich doch die von Augsburg nit 
ziehen lassen." 

3' Es wird dies die 'montanetta' sein 'que estava a caval- 
lero dellos, de la qual se podia batir su campo muy facilmente'. 
Avila t 48. 

>■ Nach L. Müller S. 85 lagerten die Schmalkaldner an- 
fänglich auf dem Schiessberg, vom ^3. Okt. an auf dem Brucken- 
berg. Ich verstehe die obige Naclnicht auf einen Uebergang 
auf das linke Brenzufer, um eine etwaige Diversion des Kaisers 
auf Nördlingen zu hindern. Auf dem Bruckenberg scheint Beich- 
lingen liegen geblieben zu sein. Wir werden uns die Sache wohl 
so zu denken haben, dass immer beide Ufer besetzt waren, nur 
das Gros den Platz wechselte. Der Bericht bei Bommel 15ü 
erwähnt hiervon nichts. 

Nach einem Fuggerschen Referate aus Zeitungen , St-A. 
&ÜOß^ 241, „kamen am 16. Not. Abends Briefe der Nördlinger, 
,.dass sie sich der Kai. M. zu gnaden ergeben wellen, allein ge- 
beten, inen kein üemd volk in die stat zu legen, und wiewol 
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es die Kai. M. gern gehört, hat sie doch kein antwiirt darauf 
fjeben wellen''. Nach derselben Quelle ging Walther von Ilirn- 
neim Not. 17 mit 300 reisigen Pferden gen Horbing. „der enden 
mit denen von Nordlinj^'en zu beschliessen und die 400 Hesischen 
knecht mit praktigen aus Nordliugeu zu treiben und mit ermel- 
ten reutern sie zu besezen." 

♦® Die tadelnde Bemerkung des Vi^dius wird sich darauf 
beziehen, dass Cardinal Otto zu einer Unternehmung auf dem 
rechten Donaaufer Truppen haben wollte, um seine Besitznn^en 
zu schützen , \v;i? mit Rücksicht auf die Kriegslage nur eine 
unnütze Zersplitteniii'j; der Kräfte bedeutet hätte. 

Die gegen Ende des Monats Schmalkaldischer Seits wirk- 
lich gehegten Pläne, Lauingen und Dillingen zu überrumpeln, 
Druffel 68, wurden nach Verallo aucli durcii den Cardinal Otto 
zur Kenntniss der Kaiserlichen gebracht, welche dann Sicher- 
heitsmassre{,a'ln getroflen liaben sollen ; \'(t;i!Io Dec. 4. 

Kurz meldet von diesem Scharmützel: „nichts sonders 
ausgericht, dann mau hat die feind nit künden aus ircui vorteil 
bringen; sie haben ain vom adel aus des von Piren lenten ge- 
fangen, so ist von den unsern auch etlicher gefangen, aber nie- 
mant ansehnlicher: die ursacli, das sie nit herfür wollen.'' Das 
Tagebuch bei Ranke VI, 2'60 behandelt dies Gefecht noch am 
eingehendsten. Dort ist als der Name des gefangenen Hessen 
Johann von Hilssen [Hilclien V], bei Mögen § 113 Christof Hd- 
)ing genannt, während zahlreiche andere Berichte sagen, man 
labe den Ürudtu- der Margarethe v. d. Saal damals in die Hände 
)ekommen. Der Fuggersche Acent berichtet es zum 19. Nov., 
wfthrend Avila den 2U. oder 21. Nov. angibt. Dass die Depesche 
bei Maurenbrecher S. 47 wahrscheinlich falsch datirt ist 
und zu Not. iö gehörig hat G. Voigt Moritz v. Sachsen S. 217 
bemerkt 

♦2 Xurz schreibt Nov. 19: „ist diesen morgen 9 ur wider 
ain trometer ?om landgrafen komen mit ainem brief an marg- 
crafen von herr Adam Drottn, der vor Kai. M. gefürt worden, 

des Inhalts, wie mir anzeigt worden von denen so dapci ge- 
wesen :" Kurz gibt den Inhalt dann in Uebereinstimmung mit 
Yiglius an, der sich von Avila wesentlich unterscheidet, mdem 
er nichts von dem Plane einer Betheiligung des Kmltoten an 
dem Gespräche sagt, was gerade wegen der damals nach Vig- 
lius über ihren verschiedenen Aufenthaltsort herrschenden Ge- 
rüchte Beachtung verdient. „Darauf, wie mir im vertrauen an- 
zaigt wirt, Kai. M. wider durch den marggrafen nach gehaltenem 
rat zu antwort geben lassen: *I. M. lassen's bei erst gegebner 
antwurt bleiben, das I. M. von kainer friedhandlung wissen noch 
wollen hören zu reden, es sei dann, dass sich die fürsten in 
gnad und ungnad I. M. frei ergeben." 

Gryn meldet dies Nov. 20, sowie dass darauf die Antwort 
erfolgte, „die Kai. M. well sich gar in kain handlnng einlassen, 
es sei dan sach, das sich zuvor herzog Hans Friedrich von 
Sachsen und der iantgraf in S. M. gnad und ongnad ergeben; 
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und wo das nit geschech, so soll kain lant?:rafif;cher trombetter 
mer in S* M. leser bei veriierime seines lebens hinfüro kommen. 
Dagegen wdl L M. avdi bd den iiigen YerfOgen, damit kein 
trombetter in des lantgrafen leger knnftiglich geBchidct werden 
soll.« 

Mit Viglius Zeitangabe stimmt das Tagebuch bei Ranke, 
welches sagt, der Markgraf selbst habe Lust gehabt, auf den 
Vorschlag einzugehen, und den Trompeter erst am 21. Nov. 
anrückgeschickt. Nachdem diese Sendung gescheitert war, Ter- 
suchte es der I^andgraf mit Herzog Wilhelm von Baiern. Nov. 5^7 
Stuttc^art, bat er denselben um Geleit für einige Gesandte: „Wir 
haben £. L. etlicher Sachen, daran gemainem unserm Vaterland, 
E. L. nnd uns viel gelegen , us dem vertranen , darinnen wir 
bisher gegen derselben gestanden, freuntlich zu berichten." Ogl. 
öüO/4j 281. Praes. Dec. 3; das Conc. zum Geleit Dec. 4, zuerst 
war 3. Dec' geschrieben, sowie die Anzeige an den Kaiser, 
Dec. 3, Ecks Conc, ebenda. 

Des Landgrafen Kredenz vom 26. Nov. o. 0., auf Kourad . 
Heel und Sebastian Aitinger lantend, liegt versehen mit dem 
PriteentationsTermerk : 'Dec. 14' und dem udorsat : 'Darauf die 
Werbung in der Substanz geschehen, wie in beiliegendem des 
TOn Eck begriö an den Cursen in der Substanz erzelt und dar- 
auf verfaren ist\ in München, f. 289. Ein Ecksches Concept 
an Gryn, Dec. 12, rechtfertigt die Bewilligung des Geleits unter 
Hinweisung auf den allgemeinen völkerrechtlichen Brauch, „kun- 
nen bei uns nit gedenken, so die Kai. M. einen erlichen frieden 
erlangen und Ire vaind zu gehorsam nach I. M. gefallen durch 
'nns oder andere pringen und bewegen mochten , das I M. 
darumb nngefallen trafen sollten.^' Wie in so vielen andern 
Eingaben wird auch hier des Herzogs Verdienst um die Auf- 
haltung der Feinde im August angeführt und erwälmt, die ganze 
Ktte um Geleit sei vielleicht nur ein Fühler, da noch Niemand 
angekommen sei. 

Gryn widerräth Dec. 17, den Kaiser noch einmal deshalb 

mit einer Entschuldigung zu bemühen, da er dies bereits auf 
eigne Hand gethan habe: „es mocht sich nit wol reimen; dan 
ich hab solichs haiuüich. erfaren , E. F. G. haimlich geschrieben 
und man versieht sich villeicht gar nit, das ich solHdte E. F. G. 
geschrieben haben soll.*' Dec m schreibt er, Alba, den er um 
Antwort gebeten, habe versprochen, mit dem Kaiser zu reden 
„Ich erweg bei mir selbs, wan S. M. der uuderhaudlung im 
statt thun wolle, sie hotten mir vorlengst ein antwort und son- 
derlich auf mein anhalten geben.** Gryn widerräth, ungestOm 
an sein. 

(Dec. 30): „Man will vom landgrafen nit hören sagen, 
darumb darf ich auch aus vilerlei Ursachen von wegen seiner 
faulen Werbung, dieweil ich etliche malen deshalben gemant hab. 
Himer anhalten. Man verhoft. der ?on fiyrn werde ime, dieweil 
sich Fraukfort in Kai. M. guaaeu und fraien willen ergeben, erst 
recht abraimen. Er hat Irai gesagt, er well Ingolstaat, ee nnd 
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der bau daselbst gar aufj^ebracht werde, des ich ine fiberwaisen 

mag, gcwaltiglich erobern. Er Ineg jetzo, das er sein aigens 

lantl behalte, dan da er anhaims ausgezogen , liat er zu etlichen 
ofl'enlich gesagt, ee und er wideruinb haini kam, wolt er ein 
pesser land, dan dns laud Hessen ist, gewinnen. Durum est, 
contra stimulum calcitrare. Kr hat wider Gott, wider sein wore 
rdipion und wider sein i)flicht und aid gehandelt. Es soll imo 
billich der lust j(!tzt vergeeu, zwai waibern zu haben;'' öCX)yö, ä48 
praes. Landshut Jan. Ux 

43 Kurz schreibt Nov. 20: „Die gesandten von Stetten sol- 
len zu Gienga bei einander sein; was sie machen, aber da dür- 
fen sie nit denken , das der kaiser mit inen ainen friden macht, 
sie kommen dann nach ainander, sich in gnad und nngnad er- 
gebende." 

Kurz schreibt Nov. 19: „Gleich 3 ur nachmittag reit 
kaiser, ein leger zu besehen, hart am landgrafen, damit man 
ime ja angst genug mach. Dann ir volle will lenger nit pleiben.^' 
Man darf darauf hin nicht annehmen, dass der Kaiser einen 

ernstlichen Angriff beabsichtigt habe. 

Mit Ungeduld erwartete man die Antwort Hirnhcims, 
Nov. 20 wurde er zum Bericht aufgefordert. Müller 113. 
Derselbe war inzwischen nach Donauwörth gegangen; Aber die 
Gründe der Zögerung vgl. Müller 104. 

Er war Fähnrich des Schaumburgischen Landskneclit- 
regiments, „ein weidlicher kerl." my Ranke VI, 2.m 

Nach Kurz Nov. 23, erfolgte dies Freitags 19. Nov : ..Ich 
hab Oberndorf halb ain grossen scrauss gehapt und leiden müs- 
sen grosse rauschende wasser fflrflber geen; Freitags als gemelte 
brief [chiffrirte Briefe des Kurz an Fugger, die nach Augsburg 
gebracht wurden] nidergeworfen sein, hat Scliertel etlich vil 
wegen mit profaud weggenomen. Darauf der obrist zu Tunan- 
werd, der dann sonst mein gar vol verLiuuter gesell ist, ain 
heftigen brief dem (kaiser) hergeschriben, darin anzaigt, er hab 
vor oft geschrieben, dass er diese Strassen on Oberdorf nit wiss 
lain zu halten, man mues volk darein legen, mit vil mer umb- 
Stenden." 

Kurz begab sich ins Lager zu Alba, der ihn schon hatte 
suchen lassen und jetzt erklärte, den Schutz von Oberdorf nicht 

länger unternelimen zu können, „dann der kaiser wer gar übl 
zufrieden. Doch ich soll alsbald zum kaiser gehen, selb mit im 
reden. Das thet ich, kund aber uit zu ime, doch kam ich in 
sein camer, das er mich sach, er wolt mich aber nit hören, het 
anders zu thun. Also richtet ich den Adrian an , der sagt im, 
wie sach gestellt. Darauf er im antwurt: Er soll mir sagen, 
ich soll wider zu dem duca, mir kont so vil au disem haus nit 
gelegen sein, im leg vil mer an der profaud zu erhaltuug des 
Yolks et&i es kont nit änderst sein. Ich wolt mich nit abweisen 
lassen, vermocht doch an (- - -) noch ( )*, so zugegen 



*) Chiffern. Viglius und Bave? 
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waren , nit , das ir ainer ain wort hett sagen wollen , dann sie 
fürchten sich mit ime in kriegssachen zu reden, man weist sie 
auch ab." Kurz setzte dennoch Aufschub bei Alba durch, der 
einstweflen erklärte, den Transporten stärkere Bedeckung bei- 
^chün zu wollen. Aber Kurz brauchte auch noch, wie er sagt, 
eine andere Intelligenz, Hess dem Obersten in Wörth 200 Kronen 
versprechen, damit derselbe guten Bericht ins Lager schicke. 
Auen der Gommbsar Musica sollte 2 Dutzend Kronen erhalten. 
St-A. 80q/2, 253. 

Wie gegen die Fugger. so wurden auch gegen Baiern dem 
Kaiser Klagen vorgetragen; die Augsburger hätten zu den dicht 
an der Brücke bei iiain haltenden Bairischen Reitern Jemanden 
vorgeschickt und ihnen khur gemacht, dass der Handel sie gar 
nicht angehe und so hätten denn auch die Bairischen Reiter 
ruhig zugesehen. Gryn empfahl, Nov. 21, dies beim Kaiser zu 
entschuldigen. Auf das bezügliche Schreiben hin antwortete der 
Kaiser: „»ua Ex** ha fatto Toffitio da buon parente et vero 
amico et lo voglio eflfettualmeute recognoscere." Gryn Nov. 27. 
Ein Schreiben des Herzog Wilhelm an Sandizell, Nov. 25, Conc. 
V. Eck, bezeugt Missfallen und fordert Bericht ein. Sandizell 
stellt das liersenden eines Keiters durch die Augsburger iu Ab- 
rede, beriditet, der Bairische Trupp unter Auer, dem Pfleger von 
OettiDgen, sei nur 12 Pferde staik gewesen, bisher sei nicht befoh- 
len gewesen, Proviantkolonnen ausserhalb der Gränzen zu be- 
schützen. 500/7, 145. 

^ Gryn erklärt Nov. 22, er überlasse dem Hans Walther 
von Himheim flbw Nördlingen zu berichten, indessen scheint 
diese Voraussetzung irrig gewesen zu sein; wenigstens habe ich 
keine Berichte Hirnheims aus dieser Zeit zu Gesicht bekommen. 
Vgl. Müllers hier ziemlich klare und sachgemässe Darstellung 
S. 104 fe. 

^ Kurz schreibt Nov. 23: „So hat man ain Sechsischen 

Eoten, so brif aus Sachsen (ins) leger pracht, niedergeworfen, do 
ert man die kleglicliisten brief, wie Saxen gar verloren; son- 
derlich schreibt der von Pfirdt, er wiss lenger nit aufzuhalten, 
wo in 10 tagen nit hilf kome, sei das ganz land verloren; er 
hab nur pauern, die thun kein stand, die vom adel sein nit 
gerist noch willig, er hab daheim 200 fi. rent zu verlieren , wöll 
dahin, dieselben zu beschirmen, und Sachsen Sachsen sein las- 
sen etc. In summa, man nimbt mer ans der feind brief, dann 
aus uBsem aignen. Sy schreiben, das die prädicanten, so vor 
das gemain volk wider Kai. und Ku. M. aufgeregt, jetzo das 
widerspil predigen und dise "2 herren aufs höchst loben und für 
sypiten; mau acht, das er auf dise stund vast alles, an Witten- 
berg und noch ain flecken, habe. Kn. M. ist abzogen, herzog 
Moritz hat nit mer dan 15(X) husarn und 400 gerister nferd und 
G fendle knecht darvon behalten, nit mer haben wollen. Ich 
denk, er werde der man sein, so das eroberte wirt wollen be- 
halten.** 

Auch Gryn ist in seinen Berichten sehr zuverlässig, er sagt, 
er habe die Briefe theils selbst gelesen» tfaeils lesen gehört 

Draffel, VigUtu* TH^neh- 13 
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Ein Bericht des Rentmeisters von Adorf erzahlte, den Tag nach der 
Schlacht bei Adorf sei Wolf Dietrich von Pfirdt mit 12/X)0Mann 
aus der Säclisisciicn Landschaft nach Plauen, 3 Meilen von Adorf, 
gezogen, liabe dort auf einem Hügel das Heer in Schlachtord- 
nung gestellt and von dem Rentmeister das sclinldige Geld yer- 
langt. Nachdem dies gezahlt, habe derselbe sich Abends fort- 
gemacht, da'^ Ilccr sei in dem elenden Wetter stehen geblieben, 
und ids nacl) Mitternacht ein Trommelschläger an die Trommel 
goschla^n, verlaufen. 

^ Uieaß Nachricht zum 21. Not. in dieser bestimmten Form 
notirt za sehen, muss in hohem Grade überraschen. Sie kann 
nicht sp.äter notirt worden sein, da Viglius, so weit sich dieses 
mit den uns bis jetzt bekannten Quellen sagen iässt, erfahren 
musste, dass sie falsch war. Man wird aber Angesichts der sonst 
so ausserordentlich vorsichtigen Behauptungen des Viglius zu 
der Annahme hinneigen, dass er die onige Notiz nicht auf ein 
blosses Oerlicht hin niederschrieb, sondern eine bestimmte Mel- 
dung vor sich hatte. Von einer solchen wissen wir nichts; ist 
sie eingetroffen, so würden alle die ErzShlungen über die Ver- 
spätung des Spions hinfällig. 

Auffallend ist die Notiz jedenfalls, besonders da die Notiz 
zum fol<^enden Tage: *Lantgravius et Saxo una adhuc fuere^ 
au'jcuscheiulich den Sachverbalt richtig stellen soll. Man könnte 
auf den Gedanken kommen, dass der Kaiser ein Gefecht mit be- 
wusster Absichtlichkeit vermeiden wollte, obschon er von dem 
Abmarsch des Feindes wusste. 

Dass am Sonntag bereits Truppen abrückten, geht aus dem 
Bericht, Rommel 156, hervor. Ebenso schreibt Hans Stern 
dem Herzog Ottheinrich aus dem Lager zu Haidenheim, Nov. 23, 
dass am Sonntag „des graven von Peichlingcn regimcnt sambt 
noch 2 fendlin knechten und dem Wirteiiibergischen landvolk 
abgezogen und sich hieher für Heidenheim gelegert, auch der 
kurfürst und landgraf anders ta^ als gestern frae, sambt allen 
reg^enten, dem ganzen häufen, aufgebrochen and das leger 
albie zusamen geschlagen;" 543/3, 550. 

Gryn üoerscliickte Nov. 22 dem Herzog einen ihm eben 
von dem Sekretair des Kurfürsten [siclj Moritz zugestellten Zettel 
und meldete, dass er einen Brief des Karlowitz gelesen habe, 
welcher besage, der Kurfürst werde in wenigen Taigen das ganze 
Land, mit Ausnahme von Wittenberg, erobert haben, und ge- 
denke, auch dieses zu gewinnen. Hans Walther von Haiern- 
heim [Himbeim] schrieb dem Herzog Nov. 15, Not. Vi sei Be- 
richt von König Ferdinand gekommen, man habe bis in 14 
gemauerter ptett und in etlich und siebzig Schlösser, merkt und 
dörfer eingenommen;'' Gerüchte sprachen schon von der Ein- 
nahme Wittenbergs. Ogl. 50ÜA), 45. 

»* Um 9 Uhr Vormittags Nov. 22, berichtet Gryn von den 
Aussagen eines durch ihn selbst in Alba's Gegenwart examinir- 
ten, bereits öfter als zuverlässig erprobten Kundschafters: „der 
zaigt an, er sei 3 ganze tag zu Giengen gewest . . . und gestern 
gesehen , das man des herzogen von Sachsen und seines Kriegs- 
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Volks zeit in gueter anzal eilends abgebrochen, und das er, der 
herzog, umb den mittag sambt vil pferden und fuesknecbten 
Mnweg gezogen; so sd des von Aldenburg regiment von stnnd 
an nachen geruckt; und das war sei, hab er selbs gesehen, das 
die Niederlender, so under gedachtem von Aldenburg liegen, ir 
leger angezint Deshalben sei des Scharteis regiment ganz übel 
zufrieden, dun sie haben nichts gewist, man hab inen auch kain * 
ainigs wort von disem hinwegziehn gesagt, bis dass sie es 
selb gesehen. Man hab auch OBtenlichen im lager gesagt, her- 
zog Ulrich hab sein kriegsvolk abgefordert und der landgraf 
werd auch bald nach ziehen. Solichs schreib E. F. G. ich 
aus des berürten kuutschaftcrs mund, der oft in irem leger ge- 
west und nie kein unworheit angezaigt, hat anch deshalben ain 
gute anzal krönen empfanden" 

Kurz schreibt Nov. "23: „Kaiser hat gar kain gute kund- 
schaft; gestern 10 ur hat I. M. erst den abzug gewisst, man hett 
sie sonst leicht geslagen; duca de Alba ist zu fhimb zu diesem 
ambt; man last nicht auf kuntschaft gehen." 500/2, 254. Die- 
selbe Klage über die mangelnde Kundschaft wiederholt er am. 
folgenden Tage; f. 255, 

Mit diesen Angaben stimmt Avila; ^esta uueva vino poco 
antes de medio dia und Ranke VI, 330, wo der Aufbruch der 
in Folge der Nachricht zum Vormarsch kommandirten Reiter- 
• geschwader 'fast um den mittag' erfolgt. 

Während in den oben erwähnten Depeschen ein Spion auf- 
tritt, dessen Nachrichten die Massregeln des Kaisers bestimmen, 
ist in den Commentaires von zwei Spionen die Rede. 

Es heisst, der Kaiser sei 'la nuit pr^cödente' von einem 
Spion über den Abmarsch der Artillerie unterrichtet worden, 
habe darauf in der Voraussicht, dass der Feind den Rückzug 
plane, denselben nochmals surQckgeschickt; um Mittemacht, grade 
als der Feind sich in Bewegung setzte, verliess derselbe das 
Schraalkaldische Lager, traf aber erst ein, nachdem der Kaiser, 
auf die *vers dix heures du matin' erhaltene (Spion-) Nachricht 
hin, bereits aufgebrochen war. Danach handelte es sich also hier 
um einen zweiten Spion, der anf den Gang der Dinge wenig 
Einfluss übte. Bei Avila dagegen ist es die von einem verspätet ' 
eingetroffenen Spion erhaltene Nachricht, welche die ferneren 
Massregeln bestimmt. 

Godoi lässt Morgens am 22. Nov. Schmalkaldische Reiter 
vorgehen, um den Abmarsch zu raaskiren und dann durch den 
wachsamen Alba das Nöthige verfügen. 

Die Ungewissheit der Chronologie, welche bei manchen 
Autoren vorhanden ist, wird gegenüber den obigen verschieden- 
artigen Zeugnissen nicht in Betracht kommen. Am weitesten 
fehlgegriffen hat Avila, der die Anm. 41 besprochenen Gefechte 
auf den 21. und 22. Nov. verlegt, den Kaiser aber erst am 27. 
das thun liusst, was am 22. erfolgte. 

Nach Mameranus soll der Kaiser am 23. November vor 
Mitternacht Reiterei vorgeschickt und um 3 Uhr nach Mitter- 
nacht, ohne die Trommel sa rflhren, das ganse Heer in ^farsch 
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gesetzt haben. Im üebrigen ist die Schilderung im Einklang 
mit den besten Quellen. Falsche Tacesancaben sind bei Ma- 
meranus häufig; sollte man das eine Mal der Mitternacht den 
Mittag unterschieben dürfen? 

Merkwürdig, dass auch bei den Schmalkaldnern ein Unter- 
schied iu den Z'jitangaben vorhandeu ist und zwar zwischen dem 
Bericht Philipps, Rommel 156, und Mögen §. 121; bei letssterem 
ist Nov. ^ angegeben. Dass ersterer den Vorzug verdient, 
ist klar. 

Die Zeitangaben über den Abmarsch der Schmalkaldner 

§ehen sehr auseinander; er war eben nicht iu einem Augen- 
lick vollendet Wenn der Bericht bei Rommel 157 betont, 
dass man lange auf den Feind wartete, so betrifft dies nur die 
Nacliliul. Hei Mögen ist von 4 Stunden die Rede. Man wird 
annehmen können, dass die Letzten, wie Kurz angibt, um 10 Uhr 
Morgens abzogen. Dass die Masse der Truppen nicht bei Nacht 
in Marsch gesetzt wurde, wird man glauben dürfen, obwohl man 
g(Mi('i;4t sein könnte, zwischen dem „hellen lichten tag" bei 
Uouniiel 157 und der Angabe bei Ranke VI, i^l, 'hora 4', 
ein Cummomiss zu schliessen. 

^ Üebor die katserlichen Massregeln schreibt Giyn Vor- 
mittags 9 Uhr: „Jetzo ziehen die Kai M. und der duca de Alba 
gegen der vaint leger mit dem ganzen raisigen zeug, über zehn 
tausend stark samlit einer guten anzal Hispanischer haken- 
schützen, den reclileu grund zu erfaren und ob der übrig tail 
der vaind abzihen wollt, das man inen den rechten abzug ge- 
ben möchf Kurz bestätigt, dass dieser Plan, wenn auch viel- 
leicht nicht in vollem Umfange, zur Ausführung kam; er schreibt 
Nov. 23 aus Lauingen: „Landgraf ist die Montag nacht [21/22] 
die ganz nacht bis gestern 10 nr morgens abzogen. Wie ir M. 
dise kuntschaft geliabt, sein L M. mit dem raisigen zeug hinach 
geruckt und die feind im abzug, so docli schon über die Frenz 
komen gewesen, ereilt, und von 3 bis in 4V2 uhr mit inen ge- 
scharmützelt: sie haben bei 8 schüss in dieser zeit aus grossem 
geschlltz geuian, acht, sie haben über 4 stflck nit, das ander 
alles vor weck." Sollte beiFaleti, statt 'ixzi*, nicht 'mf an lesen 
sein? „So bin icli in irem leger zu Gienga gewesen, das sie 
aucli fast an allen orten angesteckt, doch um der feuchte willen 
nit alles prunnen. Sicht einer tiucht schier so gleich als einem 
rafrechten abzng. Dann ich hab vil Sachen darin hin und wider 
gesehen, so man sonst nit solt liegen lassen. Was man guets 
mit d(!ni scharmüzel ausgericht, kan ich nit wissen, pin nit perl- 
ten, das ichs hette sehen mögen. Ir M. ist doch nechten ö urn 
wol wider ins alt leger komen und umb 9 ur ain curier herein 
zum berrn Granbella gesandt, von dem ich's waiss. Dann ich 
ritt mit dem cardinal, dass wir ein stund in die nacht herein 
komen, also dass ich nichts anders von diesem abzug schreiben 
kann. Sie sein gestern gen Uaideuheim zogen, etlich sagen, sie 
teilen sich auf zwo selten- Auf solchs haben Kai M. ire raisi- 
gen in der feind leger lassen nieen [NBl nidbt: ^mggn'] and 
nechten spat za 4 uren das ftiesvolk lassen anflehen, werden 
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heint die ganB naeht zogen sein, dann I. M. will die heut frne 

ereilen, od man sie schlagen mechte. Wo sie aber die j^anz 
nacht) zugeu woren und uit möchten ereilt werden, so will sie 
. M. ziehen la^^eu und weiter nit nacheilen." ^Cop. 500/2, 2^. 

Ich möchte vorschlafen, bei den Worten 'nechteu spet zu 
4 uren' in der Ziffer einen Druckfehler, statt X, zu sehen. 
Wefliffstens würde dann Uebereinstimmunj,' mit dem her^'estellt 
sein , was Fugger als Inhalt einer von Kurz abgestatteten Mel- 
dang am 25. No?. 2 Uhr nach Mitternacht aus LauinL^en auf- 
zeichnete: ,,Saxen und Hessen sein gestern [Sonntag 21] abeutz 
was wenigs hinder sich geruckt, heut nacht |2l/22| liaben sie 
wollen ahziechei). Denen die unsern nachgfolgt; also haben 
sich diu feiud auf ein hoche gelegert und das gross geschütz iu 
die unsern lassen abgeen, aber die nacht hat sie beide getrennt; 
und hat I. M. das volk wider ins leger gefurt, ausser etlichen, 
die sie die ganze nacht solln plagen. Von denselben seiji 2 ins 
le^er kernen und I. M. anzaigt, die prechen auf, und wollii noch, 
wie sie vernemen, 2 meil diese nacht ziechen, also ist ir M. 
wider mit dem hör umb 10 ur in der nacht anfprochen und 
inen nachzogen. Gott geb. das wol gerat!" 

Die Infanterie kam bei dem Herzog^ von Alba an, nach den 
Commentaires *une heure apres miuuit', nach Avila las dos 
despnes de media nodie'. 

^* Die Thatsache, dass der Landgraf bei dem Kurfürsten 
zurückblieb, war richtig; wenn wir hier sehen, dass die Fahnen 
augenscheinlich nach den Landesfarben gewählt waren, so dürfte 
dagegen hervorzuheben sein, dass zu Anfang des Krieges ein ge- 
meinsames Banner ins Auge gefasst worden war. So glaube ich 
es verstehen zu müssen, wenn von Fugger 500 8 , 5f) berichtet 
wird, dass die Bürgermeister von Augsburg zu dem Kurfürsten 
und Landgrafen nach Donauwörth ritten mit einer schwarzen 
Fahne, „darin 'fides et libertas' mit goldenen buchstaben gestan- 
den; der ist aber nachmalen als für unnotwendig und mer zum 
pracht als anderm dienend, abgeschafft worden.'' Von der Be- 
gleitung der Bürgermeister hiess es, dass sie „Schmalkaldiscli"' 
gekleidet war. Zum 29. Sept. macht Fugger 000/8, 75 den 
Kaditrag: „Die kaiserischen haben diesen ganzen krieg rot pin- 
den gefart, die sie 'imperio" genannt, die pundtischen gelbe pin- 
den, darin waren Burgundische kreuz mit naggen auf diese form ; 

was es bedeut, hat man nit j^ewust, allain hiihvAi 
sie's im Braunschweigischen krieg auch gefürt und 
dazumal für wolfeha^en fnrgeben; jetznnd ist das 
geschrai in der gemam gewest, sie fürens zu bedeu- 
ten, dass Burgundisch kreuz ein liaggini hab " (Iryn 
berichtet Nov. 7: „die [Spanier] haben jctzo aber- 
mals etliche ross und panem mn gelben pinden hereinge- 
fttrt; f. 289. 

Dec. 12 erzählt Gryn nacli dem Briefe einer trefflichen 
Person, der Landgraf habe in Frankfurt 20 [vielleicht auch iiOO 
zu lesen] Fähnlein bestellt „und auf einem jeden sollen zweu 
pflegli ein pflog und andere banerisehe instromenten gemalt wer- 
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den, alles einen neuen banenikrieg oder aufrur des gemeiiien 
mans zu erwecken " Gryn meint: „Hat er kernen andeni be- 
helf, so ist schon um ine aus/^ 

Diese Binden waren nicht bloss Abzeichen für Combattan- 
ten, sie waren allgemeines Parteizeichen. Kurz schreibt Dec. 22 
aus Schwäbisch Hall: „Wir haben je ain schöne victoria, Gott 
sei lob, do, wie wir in Oberschwaben waren, wold niemand 
kernen, jezo ziehen sie al hernach mit schönen neuen roten pin- 
den, es sein die roten pinden schier pei uns selbst ein gread 
worden, dan man darf deren kaine mer; kain gelb ist in weiter 
weld mer vorhanden. Die judm sein al untergelegen, jezo komen 
dieselben einer nach dem andern und pranj^^en va^ft gar mit 
schonen neuen rotseideu pinden, die sie doch va^st teur kosten, 
dann die seiden ist ser aufkauft worden yorlier; das flbrig ver- 
stet ir wol. Es ist pei uns ein gelechter worden aus den roton 
binden, die also damit herein prangen, dan dapei erkennt man 
die neuen Christen; wir alte nahen unsere binden dermassen 
geschmutzigt, das man schier nit waiss, ob sie rot oder schwarz 
sein; ist derhalben peschehen, wan uns landgraf einthet, wie er 
von sich geschrieben, das wir in der not suppen darvon sieden 
mochten : der wir zwar bisher nit pedurft und uit vü maugl ge- 
habt" 500/2, 378. 

M Den obigen Nachriehten entsprechen die gedruckten Be- 
richte. Avila« Rommel 157, Ranke 231. Wenn die Com- 
mentaires sagen: „toute leur arm6e se rangea en bataille 
e comeQou a caminhar para ter mao e sostentar a escaramuca," 
so ist wohl ein Uebersetzungsfehler anzunehmen. Mit Viglius 
ziemlich übereinstimmend, erwähnt Faleti die Stellung (in drei 
Treffen) 'appreso certi boschi che verso Occidente guarda- 
Yano^ Ueber die Stellungen, welche man nach und nach ein- 
nahm, gibt Rommel 157 die beste Auskunft. 

DieiUchtimg des Rückzugs ist mit Sieherhdt wdU nor nach 
Einsicht der Oertlichkeit festzustellen. Indessen vermuthe ich, 
dass man nicht auf dem linken Brenzufer vorging, sondern auf 
dem graden Wege über Herbrechtingen zog. l3ie beiden Uebcr- 
gänge über die Brenz, welche erforderlich waren, wenn man auf 
dem „HeenteftBsle*' der Reimannschen Karte naicb Herbrechtin- 
gen zog, kommen in den vorhandenen Berichten nicht so zur 
Geltung, wie man erwarten sollte. Bei Mameranus wird gesagt, 
dass der Feind, d. h. die Nachhut, die Nacht bei Herbrechtingen 
zubrachte; ein aus Schmalkaldischer Quelle stammendes Marsch- 
tableau, welches bis 24. Nov. reicht, sagt: „auf 22. Nov. vor 
Giengen aufgeprochen , still gelegen vor Giengen;" 500/2, 287 
[zu den Fuggerschen Pai)ieren gehörig, wie Wasserzeichen und 
Schrift zeigen, das Siegel fehlt leider]. Das Tagebuch des Mark- 
grafen Hans allein erwähnt, dass „die kaisenschen durch ein 
wasser nicht palt und wol fortrücken mögen." Den zweiten 
Uebergang über die Brenz bei Herbrechtingen scheint Faleti 
S. 163 zu erwähnen, indem er sagt: *J nimici, vedendo i cesa- 
riani giuutati venirsene contra loro, guazzorono 11 Frenz, et 
ai lituromo veiso Haidena Inogo del dnca di Vertembergo'. 
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Avila spricht von der letzten Nachhut mit den Worten: *qtiando 
amanescio avian ya passado el rio*. 

Der Eindruck des Abmarsches der Schinalkaldner auf die 
Franzosen und Engländer war sehr bedeutend. Briefe vom 

Nov. hatten dem Könige von Frankreich bereits liiervon 
Nachricht gegeben, Stp. XI, 362, indessen wartete der Fran- 
zösische Sekretair Bouclier noch cini^^e Tage, bis er selbst dem 
Könige die Bestätigung dieser Nachricht brachte. Er reiste 
frohestens Nov. S8 ab. 

Ich verstehe diese Worte dahin, dass sich Viglius über 
die militairischen Urtheile Alba's lustig macht, vielleicht auch 
über den Kaiser selbst. G o d o i f, 28 weiss von einer nicht 
gerade sehr freundscliaftlichen Erörterung zwischen Alba und 
SolinDna zn erz&hlen; von Markgraf Hans heirat es auch, dass 
er vom Kaiser verhindert worden sei, den Feind zu verfolgen. 

Die Quellen lassen den Kaiser, Alba, Büren in sehr ver- 
schiedener Weise zur Geltung kommen. In den Coiiimentaires 
befiehlt der Kaiser das Verbleiben der Cavallerie an dem Feinde, 
er selbst holt die Infanterie heran, dient ihr als Führer. 
Bei Avila erbittet und erhält Alba das Conimando über die 
Bürensche Reiterei, der Kaiser folgt mit der übrigen Dcutsclien 
Reiterei, was zu Markgraf Hans Bericht stimmt; Alba war auch 
deich anfönglich, wie es scheinti auf eimie Hand vorgegangen. 
Su M««" avia hallado ya al duque de Alva. BeiOodoi erscheint 
Alba als der Befehlsliabcr der vorgegangenen Reiter, von dem 
Kaiser wird in einer Weise gesprochen, als sei (!r im I.aucM- i^e- 
blieben. (Aehnlich Fugger Anm. 55.) Gudui scheint sicii eben 
bei den ersten Vortruppen befunden zu haben. Viglius' Bericht 
scheint mir geeignet zu sein, um alle die vorhandenen Wider- 
sprüche auszugleichen und die Schuld an den fUr fehlerhaft ge- 
haltenen Massregeln richtig zu vcrtheilen. 

Wenn der Bericht bei Mencken, im Gegensatz zu Avila, her- 
vorhebt, dass das Verbleiben der Schmalkaldner bei Herbrech- 
tingen ein freiwilliges war, so vermögen wir hierüber schwer zu 
urtheilen, da uns kein Zeugniss vorliegt, durch welches wir über 
das Marschziel, welches die Schmalkaldner sich ursprünglich ge- 
setst hatten, unterrichtet werden. Jedenfalls war das blosse 
Festhalten des Feindes kein Erfolg, wenn man ihn nicht angriff. 
Dass dies nicht i^eschah, scheint Viglius für einen Feliler zu 
halten, während die kaiserlichen (leschiclitsdarstellungen die 
üutcrliissuug eines Angrifls am 22. mit der späten Tajjeszeit 
und mit der Stärke der feindlichen Truppen , am 23. mit der 
Ermattung des Heeres erklären. Viglius befindet sich also, wenn 
icli seine Worte richtig deute, vgl. Anm. 56, in Uebereinstim- 
muug mit der bei Rommel und Mögen von Hessischer Seite 
dargelegten Auffassung, wie diese noch schärfer in einem Schrei- 
ben des Ijandgrafen Philipp an den Grafen von Büren hervor- 
tritt, von welchem Gryn durch Benielber^'s \' ermittlung eine 
Abschrift erhalten liatte. Dasselbe war mit Pliilipps Siegel ver- 
sehen, aber ohne Unterschrift; Gryn sandte es dem Herzog 
WiBidm Dec ö ans Rothenburg. Es Uiutet: 
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„Von Gottes gnaden, wir Philips, landgraye ta Hessen, 

Srave zu Catzenelenbogen etc. , empieten dem wolgeborneti 
erni Maximilian herrn zu Beiren, obristen etc. zu wissen, das 
verrückter tag ainer euer troiiipeter bei uns gewesen ist und 
bat uns euern guten willen nach gelegeuheit gesagt und ver- 
meldet, dergleichen wir uns herwider gegen dem trompeter ener 
person halben vernemen lassen. Wir haben aber gesehen, das 
solcher gut will, wie pillich, am vergangnen Montag [Nov. 22] 
mit buchsen, schiesseu und faustkolbeu vun euer partei gern 
wer ausgemessen worden ; da ir mit so yü reisigen uns nach- 
ziehet» hatten wir bei uns im nachzog nit mer dan zehn reuter- 
fanen und etlich hundert schützen zu fnss; wo nun ir nachge- 
druckt, het es gut arbeit gegeben und ir iicttct den chuifürsten 
zu Saciisen, uns und sonst fast alle fürsteu, die in uuserm leger 
sein, personlich in solchem nachzog befänden. Dann unsere häu- 
fen waren alle in unserm leger, aus Ursachen, dass ir uf eurem 
tail so lang uf den tag erstet sehen Messet, und ehe unsere heu- 
fen wider zu uns kernen, so wurden ir uf ainem und wir uf 
unserm tail uns wol miteinander torniert haben. 

Zum andern wissen wir euch nit zu verhalten , wo ir und 
der herr Granvel und wir zusamen kumen, und des kaisers 
gmuet were, das er gern frid und einigkeit im reich sehen wölte, 
uf das dem Türken stattlicher widerstand geschehe, das wir uns 
yerhoffieiiüch mit euch derwegen uf zimliche wege zu vei^dchen. 
Welches wir euch also nit weiten bergen und thun uns nach 

gelcgenheit jetziger zeit unsers guten willen gegen euch erpieten. 
>atum under unserm secret 26. Novembris anno 46. Bing scr." 

Gryn meint, der Herzog werde daraus abnehmen, „das er 
vfl mucken im köpf haben mos; ich darf nicht wol schreiben, 
das er unsinnig sei." 

Dasselbe berichtet Mameranus Iter. Danach war bei 
dem Befehl zum Abrücken ausdrücklich Schonung der Zelte 
empfohlen worden. Trotzdem schleppte man, wie Viglius ausdrück- 
lich, und zwar wahrscheinlich in tadelndem Sinne bemerkt, die 
Trains mit Als man am 25. Nov. gegen Norden abmarschirte, 
nahm man hiervon Abstand; Alba nahm von 14 Wagen nur 2 
mit sich und Gryn klagte, dass er seine Bettstatt und allerlei Plun- 
derwerk zurQcklassen mflsse. Danach maß man bemessen, dass 
die Bedllrfhisse doch nicht allzu grosse Einschränkung fuhren. 
Aus einer Notiz in dem Briefe Verallo's geht hervor, dass man 
das Heer nicht bivouakiren liesSi sondern in den Dörfern unter- 
brachte. 

„Der von Barbanzon hat protestirt, das er in schlagen 

mecht und Kai. M. wells nicht,*' meldet Kurz Dec. 7; 500/2, oo7. 
Nach dem Bericht bei Mögen wäre ein Erfolg des Kaisers un- 
zweifelliaft gewesen; der Landgraf hatte seine geringen Kräfte 
weit auseinandergezogen, um den Feind zu täuschen. Es scheint 
sich um einen An^iff in der Abenddämmerung gehandelt zu haben. 

Die Rccognoscirung Quixada's verlegt Avila in den frühesten 
Morgen des 23. Nov. Nach Fugger sollte es scheinen, als ob 
Alba bereits am 22. Abends darüber dem Kaiser Meldung ab- 
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gestattet habe, wiedeuu, nach Rommel 158, der Feind in Wirk- 
lichkeit noch Abends abrflckte, freilich keinesfells mit allen Trop* 

pen bis Heidenheim. 

Eine mit dem 24. Nov. endende Uebersicht über den Marsch 
des bchmalkaldischeu Heeres sagt, dass die tlaufeu sich bei Hei- 
denheim tbeilteD: „Sachsen ist mit seinem und des landgrafen 
kriegsvolk zu ross und fues ain tail hinab nachGmind gezogen, 
die Oberlendischen kriegsrät sambt iren zwai regimentern, auch 
dem Wurtenbergischen kriegsvolk und den Wurtenbergischen 
reutern sein durch das Stubental auf Donsdorf gezogen, mit 
' denen ist auch m. gn. h. der landgraf ungefarlich mit 200 nferden, 
4och in sondern S. F. Q. gescheften, gezogen und die Oberlen- 
dischen kriegsrät sambt jezermeltem lanovolk hinder sich zu 
Dousdorf und Fiessen gelassen. Zu Donsdorf sein die 2 regi- 
ment aberzalt worden/' 288. 

Das der Nachtmansch nur einen Sinn hatte, wenn man 

den Feind angreifen, ihm wenigstens die Nachhut scharf be- 
lästigen wollte, liegt auf der Hand. Die Commentaires weisen 
auf den einfallenden Schnee hin, der der kalten Naclit folgte, 
auf den Hunger der frierenden Soldaten, um den Eutächluss zum 
Rfickmarsch an be^rflnden, bemerken aber, dass die Positionen 
des Feindes derartig fest gewesen seien, dass auch bei schönem 
Wetter kein Erfolg möglich gewesen wäre. 

Avila rühmt den unblutigen Sieg, dessen Verdienst allein 
der Führung zukomme: 'ni el tiempo ni los otros iuconvenien- 
tes que he dicho , ni el estar los enemigos fortissimamente alo- 
jados bastavan a que el emperador no los siguiera', nur die 
Unmöglichkeit der Verproviantirung licss ihn davon Abstand 
nehmen. Godoi spricht von der nach des grossen Colonna Grund- 
satz dem Feinde zu bauenden goldenen Brücke. Merkwürdig, 
dass Faleti, der auch ein Citat, Eumenes, anbringt, den Rück- 
marsch nach Sontheim, statt nach Wittislingen, erfolgen iSsstt 

Es würde eine durchaus massige Erörterung sein, wenn man 
fragen wollte, ob bei einem etwaigen Kanii)fe der Kaiser oder 
die Schmalkalduer Aussicht auf Sieg gehabt hätten. Für beide 
Ansichten lassen sich Zeugnisse in Menge beibringen: „sie sein 
bei 18 in 20 Sterken gwest als der kaiser; wundert mich, 
dass sie nit schlagen wollen." 500/2, 312. 

Wenn Mount Nov. 9, State-Papers XI, 343, davon spricht, 
divss der Suclise und Hesse dem Kaiser den Weg zu den Winter- 

auartieren verlegt habe, so kann ihm hiebei der Gedanke an die 
fnterbrechung des kaiserlichen Vormarschs gegen Ulm vorge- 
schwebt haben. Aber freilich noch Nov. 29 begegnen wir in 
einem Briefe des Leonhard Relinger an Hans Jakob Fuiz^er der 
Ansicht, die Schmalkalduer hinderten den Kaiser am iMaische 
nach Wirtemberg, indessen werde dieser sich mit Gewalt den 
Weg 8u öffnen suchen. Ö0(V2, 390. 

*^ Der Sinn dieser Nachricht ist mir nicht völlig klar. Vgl. 
Voigt Moritz S. 241. 

Dass des Römischen Königs Geschütz von Adorf wieder am 
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letBten November nach Prag^surflckkam, gebört nicht in diesen 

Zusammenhanf? ; 50(J,1S, 71. 

Kurz schreibt Nov. 24: „Morgen schreib ich euch, wo 
utau aus will; hab gestern, aiueu kuntschafter weg zu senden, 
tolmetschen mOssen , dann ich kam gleich ongefar nun kaiser. 
Der schuef dem stalmcister, mich zu nemen; der sagt mir, so 
der heut frue wider kern, dass man wiss, wo der feind hin woll, 
wird man sich entschliessen, aber im vertrauen sagt er mier: 
auf Nordliug und Wirteuberg dem Rainstraum zu; man will 
Hessen vertreiben ain mal;** f. 255. Gryn'sche Depeschen aus 
diesen Tagen fehlen. Sie waren sicherlich von Klagen angefüllt. 

Von dem bei L. Müller S. 116 erwähnten Beschluss, 'den 
Kaiser unverzüglich um Geleit für eine Botschaft zu ersucheo^ 
ist si)äter nidit mehr die Rede; es wird nur gesagt, der Kaiser 
habe bereits ein Corps in der Richtung gegen Nördlingen auf 
der Nereshoimer Strasse vorgeschoben gehabt, wahrscheinlich 
die o<XJ Fhunländer, von denen Faleti S. 109 spricht; 'bis zum 
Abend des 24, Nov. war keine Antwort von Nördlingen ein- 
getroffen'. Wenn aber S. 117 gesagt ist: *Karl bedeutete seinen 
l'ruchsessen (Ilirnheim), er wünsche wegen Nördlingens ferner 
weder Briefe noch Botschaften zu empfangen, sondern wisse 
uuumebr der Gebühi* nach sich gegen diese Stadt 2U halten', 
sa wird man bei der durchweg zn Tage tretenden UnsnYerlSssig- 
keit des Müller'schen Buches gewiss die Nachricht des VigUus 

aufrecht halten. 

l>umit wird wohl eine Ergebeuheitserklärung des Fränki- 
schen Kreises gemeint sein, welclie die Brandenburgischen Mark- 

fafen zugleich im Kamen der jungen Ansbacher abgaben. Aus 
Voigt Albrecht Ale. I, IBl ist zu ersehen, dass die Ansbacher 
Rätbc lür Feuchtwangen Sicherheit zu erwirken gesucht hatten. 

•* Mau marschirte am 25. bis Neresheim, am 26. bis Bopfin- 
gen. Mameranus und Avila sprechen auch von „dos alojamientos," 
ebenso Stalin in den „Forscnungen" V, 585. Faleti scheint gleich- 
falls 2 Etai)peu im Auge zu haben. Wenn Godoi sagt, dass das Heer 
uacli einem starken Tagemarsch in den Dörfern bei Boptingen 
unterkam, der Kai::er selbst aber in Bopüugen übernachtete, so 
irrt er sicheriidi. 

Avila f. 49 behandelt die Nördlinger Angelegenheit schon 
in Verbindung mit dem Abzug von Giengen, wie dies in weni- 
ger ausgeprägter Form auch in den Commentaires geschieht; 
Der Kaiser habe die Absicht gehabt, seine Stellung zu wechseln 
und zwar, wie es scheint, durch Einnahme einer vom Feinde be- 
setzten Höhe. Nun wissen wir allerdings, dass der Kaiser in 
jenen Tagen, z. B. am 18. und 19., „lager hart am landgrafen" 
recoguoscirte ; wenn aber Avila sagt: „determiuö que ia viäpera 
de S. Gatelina se levantasse nuestro campo y el dia se batiesse 
el de los enemigos; y assi mandd al dnque de AWa que con 
las diligencias necessarias pusicsse la orden que para esto estava 
concertado," so ist dies nur ein weiterer Bele^^ lür die Absicht- 
licbkeit, mit welcher Avila die stete Bereitwilligkeit des Kaisers 
zum Kampfe herrorzukehren püegt 
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Wie diese Erzählung schwerlich die wirklich herrschenden 
Verhältnisse getreu wiedergibt, so ist auch ihre spätere Schilde- 
rung des kaiserlichen Marsches nicht ohne Bedenken. 

Avila lässt nicht Nördllngen als Marschziel erscheiueu, son- 
dern schildert die Sache so, als ob die Bedrohung Frankens 
durch einen Theil des Schmalkaldischen Heeres, die davon für 
den Feind zu erwartende Stärkung, besonders die Mögliclikeit 
einer Einnahme Rotbenbnigs a. T., bei dem Kaiser den £nt- 
schluss hervorgerden habe, gegen Norden abzumaischiren : „con 
la raayor dili^encia que pudo levaiit(5 su campo y comenQÖ a 
caminar la via de Norling.'* Die Commentaires lassen den 
Kaiser sofort aus dem Lager aufbrechen, um den Feind zu hin- 
dern, „que nao tomassem para a terra boa e grossa [falsch 
' abersetztj. 

Dann ereignet sich die Ergebung Nördlingens und erst jetzt 
fallt, gegen den Rath der Meisten, die kaiserliche P^utscheidung, 
dass mau dem Feinde folgen müsse. Aeusserungen mitten aus 
der Situation heraus liegen mir nicht vor; der etwas später, 
Nov. 28, abgefasste Kurzsche Bericht aus Bopfingen aber er- 
klärt den Marsch des Kaisers wie Avila: „1. M. hat gen Nörd- 
lingen gewplt, die weil die feind auf Dunklspül zogen.'' Weil 
der Feind nach Franken und Bamberg eile , um hier zu über- 
wintern oder zu brandschatzen, wollte der Kaiser dies zu hin- 
dern suchen. 5(K)'2, 311. Eine selbstständige Aktion gegen 
Nördlingen wurde sicherlich nicht unternommen. Darum mar- 
schirten auch die meisten Truppen nach Bopfingen. Ob das 
GeschfltE nur des bessern Wegs halber über Ndrdlingen ging, 
S. 119, weiss ich nicht. Nach Mflllar, 8. 1^, fuhr man es am 
26. Nov. Nachmittags in Position gegen die Stadt. 

*^ Besagt die Nachricht etwa, dass eine Einladung des Vig- 
lius durch den plötzliclien Abmarsch des Heeres vereitelt wurde? 
In diesem Falle wüide sie bei Entscheidung der Frage über die 
GrOnde desselben in Betracht gezogen werden können. 

Gryu verdolmetschte selbst dem Herzog von Alba aus 
dem Munde Albrcclits von Brandenburg die Nachricht, dass der 
Landgraf am Freitag mit 7 Klepjiern weggeritten sei, aber der- 
selbe sei nur zum Herzog von VYirtemberg geeilt. Am 27. 
meldete ein Gefangener, der I^andgral sei gestern im Wirtem- 
bergischcn Lager bei Gmllnden gesehen worden. In der Nacht 
sagte dann Alba zu Gryn: „Questi nostri inimici poltroni fug- 
geno, et dimane noi partiremo forsi de qui;" f. öOö. Depesche 
vom 27., mit Postscript vom 28. Nov. 

Ein Brief Leonhard Relingers an Fugger vom 29. Nov. o. 0. 
[Neuburg] bestätigt eine frühere Meldung, dass an der Enge 
von Schorndorf der Landgraf mit 7 vertrauten Reitern, und der 
Kuifürst, als er dies gesehen, mit 2(J Pferden fortgeritten sei, 
Niemand wisse, wo ein noch aus. o(A)/2, 329. 

Die Entfernung beider Fürsten Tom Heere meldete noch 
eine erst am 4. Abends nach Nördlingen gelangtes , frühestens 
Dec. 3 Terfasstes Schreiben Ventosa's, des AlWschen Sekre- 



Digitized by Google 



904 No?emb«r. 

tairs; Granvella schenkte dem aber keinen Glauben. Verallo's 

" Vgl. G.' Voigt Moritz von Sachsen S. 203, 'Des Viglins 
Nachrichten bezidicn sich auf die ondfrültigen BediDgUDgen; eine 
Zeitung 50(J/2, Ji9U stimmt mit ihnen überciu. 

*^ Friedrich Grui zu Octtingen, Ptieger zu Brau(nau), schil> 
dert, Dec. 16 Hornburg, die Vorgänge dem Herzog Wühelnt 
dUO/4, m. 

Vor Tagesanbruch ritt eine Ratlisbotschaft zum Kaiser 
aus. Viglius spricht nur von einem Gerücht. Vgl. Müller S. IIU. 

Wie Granvella, der wegen Unwohlsein zurückblieb, war 
auch der kaiserliche Beichtvater Soto aus dem gleichen Grande 
damals nicht Ijcini Kaiser, sondern in Dillingen. Des letzteren 
Krankheit war ernstlich, am 11. Nov. schreibt der Nuntius, Soto 
sei jetzt wieder, so zu sagen, ausser Gefahr, „certo io lo desi- 
dero infinitamentc, perchd h nomo da bene et i>on mfnistro per 
tutti alle cose ragionevoli/* Durch Soto hätte der Nuntius zu 
erfaliren ^'eliofft, wie es mit den Verhandlungen mit der Pfalz 
und den Keichsstiidten stehe: „non ci havendo adesso il con- 
lessore per la suu iufermitä, il negocio saia per reudersi piü 
diffieUe;'^ Nov. 11. 

Wir wissen von einer Verhandlung, welche Rauchschnabel 
in Gemeinschaft mit Gienger im Interesse der Aussöhnung 
Ulms bei Granvella führte. 5001?, 335. Kurz schrieb Nov. 27 
aus Lauingen: ,,Seit gewiss, dass Gienger umb nichts anderes 
hie ist, dann Ulm zu vertragen." 60(V^, üOS. 

Auf einen andern Zusammenhang deuten einige Kurzsche 
Nachrichten hin, welche in diesen Tagen grade aus Lauingen 
berichtet wurden. „Gibt mir und andern ein selzam nachdeu* 
lien, was sie [die Schmalkaldner] auf den Schwi^nswald zu laufen, 
ob sie vielleiclit in die fordern land wollen fallen." r)(X),2, 303. 

Von der Einnahme Wallersfeins spricht Godoi f 2;), aber 
zur „vigilia di 8. Andrea: nuleva patteggiare, ma pui liebbe caro 
audai-sene con Dio.'' Vgl Müller S. llö. Die Burg bei Bopäu- 

fen, von der Avila spricht, war die Oettingenacbe Besitzung 
'lohberg. 5(X)/ü, 308. 

" Uebcr die Audienz vgl. L. Müller S. 121. 

Nov. 21 schreibt Gryn: „Die von Gmünd haben die feind 
in die stadt nicht einlassen wellen j sondern der Kai. M. umb 
rettung geschrieben;*' Nov. 2B: „Die vaind sollen Schwabisch 
Gmünd umb ain gross suma geldes gescbazt und nachmals von 
dannen hinweg gezogen sein." 

Kurz berichtet: „Die Hessischen haben Gmind plündert, 
haben es erstlich belagert, nachmaln sprach jgehalten mit inen 
und sie verglichen , etuch einzulassen und ein summa gelt zu 
eben , (las sie also versprochen und an^onomen. Als sie aber 
inein kumen, haben sie anfahen zu plündern. Der landgraf 
entschuldigt sich, es sei mit seinem willn nit bschechen." 
öOü/2, 311. 

In einem kaiserlichen Ausschreiben, Boptingen Nov. 28, 
welches den Bischof von Wirzburg und den Fränkischen Adel 
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aufforderte, sich gegen die Schmalkaldner vorzusehen, das kaiser- 
liche Heer mit Proviant zu versorgen und selbst zu rüsten, wird 
gleichfalls gesagt, dass „unser und des reiclis gehorsame Stadt 
Ümünd beschossen und geschätzt werden sei." St.-A. ryXJ/2, 327. 

Gryn schreibt in einem elenden Hause vor Bopfinpjen 
Nov. 27 : „Jetzo zu abent send 3 vendli Teutscher kuecht lundi 
Ndrdlingen] hinein gezogen." 

Nach Müller S. 122 kamen die 3 Fähnlein auch wirklich 
noch am Abend in die Stadt hinein und wurden zum Theil auf 
der Ilerren-Trinkstube, zum Tlieil bei den nürgcrn untergebracht. 
Dieselben wurden am folgenden Tage durch 4 andere abgelöst 
Ein Bericht ausLaningen vom 1. Dec meldet somit irrig: „Ksd. M. 
liaben Nördlingen auf gnad und ungnad aufgenommen, auf 2i). 
mit 3 fendleu knechten des von Madrutsch regiment besetzt.'' 
m/2, 334. 

Die Naeluriditen des Viglius über die Meuterei der Knechte 
vermag ich anderweitig nicht za belegen. Mir scheint der Wort- 
laut deutlich genug zu sein, um den Gedanken, als sei von der 
Schmalkaldischen Besatzung in Nördlingen die Kede, auszu- 

schliessen. 

Ate Parallele Hesse sich ein in Regensburg grade in den- 
selben Tagen vorgekommener Aufstand anfuhren, wo die Trup- 
pen wegen der Soldzahlung meuterten und man einigen Knech- 
ten schliesslich die „lauspöden" herabschlug. Der Schreiber 
des hierüber (an Fugger) abgestatteten Bericlits hatte gebeten: 
„Solchs welle E. G.tiei sich beleiben lassen und dise bericht 
nach Vorlesung zerreissen. Dan, wie E. G. wissen, dass in sol- 
chem nit gut ze schreiben ist; dann (quod) scripsi scripsi, was 
geschrieben ist das können die heunen nit mer hcrumb kratzen." 
Vgl. L. Müller 8. 138. 

" Dieser später beigefügte Satz wird sich auf die ehema- 
lige Nördlinger Besatzung und deren Abzug aus Walierstein be- 
ziehen. 

Friedrich von Oettingen schreibt, Dec. 10, darüber au Herzog 
Wilhelm: „hat I. M. das schloss Wallerstein ach lassen auffor- 
dern, darinnen 7(X) gute fuesknecht gelegen, aber sich nit in 
der gestalt wollen ergeben; dan sie haben sollen sich auf gnad 
und ungnad ergeben. Zum andern mal ist es aufgefordert wor- 
den, das I. ]£ sie welle des lebens sichern, doch dass sie all 
ihre wehr und haroisch, auch fentlein dahinden lassen wellen 
und darneben schweren, ir lebenlang wider I. M. und dcrsclbigen 
erblanden nit zu dienen, das sie nun auch nit thon liaben wel- 
len. £s ist I. M. alles ach widerumb angezeigt worden, dan ich 
und der von Altenstaig solch aufforderung getan haben. Zum 
dritten hat I. M. uns den grafen von Büren zageben, doch ist 
aber warlich, gnedigcr herr, soliehs aus gnaden beschehen, meines 
schwekers und meiner, auch ander unser guter lierrn und freund 
fürbit halben, dan sunst I. M. also erzürnet, dass es über ein 
häufen muessen hett geschossen werden — dass sie sollen frei 
absihen, doch ire fentlm von den Stangen zu thon und dieselbigen 
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ODS iberliefern und ein monat lang schweren, ivider I. M. nit 

zu dienen, welchs sie cetin und also abfjczogen seint, aber den 
markt zu Wallerstein nahen sie vorhin geblindert, ist inen ach 
mit eingebunden worden, dasseibig dazulassen, welchs sie ach 
getan haben.** S0(V4, 298, 

^ Nov. 87 in der Nacht meldet Gryn den Anm. 66 er- 
wähnten Ausspruch Albas: „Questi nostri inimici poltroni fug- 
geno et dimane uoi partiremo forsi de gui;" über die Richtung 
versprach Gryn noch Erkundigungen einzuziehen. Nov. 28 in 
der Nacht 127/28J schrieb er eine Nachschrift: ,,Wir vermainen 
in allwegen den herzogen von Sachsen mit seinem häufen zu 
ereilen und zu schlagen." Diese Aeusserungen gingen von der 
Vorstellung aus, dass das feindliche Heer kaum mehr Berück- 
sichtigung fordere, eine Ansicht, welche sich bald berichtigte. 
Man hielt am 28. Nov. einen grossen Kriegsrath ab, vgl. Anm. 81. 

Der Nuntius kla^'t Nov. 28. über die schlechten Kundschaf- 
ter; dadurch habe man alle guten Gelegenheiten versäumt. Drei 
Tage lang sei von allen Seiten, von Granvella wie Marignan, 

§esagt worden, der Abmarsch yon Giengen sei mit derAnflösnng 
es feindlichen Heeres verbunden gewesen, jetzt aber höre er 
von einem seiner Leute, „che non ö vero che'l essercito delli 
nemici sia disfatto, ne che langravio se fugisse, ma ch'egli e in 
essercito et sta 7 leghe lontano dal nostro per la via di Wirten- 
berg, et che si crede che lantii^avio sia andato a persnadere il 
duca di Wirtemberp: a contentarsi, per siciirezza del stato suo 
piö che per altro. di svernare l'essercito nel suo paese, perche 
non lo lacendo l'imperatore ce andaria col suo, non havendo 
massime meglior paese che qnello da svemard comodamente.** 
Der Ansicht Voigts, dass der von Manrenbrecher 47* mit 
dorn Datum Nov. 28 abgedruckte Erlass Karls an Philipp um 
zehn Tage zu spät datirt sei, möchte ich nicht unbedingt zu- 
stimmen. Vgl. Anm. 41. Esist^a richtig, dass derselbe der Zeit vor 
dem Abzag oei Giengen, und insbesondere den Tagen, in welchen 
man im Kaiserlager bei Wittislingen weilte, entspncht, aber sollte 
es nicht möglich sein, dass man diese Depesche, welche Geld- 
bewilligungen in Spanien erwirken sollte, dennoch abschickte, 
weil man vielleicht grössere Geneigtheit bei denen erwartete, 
welche die günstige militairische Wendung noch nicht kannten? 
Sehr leicht möglich ist auch, dass die Depesche nicht gleich ab- 
ging und dass ein Post.scrint den weiteren Verlauf aer Dinge 
nachtrug. Die Instruktion lür Franz von 1'oledo, über welche 
in dem Erlasse bei Manrenbrecher berichtet wird, ist wenigstens 
in dem mir vorliegenden Tleine'schen Auszug, Aren. Simancas le^. 
642/146, vom 24. Nov. datirt, und endlich bemerkt Verallo m 
einer am 28. Nov. nach Rom abgesandten Depesche, er unter- 
lasse die Abseudung eines eignen Kuriers, da er die gerade ab- 
gehende Spanische Post bentitzen k5nne. Alle diese Grfinde 
beseitigen rreilich das Voigt'sche Bedenken nicht mit Bestimmt- 
heit, und wenn Maurenbrecher die Bemerkung: 'Aus dem Lager', 
welche er als Datirung bietet, der Handschrift entnommen hat, 
so hätte ein Blick auf die folgende Depesche, S. bl*, welche an 
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demselben Tacre su Bapfingen ausgestellt wurde, ihn belehren 

müssen, dass aas eine Datum falsch sein müsse. 

L. Müller Die Reichsstadt Nördlinp^en enthält auch 
einiges urkundliche Material über die Ergebung Dinkelsbühls. 
Eine 8 Uhr Abends am 27. Nov. von Dinkelsbühl an Nördlingen 
gerichtete Anfrap;e: „ob inen die wäre religion vorgelassen odcr 
abgestrickt worden sei," wurde von Nördlingen mit der Auf- 
forderung, einen Kathsverwandten zu schicken, da bei den ge- 
fährlichen Zeiten der Feder nicht zu vertrauen sei, be- 
antwortet: S. IV Anhang. Im Text wird dann behauptet: Die 
Dinkelsbünler Bflrgerschaft beeilt sich, nachdem sie über den 
Punkt der Religionsübung von Nördlingen bernliigende Aus- 
kunft erhielt, den K<aiser durch eine Gesandtschaft um Gnade 
zu bitten. Die oben mitgetheilte Redensart der Nördliuger ver- 
mag ich nur als eine ausweichende Antwort aufzufassen; war es 
den Nördlingern wirklich darum zu thun, Dinkelsbühl über die 
Sachlage aufzuklären, so hinderte sie wohl nichts, ihrerseits einen 
Rathsverwandten an die Nachbarstadt abzuschicken. Ihre Ant- 
wort mnsste im Gegentheil beunruhigend wirken. Weiss nun 
Müller irgend etwas über die Mittheilungen ^ welche Nördlingen 
machte, warum erhalten wir dann nicuits Urkundliches über 
diesen wichtigsten Punkt? 

Viglius Schilderung wird einstweilen als richtig anzunehmen 
sein. vgl. Anm. 82. Der Nuntius schreibt Nov. 28: „non fik 
al tutto vero, nö pero ancor tutto falso che la citta d' Ingel- 
spil si fusse data, ma c ben vero che havea giä data intentione 
dl darsi, et in campo si aspettava ii officiaie deUa terra con le 
chiavi." 

Es liegt in der Natur der Sache, dass diese Notiz später 
eingetragen worden ist. Ein Bericht an Fuggcr [von G. v. Loxau] 
Dec. 6 Nördlingen. sagt, man habe Speircr Nachrichten, „das 
landgraf von Hessen 3 meü davon auf 29. pr'<* durcli ain dorf, 
Paurpach genannt, umb mitag (mit) 800 pferden zogen, sein weg 
in grosser ail durch die pergstrass genomen. Soll zum Haidl- 
berg abgstanden gewest sein.'' 50(J/2, 336,340. Vgl. Druffel 
Nr. 70. In den Pfälzer Akten findet sich denn auch ein Schrei- 
ben des Domdechants von Öpeier, Johann von Saalj vom 29. Nov. 
an seinen in Worms weilenden Bruder, welches, wie Dr. Christof 
Hos dem Ottheinrich berichtete , bei den Pfafren einen ^ssen 
Jubel hervorrief: „thue ich euch vergwisen, das gestrigs tags 
der landgraf , mit 200 pferden und 15 wegen ongever, ernstlich 
schnell, als üiehent, mit den pferden und wegen geeilt und durch 
Beuerbach, ain dorf, ain halb meil under Trotten gelegen, ge- 
zogen mit wenig geschrai oder reden, krank, blos, elend und 
nacket;" 543/3, 616. In Wirklichkeit war der Landgraf Nov. 27 
in Stuttgart. Und Gryn meldet noch Dec. 5; „ist der landgraf 
am Sontag necstvergangen mit 7 klepperli zu H^delberg.** Die 
oben vorhergehende Notiz Aber Schwäbisch-Hall zeigt die herr- 
schende Unsicherheit. 

Gryn schreibt (Nov. 30 zu Abend), man liate eben Nach- 
richt erhalten, dass der Landgraf die vergangene Nacht mit 
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einem Theil des Sclimalkaldischcn Kriegsvolks zu Hall gelegen, 
darauf hio habe man beschlussen, folgendes Tags in aller Frühe 
aufirabrecheii. 

Diese Worte sind Coiyektiir. Aus Gryn*s Depesche vom 

2ö. ist zu ersehen, dass an diesem Tage ein Kriegsrath statt- 
fand, dessen Ergebniss war, dass der Marsch auf vVirteniberg 
unterblieb. Darf man vermuthen, dass der Rath König Ferdi- 
nands bei Granvella Vorstellungen im entgegengesetzten Sinne 
machte, da König Ferdinands Sinn grade nach der Eroberung 
Wirtembergs, seines durch den Landgrafen verlorenen früheren 
Besitzes stand? Vgl. Anm. 71. 

Dieser Entscnlnss wurde geiasst, nachdem in Bopfingen 
ein Kriegsrath abgehalten worden war, bei welchem sich , nach 
Gryn, die Kriegsverständigen von den 4 Nationen der Ober- 
länder, Spanier, Italiener und Niederländer, und zwar aucli Alba 
und, Namens seines Vaters, der Bischof Arras, für den Marsch 
auf Wirtemberff aussprachen, mit einsiger Ausnahme Hirnheims, 
der rieth, ins Frankenland zu ziehen und dem Sachsen, der das 
Wirzburgische bedrohe, zuzusetzen. Dieser Entschluss brachte 
Gryn in ähnliche Verzweiflung, wie frülier die Tliatenlosigkeit 
in Marxheim: alle Vorstellungen, „es sei S. M. keinerlei gestalt 
zu raten, Balm und Schwabenland zu verlassen,** seien vergeb- 
lich gewesen; der Kaiser habe freilich erklärt, er wolle deshalb 
nicht Baiern und Schwaben im IStiche lassen, wie einige besorg- 
ten, sondern beabsichtige, nur Wirzburg und Bamberg zu sichern, 
in wehr und Rdstung zu bringen, damit sie im Fule der Noth 
sich gegen die Feinde zu halten wüssten, dann aber Wirtem- 
berg zu überziehen, um Baiern und Schwaben zu schützen; aber 
darüber urtheilt Gryn: „turpe est tieri per plura quod potest 
fieri per pauciora. Zügen wir jetzo ins laud Wirtemberg, so 
wer schon der krieg gar gewunnen, dann wir haben noch alles 
unser kriegsvolk bei einander ausserhalb der Italianer; so sind 
unsere vaint von ainander zertrennt, aber neque haec sine nu- 
mine divüm eveniunt" Gryn spricht die Besorguiss aus, man 
wolle vielleicht gar ins Niederland: ,,scis vincere Hannibal, sed 
nescis victoria uti;" er hegt aber, da das morgige Marschziel 
Dinkelsbühl noch nicht zu weit von dem Wege nach Wirtem- 
berg abliege, noch Hoffnung: „Dens, qui potest ex lapidibu- 
suscitare tilios Uabrahae, potest etiam illuminare meutern S. M'**. 

Der Nuntius, Nov. 28 Dillingen, gibt als Resultat des Kriegs- 
rath an, dass man die Beschlussfassung verschob: ^Hoggi S. H*^ 
raggunu il consiglio di tutti Ii capi per resolvere, se dovesse 
andare nel stato di Wirtenberg o verso Augusta o per altrove; 
ma con Taviso, che'l essercito nemico sia ancora in piedi senza 
essere disfatta pwr una bandiera, quantunque sia molto dimi- 
nuito per la morte et fuga di soldati che se ne son' giti, non 
si era concliiuso altro, ma riservato tutto ad altro consiglio. 

Die Commentaires stellen die Sache anders dar; danach 
ging die Tom Kaiser abweichende Meinung dadiin, dass der Kaiser 
seine IVnppen in Winterquartiere an der Grenze legen solle, 
„l'emperenr i*eAt fidt Tolontiers, tant ponr m^uiger les troopes, 
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qae pour ne pas suivre presque seul son opinion; mais il com- 
pritj quel inconv6nieüt en pouvait rösulter et que Ton perdrait 
ainsi le fruit de tous las succes d6ja obtenus; car les protestaus 
^taient convenus qu'ils iraient avec toute leur armee preodre 
lenrs qaartiers dans 1« Franconie , oü ils auraient pu se refairo 
(rargent, d'hommes et d'api)rovisionnements, afin de recommencer 
la lutte et avcc plus d'obstination. II se deterinina donc bien 
coiitre son i^mY; a suivre son opiniuu."' Ausserdem liabe er die 
Hoffnung, auf eine günstige Gelegenheit den Feind anzugreifen, 
gehegt 

Avila f. 55 sagt: ,,La mayor parte de sus capitanes o todos 
fueron de voto, y ansi lo aconsejaron a S. AH que alojasse su 
campo en Norling y en las otras tierras que sobre el Danubio 
se avian conquistado y cerca de Ulma y Agusta, y para esto 
dayan razones liarto bastantes, mas sn M^^' fue de otro parescer 
muy diverso del de sus capitanes y assi el esco^ao por mas im- 
portante cosa defender a Franconia, poniendose adelantc a los 
enemigos que no alojarse sobre Augusta y Ulma, porque esto 
era empresa, que acavandose de romper pur los enemigos, se 
podia hazer mas facilmente despues. . . . 

Nach der Histoire du duc d'Albc (von Astorga) war bei die- 
sem Kriegsrath der Herzog Alba der einzige, welclier für den 
Marsch auf Rotheuburg a. T. eintrat, was man dann mit allge- 
meinem Beifall aufgenommen haben soll 

®* Gryn berichtet Nov. 30, als gestern Alba mit der Vor- 
hut auf eine halbe Meile an die Stadt herangekommen sei, 
hätten 4 abgesandte Bürger demselben angeboten, „sich der 
Kai. M. SU ergeben, doch das sie bei irer religion bleiben und 
etlich mer artikeln erhalten möchten, wie sie soliche artikel in 
einer scliriftlicben instruction begriffen betten." Alba lehnte 
deren Ueberreichung an den Kaiser ab, verlangte Ergebung auf 
Gnade und Ungnade, gestattete schliesslich Va Stunde Zeit zur 
Berichterstattung an Rath und Gemeinde, liess inzwischen durch 
Gryn und einige Offiziere die Befestigung recognosciren. Als 
diese mit der Meldung, die Stadt könne in einem Tage ge- 
nommen werden, zurückki lnten, fanden sie, dass die I'ürger bei 
Alba mit der gewünscliLen Erklärung schon eingetroffen waren. 

^ Genaue Nachricht über den hier von Viglius berührten 
Vorgang gibt L. Müller S. 127, leider ohne Quellenangabe. 
Danach langte das kaiserliche Heer während des Gottesdienstes 
an — der öO. Nov. war ein Dienstag; der Bürgermeister Dühler 
weigerte sich, diesen durch den Einmarsch der Truppen stören • 
zu lassen, worauf der Kaiser seine Auslieferung verlangte, um 
ihn hängen zu lassen. Döliler tliiclitete, nahm m der Angst die 
Thorschlüssel mit sich; es wurden nun die Thore eingeschlagen, 
die Wachen niedergestochen und der Befehl zur Plünderung 
ertheilt Markgraf Albrecht solle die Stadt vor dem Untergaiig 
gerettet haben. 

Ein wahrscheinlich an Fugger gerichtetes Schreiben o. 0., 
Kov. '60 um 11 Uhr, meldet: '..Es ist erbärmlich mit Feucht- 
wang zugangen, dan zwischen b uud ü ist es geplündert wor- 
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den ; Min wir etwa ein stand darnach komen ; aber solches ist dnreh 
den herrn von Bearn geschehen ; der lelgt an» sie haben in nechten 

und heint seer getrotzt und wan es nit presch eben wer, so wolt 
er's noch thun, und ni»in sol forthin die Vorsehung thun, das er 
in den gemauerten flecken hinein gelasen werde, sonst wol er 
gleichsfals thnn.»* 600/2, 532. • 

EineFuggersche Aufzeichnung von einer Zeitung vom l.Dec. 
sagt: „Kai. M. hat sollen zu Feucbtwang zu morgen essen, das- 
selb stetlin hat sich aber gesetzt und I. M. nit ein wollen lassen; 
also bat I. M. den von Baren mit seinem volk dargesandt, das 
haus im stegraif gwonnen und alle erwürgt und preis gemacht^ 
öüü/2, 511. 

Nach einer Zeitung aus Nördlingen vom 1. Dec. traf Büren 
„vorgestern" vor Feuchtwangen ein, liess die ganze Nacht arbei- 
ten ttnd Morgens stflrmen. oOOAi, 2b0. Er hatte BefeM gehabt, 
in Feuchtwangen Quartier xu nehmen, musste also die^'Nacht im 
Freien zubringen, seine am Morgen gestellte Forderung einer 
Entschädigung für die versäumte Nachtruhe wies die Stadt schrofif 
ab. 600/2, 356. 

Der Brief eines angesehenen Fenchtwanger Bürgers, 500/2, 320, 
schildert den Vorgang folgendermassen : man liabe den Mark- 
grafen Albrecht ins Quartier erwartet, sei bereit gewesen, Büren 
einzulassen, uuglückbciier Weise sei von Markgraf Albrecht, der 
von der Aufforderung zur Uebergabe in Kenntmss gesetzt wurde, 
SU sp&t Nachricht eingetroffen. Sachlich haben beide Berichte 
manches gemeinsam; des Bescheid, „die bürgerschaft wer wol 
zufrieden, den obgemelten lienn [Büren! hinein zu lassen, allain 
müsteu sie, nachdem kain amptmaun nocii vogt vothanden, zu- 
vor Boichs an den Statthalter und rat laugen lassen,"* steht mit 
der obigen Schilderung kaum in Widerspruch. 

December. 

1. Abiit* eesar Dinkelspula et pransus fbit in Feucht- 
wangen. 

Eo die cesar ivit ex Dinkelspula. Burensis Feucht- 
wangen (Jiripuit, quod pridie hospitium rccusaBsent. 
Eodem dicebatur cesar eo iturus.* 
Eo die** dux Saxoniae magnifice exceptus fuit in 
Hailprunna.^ 

Lan^ravius' cum 7 equis vemt Franeforcliam 
durch die Bergstrass.' 



a ZmiIs m ami«; 
b Nock tplUnr Zontt. 
e Z«nli. 
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2. Abii Lauginga; cesar dicebatur futurus Roten- 
burg!.* Venit Grand vellanus Nordlingam et nos,* 
milites aliquot capti qui radiere ex castne lant- 
gravü.' Hospes mihi Jö(aime8) Bitter ex senatu. 

3. Ikfissus Simon d^EsternoD, Peacayer du Mr. de Gran- 
velle* in Leiphaim pro negocio Ulmensium; con- 
cepi salvum conductum ^ etc. ; bombardae positae 
in foro Nordlingensi. L^emperour pensoit estre 
le soir k Rotemburg.® 

ront menä d^dans soubz le ciel. 
Cesar* venit Botenburgum.* 

4. Monsieur d'Arras me ^t que Hall*^ se offirdt 
rendre — Lochinger* estoit envoy^ — comme 
ceulx de Dinkelspühl. Equites Neapolitani in 
Horburch. * * Que ceulx d' Augsbourg avoient laiss6 
leur gens.*^ Item" deux autres grandes villes, 
dont escripvoit le maitre des postes.*^ Que le 
conte Paktin estoit en Ellwangen'* pour venir 
vers sa M*^/ que les ennemls tlrdent vers Mer- 
getem et Frankfort.** 

ö. [Solis] Licentiavi aurigam meum, Wolf Bayr von 
Ingolstadt, relinquendo ei currum et duos equos, 
et dedi ei 2 fl(orinoB). 

CoUecti fuere pedites in Wettenhausen moniisterio 
trans Danubium.^* 

Dux Castrivallae gener marchionis Vittaefrancae 

don Pedro de Toledo in Horburgo cum equitibus 
Neapolitanis. Cesar in Rotemburgo. Egi cum 
Grandvellano de abitu.*' 

Wittenbergenses dicebantur aliquot dies pacti esse, 
sed cum estfurarini dubium an fidem smarini,^^ 

a 'Pcseoyer — fliwrells* fibcr d«r läÜ», 

b Zusatz. 
« Am Rande 

d 'Lochinger — eavoyi* Ober der Zciie. 
• *niB — poilag* «ü aMde. 

r Im Taste MHfMlricheB: 'qa* ee Jow Pcapcrar debvdl «iriver i Rolenfewi^ 

14* 
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6. Gesar in Botemburgo et oonsultatum de hibernis.*^ 
Egi cum Atrebatenai de abitu.'^ — Hostee damna , 

intulere magistro Teutonico.** 

Missus Cornea Lodroni ad regem et ducem Mau- 
ritiuni.'* 

7. Advenere leg(ati) V(Imenscs) et d(ucis) W(irtem- 
bergensis) cancell(ariu8) [Fessler] Nordl(ingam).'*' 
6® 8crip8(i) Ad [sie] praep(o8itum) in £iw(angen) 
et co(imtem) Pal(ati)mi»i.** 

8. Cum Augustensi cardinale.'^ — IHmissus dominus 
de Croningcn ad Khcniiin ad conducendum pedi- 
tem, itoni coines de Everötein.'*' 

i). Veniiiiuri in Ellwangen; ex Nordlinga sunt 4 milia- 
ria.^' Abiit secretarius ducis Mauricii.^® Erant 
Elwangae tree iratres: comes Palatinus Frideri- 
cus elector, Henricus administrator Wonnatiensis 
et duxWolfgangu^.'* Sub noctem eo venit Eras- 
mus von Hauben et Navius vicecancellanus.*** 

10. Morati suiiius in Elvvangen. Holpes mihi fuit 
Wilhelmus a Wohvarten. 

11. Abivimuä ex El wanga et venimus Dinckelapulam ^ 
sunt duo miliana. 

Que' sa M*' retenoit 18 mille pidtons et deux 
mille cbevaulx Alemans et deux aultrea; Madrus- 

sius numsit cum caesare.^* 
• 12. fSolisJ Ko.spondere Ulmenses super articu(Ios).^' 
Abiit'' ex Rotemburgo dominus de Buren cum 
suis prioribus equitibus etpeditibus.^* Huc" Uerbi- 
polensis venit ad caesarem.^^ Franconicus circu- 
lus equitem peditemque conscripdt ad impedien- 
dam vim hostium.'* 



a Am Rande ausgeslrieben: 'Abiit dux Albae cum liispanis et aliit Tersus Uailam ex 
RtleBimrgl».* üaler iem DataM Dee. iO«M|«»tridMii: *aUitBareitis cum «sB«lNib«ig»>. 
h 'Abiit — pedilibus* andere Diäte, 
e *tae — bMlinm* an Raa4e. 
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Nota de Boxberg pro Roseiibergonsi item de 
bonis Kniphausen pro Burensi,^® KoburgCDsi statu 
pro marchione Alberto, item bona baronis de 
Schwarzenburg/^ item pro duce Erico (Bruns- 
vicensi).* 

Caesar laborare cepit podagra.** 

13. Venimus Rotenburgum ex Dinckelspula.*'* Eodcm 
inde discessit dux Albae.*' 

Dictum Hessos branschatasse ditionem Mogun- 
tinam et depraedatos Aschenburg et Obernburg/* 
Circa Boienburgom omnia vastata a milite cesaris.*^ 
Eo die venere Vimpwenses^ se deditum/* 

14. Dixit mihi Ob(emburger) " de conductione sedecim 
iiülium ad Rli(enuin) et coniimesionc pro comite 
de Everstein, Wrisburg, Speto, item domino de 
Cruningen ad Coloniam et Rhenum.*^ Die Auf- 
forderung an den herzog von Wirtemberg, sich 
mit land und leuien der liaL M. zu undergeben.*^ 
Gallum conducere in Germania militem atque eum 
currere ad S. Nicolaum in Lotharingiam.*'^ Dicta 
adhue esse Gemindae duo sigiia hosüum.^* 
Advenere Hailprunnenses supplicatum ut in gra- 
tiam reciperentur. ^ * Scripsit dux Wirtembergensis 
petens veniam et cupiens mittere legatos, excu- 
sans quod ipsemet venire nequeat.'^ 

15. Venere Sehweinfiirtenses pro gratia petenda.** 
Abivit Caesar ex Rotciiburgo Kirchpergam.^* Venit 
Scepperus.^^ Misssa sommatio ad ducem Wirtem- 
bergensem.^® Ego cum domino Grandvellano in 
Krailah^m; ibidem adfuere legati coadjutons Co- 
lon^enms) dominus de Isemburg et provincdalis 
Carmelita.^* 

a Di« Hf . tel 'SaxoniM*. 

k Iflh ItMe teUi fMleUt, ok a Witawatarg i. N., WimpfM cte WiMda n 
iaiken isL 

• lH«]b;*Ok«'l 
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Pozberg* caphim.'* 
10« Vemt cesar ac noe quoque Halhon,^* tnmaiTiiniis 
fl(iimen) Byler [Bühler], cesftr bei dem staig 

Crefftelbach [Gröffelbach], alii bei Geiälingen^ lie- 
gen baid 1 meil von Hall. 

Burensis** ibat contra tcrram comit(um) de Er- 
pach ac inde in terram Gerauensem ac opiddum 
Darmstat^^' 

17. Scripsere Eefingenses pro gratia.** Miasns Con- 
ritraus Gemindain/' nundatum hostes inde dis- 
cessisse, nihil solvisse, tria milia flor. ultra exe- 

gisse etc. Venit comes Palatinus ad cesarera.®* 

18. Abiit dux Albae versus Eringen.®* IJlnicnsos.'* 

19. [Solis] Auditus comes Palatinus/^ Geminda per 
Conritzium recepta. 

20. Itenim auditos. Et missum ad ducem de Wir- 
temberg, ut suoe mittat Halam.** Fuere^ mecum 
pransi Bo88(u), Scepperus etc. 

21. Accepimus iiuricium de morte doctoris Boisoti.^® 
Fuit apud me Baumgartner in negocio I31m(eusi) 
et Aug(u8ten8i).®' 

22. Pransus 8um cum comite Palatino. 

28. Abiit cesar ex Halla; comes Palatinus et Gran- 
vellanus ibi mausere.** 

Ulmenses supplices &cti sunt.''* Cesar yenit in 

Eringam, ubi est collegium sanctorum Petri et 
Pauli. Venit** de la Cour ab rcgina. 
24. Cesar venit Hailprunnam transivimus prope 
Weinsbergam. Sub noctem iussit cesar scribi ad 
Granvellanum, quo sdatur* an procedendum sit 
contra d, Fir/.'' 



• Am Rande 
b Ab Eaude. 
e Am iMiie. 
d Ab Rande. 

• im lüde} tnflgceifidMB: 'vioaode* 
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25. Ijiranus occupavit castra Goleri , item dictum de 
Marpach.''* Item Darmstat a Burensi occupatumj 
comites de Erpach solvisse duodecim milia Bu- 
reiiBi.^^ Beutlingenses* venere sese deditum.^^ 

26. [Solis] Dictum ducem Mauricium occupasse Wima- 
riam et Eisenach, electorem esse in Gotha, exe- 
gissc 10 miha ab abbate Fuldensi:7^ Franefor- 
dienses noluisae admittere ut pecuuia extorta ab 
Moguntino apud sese deponeretur. Eo" abiit 
Isenburg et provincialis. Yüenses venere pro salva- 
guardia* 

27. Advenif^ Scepperus.'® Lauffen captum. 
d. m. H. c. f. d, p. a.^ 

28. Advenit comes Palatinus cum oratoribus ducis 

^Yirtcmbe^gcnsiö.'^ Eo die Marpach a(!ccptum 
et direptum. d. m. El. et R. c. c. Hoc" die Burensis 
Francfordiam iogreasus.^^ 

29. Nundum cesar accepit de Francfordientdbus qui 
sese dedidere Burensi. 

Kudelshcim habet praesidium iiiter Francfordiam 
et Moguntiam. 

äO. Bedüt Grand(vellanu8). — SecreUtrUts dudsMau- 
ritii.®' 



a Am fiaod«. 
h IB KteuMn. 

c AaifMtr.: 'eom. Palaf. 

d 'Uoe* — *iiif Kstiu' am Rande. 

e Den YorsdUaf »« S8. Dfleemker mtirten Siglcn folgendermassea «rfkulCMi: 
dcdit mihi El(eclor) et B(oseDberg) c(entum) c(oronato8*), ist vielleickt mit Rfickaickt aaf 
die SU Dcc. 12 bemerkte Nuliz: 'Nota de Boxberg pro Ro^cnbrrgenüi' und die grade am 
28. Pec. gemeldete Anliunft des PfaUgrafen nicbt vx verwerfen. Bedenklicher slelil es mit 
im SlflM D«e. ST., wo swar die Anftafiw<irte*deil( ndl^mi der Sdihise'pro eaM'klar atad. 
Die mittleren Boehstaben 'H. c. f. ct.* [oder 'd'] dad im so schwerer zu deuten, da f 
mit einem lateiuschea X venweifelte Aehalichkeit hat } Idiat man diese SrU&raog 'decen 
coraaala^ aber ab aad tachl die SaU in dem TorliergelieBdea e., eo spottet das f. Joder 
Sealaaff da 4er Ausdruck 'Ooreni coronati' bii Vigltus nicbt vorkommt. Ob die Deutung 
*ll(eiBrieni) c(omps'), \^ obii wir an den Wormscr Administrator deakea Maalea, 'fOereaes) 
e(oa)iCia) pre anno' mehr für sich hat, lasse ich dahiogestcUik 



Digitized by Google 



S16 December. 

31. Grnndvcllanus laborabat super articulis d(ucis} 
V(irt embergensia) . ® ' 

Prandebam cum eo. De 8tucardia deditaj ibi esse 
Fr(and8cum) Duartum.** 

^ Die Irt, wie diese Nachrichten eingetragen sind, zeigt, 

dass Vidius nicht ortsanwesend war. Vor der Abreise des 
Kaisers hatten die Nördliuger Gesandten Audienz gehabt; Mül- 
ler S. 181. Von einem Feuchtwanger Diakon, dem einiges ab- 
handen gekommen, erzählt Brenz, dass er sich nach Aussage 
des Pastors docli noch in erträglicher Lage befinde. Presse! 
S. 2G1. Schreckliche Schilderung bei .T. Voigt Alb. AI. I, 131. 

* Vgl. L. Müller fcj. 128. üeber den Zug des Kurfürsten 
wären genauere Nachrichten erwünscht Nach einer wahrschein- 
lich originalen Marginalnotiz zu einem Briefe Job. Friedrichs 
an Ottheinrich, Dec 7, schrieb Herzog Ulrich dem Kurfürsten 
einen spitzigen Brief, weil derselbe durch sein Land gezogen* 
H. St A. (Top. 543/3, 611. 

' Diese Zeitangabe findet sich anch beiSleidanü, Ö69; 
vgl Anm. 15, 21. Ileyd III. 433. 

Üttheiurich schreibt Dec. 8, die übertriebenen Meldungen, 
v^l." Nov. Anm. 79, berichtigend: „sind also bede kriegslürsten 
mit irem kriegsvolk, nemlich der kurfürst mit 1500 pferden und 
der landgraf mit iiO(J pferden und 2 fendlin knechten sambt ir 
beder geschütz durch Ladenburg, alda gestern gemelter chur- 
fürst über nacht gelegen, gezogen und iren weg an die berk- 
strass genomen ; das ander ir kriegsvolk zu ross und fues ist 
über den Otenwald gezogen;'' 549/3, 618. Vgl. des Viglius Notizen 
im Nachtrag L 

Der Landgraf liess üttheinrich, Nov. 30, durch den v. Eisen- 
berg eröfi'nen, im nächsten Sommer solle das geschehen, was 
heuer unterblieben sei, bei etwaigem Friedensschluss werde Ott- 
heinrich jedenfalls das Seinige zurück und Schadenersatz er- 
halten. Ö43'3. 555. 

. Dec. 7 Immenhausen schrieb derselbe, im Falle es zu einem 
Vertrage komme, werde Ottheinrich das Seinige wieder erhalteUj 
wenn Herzog Heinrich von Braunschweig restituirt werde; bei 
Fortsetzung des Krieges aber habe Herzog Ulrich schon von 
ihm die Aufforderung erhalten, sanimt den Städten des Pfalz- 
grafeu Land wieder einzunehmen. Ueber die Angelegenheit der 
Kur, die der Kaiser dem Herzog Wilhelm zugesagt haben solle,, 
könne er sich schriftlich nicht äussern. Ottheinrich möge, wenn 
es einmal ruhiger geworden , einen Vertrauten her senden. 
543/3 , 663. Diese Schreiben stimmten freilich nicht zu dem 
Handeln des Landgrafen, zeigen aber jedenfalls, dass dessen 
Stimmung noch nicht an Verzweiflung grenzte. 

Der Kurfürst von Sachsen liess Dec. 6 dem Ottheinrich durch 
den Vogt zu Germersheim Heinrich Riedesel sagen, „so es die 
zeit leiden, möcht L Kf. G. wol bei £. G. sein, sich allerhand 
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mit derselben zu unterreden;" Ottlieinrich schrieb dem £ur- 
f&nten darauf an demselben Tage von den Plänen gegen Ladn- 
gen, hat nm Auskunft aber des RurfÜrsteu Pläne, bemerkte aber 

über die persönliche Begegnung: „wiewol wir lieber personlich 
zu E. L. komen , wollen wir doch ain solchs nit allain E. L. in 
Iren herbergen und uachtlegern mit mer volkä nit zu überlegen 
und zu beengen, sondern aucn dieweil nns ans unbewissten under- 
handlungen vielleicht dieselb zusamenkunft mer schaden weder 
nutzen möcht, itzt zur zeit in rue stellen;" 543/3, 60i). 

* Nach Verallü meldete eine Post des Kaisers an Granvella 
Dee. 4: „come S. M** questa sera alloggiarä in Rotemburgj 
et che pensava ehe Tinimid havessero abandonato il disegno di 
nndare in Franconia adosso a quelli vescovi, vcdendo forsi non 
csserli piü a proposito liavendo S. M'" sempre alla coda con 

Jiuel paese uemico, stimandosi che audariano la volta di Frauk- 
ordia; U che si fasse, S. M** si passaria a Spira, do?e non saria * 
gran fatto che si fermasse ivi; perö discorrendone con mon- 

signor suddetto, disse che non sapeva, ma che Ii scrivea 

di mandarli, subito che fusse in ßottenburg, una posta con quellu 
si risolveria di fare, et dicendoli ch*ormai era temno che S. M'^ 
si rivolvesse, seuza dar piü strazio delli poveri soldati, quali si 
morivano di disagi et fatighe, essendo orraai tempo di riposare, 
Uli vx^pinse che 8. M'^ non poteva risolversi a nulla, finchö non 
si huvea la risolutioue di ia del negotiato da don Giovanni di 
Mendoza con N. S'*, secondo la quäle* S. M** si govemarä.^ 

Ueber die bei dem Marsch auf Rothenburg massgebende Ab- 
sicht verbreitete sich im Januar üranvolla folgendermasscn : 
,,Syus the Landsgraves üight. and that th'Emperour persued him 
to Rotinburghe, les that eis ne might have entred the contry of 
Franconi and have done hurte to th*£mperours good subjectes 
and frendes, wlierof He hathe many thear, th'Emp. sent Mr. de 
Eures to foUuw the Lansgrave; Stp. 407. Vgl. Nov. Anm. bl. 
Gegen die entsprechende Ausführung Avila's wendet sich der 
Anonymus bei Mencken 1463, indem er, sicher fölschlich und 
absichtlich, vgl. Anm. 15, jede Absicht der Schmalkaldner auf 
Franken in Abrede stellt. Der Kaiser hatte, Nov. 28 Bopfingen, 
den Bischof von Würzburg und die Ritterschaft zu Rüstungen 
aufgefordert; 500/2, 326. Vgl. Druffel Beiträge Nr. 67, 70. 

^ Unter diesem 'nos' sind die meisten Gesandten und auch 
der Nuntius mit zu verstehen, nur der Engländer sollte zurück- 
bleiben; btp. 36D. Mit dem Nuntius lehnte Granvella jede Ver- 
handlung bis zur Auwesenheit des Kaisers ab; deshalb klagt 
Verallo Dec. 4: „oe ne staremo qui ad intendere solo il pro- 
gresso delli doi esserciti et a fare buona cera con ouesti Luterani 
di questa terra, che sono Ii piü crudeli et scelerati di tutto 
questo paese, neri inimici nostri." Dies Urtheil des Nuntius 
eröffnet die Aussicht auf andere Gründe für die Haltung des 
Kaisers ge^en Nördlingen, als die Ausführungen Müllers über 
das „Militaircabinet" des Kaisers, für welche als Bele^' dient, 
dass Viglius sich Ende 1547 weigerte, in die Dislokation der 
Truppen einzugreifen, wozu ihm vielleicht alle Lust fehlte. 



Digitized by Google 



818 Deeember. 

Bei dieser Abreise der Minister von Lauiugen kaln vielleicht 
die Besor^Miiss vor einer Ueberrumpelmig Lauingens durch die 
Scliiiialkaldner in Betracht, welche man besonders deshalb ins 
Auge fasste, weil dort ,.der von Granvell und Naves sambt etwo 
vil kranker herrn ligen/' Da Georg Besserer meinte, dass für 
den Fan einer Mi|wjncung Wirtembergs und Augsburgs in 3 Tagen 
16,000 Mann su dem Unternehmen aufgebracht werden könnten, 
so mag dasselbe weniger abentheuerlich gewesen sein, als es uns 
jetzt erscheint. 543/3, 59(5. Vgl. Druffel Nr. 06. Die Copie 
dieses Actenstücks 54iV3, 592 hat das Datum: „Dec. 4." 

* Der Nnntins Verallo schreibt Dec. 4 aus Nördlingen : „L*altro 
hieri entrorno in questa terra passa quaranta soldati del lant- 
grabio alla stilata, doi, tre et quatro per volta. Li quali hanno 
dato certo qualche sospetto di se, nondimeno si non jurati al 
servitio et fedeltA di S. M**» et cosi si sono lasciati stare qui; 
erano flmtairini, che si rassero statt homini di stima se ne 
faceva Jjran demostratione." 

' Fuggers Agentschreibt Dec. 15Rothenburg: „Wiewol Ulm sich 
beworben, zu gnaden zu kummen, so sein sie doch, syder Kai. M. 
hieher ▼erruckt, etwas langsam worden in der resolution was sie 
thun wollen, also dass man inen wurd zuesetzen. Verlicrn sie 
(leislingen, so wurds inen so bald nit wieder werden. Ich pin 
guter hoinung, man soll also die stet in kurz zu gehorsam brin- 
gen, dann Ulm impedirt, das der andern keine snr obedieas 
kombt. Aber durch diesen weg werden sie herzu müssen, Gott 
geb, bald, und dass ainnial zu einem guten fried konib." 500/2, 365. 
Die geiieimen Unterhandlungen sollen nach Keim Reformation 
der Reichsstadt Ulm S. 375 in die Mitte Isovember zurückreichen. 
Kach Ranke IV, 334 fg., der die Ulmer Akten benntste, ge- 
schahen die ersten Eröffnungen durch den Baumgartner; dass 
am 2. Dec die Verhandlungen im Gange waren, zeigt das 
Schreiben (Giengers oder aus Giengen V) von diesem Tage, tS. 334. 

Ueber die besondere Bewandtniss, welche es mit dem Qeleit 
hatte, vgl Heyd 454. 

Ulm schrieb Dec* 7 an Augsburg, sie hätten schon „vor 
guter Zeit" in Handlung gestanden; ü eck er in Ztsch. f. 
Schwaben 259. 

* Gr^rn mnsste Dec S Abends aus dem Lager Alba*8 eine 

halbe Meile zum Kaiser reiten, wie er Dec 5 aus Rothenburg 
schreibt ; praes. 9. Dec Danach könnte man auf den fjedanken 
kommen, dass der Kaiser damals noch nicht bis Rothenburg 
gelangt sei; vgl. aber Anm. 9. 

» Die Zeitung vom 4. Dec. Stp. XI, 368. sagt: „The 3. of * 
this present th'Eraperour entred Rothenburg .... browte in 
at '62 [22. Vj of the clocke sotto un baldachin of yellow taffeta, 
with an exceeding contentement of those peple.'' Der Kaiser 
lobt die Stadt sogar in den Commentahres 175. Der Kaiser 
schreibt selbst Dec 4, er sei gestern Abend angekommen; Druffel 
Nr. 70. 

Auffallend ist, dass Faleti S. 172 im Gegensatz zu den 
Commentaires und Mencken 14ö4 behauptet, Rothenburg habe 
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dem Schmalkaldischen Bunde angehört. Nach Müller Nr. II 
S. 163 hatte es an dem P'rankfurter Tage Theil genommen; es 
erscheint in dem Anschlag zu Worms Nr. III, wird dagegen in 
dem Yeneicbniss Nr. Iv bloss als .,reli<^ionsverwandr ange- 
führt Die zahlreichen Ungenauigkeiten in den Verzeichnissen 
hätten den Herausgeber von einem Abdruck abhalten sollen, zu- 
mal er selbst, wie die Anm. S. 162 zei^t, dieselben erkannt bat 
So wie sie sind, können die Verzeichnisse nur irre führen. 

Lochinger von Nürnberg, der Bürger zu Hall geworden 
war, wurde Dec 2 zu Naves nacli Dinkelsbühl gesandt; 5<J0/2, 336. 
Nach dem Schreiben Vogelmanns vom 24. Dec. erzählte Lochiu- 
ger selbst: „das seine herrn, sobald der laudgraf ein weiten ge- 
geben, ine alsbald m Kai. M. gescLickt, zuvor und ehe sie ein- 
mal von der Kai. M ufgefordert worden. Dessen die Kai. M. 
ein solich gefallen empfangen, das sie alsbald zu gnaden ufge- 
nommen seien." So bei Müller S- 133. Wenn nun trotzdem 
Malier S. IBl die Unterwerlung nach der am Abend des 6. Dec. 
erfolgten Aufforderung durch einen kaiserlichen Trompeter ein- 
treten lässt, so dürfte man doch wohl erwarten, dass er den 
Versuch mache , diese Angaben mit einander in Einklang zu 
bringen. Der Englische Gesandte erhielt die Nachricht von Halls 
Ergebung durch Granvella. berichtigte sie aber in einer Nach- 
schrift; Stp. 368. Die Meldung des Englischen Gesandten am 
Hufe von Compi^gne „that after the Eniperour had taken Noer- 

lingen, he wente towards Eraukland and tooke Hall and 

firoms thens went to an other city of that religion named Rotem- 
burg von Tauber ' beruht auf derselben Quelle. Der Engländer, 
welcher die Oertlichkeit nicht kannte, tasste die Sache schief 
auf. Stp. 379, 3»9. 

Genauere Nachrichten über Halls Aussöhnung wären auch 
deshalb erwünscht gewesen, da aus Müller S. 131 zu ersehen 
ist, dass die Religionsfrage in der Verhandlung des Naves mit 
Lochinger berührt wurde. Die Worte: „comme ceulx de Din- 
keläbühr' beziehen sich auf den bei Müller S. 125 abgedruckten 
Begnadigungsbriet Wenn MOller sagt, Hall sei durch „Nürd- 
lingcn" über den Religionspunkt beruhigt worden, so ist (fies 
sehr interessant, wenn es nur wahr wäre! Ich glaube vorläufig 
nicht, dass Nördlin^en, welches die hierauf bezügliche Aufrage 
Dinkdsbflhls ausweichend beantwortete, gegen Hall Aber den 
heiklen Punkt sich aussprach. Vielleicht hatte auch hier der 
„getreue Städtemann" Sixt Sommer die Hand im Spiele, derselbe 
Mann, der am 27. Nov. den Dinkelsbühlern, allerdings mit der 
einschränkenden Bemerkung „verhoff'', vorlog, Nördlingen sei 
SU Gnaden aufgenommen worden. 

Aus dem Briefe des Brenz ist zu ersehen, dass man sich in 
Hall recht wohl bewusst war, dass hinsichtlich der Religion keine 
Sicherheit vom Kaiser gegeben war. Er sclireibt Dec 13: 
„t> aikoxpäzwg recepitHaUam in gratiam. De conservandis 
privilegiis et de religione ne ypv quidem;" Pres sei 258. Vgl 
Anm. 59. Die Berichte Sleidan's und Fresse's, Ribier I, 6(J6, 
zeigen, dass mau recht wohl das dem kaiserlichen Verfahren zu 
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Grunde liegende Princip durchschaute. Vgl. Geiger in den 
Forschunf'en X, 194 u. Anm. 14. Ynsse Bcnreibt: ,,Qaaiit k la 

rcligion, 11 n'y veiit rien toucher encores, et qiiand Ton en vien- 
dra lä, il a bien delibcir^, k ce que j'ay entendu qu'il en avoit 
devis^ avec Ic comte Palatin, de faire convertir les bieos d'^se 
pour la defense de la Germanie, pufe enfin moderer si bien* les 
choses, qu'il ne donne point occasion an peuple de soulevementi 
et n4antmoin<^s corri^jer cc qu'il ne trouve pas bon k la doctrine 
des protestaus. • Ribier 1, üoö. Vgl. Hofmeister, an öeripando, 
Jan. 23 u. Anm. 14. 

Diese Reiter waren schon lange Zeit erwartet worden. 
Der Bischof Arras schrieb darüber Nov. 3: 'ja doivent cstre ä 
Ispruck', Stp. XI, 356. Nov. 7 schreibt Gryu, dass jetzt „300 
kürisser, sein unverlich bei den 1000 gerüster pferd'' das Deutsche 
Erdreich betreten hätten, f. 289. In den Verhandlnn^n Aber 
den Durchmarsch durch Baiern ist anfänglich von 2UU0, dann 
yon 1800, schliesslich von 150(J-1600 die Rede. 

In einem Schreiben aus Trient, Nov. hatte Diego Hur- • 
tado de Mendoza den Herzog Wilhelm um Geleit für den Herzog 
Castro vilar und die Neapolitanischen Reiter gebeten ; OgL St.-A. 
499/10,318, wobei merkwürdig ist, dass in der Adresse der Name 
(lulielmo anscheinend aus Ludovico verändert ist, und das In- 
dorsat des herzoglichen Sekretairs sagt: .,ain schreiben von ainem 
obristen der Neapolitanischen renter.'^ Mit der Innsbrncker 
Regierung wechselte Herzog Wilhelm Briefe, in welchen er in 
erster Linie den Weg über die Ehrenberger Klause, für den 
Fall aber, dass man sein Fürstenthura durchziehe, den Marsch 
in kleineren Abtheilungen empfahl. Sie marschirteu durch das 
Innthal, warteten eine an den Kaiser gestellte Anfrage, ob sie 
eetheilt durch Baiern marschiren sollten, nicht ab. Als sie 
JNov. 23 in Dachau [„Toc" in dem Briefe Castrovillar's] waren, 
kam ihnen der durch Tagia überbrachte vom Nov. 21 datirte 
Bescheid Alba's zu, sie sollten 2 Tage still liegen; am 24. Nov. 
befahl Alba dem Befehlshaber Donauwörths van der Ee und dem 
Castrovillar, in Rain oder Aichach zura Schutz einiger aus Ita- 
lien erwarteter Kuriere zu verbleiben; 500 Reiter wurden ausser- 
dem aus dem Lager dortiiin abgeschickt. Man wird vermuthen 
dürfen, dass der wahre Zweck dieser Massregeln vielmehr war, 
die Donaupässc zu sichern, gegen welche damals, wie wir wissen, 
Schmalkaldische Auscliläge gemacht wurden. 

Bereits während des Anmarsches dieser Reiter plante Schärtlin 
einen Ueberfall, indessen scheint er hiermit bei dem Augsburger 
Rath wenig Anklang gefunden zu haben. Auf das blosse Gerücht 
hin befahl Herzog Wilhelm von Baiern sorgfältige Kundschaft 
in Augsburg zu ptlegen, um jeden derartigen Versuch recht- 
zeitig zu erfahren. Herberger S. 198, St-A. 499/10, 335. 

NoY. 13 erwartete der Kegimentsrath von fnnsbröck sie dort 
für den folgenden Ta|[; 5üfJ/ü, 243. [Diese (Fuggersche) Nach- 
riciit wird von der Zeitung bei Hortleder 3. Buch cap. 48 wieder- 
cegeben, indessen ist dort die ursprüngliclic Fassung verändert] 
Der bei Hortleder als Anonymus auftietende Manu, welcher von 



Digitized by Google 



December. 221 

der bevorstehenden Anknnf. von 12,000 Mann erzählte, war nach 
der Iis. der Commissar, von welchem der Cardinal Farnesc nach 
Brixeu geleitet wurde. Auch Gryn erwähnt Nov. 7, dass Neu- 
werbungen, 12,000— 15,000 Spanier, stattfinden sollten. Herzog 
Wilhelm stellte Dec. 4 eine Anfrage an die Innsbrucker R(*gie- 
rung, ob die unwahrscheinlichen Gerüchte auf Wahrheit beruhten. 
499/10, 356. Vgl. Mameranus Cat 31 und Iter Caesaris. 

Bei Mencken wird gespottet, dass die Rothenburger so eifrig 
Hafer geliefert hätten. 

Mameranus erzählt an beiden Stellen , die Reiter seien erst 
bei Kirchber^, also Dec. 15, zum Kaiser gekommen. 

" Vor Nov. 25 hatte die Stadt Augsburg sich mit der Bitte 
um 150 Pferde, die sie ins Winterlager haben wollte, an Herzog 
Otthdnrich dureh die beiden Arnold gewandt; 543/9, 552. Nacn 
Ranke IV, 332 wünschte Augsburg von Ulm gemeinsame Be- 
setzung Mindelheims. Was mit der obigen Nachricht gemeint 
ist, weiss ich nicht. Dec. 21 senden die Neuburgischen Regen- 
ten dem Herzog Ottheinrich eine Augsburdsche Reiterbestallung 
zu, worin Dienst ,,\vider meniglich, nnabgerordert niemand, dann 
allein die christenhchen ainun^isverwandten gehorsamen Stenden 
ausgenommen'* verlangt v;i\v; sie fragen, ob Ottbeinrich darauf 
hin Reiter aufbringen kunue. 

Unsere Nachrioit steht augenscheinlich in Beziehung zu den bei 
Stetten 402 berührten miutairischen Massregeln. Augsburg 
verbot seinen Bürgern, sich anwerben zu lassen. Noch Jan 10 
spricht es dem Landgrafen Philipp die Bitte um 2(XJ Reiter 
aus, obschon man einsah, dass dieselben wahrscheinlich nicht 
durchkommen würden. Man meinte, allenfalls sei es durch das 
Baierland möglich. Hecker 260. Mesnaige meldet Jan. 10: 
„Aucuns disent, que les hahitants de la ville d' Auguste sont eu 
volonte de se denendre et au'outre les bourgeois il y a d^dans 
4 enseignes de gens de piea et 300 che?aux, et quMls ont brAlö 
leurs fauxbourgs. 

Man möchte an Strassburg und Ulm denken. Vgl. Anm 12. 

^* Nov. 28 theilte Ottlieinrich den beiden Arnold mit , dass 
.der Kurfürst die Absicht iiabe, auf „Ellwangen, und von duunen, wie 
die sag, zu Kai. M." zu verreiten; 543/3, öö3. Dec. 1 blieb 
der Kurfürt in Hilsbach liegen, da der Kurfürst von Sachsen 
den Weg über Hall, Oeringen, Neustadt und Wimpfen herabzog 
und der Pfälzer diesen Durchmarsch erst abwarten wollte; f. ööl. 

Die Meldungen, welche an den kaiserlichen Gesandten am 
Französischen Hole geschickt wurden, gehen nicht bloss den 
Thatsachen voraus ; vgl. Stp. XI, 357 , sondern , wie es scheint, 
auch weiter, als die am kaiserlichen Hofe colportirten Nachrichten. 

Gryn hat Dec. 5 aus einem Briefe des Bischofs von Worms 
und Frmng die Abreise des KurfQrsten ans Heidelberg erfahren. 

Die Pfälzer Verhandlung war besonders wichtig wegen der 
religiösen Erörterung, die hier schwieriger zu umgehen war, als 
bei den Reichsstädten. Man war bemüht, jede Einwirkung des 
Nuntius fern zu halten. Granvella hatte ihm nur gesagt, der 
Kurfbrst sei 3— 4 Meilen entfernt, und der Nnntiiis meint, es 
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hätte demselben leid gethan, auch nur dies gesagt zu haben. Der 
Nuntius erfuhr gar nichts über die Verhandlung: „rai pare che 
tratara con lui del modo con che ha da venire et teuere per 
essere riceviito in gratia, et per qnanto posso penetrare ee ne Ö 
baona foluntä;" Verallo Dec. 4. Auch Wotton meldet aus Com- 
piegne, von der Unzufriedenheit des Papstes mit der religiösen 
Duldung des Kaisers; Stp. XI, 579. Sleidan's Ausspruch: „Reli- 
giouem caesar adhuc permittit suis dedititiis uec patitur in pacis- 
cendo ullam fieii mentioneiii eins rei, callide niminiiD et insi- 
diose. Nam si quid motaret, offenderet Mauriciam et duos illos 
marchiones Brandeburgenses multosque alios qui ei militant. 
Si nihil mutaret interpellatus, [so ist zu interpungiren] otienderet 

{>ontificem: itaque non sustinet eins rei mentionem uUam fieri^ 
tat die kaiserliche Politik scharf bezeichnet Geiger in den 
Forschungen X, l'J4. Die Anmerkung S. 193 über Strassburg mu.ss 
fortfallen, es ist zu lesen „Menimingenses, patriadomini de Josaphat." 

Mit diesem Pseudonym ist wohl der Französische Agent 
GenrasiiiB Wein gemeint, ein geborener Memminger, den wir bd 
Stampf S. 121, 150, 239, Urk. Ol, finden. 

Die Meldung, dass der Landgraf und der Kurfürst ihr Heer 
verlassen, tritt wiederholt auf, so z. B. als man das Heer in 
Mergentheim wusste; 500/2, 34(5. Man vermuthete, der Feind 
wolle auf Wirzburg, hoffte aber dies zn hindern. „Die Franken 
werden sich sehen lassen. Aber Mentz thut nichts; sein kanzler 
ist hie gewest, gestern wider zu Kai. M. ; der macht sein herrn 
armb, dass er uit komen; in summa, es wird im aiu laudgraf 
im herzen Stedten.** 

Die Marschroute des Landgrafen und Kurfürsten vermag 
ich nicht genau festzustellen, vgl. Nachtrag I: 

Dec. 7 schreibt Joh. Friedrich aus Ladenburg an Ottheinrich, 
weil er die Absicht, auf Wirzburg und Bamberg zu ziehen, da 
ihm die Feinde vorgezogen, nicht habe ansftihren können, habe 
er den eingeschlagenen Weg nehmen müssen, da er im Rath 
und bei sich selbst die Nothwcndigkcit der Rückkehr in sein 
Land eingesehen habe; das Fussvolk und die besoldete Keiterei 
solle in Kurmainz Contributionen eintreiben; 543/3, 613. 

Wolf von Velberg schrieb Dec 6 o. 0. , ügl, an Kurt von 
Bemelberg behufs Berichterstattung an den Kaiser, er glaube, 
bis Donnerstag oder Freitag werde der Feind in Frankfurt sein, 
„es wer dann sach, das sie sich umb Ascheuburg oder im stift, 
bis sie die Icleinen flecken einnnemen, ein dag oder etüch seu- 
men werden." Velberg meint: „will mich bedunken, man sei 
zu lang im armbrust gelegen, dan sie seind nunraer schier 8 
ganze (leg zwischen Hall und umb die grafschaft Hohenlohe und 
auf meinen gnedigen herrn gelegen, und hett man darzu thun, 
so wer es unmuglicli , das sie von euch betten mugen kumen.** 
Bemelberg ist der kleine Hess bei Heyd 480. 

(Loxau) schreibt Dec. 6: „Auf sein in 30,000 zu fues 
und ross von den landgrefischen zu Hall furzogen, man wais 
noch nit, wo sie aus wdlleu; ziehen halb desesperati; ir fiir- 
nemen ist gewest auf Wunbuig, aber das wnrd inen prodien; 
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man wollt sie gern umziehen, so mans thun kunt, wer guet;** 
501V2, 340. Des Landgrafen Anwesenheit zu Mergentheim er- 
wähnt eine Zeitung aus Feuchtwangen f. 321. (iryn hatte Dec. 5 
Abends Nachricht, dass „an gestern l)ei acht tausend knecht und 
zwaitausent pferd zu Neckarsulm gele^'en." Dec. 7 war grade 
durch *<ti Grafen von Hohenlohe Nachriclit gekommen, der Feind 
werde Iteute Abend in Miltenberg ankommen und über Ascheu- 
bnrg, Gelnhausen weiter ziehen. Vgl auch Anm 21. 

Eine (an Fugger gerichtete) Zeitung, f)<xj/2, 351., aus Frank- 
furt, Dec. 11, meldet, dass der Landgraf Nov. 29 mit nur 
SOG Rossen in Frankfort eingeritten sei. [?] Als Augenzeuge 
meldet der Verfosser, dass der Kurfürst Dec. 11 nach Frank- 
furt gekommen sei und im Deutschen Hause Quartier nahm. 

Mount hatte bei dem Landgrafen bei dessen Durchreise durch 
Frankfurt Audienz, gibt aber kein Datum; Stp. 37U. Er meldet 
Dec 15, der Kurfürst habe "^hesterno die' Frankfurt passirt. 

Diese Nachricht bezieht sich wahrscheinlich auf den Feind; 
das Kloster liegt bei Burgau, also völlig im Machtbereich der 
Städte Ulm und Augsburg. Vgl. Uankes Nachricht über Mindel- 
heim, IV. 334. 

Ob hier und Dec. 6 von dem *abitus' des Kaisers, oder 
Bürens, oder endlich des Viglius selbst die Rede ist? Der lange 
Aufenthalt des Kaisere in llothenburg, welchen die Cummen- 
taires mit der Gicht entschuldigen, Avila mit der Entgegennahme 
der Städteunterwerfungen erklärt, ist zweifelsohne von einzelnen 
Ministern getadelt worden. Vgl. Anm, 20. 

Dec. 6 schreibt G. v. Loxau aus Nördliugen: „acht, der herr 
Granvella, Aras, Viglio und ander vom rat werden hie der 
Kai. M. warten, sein wol gcen Dinklspfihl pschaiden, aber der 
herr Granvella hat nit lust dar; acht, werd hie verharren, im 
kerne dann noch ander forderung." 50(J/2, 340. 

Wittenberg ergab sich nicht; Voigt 227, 232. Ueber 
die Bedeutung des Zusatzes wage ich keine Vermuthung auf- 
zustellen. 

Gryn unterliess es, ein Memoire Ecks, dessen Benutzung 
ihm anlieimgestellt worden war, dem Kaiser vorzutragen, weil 
„gar von unnotten yein well, jezurzeit soliche Werbung zu thuu, 
dieweil die Kai. M. des fumemens ist, den nsgsten ins laiid 
Wirtenberg zu ziclien .... wan das geschieht, als es nit wol 
feien kan, so ist Ulm und Augsburg obsidirt;" Depesche an Eck 
Dec. 7. Bei Menckeu wird auch eine Bemerkung darüber ge- 
macht, dass es dem Kaiser so gut in Rothenburg gefaUen baoe. 
Die obige Stelle zeigt, dass damals aufe Neue von Winterquar- 
tieren die Rede war. 
" Vgl. Anm. 17. 

■* Hans Landschad von Steinach, Vogt zu Mosbach, schrieb 
Dec. 3 an die Pfalzischen Rüthe zu Heidelberg: „das der kur- 
fürst von Sachsen mit seinem kriegsfolk noch zu und umb Sülm 
in des Teutschen meisters decken und die landgrefischen zur 
Neuenstat am Kocher und daselbs herab schier zwo meil wegs 
laog in dOrfem hin und wider liegen. Kan noch nit vermerken, 
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das sie willens sein, morgen daselbsten aufzubrechen, konden 
das gescbfls mt nacher bringen, darauf sie wnieD. üiid ist der 

eommenthur zu Homeck bei dem churfibvteD lo Negkersalm 

und tadin«4 noch, nit wais ich, wie oder wan sie schaiden wer- 
den. lial)en doch etlich wäjjen heut auf Sclieflenz ziehen lassen, 
das besorgen, sie möchteu wieder den weg über den zwing zu 
nemen and kan's doch nit fttr war wisseiL** ö43;/3, 594. In 
einer Nachschrift wird dann gemeldet, dass diese Nacht [3/4?] 
in H Dörfer Hessische Reiter pekorainen seien , die gütlich ab- 
gewiesen werden sollten, was Landschad beim Kurfürsten in 
Neckarsulm persönlich sa betreiben gedachte. Dec. ö erhielt er 
einen Furierzettel zu Ge>icht, wonach der Kurfürst Montags 
in Walddorf, Dienstag in Ladenbnrg Quartier nehmen sollte; 
643/3, 605. 

Lodrons Abreise gibt die Zeitung ö(X)/2, 337 gleichfalls 
an. Der Nuntius schreibt Dec ö, vgl. Anm. 13: .,che lantgravio 
era partito con pochi cavalli per la volta di Saxonia per andare 

a praticare con il duca Mauritio, suo cenero, per rimoverlo dalla 
lega del re di Roniani, per il che S- Ces. M'* ancora hier' notte 
bavea despacciato il conte Lodrone, scudier^ maior del principe 
Maximiliano archidnca d'Aostria, a fare intendere al re, cne 
ancor lui contra operasse et che vedesse con quelli cavalli ch' ha 
di Saxonia, si fusse possibile, de iuterciperlo et farlo pri^ione. 
Et questo [il secretiuio di S. W*] non scrive altro del duca di 
Saxonia, ma lo passe, come dico di sopra, in silentio.** Lodrons 
Rückkehr erfolgte bald, Dec. 23 war er wieder in Heilbronn; 
vgl. Voigt Moritz 258. Dec. 20 notirt Fugger als von dem 
(irafen Lodron stammende Nachricht, Hessen habe den Moritz 
um Geleit, zu demselben zu kommen, gebeten, „er wol im an- 
zeigen, darob die Kai. M. ein gefallen sol haben." Jetzt werde 
der Land<,Taf bei Moritz sein, welcher seinerseits 2 Tage beim 
Römischen König gewesen. 

Aus H e y (1 454 geht hervor, dass die Verhandlungen über 
das Geleit in den Tagen spielte, wo der Kaiser schon in Rothen- 
burg war; andrerseits wiiti erwähnt, dass dieselben in NOrdlin- 
i^en stattfanden. Die obige Notiz bestätigt dies, zeii^t aber zu- 
gleich, dass es sich damals nur um eine Audienz bei Grauvella 
liaudelte. 

Ueber die vermittelnde Rolle, welche Pfalzgraf Heinrich 
spielte, vgl. Müller S. 134; der Text ist unsicher, es kann eben 
so gut von Schreiben eines Ad(amus) und der übrigen Genann- 
ten die Rede sein. 

Der Cardinal Otto Tmchsess war als kaiserlicher Com- 
missar in Nördlingen; handelte es sich um den beiMflller S. 
erwähnten Vorfall? Es mag anderseits darauf hingewiesen wer- 
den, dass möglicher Weise die Kölner An^jielegenheit , durcli • 
welche Viglius im folgenden Monat in einen andern Rerufskreis 
eingeführt wurde, Gegenstand der Besprechung war. Der ehr- 
'^Qv/A'^e Augsburger Prälat gedachte den im Vorjahre gescheitem 
ten Griff nacli dem Kurhnte von Mainz jetzt in Köln zu wieder- 
holen. Fresse schreibt: „Le coacyuteur de Cologne a commencö 
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son ex^cution contrc le vieil övesque, qui ne se mect en nulle 
defense, et a proteste qu'il estoit coutraint nar le mandemcut 
da pape, qui en defaot de ee en avoit institne le cardinal d* Au- 
guste; Ribier I, 605. 

Dass Wrisberg und Snett, „den der licrr von Eck wol 
kennt," vor etlichen Tagen abgefertigt seien, „einen neuen 1er- 
roen gegen dem land von Hessen anzufallen," meldet Gryn 
Dec. 11. Diese Nachricht bezieht sich auf dieselbe Angelegen- 
heit, wie die Notiz des Viglius. Mit Philipp (Jraf von Knerstein, 
Christof von Wrisberg und U(;rb:irt von f^angen war nämlich 
wohl (vor) Nov. 15 im Lager zu Obcrwittiülingeu ein Abkommen 
getroffen worden: „Quod per aliqua media curabunt fugam fieri 
a sex aut Septem millibus peditum servientiam electori Saxoniae 
el lantgravio Hassiae, tarn inferioris quam superioris Oermanicae 
nationis intra sex proximos dies a data." Am 15. Nov. wurde 
dann, wie es scheint, ein förmlicher Vertrag abgefasst, der den 
kurzen Zeittermin strich, und die 4 Obersten nur verpflichtete, 
falls sie ihr Versprechen nicht ausführten, die empfangenen 
4(J<X) Tlialer in (i Wochen zurückzuzahlen , zugleich aber ihnen 
die Ansammlung von 16 Fähnlein und oUü Pferden um Essen in 
Monatsfrist auferlegte. Cop., aber mit dem Vermerk von anderer 
Hand: .,Geschehen in Kais. M. etc." In einem Krlass vom 
16. Nov. befiehlt Karl, Wrisbergs Werbungen zu fordern; ('op. 

Die Abmachungen übtir dies neue Kriegsunternehmen finden 
sich in Brüssel Audience 2()l , nicht eingebunden. Sie gehörten 
froher zu der von Lanz benutzten Serie „Reforme religieuse,** 
deren einzelne l'heile jetzt in die verschiedensten Abtheilungeu 
des Archivs eingeordnet worden sind. 

*' Dec. ö Nürdlingen schrieb Kurz: „Morgen zihen wir gen 
Rlwangen mit dem GraoTell, da wart der churfttrst pfolzgraf 
unser; der will in vor besprechen, ehe er zum kaiser kom/* 
5ü()/2, 'M2. 

'® Ich zweifle nicht, da.ss hier, ebenso wie Dec. Damian 
von Sibottendorf gemeint ist; vgl. indessen Voigt Moritz 291. 

" Wolfgangs Anwesenheit finde ich sonst nicht erwähnt 
Eine besondere Kolle wird ihm zugedaclit in dem Bericht Fresse's 
bei Ribier I, WJ'): se mene une pratique, de bailler nu (lue 
Wolfgang les terres du duc Otto Henry , Neuburg et Lauingen 
(Neustadt ist verwechselt mit NeuburgJ , desquelles tous avez 
assez ool parier, Sire, pour la demeure que Tempereur y a 
faicte." 

Der Pfalzische Kanzler TIartmann schreibt Dec. I^i: Her- 
nach Freitags 1 Dec. 10] hat m. gn. herr mit ((jranvella und 



Da.ss Naves vom Kaiser nach Ellwangen geschickt wurde, 
meldet (Jryn Dec. 11. Njives kam von Rothenburg, (iranvolla 
aus Nürdlingen. ^'6/'d^ 672. Frasmus von Hauben war Geueral- 
profoss, Mamcranus Cat 4; Schepper schreibt an die Königin 
Marie aus Heilbronn Jan. 4 /nachdem er sich über die Züg(^l- 
losigkeit der Soldaten ausgelassen: „Erasmus von der Hauben, 
qu'est pr(3Vost du camp, pour avoir faictes plusieurs ex^cutions 

DrMffel, VigUiu' Tagebuch |5 
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a est6 accos^ de trop avoir chasti^ les Italiens, et a est4 mande 
pour venir respondre ä ce qiie Ton luy vouldroit mectre suz; 
ne sgav, s'il viendra, car loa Italieus ont jur^ sa morV Ogl. 
BrOsseL II. Supplement III. 

Kanzler Hartmann schreibt aus Ellwangen Dec. 13 an 
Herzog Ottheinrich: „Uf Sambstag sein die bede herrn [Gran- 
vella und Naves] von Elwangen auf Dinklspül verraist, und war 
die sag, Kai. M. wurd auf den Sonntag hernach auch dahin 
komen. Es hat aber auf gedachten Sonntu der herr Nayes ge- 
schrieben , wie die Kai. M. noch in Botwurg sei and das sie 
bede auf den Montag auch dahin verraisen würden;" 543,'3, 672. 

Gryn berichtet Dec. 11: ,,Ausserhalb der reiter, so sie 
jetzo alhi« ausmustern lassen , behelt (I. M.) marggraf Albrech- 
ten mit KXH), markgraf Hansen mit und den Teutechen meister 
mit üüü pferden; item die Niederlandische bände, auch bis in 
die 1000 pferde; I. M. hofj^esind, .W pferde, item Neapolitaner, 
Hispanische, babstische und des principe de Sulmona ringe pferd 
alle, bei den 2000 pferd sambt einem grossen gesditttz. So be- 
hellt J. M. bei ir alle Hispanische fuesknecht 70(JO, item 4 Teutsch 
regiment, nemlich Marignan, Madrutsch, Schoinbiirg, des gestor- 
ben Jörgl von Regeuspurg, item 4t)(X) Italiaiiische fuesknecht, 
die man angestern gemustert, bezalt und ahgezelt hat" 

Dec. 12 Abends kfindigt Gryn an, dass Alba morgen mit 
allem Kriegsvolk — „ausserhalb des von Madrus regiment, die 
Niederlendischen banden und des jungen kunigs reiter, die S. M. 
bei ir alhie behelt, die weil sie am podagra etwas schwach ist" 
aber Kirchberg, Hall, Oeringen nach Stattgart ziehen werde; 
flbermorgen werde der Kaiser nadifolgen. 

Das Deutsche Kriegsvolk zu Ross und Fuss wurde zu Rothen- 
burg völlig bezahlt, auch die S|)anier wurden am 17. zu Hall 
gelohnt; die Italiener hatten schon in der Woche vorher Geld 
erhalten; Gryn Dec. 17. Hartmann meMet Dec. 13, der Kaiser 
branche zur Erhaltung des KriegSTolks tSglicb 11,000 Kronen. 
bm. 672. 

Kurz meldet Dec. 15 nach Besprechung der markgräflichen 
Werbung, vgl. Anm. 36: „was man sonst Älr schwan reiter ge- 
habt, hat man auch lassen abziehen, desgleichen Herzog Erichen 
von Praunsdiwig, so selbst Urlaub begert; und belialten I. M. in 
25CK) Teutsche i>ferd under des niarkgrafen, Teutschmaisters und 
erzherzogen bestalluug, die Spanier und das Teutsche volk gar.'' 
Ans der von Keim, Reformation der Reichsstadt Ulm 
S. 379, gegebenen Darstellung geht hervor, dass bei der Ver- 
handlung in Lauingen nicht, wie Ranke meint, Granvella, son- 
dern Gienger die Artikel entwarf, welche für die Aussöhnung 
massgebend sein sollten. Auf den Gegenentwurf, von dem S. 380 
die Rede ist, bezieht sich die obige Notiz. 

In dem Bande des hiesigen Reiciisarchivs: „Religionsakta 
des Römischen Reichs, Uhu und Reg(ensburg) Anno 1527 bis 
1529, Tom. 1" liudet sicli eine aus Fuggers Nachlass stammende 
An&eichnnng Aber Ulms Aussöhnung auf foL 40. Dasselbe stimmt 
bezOglich der von Naves ertheüten Antwort mit Keim> Refbr- 
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mation der Reichsstadt Ulm S. 384, überein, hebt aber herv<ir, 
(iass bei dein Fus&fali von der besondern Vollmacht, welche die 
Rathsverwandten bei sich gehabt, „allein von mund gar ain clai&e 
ändenio^, nach rat der herren nnterbendler beschehen seL^ 
Ferner ist darin gesa^: „Wiewol ein erbarer rat hieven be- 
dacht -xewest, diese huldigung und aussönung auf etliche capitu- 
latioueä und artikln, der religion und audern Sachen halben, zu 
steUen, so ist doch darnach ainem erbarn rat in Schriften ver- 
treulich und ratweis entdeckt worden, wo sich ein erburer rat 
der Kai. M. on ainiche conditiou und verdingung frei, absolute 
und ledi^ diemütigte, und uinb I. M. gnad, huld und verhehnug 
untertenigist ansuchte, auch bierin I. M. vertraue, es wurde ge- 
mainer stat Ulm zu mer gnoden reichen." Vorher sei den 
Rathsgesandten indessen von den Unterhändlern und den kaiser- 
lichen liäthen erklärt worden , dass das vom Kaiser erwähnte 
'weitere Auflegen' auf nachfolgenden Punkten beruhen werde : 

,.Das sich ain erbarer rat der Schmalkaldischen pundnus 
aUerding veraeiben. 

Item, so solt sich ain erbarer rat hinfüran in kain j)untniis 
mer begeben, da Ii Kai. und die Kun. M. nit auch inbegriffen 
weren, 

Item, so solte man meniglich, was man ime seitber ditk's 

angefangnen kiiegs entwonten und abgenummen, und nocb vor- 
handen were, widerumb einantworten, 

Item, so solt ein erbarer rat das kriegsvolk, so er in seiner 
Btat bat, gleicb uriauben, 

Item, bei dem Cammergericht, so künftig au^gericht werden 
mocht, zu bleiben, 

Item, so wurd auch ainem erbarn rat durch die Kai. M. ain 
zimbliche und gnedige geltstraf auferlegt werden. 

Sovii aber die religion, ans den furnemisten und bauptpunc- 
ten berürte, wier die Kai. M. des allergnedigisten erbietens, 
ainem erbarn rat bei seiner jetzt habenden religion, in mass 
herzog Moritz von Saxeu, die niarggrafen von Brandenburg, her- 
Eog Erich von Brannschweig und anderer bei irer religion, des- 
gleichen auch bei seinen Privilegien [Im Texte: 'Braunligen"!« 
freiheiten und herkommen allergnedigst pleiben zu lassen und 
inne weder mit dem schwert noch aiuichem anderm gewalt dan> 
nen zu treiben, noch zu tringen. 

Darüber soll ain erbarn rat ain schriffUdie nrkund gege- 
ben werden. 

Das alles ist allain ungeferlich und unvergriffenlicb gestellt, 

und soll auch in still und gehaim gehalten werden. 

Es haben sich die andern erbarn stett, als Giengen, Dinkel- 
spil, Hailbrunn und Hall on ainiche capitulation oder beniegung, 
weder der religion noch anders halben, wie ein erbarer rat be- 
richt worden, an die Kai. M. ergeben '' 

Diese Aufzeichnung stimmt mit der von Ranke IV, 337 be- 
nutzten genau überein. Es leuchtet ein, dass die P'assung so 
unbestimmt ist, wie möglich; von „Gewissheit" kann nicht die 
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Rede sein. Die schriftliche Urkunde, welclie in Aussiebt gestellt 

wurde, ist nie ausgefertigt woiden. 

Die kaiserliche Erkhirung über Ulms Begnadigung, welche 
Fresse Anfang Februar nach Frankreich schickte, ist sicherlich 
authentisch; ihre Fassung ist eine bei weitem strengere, als die 
obigen mündlichen Ausführungen; Uhn verpfliclitete sich zur 
Ausführung des Baiuics gegen den vermeinten Kurfürsten und 
Landgrafen; Ribier I, G()6. Vgl. Anni. 71. 

Dec 11 schreibt Gryn ; „ist für gut angesehen, es verker * 
ädi dan noch, das der graf yon Byrn mit seinem Kiderhmdi- 
schen Volk zu rosä und fues sambt dem andern kriegsvolk, so 
man jetzo auf ein nen's in Kai. M. namen unib Cöln annimbt, 
sich underst(!en soll, die ^Mafsrhnft Iv'atzenellenbogen mit gewalt 
einzunemen, und etlitiie grafcn und vom adl in dei'selben art 
umbliegend, so dem landgrafen in diesem seinem zng wider 
S. M. gedient, zu strafen." Vgl. Anm. '67, 

Das (lerücht davon war der Thatsache vorausgeeilt; auch 
die Schmalkaldner hörten davon: 

Der Vogt zu Mosbach hatte von dem Amtmann zu Boxberg 
Dec. 11 eine angeblich zuverlässige Nachricht erhalten, „wie das 
der von Bcurn verseliiiieii Donnerstags mit seinen reut(?rn und 
knechten sambt dmi u'escliütz angezogen und ziehe; ülier das 
Würzburgisch gau und boll gestriges tags zu llerichshaim und 
AVolkhausen gelegen sehi, tolgend auf Bischofeheim zu ziehen, 
den Main hinab auf Frankfort;'' 543/3, 021. 

Thirlby sclireibt: „Apon tlie time of bis dcparture Mr. de 
(iranvele departid from Neriinge," schiebt also auch die beiden 
Ereignisse zu nahe zusammen; Stp. 372. 

»» Fugger schreibt in der Erzählung: „Der von Würtzburg 
hat sich hoch erboten gegen der Kai. M. und die seinen anf- 

gemant; der von Mainz hat sein canzler bei I. M gehabt und 
sich entschuldigt mit seines herrn prmut." fyX)/8, 7/. Er trug 
später die Notiz nach, dass der Bischof Dec. 1«') zum Kaiser 
kam; 500/8, 77. 

Kurz schreibt Dec. 15: „macht man jezo im land Fran- 
ken wn neuem in Kai M hcsoldung 1000 pferd und 10,(XX) zu 
fni'-; , marggnif Al!)re( Iit ist (h'ren ohrister. Es hat wol den 
namen, das Kai. M. sftlcli volk annemc, aber I. M. werden das 
gelt nit ausgeben, sonder der Fr-xnkisch krais und villeicht 
ander mer. Solch volk soll also im land zu Franken auf ein 
fürsor^ gehalten werden. Sonst haben Kai. M. an den ganzen 
Fränkischen kreis, darin auch Nürnberg bemflfen, gar ernstliche 
niandat las.sen ausgeen, das man aufs eilendist soll auf sein und 
mit aller macht dem bischof von Mainz zu httlf zuziehen und 
vor gemeltem aberfall verhüten. Der Fränkische adel ist fast 
auf und schon in «^K) pferd beisnmen " „Der von Wflrzburg 
ist gest(!rn aber dieser Sachen halb lierkumen zu Kai. M. und 
wurd heut wieder weg." Das Ausschreiben des Markgrafen 
Albrecht vom 15. Dec, aus Rothenburg datirt^ bei J. Voigt 
Albrecbt Alcibiades I, 131. 
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3' Kurz berichtet Dec. 15 aus Rothenburg: ,Ist an 12. dis 
der von Püren von hie abzogen, hat nit gar i^W pierd und in 
6t)00 zu fuss. ISein volk ist zalt und gcurhiubi, yluichwol hat 
er's amb einen rcuterdieust angesprochen, sollen ime ein monat 
schweren, will er selien, die grafschaft Tecklenburg zu erobern. 
Darzue geb ime Gott glück, man sagt mir auch, er willens, am 
hinab ziehen dem pfalzgrafcu daa von Kosenburgs i^chluös ub- 
zudringen und den von Kosenburg einzusetzen." 

3® In (kr für die ^^ie(l erdeutsche Expedition entworfenen 
Marschroute, vgl. Anm. "Ji^ ist in Aussicht genommen, dass von 
Delnieuhonst nach Oldenburg marschirt und die der Schwester 
Dido*» von Kniphauseu gehörige Urafächal't Guttensee einzu- 
nehmen sei; „sitzen darinen widertäufer und verlaufue Kai. M. 
unti-rsiissrn : sie auszureitfeii. Von dannen weiter in die grav- 
schaft Overeni(icn, die sich nennen UsttViesland, darinnen der 
Dideu von Kuiphausen seine güter hat Dieselben dem herru 
von Büren zu gut zu erobern. .... An die gravschaft Gut- 
tensee stesst die herrschaft Geveren, hat gute derfer, gehert 
ainem freulein zu, dns gut kaiserisch ist, und dieses ist Kai M. 
und des haus Brabauds ai^euthumb; hat\s auch gebürlich empfan- 
gen, danunb muss man sie nit b^chedigen." Auch Tecklenburg 
soUte dem Grafen von Büren zu Gutem eingenommen werden, 
besonders Stadt und Srhloss Lingcn 

^' Die Mandate, welche (Icni Markgrafen wirklich die Ver- 
waltuug Koburgs übertrugen, wurden erst zu Schwäbisch -Hall 
Dec. 19 ausgeferügt; J. Voigt I, m 
Vgl Voigt I, 131. 

*^ Einige Tage vorher war zu lllni das Gerücht verbreitet, 
der Kaiser sei todt; vgl. den Brief aus Coustanz Dec. 14 bei 
MtlUer 131. Von dem Leiden des Kaisers berichtet Thirlby 
Stp. 375. Vgl. Anm. 42. 

Fugger verzeichnet nacliträ-licli, f. 76, ein Augsburger Bür- 
gerssohn, der des Knisers Trabaul, aber ein liederlicher Mensch 
gewesen, sei damals aus dem Lager nach Augsburg gekommen 
und habe erzählt, dass vs den Kaiser 12 Tage nicht gesehen. 
, .Darauf ein geschrai auskörnen, der kaiser sei todt, man tier 
nur ein gemachten mau luiih; und vil darauf verwett wurden." 
Die Motiz bei Heck er Korrespondeuz der Stadt Augsburg in 
der Zeitschrift für Schwaben und Ncuborg II, 260 bezieht sich 
anf eine spätere Zeit; vgl. auch die Stellen bei Voigt Moritz 353. 

♦■^ Fuggers Abschrift der Kurzschen Aufzeininungen von 
Dec. 17 lautet: „Auf 12 ditz seiu wir von 1. M- erfordert wer« 
den von DinlElspühl gen Rotemburg. Als wir dahin Icomen, 
haben wir 1. M. am podagra lu*ank gefunden, aber nachgeenden 
tags ist's ]»esser worden.** 

*^ Gryn schreibt Dec. 11: ,,So wollen wir, als icli entlieh 
acht, übermorgeu auf seiu und auf llailbrun und Laufeu, den 
nagsten anf Stukarten nhen; ist, ob Gott will, weder mensch- 
licn noch muglich, das man uns auf demselben breiten ebenen 
weg widerstand tlmn mog.** Djvss Alba vorangeschickt wurde, 
berichtet auch Faleti 173; derselbe marschiite gegen Hall Auch 
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Kurz und Fugger erwfthnen Alba*8 Abmanch min IdL Dec 

364, 369. 

** Gryn fügt Dec. 11 der Nachricht, dass die Besitzungen 
des Erzbischufä gebraudschatzt würden, die BesnerkuDg bei: „das 
ime dan efUche nur wol gannen und sonderlich, dieweil er das 
or auf der Schmalkaldiscnen selten ein zeit her nur wuest ge- 
henkt hab.'' Dec. 25 veranlasst ihn die Notiz, der Kurfürst von 
Mainz sei um 40,000 Gulden pebrandschatzt worden zu dem 
Ausruf: „Das ist ir brüderliche lieb und daukbarkeit, das iueu 
gedachter von Mains zu irem zng in einer stü zum teil nur wol 
cehülfen haben soll." Nach Voi^t Moritz 266 bemühte sich 
Heusenstamm noch im Januar, die Unterstützung des Morits 
durch die Stadt Erfurt zu hindern. 

In dem Schreibeu bei Lämmer Mod. Vat 429 ist zu lesen 
„zu gast besucht;** die Conjektur Ranke*8 IV, ^267 ist überflflssig. 

Die Frankfurter Zeitung, 50(^2, 351, schildert in lebhaften 
Farben die Bedrückung der Klerisei: „dem gemeinen bfligersmann 
thuu sie nichts." 

Während bei Meucken 1464 von den grossen Verlusteu 
Nördlingens die Rede ist, [hinter „4000"* ist jedoch das Wort 
„Gulden" zu streichen, Müller spricht S. 141 im Text von 2200 
Oestorbenen, im ganzen Jahre starben, nach der Anmerkung „wie 
die doctores und priester anzeigen'' bis in 3000] heisst es von 
Rothenburg spöttisch, dass der Kaiser 13 Tage lang zu Gast 
geblieben sei, weil man die neu angekommenen Zelter mit so 
gutem Hafer gefüttert habe. Die Zuchtlosi^eit des Kriegsvolks 
wird sich immer mehr gesteigert haben. Aus den ersten Tagen 
des Januar haben wir einen Klagebrief hierüber aus Scheppers 
Feder. Brenz erwähnt die Erzählung eines Händlers, dessen 
Schweine unterwegs mehr als 20 todte Kinder an^sefressen; 
Pressel 260. Vgl. Anm. 30. 

Kurz schreibt Dec. 13 aus Dinkelsbühl: „Winsham, Hail- 
prun, Wimpfach und sonst etliche kothstetlein einzunemen und 
den aid von iueu zu nemen, ist herr Lorenz von Altenstaig vou 
1^. M. gesant worden." 500/2, 3ö6. Das obige Wort ist gra- 
phisch zweifelhaft, ich beziehe es auf Weissenbuig i N., obschon 
Faleti 170 dessen Ergebung früher ansetzt. 

Gryn meldet in einer Nachschrift Dec. ö: „Die von Wintzen 
haben auch iren bür^ermeister und etliche vom rat hieher ge- 
schickt und äcb in Kai. M. gnad und willen ergeben.'' 

Fugger schreibt in einem Nachtrag zu Dec. 13: „Discraeit 
wurde Lorenz von Alteustaig von I. M. gesandt, den eid von 
Winsham, Hailnrun, Wimpfen und andern Hecken, so sicli an 
I. M. ergeben liuben, zu uemen; haben sich all auf guud uud 
ungnad geben und schweren miessen, der pundnus zu renunciren, 
brief heraus geben, nunmer in ewig zeit keine zu machen, noch 
wider L M. und derselben erbland zu thun , noch sich zu der- 
selben veindeu zu schlagen, wie denn ander gestalt noch nie- 
mants aufgenomen worden, noch hiufuro nit wurdet*' Zwischen 
den Zeilen: sein heraacfa Schweinfiirt und ander, was diser- 
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balb Reios ist von Stetten dergteichen hüd komen und von L M. 
aofgenomea werden.** 

*"* Kurs Bchreilit üee. 13: „Ihr volk ist zertrennt, wie der 

schnee, und das man jezo am Rein macht in Kai. M. dieüst, ist 
fast alles laudgrefisch volk jiewest. man hat etlich aufvvi^ler unter 
sie ausgemacht'* öOU/;2, 356. Vgl. Anm. 26. Angesichts dieser 
VeriiiltaisBe war es ein abentheoerlicher, ledig ani die Stimmiiog 
Frankreichs berechneter Gedanke, wenn in dem Briefe des 
Celius auf die Möglichkeit einer Si)renj^ung der Musterungen 
durch den Landgrafen hingedeutet und daran die Uofifnung ge- 
knüpft wird, „brevi posse magnam victoriac Caesarianae con- 
versionem fieri;" Ribier I, 591. 

*^ Die Wirtembergische Korrespondenz über die Unterwer- 
fung ist oft gedruckt worden, z.B. beiLanz II 517 fg.; Nr. 564 
Z. 4 ist „wirden Stands" statt 'Widerstands' zu lesen; btälin IV, 456. 
Viel wichtiger ist indessen das Schreiben GranyeDa*s bei Herd 
UI, 462. 

Ueber das dem Kaiser überreichte Schreiben Ulrichs vom 
11. Dec. urtheilt Kurz, es sei „nur ein geoeral ding gwest, der- 
halben I. 11 im nnd seiner landschaft ein mandat gesandt bd 
aioem berolden, das sie sich an S. M. weiten ergeben on ainidie 

condiüon;" m -J, 569. 

Diesem direkten Schritte des Herzogs Ulrich gingen Ver- 
buche bei dem Herzog von Baiem und bei Markgraf Albrecbt 
▼on Brandenburg vorher; vgl. Heyd 453, Stumpf 27$l, wo das 
Datum: 27. März falsch sein wird. Die Verhandlung, von d» 
Herzog Wilhelm dem Wirtemberger Dec. 7, Heyd 456, Nach- 
richt gegeben zu haben scheint, verlief nach Gryns Depeschen 
folgendennassen: 

Als Gryn sich im Auftrage des Herzogs Wilhelm Dec. 3 SQ 
dem Kaiser begab, um über die Aussöhnung Wirtembergs zu 
verhandeln, antwortete S. Maj. mit lachendem Munde: „sie hab 
deich wol hievor vernumen, das herr U. v. W. fsici] Vertrags 
ralben E. F. G. zngeschrieben haben soll, aber ich soll mit dem 
signor duca de Alna darvon reden." Erst Dec. 5 Abends ent- 
schlossen sich der Kaiser und Alba zu einer schriftlichen Ant- 
wort. CJryu urtheilt: „wan her U. v. W. nicht tiuchs guad te- 
gert, so ist er schon veijagt , dagegen bab ich so vil vernumen, 
wan er gnad begeret und sich gegen Kai. M. diemuetiget, er 
möcht villeucht bei seinen land und leuten bleiben und mit ime 
gnediglich, wie es dun mit Jülich bescheheu, gehaudelt werden: 
aber pericnlnm est in moral*' In einer Ced. weist Oiyn darani 
hin, dass der Kaiser ,4uunem menschen im ganzen reich, der 
sicli an S. M. ergeben, weder icbts genumen, noch kain ainigs 
haar gekrumbt hab. Da^ wirdet, meines erfareuSy da auch son- 
der allen zweifei beschehen/* 

Dec. 11 schreibt Gryn, wenn Henog Christof sofort zum 
Kaiser käme, würde derselbe „des Wurtembergischen lands hal- 
ben" alles, was er wolle, erlangen. 

Herzog Wilhelm — Ecks Concept — schrieb Dec. 12 an Gryn : 
nirer U. antwiirt, Herzog Uhrichen Ton Wirtenbeig betreflmnd 
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haben wir von stand an — in der stand als K. M. schreiben 
uns zucchuuinien — dem Iierzog dnrch den Glaudi poten zoge- 

öchriebun , das wiv pci I. M. nierers uit erlangen uio','cn, dann 
dass er sich sambt seinem land und leutcii freien willens der 
K. M. ergeben welle; darauf wir noch kein antwurt cuiiifaiigen; 
haben inie auch geraten und anzai^^t, was K. M* ungnad gegen 
ime wurckeii nioclit, und |>ci uns nichts nnterlassenf das Kai M> 
zu gefallen raiclien nioclit." l^M). 

Nachdem des Ilerzu^^s Wiliielni .Schreiben in Slutt^'art ein- 
getroffen, scheint man sich zu dem Briefe vum U- Dec. ent- 
schlossen zu liaben. 

Ein gleichzeitig mit den lleilbronnern, vgl. Anni.f)<), Dec. 15 
bei Alba eintreffender Wirtenibti «bischer liotc brachte Schreiben 
au den Kaiser und Granvella, die 2 Stunden nach der Ankunft 
des Bairischen Boten in Stuttgart abgegangen waren, wie jener 
Bote dem Gryn erzählte, (jryu schenkte den Aeusserungen des 
Boten „sein herr setz sein trost auf etliche starke vlecken, die 
er nach aller notturll besetzt haben soll," sowie „dass sich sein 
herr alles das zu thuen erbeut, diis nur die Kai. M. begert^'^ 
wenig Glanbeu. 

Die Angabe des Boten war auch in den Zeitangaben irrig, 
falls lleyd's Behauptuiii!, dass l'lricli schon Dec- dem Herzog 
Wilhelm antwortete, riciilig ist. Der Baiernfürst befahl dem 
Grvn, diese knrze spitzige Antwort dem Kaiser und Alba zu bc- 
ricbteUt was dieser Dec. 17., sobald der Kaiser aufstehe, zu voU> 
führen verspriclit. Leider ist der Würtlaiit jenes Sdireibens 
noch nicht bekannt; die Mittheilungen, welciie des Kaisers Arzt 
Vcsalius Thiilby machte — der Herzog Ulrich habe dem lieizog 
von Baiem geschrieben, ehe er noch einmal aus dem Laude 
gehe, wolle er lieber alle Frediger dem Kaiser preisgeben, da- 
mit sie geopfert würden — sind doch wohl zu wenig verbürgt 

btp. üyi. 

Grjrn schreibt Dec. 20: „Der herr von GranfeUa hat mir zu 

Schwäbischen HaÖ angezaigt, wie die Kai. M. nit selbst, son- 
dern in tertia jiersona eine rauwe kaiserliche strafliciie antwurt 
berürtem iierzog geben lassen , darin sie vast alk'N das ordeu- 
licheu erzeit, das gedachter herzog wider 6. M. gehandeil hab.*' 
Dies passt nicht genau auf die Fassung des Schreibens. 

Gryn Dec. 15: „Man sagt das bei Nidasport derFranzos 
Volk soll machen , aber man will dem noch kaiueu glauben ge- 
ben." 500/2, 365. Vgl. ötp. m. m. 

Nach Kurz Denesche vom 23. Dec. war 2 oder 3 Tage vor 
Audreä [Nov. 30] dem Französischen König durch die Schmal- 
kaldncr angezeigt worden , der Kaiser sei eingesclilossen , müsse 
scldagen. Darauf der Fraiizos alspald alle seine dieustleut ge- 
fordert und auf die fronticrn abgefertigt, aleutbalben volk zu 
machen, in malnung, KaL M. land anzugreifen. Gleich nach die- 
sem sein ime schreiben von seinem imbassador aus Kai.. Bi. 
leger kumcn, und das wideispil daraus vorstanden. Hat er als- 
bald der Kai. M. ambasador gefordert, ime mit grossem fro- 
lockeu auzaigt, wie es Kai. M. so wol gangen, und gleich darauf, 
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• 

die Aodreae, ein gross fest del tusuu im namen Kai. M. gehal- 
ten and ander vif mer fraid angefangen, damit er das vorig 

furnemen dester pas mit beschonun möge. Aber mit was herz 
das bescheheii, mag ein jeder wol abncMiiuii." f)(Hj/2, .582. 

Unsere Keuntuiss des Frunzüsisclien Vcrlmitenb im Monat 
November ist noch nicht ausreichend. Aus der Depesche Wot- 
tons vom 28. Kuv. ersehen wir allerdings, dass Strassburger 
Nachrichten, wclclie den rrotestaiiteii ^'üuslig hiutcfcn, am Fran- 
zösischen Hofe eingetrort'en waren; der kaiserliche (lesaiulte, 
welcher denselben immer widersprochen hatte , scheint dann 
zuerst von Franzdstsclier Seite von dem Abzug bei Giengen 
Kenntniss erhalten xn haben, Stp. 355, :^62, indessen nicht vor 
dem 2. Dec. Man wird somit die thatsächliche Richtigkeit der 
mitgetheilteu Notizen im Einzelnen, besonders in Hinsicht auf 
das Fest vom öO. Nov., bezweifeln, schwerlich aber bestreiten 
kdnnenf dass ilie Nachricht von Französischen Werbungen in 
begründeter Form auftauchte. Ob sie anch nach dem Rückzug 
iler Protestanten noch grossen Eindruck machte und degcn- 
massregeln hervorriel, wissen wir nicht. Vgl. bclieppers Aeusse- 
rungen Stp. 373. Die kaiserlichen Werbungen am Rhein hatten, 
wie es scheint, vom Anfang au einen Zu^ gegen Niederdeutsch- 
land im Auge. Vgl. Baum garten bei Sybe! S. 77. Wenn 
man über die SL'iidung Morvilliers nacli Venedig die Mittljei- 
lungeu liest, welche Baguenauit de i'uchesse aus seinen De- 
peschen gegeben hat, so wird man sich wohl zu der Ansicht 
hinneigen, dass Baumgarten der Pantoffelgeschichte zu grosse 
Bedeutung beigelegt hat. 

<^'> (Kurz) schreibt Dec. 23; „Die arm stat Gemünden haben * 
dem landgral^n müssen tails seines nnlusts austragen; sie haben 
erstlichcn 6(X)0 d. müssen leihen, darumb sein Augsburg, Ulm 
neben den 2 fürsten verschrieben ; nachmalen im abzug ist laud- 
graf darfür kunimen, die stat iiLscho:!senj Die haben sich pis 
auf den dritten tag gehalten, du sie aber kein rettung von Kai. M. 
mer gehofft, haben sich die guten leut ergeben, sein von hmd- 
grefischen aber hoch geschazt, niain über 12,000 tl. im gemain; 
nachmalen hat ein jeder seinen wirt im particular, so pest er 
gemogt, gesciiazt, alle ire kleinod und siibergeschmaid genomen, 
in summa, ganz tirisch gehandlet, nachmalen ales was sie in irem 
aerario oder geniainem schätz gehabt, so ongefar 10 in li?,OUOfl. 
gewesen, ungezelt mit sich weg genomen, ire kirclien, und was 
vorliaiKlen gwest, spoliert, auch die verschreibung umb die tX^ ^' H. 
wider heraus genomen und nach diesem allem wegzogen, zwei 
Uhnische fendlen wider von neuem hinainthan, die haben 
sdiUimpt: trag auf und zal nit, und alles aufs kerbholz, welcne, 
als sie gehört, das Kai. M. hieher kunien, liaben sie die stat gc- 
raumpt und aber die arme pürgerschaft umb 3<XJ<> ti. geschazt, 
darzu alle azung, so sich auch etliche 1000 ü. an^eloffen, auf- 
gschlagen und also zum teufl zo^n, also dass dise arme stat, 
ausser der zerung und des gemanicn gelts, so aus irem schaz 
genomen , auch ausser aller particularschazung und schaden in 
22,000 ti. par haben zalen müssen, dai zu aineu heftigen scharfen 
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aid zu schwören gedrungen worden, dem vennainten kaiser und 
kdmg Ferdinand nimmeniier gehorstm zu sein etc. mit vil ta- 
ten aauseln. Also Iiübcn Kai. M. vergangne tag den von Kun- 
neritz dargesandt, der hat sie wider aufj^cnomen, absei virt und 
von neuem schwören lassen. Kai. M. sein inen vast geuai^t 
und werden inen wieder ereetzlickait thun; das werden zaleu 
müssen, die es nie genossen haben.** Vgl. Stälin 451 nnd die 
Nachrichten zu Dec. 17, 19. 

^' Schon Nov. 8 hatten die Heilbronner auf ein Schreiben 
der Schmalkaldischen Stände bin nur wenig Entgegenkommen 
gezeigt; „in smnmay sie werden mit lieb nicats tun, man mnsa 
den ernst gegen inen brauchen; sie wellen vor sehen, wohin die 
wag slahen werden." M'6ß, 514. Vgl. Jäger Heilbronn 104. 

Als Alba am 15. von Kirchberg aufbrechen wollte, kamen 
die Heilbronner und wurden von einem Trompeter zum Kaiser 
nach Rothenburg begleitet; dies meldet Gryn JDec 17. Fugger 
(nach Kurz) schreibt: „haben sich noch darzu ergeben Hail- 
bronnen, welches man bezigen, sie haben den von Saxen als ein 
überwinder einglassen, das ist aber nit, dan sie reden im und 
Hessen llbel, dann ste halten inen nit glauben, sondern, so man 
sie einlest, plfindem sie.'^ mß, 369. das interessante 
Schreiben an Strassburg bei Mfliler 

" Vgl. Anm. 56. 

Kurz schreibt Dec. 16 aus Krailsheim: „Es sein alle stet, 
was-herdishalb Frankfurt, herauf Icumen nnd zu gnaden ange- 
nomen worden; Schweinfurt ist auch angenomen worden vor- 
gestern, also das herdishalb Reins und Mains nichts feiet, dann 
* (iie oberlendischeu Schwäbischen statt, die müssen die zech zalen.'* 
SOO/2, 966. Fugger ib. 369 ISsst dann den Kaiser nach Kraiis- 
heim ziehen. Ueber Schweinfurts Stellung nun Schmalkaldischen 
finnde vgl. Müller S. 163, 167. 

Hier stiess nach Mameranus die Neapolitanische Reiterei 
zum Kaiser. 

■» Fngger schreibt zu Dec. 17: „Gestern ist herr Scep- 

perus her komen." 500/2, 369. Ueber eine interessante Unter- 
redung mit Schepper berichtet Tfairlby, Stp. vgl. Druifel 
Beitr^e Nr. 77 Anm. 3. 

Der kaiserliche Erlass vom 14. Dec. wurde somit nach 
Viglius erst am lö., als der Kaiser selbst die Richtung auf 
Wirteniberg eingeschlag;cn hatte, abgeschickt. Nach Heyd 459 
traf der Ueberbringer, Hans Reichwein, in Weinsberg die inzwi- 
schen abgesandte Wirtembergische Botschaft, welche mit ihm 
mnlcehrte; beide trafen Dec 16 Abends in Stuttgart ein; da der 
Herzog inzwischen abgereist war, so wurde das kaiserliche Schrei- 
ben ihm nicht am 16 , gestern", wie Kurz Dec. 17 Toranssets^ 
sondern erst Dec. 19 zu Bebenhausen übergeben. 

Bei den Nachrichten Heyds erweckt es ebenso Bedenken, 
dass die Wirtemberger von Murrhard aus den Umweg über 
Weinsberg machten, als dass Reichwein über Weinsberg ritt. 

Dass das kaiserliche Mandat erst Dec. 15 abging, schreibt 
auch Kurz Dec. lö; er urtheüt über die Entschuldigung des 
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Herzogs und des Kaisers Erlass: „Ich glaub, das in dieser sach 
ein verdeckt geriebt sein werde, und dass der anschlag sei, dass 
man also mit ernst darzu tbun wöll, damit ein schein zn maelien, 
das herzog Ulrich mit ern ans der puntnus kome, wie man dann 
bald sehen würd, das sidi ttiuer mg wieder auf Geislingen wurd 
wenden." 500/2, 365. 

Der Grund der Vordatirung wird darin liegeu, dass luau 
Ton dem Scbreiben. des Hersogs keine Notiz nehmen wollte. 

" Nach Knn, Dec. 15, ging Granvella nach Krailsheim, 

„dann man kann am hof nit unterkomen, morgen komen wir 
wieder in Hall zusamen." fyJ0 2, 365. In den St|). S. 372 ist 
statt Erelsham natürlich „Crailsheim" zu lesen. Vielleicht war 
auch der Wunsch massgebend, der Verhandlung der Kölner Ab- 
gesandten einstweilen nicht durch eine Audienz beim Kaiser 
einen völlig offiziellen Charakter zu geben. 

„Der von Büren hat Bocksberg gewaltiglich dem pfalz- 
grafen abgewunnen und den von Rosenberg eingesetzt;" Gryn 
Dec- 2ö. „Es verdreust den pfalzgraf Fridrichen zum höchsten, 
das der von Byrn den Ton Rosenrorg mit gewalt zu Bocksberg 
eingesetzt hat, kümmert sicli deshalben ganz übel, mues es aber 
also, es sei ime lieb oder leid, bleiben lassen;" Jan 8. Auch 
Kurz schreibt Dec. 23: „Pfalzgraf sieht zu dieser Sachen gar 
sauer.^ Nach Jan. 14 schliesst Gryn auf schlechte Beziehungen 
des Kaisers zum Kurfürsten von der Pfalz, weil letzterer bei der 
feierlichen Audienz der Wirteniberger und Frankfurter links und 
zienilicli entfernt vom Kaiser gestanden habe, dann aber, weil 
der Kaiser liosenberg „nicht allein Pocksperg, sonder etliche 
vlecken dem pfalzgrafen zugehörig sambt etlichen treflichen 
. gfltem, die er, der pfalzgraf, darzu kauft, in kraft der acht durch^ 
den von Byrn zustellen lassen," trotz aller GegenbemOhung des' 
Pfalzgrafen; 500/6, 362. 

Man sprach auch von dem Abmarsch nach Öpeier; ätp. 375. 
Ein PfilteiBcher Bericht, St. A. 543/3, 7öl vom 28. December [?] 
meldet: „Die von Hall haben Kai. M. in irem einzug ainguldnis 

drinkgeschirr sambt etlich tausent stuck golds entgegen getragen, 
ain fuesfall, den aber S. M. nit annernet, thun wellen. Und 
siud darauf die von Hall zu guaden angenommen, ob inen aber 
noch ain straf auferlegt ma^ werden, ist nidit bewisst'* Unter 
den Papieren des Brenz sei ein Missiv Oslanders gefunden wor- 
den worden, welches die geheime Thätigkeit Nürnbergs für die 
bchmalkaldner gerühmt habe. Vgl. Press el An. Br. 267. 

Gryn schreibt Dec. 25, dass Büren dem Grafen Erbach 
eine Schätzung aufgelegt habe und jetzt vor Darmstadt stehe. 
Dec. 22 wus6t£ man, dass Büren mic den <}rafen Aber eine 
Schätzung von 12,000 Thalern übereingekommen sei. 

*' Man sollte denken, dass L. Müller S. 132 Quellen ersten 
Rangs vor sich gehabt hätte. Im günstigsten Falle iudesseu ist 
aus seinen Quellen nur zu folgern, dass Esslingen nach anderer 
Seite hin noch am 21. Dec. ein muthigeres Gesicht anfeetzte. 
Des YigUus liachricht wird sicher richtig sein. Vgl Hejd S. 459. 
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Zudem schreibt Kurz Dec. 17: „i^i heut von denen von 
Cssliogen schreiben an berrn vicecanzler kommen, begeru glait, 
das sie sa Kai. H. morgen schicken.*" düO/2, 367. 

Niklaü vun Könneritz stand nicht in bächsLscheu, sundem 
in kaiserlithen Diensten. V^I, M a ni e r a n ii s Cat. 8. 5 und Voigt 
Moritz 21)1. Mach Lau^^cuu Moritz I, 32() wurde er bald dar- 
auf zum Bischof vuu vVirzburg abgeschickt, um dessuu Unter- 
stfltzang für Moritz sa erwirken. 

Uryn schreibt Dec. 18 Hall: .,Pfalzgraf Fridrich hat sich 

angestern in einer senften herein fieren lassen, ist warlich alt 
und schwach. Unser krie^^en thuet wcmV' imd unser buelen noch 
vil weniger. Und wan wir schon junge weiber haben: turpe 
senex miles, torpe senilis amor. Darunib wirt Wirteoberg auch 
böslich kriegen." Nach Kurz, Dec 17, kam er am 2 Uhr Dec 17 
von Pfaizgraf Wolfj^an^j; bt-gleitet 

Am Französisclieu Hufe war die allerdings verfrühte Mit- 
theilung des kaiserlichen ijesaudteu über die bevorsteheude An- 
kunft des Kurfürsten von der Pfals von dem Fhinzösischen 
Könige bezweifelt worden, indem derselbe auf den Bericht eines 
seiner Edelieute verwies, der den Kurfürsten krank verlassen 
habe. Kr fügte hinzu, der Pfalzgraf plane eine Fürstenversamm- 
luDg uud habe zu derselben die Abordnung eines Französischen 
(icsandteu erbeten. Es war hiehei das Bestreben massgebend, 
ilen Kaiser über seine eignen Absiebten in .Sicherheit einzuwie- 
gen und zugleich die Aussoiinung aufzuhalten; btp. XX, 
Vgl. die iierithte Fresse's bei Kioier T, 60i5. 

Vor Tag schrieb Gryn den bevorstehenden Aufbruch: 
heute Oeringen, morgen Neustadt, dann nach Stuttgart „und da- 
.selbst, ob (Jot wil, wie ich dem herrn von Eck von Marxheim- 
aus geschrieben, und so wol als der Brotbeil profetisirt, des 

Scherers Michel singen." 

In den bisher bekannten Aktenstücken über die Ulmer 
Angelegenheit tritt der 18. December nicht besonders hervor. 

Die „Voyages" erzählen, dass der Kaiser, als er von der bevor- 
stehenden Ankunft der Ucsiindten am 20. Dec. gehört habe, 
denselben Ueleitsinänner zugesandt liabe. Die Verzögerung der 
Reise der Uesandten ist auffallend genug; David Baumgartners 
Reise bis Neresheim, das Abwarten des Geleits, ist noch keines- 
wegs aufgeklärt; vgl. die Notiz über das ,. geheime Mittel** bei 
Kanke IV, (5.57 und oben zu November 29. 

Die Ulmer Stimmung neigte sich damals mehr und mehr 
dem Frieden zu. Wirkungslos blieb wohl ein Schreiben des 
Joachim Vadianus an Frecnt, Dec 2, welches unter Hinweis 
auf das Gerücht „ex vestris urhibus quasdam esse quac, periculi 
spetie veluti perculsae, ita ad privata respiciant, ut ]jublicam 
foederis salutem deserturae videautur'' zur Kiuigkeit ermahnt 
Cop. Pf. St-A. 543^, 660. Indessen wurde die Anfrage Augs- 
burgs vom 11. Dec. erst Dec. 16 beantwortet; am 10. Dec 
schrieben die Neuburgischen Regenten ilirem Herrn, von dem 
aus Stuttgart zurückgekehrten Bürgermeister Georg Besserer sei 
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noch kein Friede zu vermerken, vielmehr befürworteten dieser 
und andere ein Unteruebmen gegen die l!<ieuburgischeu Flecken. 

Noch Dee. 21 schreiben sie aus Ulm aa Ottneinrich; „Ulm 
und Augsburg zeigten hierzu guten Willen, aber Wirtemberg 
wolle nichts tluin, „befinden wir, dass noch zur zeit die von Ulm 
nit bedacht seien, sicli in iiarticularhandlung zu begeben, es 
würde (iau der geniain handl, darin £. G. iand auch begritfen 
ist, gemitU nnd vertragen, also dass Spitt und knöpf bei einan- 
der steht, nintweders oestendiger frid oder beharrlicber krieg." 
Ö43,/H, 725. Cop. 

Man hütete sich eben, die vorgenommene Schwenkung be- 
kannt werden zu lassen- 

Gryh hebt hervor , dass der Pfalzgraf, als er endlich 
Audienz erhielt, nachdem er sich dreimal gebückt, krank und 
schwach wie er war, das Barett in der Hand, stehenden Fusses 
reden musste, ,,das ine S. M. weder nidersetzen, noch das barett 
anfeetaen geha&en hat*' 

Knrx sehreibt von der Audienz Dec. 22: „Den hat I. M. 
mit grosser solemnität lassen einpelaiten und empfahen, nem- 
lichen also: Im ist Arras entgegen geriten, hab vor gedräng 
der wagen nit aus der stat gemogt. So war der Hans Walter 
von Hirnheim verordnet, im auf ein meil entgegen zu reiten, der 
kund auch zu dem thor bei meiner herberg nit hinaus, und warn 
etlich gut lierrn l)ei mir, also das er gleich die morgensuppen 
mit uns darfür uam und dem pfalzgrafen am tor begegnet. So 
gross diligenz war prancht, einen kurfOrsten in empMen. Wie 
er auf 19. zu Kai. H. kam, hat im ir M . kein referens thou, auch 
die band nit poten, sonder ganz sauer angesehen, in auch nit 
empfangen. Und hat der gut alt herr sich gegen I. M. genaigt, 
mit weinenden äugen gnad begert, I M. gebeten, im dis ver- 
handeln zu verzeihen, und pekeAt, das er wider I. M. getan, sei 
aber darzu drungen worden, dan er hette sonst sein land und 
leut vor Saxcii und Hessen nit mögen erhalten. Darauf hat in 
I. M. wieder zu dem herru Granvella pcschaiden und in allem 
diese wort gesagt: "Nachdem er sich binfüro halten werde, soll 
er von I. M. auch gehalten werden.* Aber auf 20. bat in I. M. 
wieder für lassen und freundlichen zugesprochen, in auch neben 
I. M. niedersitzen lassen, und dem guten frummeu alten herrn 
wieder ein herz gemacht" 

Dec. 2B meldet er, der Pfalzgraf sei jetzt wieder gar wohl 
bei Hofe und habe einen gnädigen Kaiser; ,,I. M. erzaigeu sich 
auch nit änderst gegen ine, dann wan er nie wieder I. M. ge- 
wesen. Es soll sich dem alten Sprichwort nach niemant zwi.scben 
forsten legen." tum, 380, 382. 

Diese Schilderungen stimmen mit Avila im Ganzen überein. 
Bei Mencken wird aber darüber gespottet, dass Avila den Pfalz« 
grafen als weinende Magdalena darstelle. 

Das Verhalten des Kaisers gegen den Kurfürsten wurde 
von Beiern mit lauerndem Au^e beobachtet: 

Gryn schreibt noch Jan. 7: „Pfalzgraf Fridrich betreifend, 
bat mir Granvell hoch geschworen, man hab bis auf diso, stund 
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nichts beschliesslichs in der »achen gehandelt, sonder das man 
noch fllr nnd fttr umb gnaden und bamihenigkeit on underiass 

bitt Pfalzgraf Fridrich soll sich etlich nuuen understanden 
haben wellen, von des Heraogs Ottheinrichen und seines bruders 
wegen zu underhandlen. Man ist ime aber alle mal, als mir 
Gronvell gesagt, in die rede gefallen und zu ime gesagt, er solle' 
nur aufhören, dan die Kai. M. well kaineswegs davon hören 
sagen. Ich verstee auch von dem man so vil, das man den 
übrigen tail seines lands am Norkau, so noch nicht gar erobert, 
in kurze befeien wird, gar einzuuemen.'* 

Nach Hevd 465 schrieb der Kurftrat von der P&k 
Dec 19 an Ulrich, er möge sofort seine Gesandten schicken. 
Das kaiserliche Versprechen, denselben einen Trompeter nach 
Murrhard entgegen zu senden, der sie nach Hall geleiten sollte, 
wird auch vor dem zur Eile drängenden Schreiben des Kurfar- 
sten vom 22. Dec. erwirkt worden sein. Ich vermuthe, dass die 
obige Notiz sich hierauf bezieht 

Boisof s Tod erfolgte nach Mameranus Dec. 10 zu Regens- . 
turg, Catalogus aulae S. lö; 500/2, ö54. Viglius wurde sein 
Amtsnachfolger; Hoynk van Papendrecht, Vita Viglii LIV. 

Baumgartners Bestreben ging dahin y Uhu die RoUe der 
Vermittlung auch für die übrigen Städte zu verschaffen, vgl. 
Anm. 71; er erreichte dies unter Ausschluss Augsburgs. So 
schreibt er selbst Dec 'Z'l au Herzog Wilhelm: ,,bab bei der 
Kai. M. denen von Ulm erlangt, das sie, die von Ulm, die obem 
stet all, auch Strasburg zu inen beschreiben und underhandeln 
mügen, sie auch in der Kai. M. gnaden zu pringen, doch Augs- 
burg ausgenomen; mit Memmingen ist's warlich hart zugangen." 
Hiermit stimmt der Brief des Augsburger Raths an den Land- 
grafen Philipp von Hessen bei Hecker S 2ö0, sowie der Brief 
des Celius, trefflich überein. Nach dem Bruchstück der Adresse, 
welche Hecker mittheilt, war der Brief schwerlich an „die Bundes- 
fürsteu ' gerichtet, da sonst wohl der Kurfürst an erster Stelle 
genannt worden wäre. 

Gryn schreibt Jan. 14 an Herzog Wilhelm in Ghiffem: „Das 
man mit der stat Augsburg durch den rantmaister gehandelt, ist 
durch den Granvela beschehen, ist aber dem fromen herzog von 
Alba nicht lieb.'' Celius berichtet, dass der Kurfürst von der 
Pfalz sich ohne Wissen des Augsburger Raths um dessen Aus- 
söhnung bemühe; Ribier I, 590. 

Der Strassburger Brief bei Ribier 1 , 589 — 591 trägt das 
Datum 18. Jan., die daraus angefertigte Französische Inhalts- 
angabe ist „le docteur' Celius 16. Janvier** beaeicbnet 

^0 Granvella war mit Kurfürst Friedrich in Hall krank zurück- 
geblieben; Gryn schreibt Dec. 25, Graf Georg von Wirtemberg 
werde zu denselben dorthin kommen, um zu unterhandeln. Brenz 
betont, dass der Kaiser keine Besatzung zurückgelassen und 
keinen neuen Eid gefordert habe; Presse! 259. Der Begnadi- 
gungsbrief wurde Dec 23 ausgefertigt; Stalin IV, 452. Nach 
Fugger (Kurz) ritt der Kaiser um elf Uhr fort, nachdem er um 
zehn die Ulmer gehört hatte. 500/2, 382. 
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Die ursprünglichsten Quellen dürften folgende sein: Hans 
Baumgartner schrieb Dec. 22 aus Schwäbisch -Hall dem Herzog 
WilbeTm, dass er sammt seinem jungen Sohne (DAvid) seit eini* 
ger Zeit bei des Kaisers Rathen •4ie Aussöhnung Ulms betrieben 
und es bewirkt habe, dass Besserer und Weikmann mit Voll- 
macliteu hergekommen. „Und morgen will ich sie zu der Kai M. 
in iren klagröcken fieren, und werden in craft ires habenden 
gwalts, auch für sich selbst, der Kai. M. zu fuessen fallen, under^ 
tenigiste obediention thun, sich, wie pillich ist, ir misshandlung 
bekennen, zudem alleruntertenigisten umb gnad und veraeichung 

ßitten, mit erzeluug, was sie, die von Ulm, der Kai., auch liöm. 
[an. If. und dem nans Osterreich untertenigist f^ata getan haben, 
mit weiterm untertenigistein bevelchen underpieten etc Darauf 
wurdet die Kai. M. sie begnaden, also das die Kai. M. ir gnedi- 
gister kaiser darnach sein wurdet, und sie, die von Ulm, I. M. 
«dionaiiie nntertonen; was sonst flir snheni^ wiU E. F. 0. ich 
nemach undertenis anieigen; hab fener bm der Kai- M. den 
von Ulm erlangt, aas sie, die von Ulm, die obern stet all, auch 
Strassburg, zu inen beschreiben und underhandeln raügen, sie 
auch iu der Kai. M. guaiien zu pringen, doch Augspurg ausge- 
nommen; mit Memmingen ist*8 warlich hart Zugängen.'' öUü/4, 313. 
Ogl., praes. ^9. Dec. 47 [also nodi in der fiairischen Kauilei 
der Janresanfang Weihnachten]. 

Gryn schildert Dec. 25 die Audienz, welche der Kaiser an- 
ianglicn verweigert habe: „sind sie Torgestem moigens vorS. M. 
lenger dann ein halbe stund auf die knue gelegen, die köpf ge- 
^n der erden gnaigt, und nicht aufheben oder sehen dürfen, bis 
men I. M. solches erlaubt; so haben sie sich Got und S. M. in 
ir gnaden barmherzigkeit und freien willen ergeben, dan S. M. 
bat sie in keiner anderlei gestalt anfnemen wellen, damit sie ir 
. die band nit versper, sie irer verwürkung nach zu strafen.'' 
Kurz meint: „des lieten sie wol überhoben sein mögen vor 
Va jar, wo sie witzig wereu ^ewest, aber es sol etwa also sein; 
die von Angsburg heten warlich gar grosse seit, wolten sie nit 
pald frembde geste haben.'' 500/2, 

Wauner schrieb Dec. 20 aus Hall über Ulms Ergebung : „was 
man inen furter für geltstraf auflegen, das wirdet zeit zu er- 
kennen geben; sie komen wo) davon, haben andi von wegen der 
andern oberlendischen stet gehandelt und so vil erlangt, das sie 
auch zu Kai. M. schicken sollen, sich in gnad und ungnad zu 
ergeben, so werden sie auch gnad erlangen mugen, und dann 
acht ich, werde mau sie all mit einander iu seckel strafen, wo 
noch was rostigs binden pliben were;"* &Ü0/2, 386. Marsupin 
schreibt aus Nördlingen Dec. 30: „Caesar triumphans ingressus 
est llailprun, Ulma dedit se discretioni et gratiae suae, tamen 
plus potuit misericordia quam iustitia: accepit eam in gratiam 
solntis centum milibns florenomm et intra anos menses mrsns 
totidem, stabit decreto oondlÜ, abdicavit se lege Smalcaldice, 
iuravit in scmpiternum nunquam contra S. M**"" facturam aut 
dicturam. Hall solvit 50 milia Üorenorum, intra duos menses 
rursus totidem solutura; sex milia peditum solvent Ulmenses et 
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tanebunt in Ulma. Status Wirtembergensis est Cesaris , Argen- 
tioamitlitoratOFes, petem aoeipi iis conditionibus qnibasUlma etc/* 
fi(Xy2, 387. 

Dec 30 war, nach Gryn, ein Missiv derer von Ulm an die 
Stodt 8t rassburg niedergeworfen worden, folgenden Inhalt*? : Nach- 
dem sie als trostlose verlassene leut aus der letzten not gedrun- 
gen worden, sich an die Kai. M. zu ergeben, so betten sie dan- 
nocht durch mittel und fürbitt des herrn von Granvella gnad 
lind barnilierzigkeit bei S. M. gefunden, also das sie ain summa 
geldes bezaleu und etliche bürden tragen müssen, gleichwol 
mdebten sie bei hw chrisUicheii religion bleiben, | Marginalnotiz 
Gryns: ,,das ist gewislicben nit wer*'] and dieweil sie von ge- 
dachtem firanvella so vil vernummen, das er einen sondern 
gnaigten willen zu der stat Strasburg trüg, und die Kai. M. 
etliche aus irem Walischen grausamlichen Kricgsvolk verordnet 
haben soll , weliche stet sieh an irer M. in einer kurzen seit 
niciit er^^eben, dieselben zu verhören und im boden zu verder- 
ben, so wäre ir getreuer rat, das sie auch weg suchen wollen, 
durch den berürten von Granvella bei Kai. M. zu gnaden zu 
kommen." 

In Uebereinstimmung mit Viglius und mit den mitgetheilten 
Quellen erzählt Ranke die Aufeinanderfolge der Ereignisse ; Stülin 
gibt den 22. Dec. als Tag der Audienz an und Müller fokt ihm 
gedankenlos, obgleich grade der von ihm benutzte Bericht Vogel- 
manns vom 24. Dec, indem er von der Ansuchung der Ulmer 
„tif gestrigen tag** spricht, die Richtigkeit der Viglios'scben An- 
gabe bestätigt. 

Die „Voyages" freilich scheinen auf den ersten Blick wenig- 
stens in der Brasseler Handschrift die Angabe Stalins zu 
stütigen; sie erzählen, der Kaiser habe, sobald er von der Ge- 
sandtschaft geliört, deren Herführen nach Hall befohlen, „oü 
arrivez Ic Mardi, 22. du dict mois, leur fut iaicte deffcnce de la 
part de sa M** de ne sortir de lenr legis jusques ä ce qae aultre 
cbose seroit ordonn^, mais icenlK povres et cb^fii d^put^s, 
craindans pour le grand forfait, mesuz et trahisons par eulx et 
g6n^ralcment toute la conimunaute de la ville de Ulme iaicte 
allencontre de sa M*^, sa M'^" debvoir executer sur eulx grande 
et furiense sentence, comme bien ils avoient möritös" waren sehr 
erfreut über die f^nädige Aufnahme, als sie ani 23. Dec. nicht 
bloss vor die Riithe, sondern den Kaiser selbst berufen wurden. 
Nun war in Wultrheit der Dienstag nicht der 22., sondern Dec. 21; 
diesen Monatstag gibt die MOnchner Hs. und spricht dann, statt 
vom 23., von Mercredi 22. Dec; es ist zu beacntcn, dass in der 
Fuggerschen Handschrift die richtigen Angaben erst aus einem 
mit den gleichen Fehlern , wie die Voyages behafteten Texte, 
aber noch vom Autor selbst corrigirt worden sind. Mameranns 
nennt, jedenfalls irrig, den 10. Dec. als den Tag der Aussöhnung. 

Interessant ist auch der Bericht des Französischen Gesand- 
ten Fresse über die Ulmer Aussöhnung. Kr liebt hervor, dass 
bei der Unterwerfung nicht die l'uzuhluug einer bestimmten 
Summe ausgemacht worden, sondern man habe nnr an die einen 
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so, an die andern auders die Frage gerichtet, wie viel sie zu 
zahlen Termdchten: Ulme, eombien ils avoieDt contribiiö en 
oette gnerrc; aprte quMIs eurent repondu: de 3 ä 4 cent nulle 

florins, on leur dit que d'autant avoient ils endommagö Tempereur 
et qu'il estüit raisunruible quMl luy fust satisfait, d'oü est sorti 
le bruit des sommes que lesdites villes devoieiit builler; mais 
veritablement 11 ne leur a est6 rien demandö, et vivent en ce 
doute, faisant rempereur son compte, qu'il fera de chacuue 
comnie la coiiinioditc pour ses affaires le portera, soit en suje- 
tion, soit en exactiou; Eibier I, 603. 

Gryn sehreibt Dec. 25: „Die Kai. M. ist erst gestern zu 
abend in einer senft herein gefaren, hat ein zimlich gute färb 
und sich fluchs hin und wider uinbsehen, also das ir kraiikheit 
nit gefarlich sein mag." Der Kaiser lehnte die Bitte des Eng- 
lischen Gesandten um Audienz ab, da er 3—4 Tage hier ruhen 
wolle; ebenso hatte er es dem Nuntius und den Gesandten 
Frankreichs und Venedigs gemacht 

Die Nachricht des Viglius zeigt, dass man damals über 
die einzuschlagenden Massregeln zweifelhaft war, wie denn auch 
Avila bei dieser Gelegenheit ausführlich die Nothwendigkeit der 
Bekämpfung Wirtembergs bespricht Er erwähnt von den hier- 
bei in Betracht kommenden Gründen nur die etwaigen Gefahren, 
welche das unbesiegte Wirtemberg, besonders durcli Verbindung 
mit Frankreich hätte veranlassen können, deutet aber noch aiS 
andere hin, wenn er schreibt: „por esto o por otros respectos, 
que el (emperador) deve saber mejor que los (|ue no alcanzamos 
otra Cosa sino lo que tocamos con las manos." 

Es fehlt aus dieser Zeit an eiugeiienden Nachrichten, wo- 
durch wir die damaligen Erwägungen erkennen könnten. Es 
waren zwei Möglichkeiten, die in Betracht kommen konnten: 
erstens der Marsch zum Rliein, wobei man an die Französischen 
Rüstungen denken mociite, dann die Verfolgung des Landgrafen 
und des Kurfürsten. In der Folgezeit ist von beiden Massregeln 
noch öfter die Rede. 

Ueber die damalige Situation wissen wir nur Folgendes: 
Der Brief des Herzogs Ulrich vom 20. Dec. war schon am 
2*2. Dec. eingetroffen; Baumgartner meldet davon an diesem 
Tage dem Herzog Wilhelm von Baiern, 500/4, 313. Indem er 
den boYorstehenden Aufbruch des Kaisers nach Geringen und 
Heilbronn ankündigt, meint er, „der ducha de Alba werde nit 
fort ziehen, der der hochgedachten herzogischen handlung hal- 
ben still gelegen.'' Ob dies auf ein Einstellen des Vormarsches 
der Yon Alba geführten Vorhut, oder auf das Begleiten des 
Kaisers zu beziehen, ist um so schwerer festzustellen, da in dem 
Briefe sonst von der Würtemberger Angelegenheit gar nicht die 
Bede ist 

Gryn schreibt Dec. 25 von dem Wohlergehen des Kaisers, 
dessen Krankheit nicht gefährlich sein könne, und meint: wftre 
der Kaiser früher nach Heilbronn aufcebrochen, so könne die 
Vorhut jetzt schon in Stuttgart sein. Jetzt sei deren Aufbruch 
für den 27. in Aussicht genommen. 

]>»«rf«i, viguu* TH«booh. 16 
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Aus Heyd, 406, ist zu ersehen, dass die Wirtembergischen 
Gesandten damals zu kommen zögerten. Darf mau vermuthen, 
dass man den Entschluss zum Vormarsch erst fasstc, als man 
sich von der Notliwendigkeit überzeugte, die Verhandlangen 
durch militärisches Einschreiten iu rascheren Fluss zu bringen? 

Dass Alba besonders auf Strenge gegen Wirtemberg drang, 
wie die Histoire du dnc d*Albe erzählt, ist sehr wahrscheinlich; 
trotzdem wird man die dortigen Nachrichten besser M Seite 
lassen. 

Von einem verunglückten Ötreifzug, der dann Sulmona's 
Absendang veranlasste, berichtet Thirlby, Stp. 391. Auch die 

Zeitung, 8tp. 4(X), gibt, obgleich sie erst vom 6. Jan stammt, 
noch den Weihnachtstag als den Tag des Falls von Marbach an. 
Vgl. Heyd 448. Ist bei den castra Goleri vielleicht an Bottwar 
zu denken? 

Die Voyai^es saugen: „(Sulmona et Ferrara) entrarent par 

force et , npres avoir eulx ex6cutes quclquc jietite ftireur et 
cruaultez sur les habitantz, fut entierement jiille." 
In Wirklichkeit fiel Marbach erst Dec. 

Gryn schreibt Dec 27 aus Laufen, dass nm Mittag die 
Post von der Einnahme Darmstadts nach iweistündigem Sturm 
eingetroffen sei ; Dec. 25 wusste er zwar von der Scliatzung der 
Grafen Erbach, aber über Darmstadt weiss er nur zu melden, 
dass Büren davor liege. Vgl. Bing bei Mögen § 130. 
Vgl Gaylcr Reutlingen. 

Gryn weiss schon Dec. i^ö von den 30/XX) Gl. des Abtes 
von Fulda. Die Naclniclit von Weimars und Eisenachs Ein- 
nahme war schon wieder fast veraltet, die von der Anwesenheit 
des Kurfarsten in Gotha ▼erfrfiht; Voi^t 239, 245. 

Denn Weimar fiel Dec. 19 in Moritz' Hand. Gryn weiss 
Dec. 25: „Herzog Jo. Friedrich von Sachsen ist auf Eisenach 
in Türingen mit des grafen von Aldenburg und Raifeubergers 
zwaien regime nt, darunder über yier tausend knecht alleothalDen 
nicht sein, gezogen, und des Reckenrods und Jorgen von Ravens- 
purg regiment in des grafen von Ilcnnenberg land gelassen, des 
fürnemens, sofer wir auf Frankfurt verrücken wolten, das sie in 
die btat vor uns komen sollen; dann, wie unsere vuind des Vor- 
habens vorhin gewest, die Tuenau inzubehalten , also sein sie 
jetzo des furneraens, den Main inzuhaben. Also farcn sie mit 
irem kriegen für sich, wie die krebs. Dens neu derelinquit dili- 
geutes se.'* Diese strategischen Folgerungen verdanken wohl 
nur der Phantasie Gryn's ihren Ursprung. 

Schepper war vermuthlieh vorher mit Granvella zusam- 
men in Hall. 

Die (iesandten, welche in Hall mit Granvella verhandelt 
hatten, scheinen am kaiserlichen Hoflager bessere Bedingungen 
erho^ zu haben. Sie wurden aber dahin beschieden, dass man 
Granvella's Ankunft abwarten müsse. Vgl. Dec. 30. 

Hirnheim meldet Dec. 28 o. 0., dass Graf Georg und etliche 
Ruthe des Herzogs Oeffuung des Landes, Besetzung emiger Plätze, 
Zahlung von ^fiOO Gulden, Fussfall des Herzogs, Preisgebung 
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der Schinalkaldner dem Granvella zugestanden hätten. fifW, 46. 

Nacli Ileyd 466 war Graf Gcnri^ nicht bei der Gesandschaft. 
(Waiiner) schreibt Dec. 30 aus Ileilbronu: „bin icli zu Hall plie- 
' ben und erst auf 27. herüber geritten; auf 26. seiu die Wiirtem- 
bergischen ret gen Hall kommen und mit inen ist pfalzgraf 
Friedrich churfürst am Bhein auf 28. herkomen/* 500,^, 38». 
80 Vgl. Anm. 74. 

8^ Ein an den Schwager X gerichtetes vertraulielies iSchrei- 
ben vom 26. Dec. schildert die Frankfurter Zustände: Dec. 23 
Gesandtschaft von Büren, Dec. 25 Vortrag an die Zünfte und 
Handwerker über die; Notliwendigkeit der Ergebung. Man glaubte 
den Kaiser selbst schon in Heidelberg. Cop. 5ÖU/2, 384. Dies 
wird durch Mount's Brief bestätigt, der Dec 27 auch schreibt, 
der Kaiser folge Büren; Stp. 396. Ranke IV, 340 bezeichnet 
den 29. Dec. als den Tag des Einmarsches; der Tag der Er- 
gebung war jedenfalls Dec. 28. 

Dec. 3U schreibt (Wauner) aus Heilbronn: ,,So ist das fur- 
nemen gewesen, gen Speier zu ziehen, aber gestern sein I. M. 
schreiben von dem von Pürn aus Frankfort zukomen, das sich 
Frankfurt in Kai. M. .^nad ergeben. Die haben den von Pewern 
eingelassen, der von Reifenberg ist iiit weit davon gelegen, wer 
gern in die stadt komen, sie liaben aber nit wollen gest haben, 
sein wais gewest Der von Pam ist also wider umb, in zu über- 
fallen und mit ime zu schlagen. Wer der von Püren unser 
obrister in diescni krieg i^owesen. es solt der landgrevischen 
kein paiu davon sein komen/' Dass Büren aber zu einem Unter- 
nehmen zu schwach sei, schreibt Kurz Jan. 2. Dass Job. Fried- 
rich von Frankfurt 9000 Thaler, nach anftnglicher Weigerung, 
eingetrieben, schreibt Kurz Jan. 2. 

Alba erhielt, nach Gryn, die Nachricht vou Frankfurts Er- 
gebung in Groningen Dec. iJO. 

Nach Bings Tagebuch § 131 war Bürens Absicht, von Darm- 
stadt aus über den Rhein zu ziehen, und erst das Eintrelfeii der 
Frankfurter Gesandtschaft bestimmte ihn, hiervon abzngelien. 

Autfalieud ist, dass Aug.sburg noch am 10. Januar nicht über 
den Fall Frankfurts Gewissbeit gehabt haben sollte. Hecker 
S. 259 Nr. I. 

®' Um Mittag kam Damian von Sibottendorf an; Voigt 291. 
Die übrigen Capitulationen wurden von Naves oder Vig- 
lius ausgdarbeitet. Stälin 45ö Anna. 1. 

Die Wirtembergische Aussöhnung ging durchaus nicht ein- 
fach von statten. Man traute dem HerzoL' Ulrich nicht. 

Dec. 30 übersetzte Gryn in Grihiiiiuen dem Herzog Alba 
ein Schreiben Herzog Ulrichs, Dec. 2:3 üohentwiel, welches Albans 
Mithülfe bei der durch den Pfalzgrafen Friedrich geführten 
Friedensunterhandlung erbat; in der vorhergehenden Nacht aber 
war durch die kaiserliclien Vorposten ein nach Asberg bestimm- 
tes Missiv des Herzogs Ulrich, vom 24. Dec. datirt, aufgegriffen 
worden, welches bemhl, „von dem Sachsischen und Hessischen 
geschütz zwo schlangen und ein valkonetl zum furderlichsten gen 
Kirchheim an der Eck" zu schicken. Ein beiliegender Zettel 

16 • 
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des Jobst Mfinch von Rosenberg aus Schorndorf sagte wörtlich : 
„Sofer ir noch maugel an knechten, wie ir mir neulichen ge- 
schrieben, last mich soliclis wissen, so wil ich alles, so ich guts 
hab, mit euch tailen." Dann aber lag eine grosse Schwierigseit 
in den Ansprücheo, welche König Ferdinand auf Wirtenberg zu 
baben giacMe. 

Gryn kam mit Alba am 20. Dec. nach Neaenstadt Hier 

wurde dem Herzog von etlichen Adligen angezeigt, Herzog 
Ulrich habe sich am 17. Dec. um Mitternacht heimlich davon 
gemacht. Niemand wisse, wohin. Noch Dec. 25 war es blosse 
Vermuthung Gryns, derselbe möge in Ilohentwiel sein. 

Baumgartner konnte seinem Briefe vom 22. Dec. Abends 
nocli die Nachricht von der Ankunft eines Briefes des Herzogs 
aus BaUiugen, Dec. 20, beifügen, der ihm die Aussöhnung zu 
verbargen schien. 500/4, 311. Oryn meldet das gleiche Dec. 25, 
indessen sei es noch nicht zu Partikularitäten gekommen. Der 
Vormarscli Alba's übte einen Druck. Nichts deutet darauf hin, 
dass der Kaiser oder Granvelia jemals die Absicht gehabt hät- 
ten, dem Wirtemberffiscben Hause das Land zu nehmen, so sehr 
dies auch im VVunscne des Königs Ferdinand lag. Kurz schreibt 
Dec. „wird im Kai M. sein huid lassen, damit alle, die zu 
lügener werden, so von I. M. ausgeben, I. M. such iren aiguen 
nutz." 5ÜÜ/2, m. 

Nicht die Hoffnung auf die eigne militairische Kraft, son- 
dern lediglich die Aussicht, dass der Kaiser in anderer Richtung 
abgezogen würde, konnte bei dem Zögern Ulrichs massgebend 
sein. Widerstand war unmöglich, die Stimmung im Laude nie- 
dergeschlagen. 

Die Wirtembergischen Streitkräfte um Schomdoif betrugen, 

nach Gryn Dec. 11, V2(ßM) Fussknechte, meistens Bauern, nur 
400 Pferde; Dec. 17 gibt er sie auf 8000 Bauern, 8 Fähnlein 
Fussknechte und 400 Pferd an. Von dem neuerdings erfolgten 
Landesaufgebot urtheilt er: „daran will uns nicht vil gelegen 
sein, quia ubi multitudo, et maxime agrestlum, ibi confusio. Man 
hat mermals gesehen, wie dieselben baueru gefocliten haben." 
Dec. 20: „Herzog Ulrich hat die vergangen wochen all sein 
kriegsvolk zu ross und fues, und sonderlichen seine bauem ver- 
laufen lassen, ausserhalb 200 pferden, die er sambt einer anzal 
fuesknecht in die besatzungon Inn und wider au^getailt hat." 

Schultheiss, Bürgermeister, (Jericht und Gemeinde zu Neuen- 
Stadt, auch die vier zugehörigen Dörfer und Weiler als: Gechsen, 
Kochersteigenfeld, Brettach und Cleversulzbach bitten den Kaiser 
um Gnade, da sie der Gemahlin des Christof, Anna Maria, geb. 
von Brandenburg, als Witthum und Widerlegung eingegeben 
seien, „auch desiialb I. F. G. verordneten Brandenburgischeu 
anwelden zum burggrafentum Nürnberg Huldigung und aidspflidit 
getan, iren frommen zu werben und schaden zu warnen." Ogl.(?) 
ohne Datum und iJiegelspur, mit ausführlicher Adresse. 

Kurz schreibt Dec 17 von den Wirtenber^ern: „die weren 
gern kaiaeiiseh, hör, dass sie nit fast föst bei irem herrn steen 
werden ich hoff noch stark, Wirtemberg soll sich nit yee- 
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derben lassen, sonder fürdern zum kaiser. I. M. sein bisher nur 
gar zu gütig gwest, das bei vileu nit für gut geaclit wurd ; doch 
ward I. M. 80 tü mer glück in irem furnemen haben." Öü0|r2, 367. 
Dec. 23: „Die vom adl, so in seinem land wonen, sollen am 
fordern tag zum herzogen von Alba kommen sein, begeren, Kai. M. 
anhengig und unverderbt zu sein, so ist maist tails seins lands 
gut kaiserisch, wirt sich alles an I. M. ergeben on allen wider- 
stand. Es sein diese wochen camerpoten auf und ab durchs 
land Wirtemberg zogen, von meniclichen erlich und wul gehal- 
ten worden. Die pauern stecken allenthalben zu den fenstern 
weisse tücher mit rot Purgundischeu kreuzen heraus, zu ainem 
anzaigen, was sie im herzen fOren/^ Wanner schreibt Dec. 26: 
..die undersassen böser [besser] kaiserisch dann Wirtembergisch;" 

Gryn schreibt, Dec. 30 Gröningen, sie seien vorgestern 
hergekommen; der Kaiser habe dann aber befohlen, bis auf 
weitem Befehl Halt su machen. Gestern habe aber Alba den- 
noch durch einen Trompeter Stuttgart und Kannstadt auffordern 
lassen; „also sind sie gegen der nacht herkommen und sich, 
sambt des Herzog Ulrichen raten und dienern und vom adel, so 
ietzo 20 Stugkarten mit haimwesen sind, an den hochgedachten 
herzog von Alba in kaiserlicher M. barmherzigkait und freien 
willen ergeben." Dies Vorgehen Alba's könnte als eine Be- 
stätigung der bei Stalin IV, 4ö8 nach der Histoire du duc d'Albe 
wiedergegebenen Nachricht über die Politik Alba's aufgefasst 
worden. 

Dass Alba den Weg der Gewalt vorzog, ist allerdings sehr 
glaublich. Alles aber, was in der Histoire über des Kaisers Ab- 
sicht, Wirtemberg an Alba zu geben, berichtet wird, muss Phantasie- 
gebilde sein; I, 217, 219. Vgl indessen die von Qryn Dec. 30 
gemeldete Aenssemng Albans, unten Januar Anm. 10. 
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1. Falsus luiiicius per f^ecretarium Wirtzhurgeiisem 
de Rudelslieini capto ^, item de Salza per dueem 
Baxomae occupata, de Vimaria relicta.'^ Item 
Tubingam a nostris receptam esse.^ 
BureDsem esse Franefordiae, quod ad eum scrip- 
serit dux Mauricius/ Dicebat Scepperus de Vil- 
singia regione prope Stauriam submersa, et con- 
teiitione Campen^sium et Staurieiisiuiii , ad quam 
eomponeudam Ilollaiidi Zelandi ac Flaudri iuter- 
veneruiit. Et errorem Hhenani, qui vuit mlaos 
fuisse ultra Danubitun. ^ 

Dedi coquo d(oimm) Gr(anYellai]i) 4 fl. auri, pin- 

cernae Jo coroi](atuni) , fiimulis 1 fl., 

fa(muli8) d. N. 2 flo. pro novo aono. 

Secretarius* ducis Mauricii. 

2. [Solls] Ja. de Tubiuga, de Hornburgoj*' negociuin 
ducis Mauricii tractatum.' 

3. Expeditus comes Lodron ad regem, Conritssius ad 
raarchionem Brandeburgensem Albertum, qui in- 
vadebat Coburgam. MIbsus tubicen pro Franc- 
fordiensibus conducendis. Litterae ab Martine 
Boisoti. 



a Am R«itde. 
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4. Tubingenses sc dcdiderunt , et universitas misit 
legatum pro confirniatione privilegiorem.'^ Libera- 
vit* dux Albae plurimos captivos in ducatu Wir- 
tembergensi.® 

5. Advenit ratiiicatio ducisWirtembergensis: trecenta 
milia, bombardas hostium, Schorndorf, Hohenass- 
berg, Kirchhcini, adherentia contra baimitoö.*^ 
Georgius* ab Kadc ab rege Daniae. 

6. De Lipsia.*'^ Ab rege. Rediit dux Albae Hail- 
prunnam." Legati VirtembergenseS) cancellarius 
Fessler, Baltbasar von GiUtlingen, Frauenhofer, 
qui füit antea eervitor in Darlach, Bad(enus) 
marchion(atus) . 

7. 

8, Francfordienses auditi et fecere fuesfall;*^ item 
Virtembergensps fecere ^^olemnem actum submis- 
sionis.'^ Conclusum de Ulma adeunda.*^ 

[Hier bricht das Tagebuch ab; Vi^;liiis reiste in diesen Tagen 
uach Cöla ab, wo er Jau. 22 [VarreutrappJ eiutraf.] 

^ Welche Bewandtniss es mit Rödelsheim hatte, vermag ich 
nicht zu sagen, da mir Kirchners Geschichte Frankiiirts nicht 
zu Gebote steht 

* Salza war Dec. 24 von J. Friedrich eingenommen worden ; 
am folgenden Tage schickte er Truppen ab, um Wallwitz in 
Weimar zu überraschen. Dieser zog sich aber rechtzeitig zurück. 
Interessant ist die Mittheilung Voigts, dass die bei Viglius zu 
Dec. 26 gemeldete falsche Nachricht von der Anwesenheit des 
Kurfürsten in Gotha in dem Concept au den Kaiser Uorrektar 
ist: statt 'Eisenacli' und 'Jena'; S. 2o3. 

' Die Nachricht war verfrüht; vgl. Anra. 8. 

* Jan. 8 schreibt ür^u: „Der graf von liyrn soll noch zu 
Frankfort in der stat hegen und ein grosse suma gelds, den 
Schmalkaldischen zugehörig, zwegen gebracht haben.'' Die obige 
Notiz hat wahrscheinlich folgenden von Fresse cjemcidctcn Vor- 
gang im Auge: „Le comte de Buren, euvoyaut ses gens de 
cheval de Francfort, sortit avec 8 euseignes et les alla conduire, 
d*oü vint le bruit qu*U estoit party; ses gens se meurent fort et 
ne pourront longuement demenrer ensemble." 



a Ab Kasde. 
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Schepper schreibt der Königin Jan. 4, Büren entlasse sein 
Heer, lasse nnr eine Besatzung von 90Ü0 Mann in Frankfiirt 
Moiitz stellte sicherlich an Büren die Bitte um Unterstützung, 

wie denn Bürens Heer das kriegsbereiteste war , obschon Celius 
Jau. 1<5 oder 18 schreibt: „Fraucüfurdienses Brabautice tractan- 
tur a Burensi, qui exercitum suum ex parte domum remisit, 
ipso manente Francfoniiae, ubi etiam ingens numerus ae^oto- 
rum cnratur; est enim pene ezereitus ille totns frigore et inedia 
perditus." Ribier I, 591. 

Mesuaige meldet Jau. 16 aus Heilbronn: „Sire, jay entendu, 
qae le comte de Bnres a donnö cong6 k tons ses gens de guerre, 
et sera vers l'enipereur." 

5 In des Beatus Rlienanus „rerum Germanicarum libri tres," 
woran mau denken möchte, habe ich keine bezügliche Ötelle 
gefuudeu. 

* Hombure kam als Besitzung dos Grafen Georg von Wir^ 
temberg besonders in Betraclit; Stäliii 4[u. 

^ Voigt S. '292 bat diese Vorgange in lichtvollster Weise 
dargelegt. Schep))er schreibt Jau. 4: „Quant au duc Mauris 
ce que je voye, s*il a le povoir soy deiendre, ce luy viendra 
bien k point, car l'empereur ne luy veult secourir ne de gens 
ny d'argent, pnisque le tont n'est encoires aclievd. Et escript 
S. M'*-' au roy des Romains par le comte de Lodron, voloir faire 
son extreme, j our ayder et as^sister ledict duc Mauris et regarder 
sur auti^ moyen, ne sans requörir le marqcus Albert luy assister 
des siens, toutesfois sans les frais ny despence de sa M'^." 

„Man hat herzog Moritzen des markgrafen Albrecht von 
Brandenburg pferd, l'düO ungeferlich stark, sambt 9 vendlin lands- 
knecbt sambt einer anzal gelds zu hilf schicken sollen, dan herzog 
Joh. Fridrich hett ime schon etliche viecken , dero kainer vest 
gewest, mit dem stürm abgewunnen. Der Romisch konig hat 
ime auch kriegsvolk zu ross und fues aus Behaim zuschicken 
sollen ; also das mau sich uuu umb lue uimer hart zu besorgen 
hat. Iste est Indus belli** schreibt Gr^ Jan. 12. 

Wer ist mit dem Herm de Kennche Stp. 400 gemeint? 

8 Vgl. Heyd 451. 

' In der Depesche au Eck, Jau. 14 Groningen, erzilhlt Gryn, 
dass in Heilbrouu Ambrosius Gumppenberg ihm uacbgelaufcu sei 
„und mich yberredeu wellen, ich soll unsenn gnedigen herm 
von des duca de Alba wegen schreiben, dass man ime seinen 
gefangnen zustellen soll." Icii weiss nicht, worauf sich dies be- 
zieht; Gryn gibt bei dietier Gelegenheit seinem Hasse gegen 
Gumppenberg, den Eck zum Bischof machen wolle, lebhaften 
Ausdruck; ööü/ß, 361. 

Scliepper hatte noch an eben demselben 5. Jan. der 
Königin Marie geschrieben , es bleibe die Restätignng des Her- 
zogs aus : „plusieurs penseut qu'il ue se vouldra arrester audit 
traict^ et sont bien a^s^s, esp^nt que le pals demeurera i 
rempereur, duqucl il disposera ä Mgr. Tarchiauc Maximilien et 
tirera taut en d(^niers que en vivres, dont tout est piain, unc 
graude quautit^ d'argent avec le temps. £t u'est ia chose sans 
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d^bat, d'aultant, que plusieurs soustiennent que ce seroit le 
meiileur pour remoereur, et aultres soustieiment le coiitraire; 
des raisoDS desquels, combien que riens ne se coinmunique i 
inoy, toutesfois suis ddliberä faire UDg extraict, ayaut a cest 
instant veu quelque cahier faisant a cc propos, venu d'hommc « 
desirant la granaeur de rempereur en Allemaigue, combien je 
tiengs, icelluy cahier ne viendra es meias de ceulx, qui cou- 
dnisent ces affaires.** Ogl. Brüssel, vgl. Lanz II, 

Während der Verhandlung waren die kaiserlichen Minister 
bemüht, sowohl jede üestreichischc als auch jede andere Ein- 
mischung hintanzuhalten. Auch Baiern versuchte nämlich eine 
solche : 

Gryn erzählt, Jan. 7, er habe Alba „als für mich selbst** 
mehrmals daran erinnert, dass man bei dem Wirtemberpischen 
und Pfälzischen Vertrag der licgensburger Kapitulation gedenken 
möge, von welcher folgende ^ Artikel, die in derselben ständen, 
in Betracht kommen könnten: 

1) nQood si eontigerit concordiam aut i)actionem aliqnam 
cum adversariis iniri^' Erstattung der Kosten, 

2) die Frage iinch der Kur. 

Alba habe auch dem Kaiser zweimal deshalb geschrieben 
und, Yom Kaiser gestern hieher berufen, den Befehl erhalten, ihn 
[Gryn] mitzubringen. Granvella, zu dem Gryn dann hinging, sagte, 
der Kaiser handle nicht mit dem Herzog Ulrich „tamquam cum 
suo hoste aut aequali, verum tamquam cum subdito inobedieute;** 
deshalb habe der Herzog sehr schwere Bedingungen überneh- 
men müssen. Gryns kraft der Kapitulation „per tacitam obiec- 
tionem" begründete Bitte um Abschrift schlug Granvelhi unter 
dem Vorwande, „es sei nocli nicht zum endlichen beschluss ge- 
handelt," ab, bezeichnete nur den Inhalt, ähnlich wie er von 
Viglius angeführt wird ; der Besitz der Festungen gestatte, den Her-. 
* zog Wilhelm immer zu bedenken, falls derselbe in dem Vertrag 
erwähnt sein wolle, es könnte jetzt vielleicht demselben aus 
manchen Gründen ungelegen sein, Arras und Naves hätten das 
Verdienst des Herzogs als ersten Fürbitters für Ulrich gegen- 
über dem Pfalzgrafen erwähnt, der darauf hin ganz bleich ge- 
worden sei. Auch Alba betonte des Herzogs Wilhelm Verdienst 
Jan. 7 vor dem Wirtembergischen Gesandten und dem Pfalz- 
grafen, ater nur mündlich, während er früher, wie Gryn Dec. '60 
schreibt, gesagt hatte, des Herzog Wilhelms Fürbitte werde im 
Vertrage erwähnt werden, „er hab mit Kai. M. gehandelt und 
er vermain, es werde entlichen geschehen." 

Gryn erfuhr den vermuthlichen Grund der Verweigerung 
einer Abschrift, indem 1) der Orator des Königs Ferdinand ihm 
erzählte, dass seinem Herrn darin Ersatz der Kosten versprochen 
sei, und 2) der Nuntius ihm mittheilte, dass für den Fall des Aus- 
sterbens des Blutes Wirtemberg, Oesterreich succediren solle 
„mit ander mer particularitet, die ich nicht erfareu kann." 

Jan. 9 meint er, nachdem der König Ferdinand wegen seiner 
Unkosten im Wirtembergischen Vertrag erwähnt sei, könne Her- 
zog Wilhehn vielleicht Neuburg erhalten. 



Digitized by Google 



m Januar. 

Gryn liess, wie er dem Herzog Wilhelm schreibt, durch 
den Hersog Alba bei dem Kaiser besonders anmahnen wegen 
der Klöster, „so herzog Ulrich dem Romischen Reich usurpirt, 
item des Seclisischen und Hessischen geschütz und raunition 
« halber, so jetzo im land zu Wirtemberu blieben ist;" Jan. 7 
praes. Febr. IH. Nur der letztere Punkt faud Berücksichtigung. 

Tbirlby hatte am 6. Jan. die angeblicben BedinguDgen fkh&t- 
sandt. musste seine Angabe aber Jan. 10 berichtigen; auch da- 
mals hatte er noch keine authentische Fassung. 

Navcs stellte mündlich dem Kurfüi'steu von der Pfalz gegen- 
über die Bedeutung der einzelnen Bestimmungen in milderes Licht; 
das hatte aber natürlich keine juristische bedeutung. Bei dem 
Englisclien Gesandten liob Granvella gerade die Zustimmung zu 
der Reichsaciit gegen Hessen und Sachsen hervor; Stp. 407. 

" Dies erwähnt auch Thirlby; Stp. 400. bchepper setzt die 
Ankunft in seiner Depesche Jan. 5 anf den vorhergebenden Tag. 
Den Inhalt des Radeschen Auftrags bildeten vor Allem Klagen 
über die Begünstigung der Scinnalkaldner durch Hamburg, ,,sans 
son sgeu et contre son gre, estans ses subjects en partie comme 
membre de la duc6 de Stormar", und über die Bedrohung mit 
einem Seekriege. Schepper warnte deshalb die Königin: „Sur 
quoy sera requis adviscr en tcmps et en advertir ceulx de 
Heilande , ahn qu'ilz ne voisent audit Hamburg, s'ils ne sont 
asscurez de nou y estre arrestez en faict de prinse." 

Der von dem Französischen Gesandten Richer gemachte 
Vorschlag eines Däniscli-Schottisch-Französischen Bundes wurde 
spät und ausweicliend l>eaiitwortet ; Ribier I, H'X). 

Der Kaiser lie<s das Sclireiben dos Düiiiscben Königs dem 
Kurfürsten von der Pfalz zeigen, vgl. Kibier I, 604. üb des 
Königs von Dänemark Sendung ,,aepuis trois jours^ von der 
Mesnaige, Ribier I, 592, meldet, die obige ist? 

Nach Gamez Erzählung meldet Gryn Jan. 7: „Herzog 
Johann Friedrich hat einen Üecken dem catbolischeu grafen von 
Mailsfeld mit dem stürm, und einen andern flecken nicht weit 
darvon liegend dem herzog Moritz mit einer tading abgewunnen, 
des fnrnemens, den nagsten auf Leibzig zu verrücken." Es sind 
Laugensalza und lleldrun^en in dieser verwirrten Erzählung 
gemeint; Voigt 246. Ueber Leipzig wird damals nur bekannt 
geworden sein, dass es bedroht sei und sich zur Gegenwehr 
rüste. Vgl. die Englische Depesche vom 6. Jan. 

^3 Herzog Alba hatte vom Kaiser Befehl erhalten, Gryn 
mitzubringen, wie das auch zur Ausführung kam. Alba sollte 
hei der Beschlussfassung über die demnächst zu ergreifenden 
Massregeln mitwirken. 

Tbirlby schreibt irrig Jan. 10: „They of Frankfurt shall 
do the like (the fussfall) this day, as I here; Stp. 41*2. 

** Die Audienz der Wirtemberger fand vor der der Frank- 
furter statt Naves behielt den persönlichen Fussfall des Her- 
zogs vor; „denen von Frankfurt hat man irn beschluss alleha 
mit diesen vier werten gemacht, nemlichen: mit vorbehaltung 
der hekiiGrmgi^^ Gryn erklärt diese Worte folgendermassen: „ich 
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veretee des unkostens." Jan. 12 bebt er bervor, Alba habe zu 
aUernficlmt bei dem Kaiser znr rechten Hand gestanden , Pftüx* 
graf Friedrich „auf der linken band ^ wol von dannen hinab an 
einem fenater gelant S. Churf. G. ist vorgestern wieder heim- 
zogen/' 

Der Bericht bei Müller S. 180 fg. ist identisch mit dem schon 
oft gedruckten Bericht bei Heyd S. 47.i. Vgl. dort Anm. 29. 

Die Sache ging nicht so sclinell: Jan. V^i schreibt Gryu aus 
Gröninj^en. vorL'estern seien sie liieher gekommen und er habe das 
Marschtubkau nach Ulm für Alba, der einen lag voraus zieheu 
werde, auf 4, für den Kaiser von Heilbronn ans auf 5 Tage be- 
rechnet, entworfen. Morgen oder übermor^'en werde man auf- 
brechen. Der Kaiser blieb nocli bis Jan. 1^ in Ileilbronn, ob- 
schon die Furiere bereits nach Ulm abgegangen waren, weil er 
angeblich die Augsburger Gesandten erwarten wollte. Noch 
immer wurde die Möglichkeit eines Marsches nach dem Rhein 
offen gehalten; Stj». 4'w;. Kine interessante Ucbcrsiclit über die 
Lage in Deutschland gibt das Gespräch Granvellas mit Ihirlby; 
Stp. 40ö. 

Fast alle in jenen Tagen abgefassten Briefe erörtern die 

verschiedenen Möglichkeiten, welche Karl V. in seinem Briefe 
an Ferdinand vom 9. Jan. vor>i{;hti^' abwägend bespricht; die 
Meinungen auch dci kuiserlicheu Minister giugeu auseinander, 
wie wir aus den Grynschen Depeschen ersehen. Jan. 12 schreibt 
er an Herzog Wilhelm ans Grönin^en, meist in Chiflfern : ,,Man 



.sonderlich mit einer jeden stat, oder samentlich mit allen .steten 
handien sol. Der herr duca de Alba wollt gern E. F. G. be- 
denken hierin wissen, item, was ain jede stat des Schmalkaldi- 
sclien i>unds, so sich jetzo an die Kai. M. ergeben, für ain suma 
gelts dem kfiiser bezaleii mochte. Solichs kan mau aus des 
Schwabischen puuds anschlug, als ich acht, am basisteu wissen 

und sich darauf richten mögen Der herr duca de Alba, 

als ein erlichcr fromcr fürst, handelt bei Kai. M- one underlass 
alles das, so E. F. (j. zu gut und wolfart raicheu möclit, aber 
Granvela handelt darin das widerspil. Der Kai. M. beuchtvater 
bevilcht sich E. F. G. undertaniglich, ist auch gut auf E. F. G. 
thail- Das kann E. F. 6. icii bestendiglich zuschreiben: Gran- 
vela ist nichts wert uc'A-n 1- F. G." 

Die zögernde Ilalluii^' wurde somit aucli dann nicht aufge- 

äeben, als sich der Kriegsrath für den Marsch auf Ulm entscliie- 
en hatte. Die Commentaires weisen auf die Gicht hin, lassen 
aber auch den Aufenthalt geringer erscheinen, imlem sie sagen, 
der Kaiser sei Anfangs ir>17 iiacli Ulm gekommen. In Wirk- 
lichkeit brach er erst Jan. l>i von Heilbronn auf. In den gleich- 
zeitigen Depeschen ist von der Gicht des Kaisers nicht in solcher 
Weise die Kede. Am besten erkennt man den Verlauf der 
Dinge aus Gryn's Depeschen: 

Er schreibt Jan. H: „Dieweil die Kai. M. des furnemens 
sein soll, sicli zu bj^aier ins holz zu legen, hat mau gestern den 
ganzen tag beratschlagt, ob pesser sei, S. M. knegsvolk in 




helfen mag und ob man's 
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Sachsen oder Hessen zu schicken: man hat sich aber deshalben 
noch nit entlichen entschlossen. Alsbald man sich aber darin, 
oder villeucht auf ain ander meinuug entschleusst, und ich solichs 
vernimb, will icb*8 £. F. G., sofer ich botschaft bekommen mag, 
von stund an zuschreiben." Folgenden Ta<;s ü;ibt er als Grund 
der Zöiicruni; an, Fugger liabe sich in die Handlung geschlagen 
.,des furuemens, die von Augsburg in Kai. M. beguaduug zu 
bringen. Darum hat man ein weil nrsach gehabt, die Sachen 
bin nnd wider zu bewegen, aber dieweil der Fugker ain wenig 
zu langsam komen will, hat man sich nechten spat entschlossen, 
es verker sich dan noch, den uagsten auf Ulm zu verrücken und 
sonderlichen aus den zweien Ursachen: erstlich, ut Ulmenses 
confirmentur atque opportunnm praesidium urbi imponatur; zum 
andern, ut Aucustani, dieweil sie so laugsam komen, ad condi- 
ciones iuxta Caes. M"» arbitrium suscipiendas adigantur." In 
einer Stunde gehe Alba zum Kriegs volk nach Groningen des- 
halb ab, nm nach Ulm zu ziehen und unterwegs den Asberg, 
Schorndorf und Eirchheim an der Eck zu besetzen. 

Dieser Beschluss war, nach Scheppcr, gegen den Wider- 
spnicli Mancher .^cfasst worden. Vielleicht war dies auch der 
Grund, dass die Ausführung nicht so schnell erfolgte, als Gryn 
erwartet hatte. 

Von dem Entschlüsse des Kaisers, nach Ulm zu ziehen« gab 

Ruprecht Haller seinem Schwager Jakob Mulfel Kenntniss, der 
seinerseits am 15. Jan. es dem Fugger mittheilte. Haller meinte, 
es werde wohl ohne Ausrupf ung etlicher Schwingfederu aus ihren 
Flögeln nicht abgehen. 

Am 10. Jan. kannte auch Thirlby den Entschluss, nach Ulm 
zu zielien, wührend er sich wenige Tage vorlier über die Zöge- 
ruug geNYuudci t hatte. [Die entstellten Städtenameu in Thirlby's 
Depesche sind: Leutkiren und Wangen.J 

Mit welcher Spamrang man im |[egnerischen Lager auf die 
Entschlüsse des Kaisers lauerte, zeigen die Briefe bei Iiibier. 
CoeUus schreibt: „Multi conjiciunt, imperatorem velle accedere 
propius Augustam cum exercitu, si forsan populus perceili posset 
aliqua metn, ut pacem et ipsi supplices peterent; alii existi- 
mant eum Spiram venturum ; ego quotidie expecto meum homi- 
nem qui certa de eius profectione referat." Man erfuhr auch 
die Gründe, oder legte sie sich selbst zurecht, welche den Aus- 
schlag gaben fttr den Marsch' nach Ulm. Sturm schreibt: „L*em- 
pereur tire vers Auguste, soit pour les intimider et les faire 
venir ä accord, ou bien pour cnntcnir ceulx de Ulme, qui sont 
divisez et en discorde, ou pour s'a})prüclier d'italie, pour donuer 
crainte ä ceux de Gennes; autremeut ii estoit delib^re de mar- 
cher droit au pays de Hessen et au dnch^ de Brunsvik.** 

Fresse erzählt Ende Januar: „de fait s'est resolu, toutes 
choses dölaiss^es, d'aller droit en Saxe." Ribier L 604. Wenn 
Granvella dem Französischen Gesandten erzählte, wie der Kaiser 
die Belagerung Augsburgs betreiben und nach Ulm gehen wolle 
mit Rttcksicht auf Frankreich und Italien, wenn er von der um- 
fangreichen Unterstützung des Herzogs Moritz sprach, so darf 
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man darin eben so weniii: die wirkliche Gesinnung» suchen wol- 
len, als in den bei dieser Gelegenheit ans^^etauschten Versiclie- 
ruugen der Freund- und Bruderschaft mit Franz I. ; Ribier I, 592. 

" Ich kann es nicht für richtig halten , wenn Voigt S. 298 
achreibt: „In jenen Tagen des SiegßSgefühls fasste der Kaiser 
in seinem geheimen Kriegsrathe den Entschluss, im Frühjahr in 
eigner Person nach Sachsen und Thüringen zu ziehen und dem 
Kriege ein Ende zu machen/* Wenn Cariomti seinem Herrn 
auch derlei Aeusserungen Granvella's berichtet hat, so darf dies 
doch nicht ohne Weiteres Glauben finden. 

Wie im Einzelnen Granvella die Stärke der Unterstützungs- 
truppeu übertrieb, S. so that er dies sicher auch im Allge- 
memen; 8. Es stimmt dazu ganz vortrefflich, wenn die 
kaiserlichen Minister davon sprachen , „es sei erst um den wurf 
geworfen," wie dies Gryn öfter, z. B. Dec. 20, meldet. 

Ebenso wenig schlug mau anderseits mit Energie den Weg 
nach Ulm und Augsburg ein, für welchen man sich, nach Yig- 
lios, entschied. 
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„Die bündtischen send von Giengen auf Haiden- 

lu'iiii al)f;;ozogen und von (lanncii aiii" (ieiiünden, durch* 
IIoul)ach, opiduluin Wolwartoruin : ligt 3 iiieil von 
Hcidoidieim. Daselbst sind sie am 25. gewesen und 
mit der stat sprach gehalten; und den tag darnach 
haben sie die stat eingenommen. Der landgraf ist 
mit 200 pferden von dannen zum herzog von Wirtem- 
berg gen Stuttgart geritten. Ist der herzog krank ge- 
wesen und zu ime am bett gangen, aber den t;ig dar- 
nach hat er den landgrafen nit zu sich wölken lassen 
und sicli der krankheit halben entschuldigt. Also ist 
der landgraf von Stuttgarten mit acht klepper davon 
geritten durch den Bergstrass gen Francfort, daselbst 
er primo Decembris ankörnen. Man hat wol gesagt, 
wie er zu Haidelberg sei gewesen, aber der churfurst 
laignefs und hat sicli vor inie verborgen. Zu Ge- 
minden hat sich der häuf gedailt: Die landgrevischen 
sind auf Geildorf und durch die Hallische lant^^ er ge- 
zogen, des bischofs von Mentz land zu, nemlich Kecken- 
rode, Beichlingen und Reifenburg. Sie* send gewesen 
zu Miltenburg, Aschenburg; und haben nachmals noch 
Salmünster verdorben, und von dannen haben sie ir 
weg auf Fuld genonien durch Hanau. Aber Saxen 
ist auf Schardorf, Marpach und Hailprunu kommen 

a Am Baale: 'dareh — Wehrartoran*; 9ie — Baan. 
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mit dem grafen von Oldenburg und Wilhelms von 
Thumshirn regiment^ und sind von dannen .im bistumb 
Mentz widerum gestossen und dasselbig stift um fier- 

zig tausent gülden geschetzt. Beichlingen Habens in 

Frankrycli geschickt, Rogendorf soll bei den Türken 
irethalben soliicitiren. Der lantgraf ist zum herzog 
Moritzen geritten.^ 



Nachtrag II. 

A. ,,Bie Grawpilndten: 

„Die drei pundten in Ghurwalhen, die man heist die 

GravTpündten : 

Dem landrichter sambt rat und gemainden des obern 

grawen pundts. 
Dem biirgermmster und rat sampt dem gotzhaus zu 

Cliur. 

Dem landaiiiann und rat auf Dafaa sambt den zchen 
gerichten. 

Osterreich hat acht gerichten under den Graw- 
pündten. 

B. NobiUtas Fraaoo(niae) in 6 okeiiloB: 

1. Bamberger gebirg. 

2. An der Altmül. 

3. Otcnwald. 

4. Spessart.* 

5. Kaiu. 

6. — wald. 



m DICM Zeile msfeatrlelien. 
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fötterscbaftam Kheiii} streckt sich von Basel bis am land 

zu Gulich: 

Sueviae* 5 partes: 

Die vom adel am Kocher , sub quibus sunt usque in 

Altmül — et in Prentztal. 
Item, die am Neckar und Schwarzvrald. 

Die am Bodensee, Al<2;o\v und Ilcgow. 
Die zwischen Lech, Her und Donau. 
Die am Kriechgau. 

C. 

Goswin von Kasvelt, drost in Devent^r, rotmcister 
Johann von der Assenburg, Padebornensis, prope 
Brakel. 

Friderich'' von Keeden, drost to Diepenbaim en Laegen. 

Sagani veteri ducatus insignia: aquila alba inixmlanbam 
auream in pectore in campo rubro, unde collegi- 
tur ad Siiesiam pertinere sive Lusatiam. 

Ichtershusen prope Arnstet sub comitibus de bchwar- 
zenburg. 

In Arnstet convenere et ivere versus Scbleusingen. 

Quoniodo Carinthia, Carniola, niarchia Bdavonica por- 
tus Naoms ad domum Austriae pervenerint et 
sese Veronenses, Feltrenses, Tarvisini et atii in 
Foro Julio ultro submiserint, vide Aeneam Syl- 
vium in Bohemia fol. 50 et seq.'' 

[Auf der letzten Seite stehen dann noch genealogische Notizen 
über die Grafen von Hohenlohe.] 

« Ausgestrichen 4. 

b Von hier ah die Dinte geändert. 



Digitized by 



Nachtrag IIL 



267 



Nachtrag III. 

Ein Zettel, zum 11. — 15. Juni eingesteckt, lautet: ' 

„Titnlus marchionis Joannis: 

Marggraf Johan von Brandenburg. 

Von Gotts gnaden Johans, marggraf zu Brandenburg, 
zu Stettin, Pommern, der Cassuben, Wenden und 
in Schlesien, zu Crossen herzog, burggraf zu 
Nuremberg, und ftirst zu Rügen. 

Marggraf Hansens zu Brandenburg guter: 

Cottbus, Crossen pfandsehilliiig hat er gebessert von 
der cron Behem, quod sit hereditarius. 

Oppidum et Castrum Custrin, residentia marchionis, 
ad' confluentiam Oderae et Wardi, munita urbs, 
ad quam non nisi multis pontibus accedi potest. 

Neumerldsche stette auch: Dressen Crossen Cott- 
bus, Zullich und Summerfeld. 

Furstentumb und liorschaft Zullich, Crossen und Bo- 
bershery, herschaft Cotbus und Poiz. 

Cotbus"* credo quod sit Kotwitz sex miliaribus ab 
Wittemberga.^ 

* Ein anderer Zettel ist eine Tabelle , auf der die Entfer- 
nungen von Nördliiii^en nach verschiedenen Orten angegeben 
sind; ein dritter eutliält ISotizen über die üeschichte des Klo- 
stei^s Ellwangeu. 



a 'ad — poicsl, Colbus — WilUmberga' ia anderer Diote. 



Drmff«!, YlgÜM* Tkiabuh. 17 
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L Das kaiserliehe Heer. 

Ha«Vt««fftier i« KalMn. 

Uffchlshtber: Emanuel Prinz vun Savoyen. 
Der Adel des Kaisers: 400 Pf. 
Leichte Reiterei (Secco?): (s. unten). 
Reiterschützen unter Pallavidno (8. unten): 400 Pf, 

Beuden verscli. : (s. unten). 

Fähnrich: Luis Quixada (s. Reg. Arze). 
Kaiserlicher Stallmeister: Jean de Bossu. 

Oberfeldherr : Herzog von Alba. 

Ueneralquar tier meister: Job. B. Castaldo, General der Ca?allerie. 
Oeoeralobertt der Infanterie: Job. Jakob de Medieto, Marqait 

T. Marignano. 

Generalfeldmarschali: Graf Reinhard t. Solms. 

Krieirsrathi : 



Herzog V. Alba. 
Franz v. Este. 
Job. B. Castaldo. 
Marquis Maripnano. 
Albrecbt t. Brandenburg. 
Hans T. Brandenburg. 
Wolfgang Schutzbar. Deuischmcister. 
F/rrbo Colonna (nach Moceaigo: 
Bagliooe). 



Franz Graf ?. Landriano. 
Johann Herr t. Lier. 
Kurd T. Bemelberg. 
Job. B. Savello. 
Cesare Mayus de Napoli.2 
Liidoviee FyssaiDgo. 
Erasao, Kriegsiekretair. 



Gencralprofoss: Erasmus v. d. Hauben. 

Generalkommissar: Cl. Otto Traehsess. 

I Johann v. Lier, 
nnter ihm j ^^^^^ Duarte.s 



1 Unter diesen Kriegsräthen finden wir mehrere, die kein regel- 
mässiges Kommando fahrten, wie Mocenigo ausdrücklich bezeugt. Sie 
wurden aber vobl mit besonderen Kommando's betrant Pyrrbo Colonna, 
Mocenigo 140, war Befehlshaber der Be^^atzung von Ilegensburg; Franz 
V. Este und Landriano hatten auch kein Kommando. Leider spricht 
sldi Moeenigo Aber die Stellung des bei so vielen Gefeebten hervortre- 
tenden Cesare da Napoli nicht näher aus. 

3 Cesare da Napoli wurde, nach Mocenigo, nur bisweilen zugezogen. 

8 Die Th&tigkeit Dnarte's bezog sich, so viel man sehen kann, vor» 
zogsweise auf das Yerpflegungswesen , während Liers Geschäfiskreis 
schwerer abzugrenzen ist; er führte Truppen, z. B. die Verstärkung der 
Besatzung von Kegensburg, und erscheint auch mit Verwaltungsangelegen- 
heiten betraut 
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Lorens Altenttefg. 

Cornel t. d. Ee. 
Nicolaos V. KöaneriU. 
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Kommiittre; 

Lazaras t. Sebwendy. 
Christof V. Sternsee (Befehlsliaber 
der Subflwacbe). 



TerpflegongiweBen: 

Jobannes a Larando. 
Petrus ab Arana. 
Quintinus Brunit. 
Antonius Mnsics. 



Petrus Petri de Lcsvriagn. 
Hieronymus Hortisias. 
WUbelmos PeraMss. 



Generulfeldzeagmetster: Msrqals Usrigoano. 

Artillcriefuhrwesen: Andreas Dam. 
Proviantfuhrwesen: Georg Brendel. 

Musterungskontrolle: Sancbius Bravus. 

Berohardinus de Komany. 

Kriegskasse: Franz v. Erasso. 

Kontrolle der Truppen: Inigo Peraltn. 
Zablmeftler: Oarzias Poriillo. 
ArtilleriewerkaUtte: Nicolaas Sittlis. 
Zahlmeister: Johannes do Torris. 
Profiantamt: Johannes de Castro-Salinis. 

Kalserllebe CmUeilei. 
1. Gardekflrassiere (Beeden). 

1. Gbef: Max Graf Bflren (nbveBend). 

Lieutenant: Christof t. Gest: 350 Pf. 

2. Lamoral Graf v. Egmont. 
Lieutenant: Hubert Tore: 280 Pf. 

S. Reinhpr Herr v. Brederode. 

Lieutenant: Reioher v. Glutingen: 200 Pf. 

4. Jobann t. Lier: 200 Pf. 
Lieutenant: Johann v. (Oy) bei Mets. 

5. Martin v. Bossem: 150 Pf. 
Lieutenant: Veit v. Münster. 

2. Neapolitanische Garde (seit Dcc). 

Oberst: Herzog Castrovillar: 3iX», aus 1200 ausgewählte Beiler. 

Chefs der 4 Fahnen waren: 

Peter t. Toledo. Vicek&nig. 
Hersog Gagtxofillar. 
Hers.PeierT. Bnsignano (Bisigniani). 

Schwere Reiterei. 



Peter Gonzalez v. Mendost) marcbio 

Yallis Siciliae. 



a) Oberst: Erzherzog Maximilian: 1500 Pf. 
Lieutenant: Graf Friedrich v. Fttrstenberg. 
Attachirt: Otto GL Aagsborg mit 180 Pf. 

Stab des Ersbersogs: 

Philipp, TTerzog von Braunschweig. 

Thomas Perrenot v. Chantonnay, geb. Kämmerer. 

Sigmund T. Lodron, Oberstatallmeister. 

Georg T. Tban, Marsebalk. 

17* 
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WoUkads Pappenheim, BdcbiaarBcbalk. 

Wladislaw, Craf v. Bemfteill* 
Peter, Graf t. Arco. 
Jobano, Baroo t. Wolfeastein. 
Max, Baron t. Bolheim. 

Ludwig Ungnad, Frhr. Sonneck, Fftbnrieb (Ton Heilbronn ab: Egon, 
Qraf V. FQrstenberg). 

Rittmeister: 

Graf Friedrich t. Fürstenberg: 500 Pf. 

Henog Erieh t. Brannsebweig (t. noten): 400 Ff. 

b) Oberst: Albrecht t. Brandenburg 2597 Pf.i (2000). 

Lieatenant: Wilhelm v. Grumbach fattaebirt: Christof, Landgraf 

Leuchtenberg und Wenzel Hais). 
Hartcbalk: Bocbni y. Streitberg. 

10(7) Fabnea. 

Rittmeister: 



Johann v. Faickcnburg : 138 Pf. (300). 
Herman t. Blattenbeck: 177 Pf. (200). 
Jodokus V. Altheim: 132 Pf. (160). 
Franz v. Dalwigk: 191 Pf. (250). 



Markgraf Albrccbt: 50.5 Pf. 
Christof Schwarz: 39 Pf. (lOO).l 
Werner t. IWan: 143 Pf. 
Johann v. Asseburg: 302 Pf. 

Georg V. Hürde: 410 Pf. (.iOO). l Hans Volhard:"l01 Pf. 

e) Oberst: Der Deutschmeister: circa 1461 (1500). 
Lieutenant: Christof v. Wrisberg. 
Attacbirt: Otto, Graf v. Rittberg. 

Philipp, Graf v. Kberstein, Schatzeafähorich. 

Rittmeister: 

Albert V. Kosenberg(Schatzenfahne).-^ . Heinrich v. Aschenherg. 
Bernhard Lap. | Eberhard ?. Beck. 

d) Oberst: Hans Markgraf v. BrandenbDi|f: 600. 

Lieutenant: Dietrich v. Queze. 
(Musterung: Aug. 5 Straubing, nach Gryn). 

Dem Regimentsstab attachirt: Herzog Job. Albrecht v. Meck- 
lenburg, Propst zu Köln. Herzog Georg T.Braansebweig.4 Henog 
Philipp [Julius] V. Braunschweig. 

Rittmeister: Bietrlcb t. Qoeie: 300 Spiesser. 

Aebim Rieb: 400 ScbOUen. 



1 Die eingeklammerten Angaben beruhen auf Viglius (ygl. Sollstärke); 
Mameranus reebnet des Hersogs Erich 400 Pf. auch zu der Trappe des 
Ersherzogs, deren Gesammtstärke er auf 21KX) Pf. beziffert. 

Die eingeklammerten Zahlen fQbrt auch Mam. S. 11 aufj die offen 
gelassenen beseiebnen den Stand bei der Mnsternng Sept. 21. Zn dem 
Gonsellus a Grun der S. 11 erscheint, kömmt in der Hs. noch Wenzel 
Hais, Baron v. Haiselberg als Rittmeister hinzu, der S. 11 nur genannt 
ist, ohne dass Ibm ein Kommando beigelegt wftre. 

Nach Abgabe der Fahnen Bernichhausen, Yolrad (?) und BQlau an 
Eh. Max: 1943 Pf., Mam.; in der Hs. erscheint vielmehr Falckenburg 
neben Bernicbbansen und Bfllau unter Max; Bernicbbansen wird unter 
Albrecht nicht aufgeführt. 

3 So nach der Hs. des Mameranos; im Druck wird er bei dem 
Regimentsstab aufgeführt. 

4 So nach der Hs. des Mameranus ; der im Drack genannte Hersog 
Georg von Mecklenburg war Lieutenant Erichs v. Brannsebweig; Tgl.: 
Stab des Erzherzogs Max. 
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e) Oberst (V): Erich von Praunschweig: 400 Pf, 
Lieutenant: Job. v. Ofielin. 
BitkmeiBter: Job. t. AUerthaoaen. 

Job. MQnehhAiueii. 

Lelehte Reiterei (Spanier und Italiener). 

Oberst: Philipp l (v. Lannoy), FQrst v. Sulmona. 
Lieutenant: Ferdinand t. Lannoy, duz Boiani.'<> 
Marschalk: Alvarez de Sande (s. SpaniMhe lalkaterie). 
Lieutenant: Don Jacobus CaraTajal. 

1130 Pferde. 

Bittmeister:t 

Don Antonio a Toleto 97 
Comes Spoleti (Druck: Hippolytnt comei A POrlo) 62 

Johannes Sapanda 61 

Demetrius Capusina Yasti (Faleti 132) 69 

Jacobus San Martine 71 

Don Petrus ab Ayerne 61 

Jacobus ab Caravajal 93 

Jobannes Ebanes (Ivagues) 66 

Marchio a Malaspina (Tonrnndet bei Marzheim, 

Faleti U7) 54 

Gomea CnrtiuB Martinengo 60 

Comes Pepuli 56 

Ferdinandus ab Aguilera 200 | q^vm.^.. 

Benbardinoa ab Aldaoa • 900 ) 

KalierUeie lafiMitefle. 

1. Oberdentsebe Infanterie. 

Brigade (Regiiiieut) Madruzzo. ^ 

L Begimeat (colonelleria). 

Oberst: J. Jakob Medici, Marchio Marignaao. 
Lieutenant: J. Schnabel v. Schönstein. 

13 Fähnlein (10 F&bnlein = 4000 Mann). 

MnsterplalB für 11 Fibnlein in Fttsscu, iür 9 in Abacb. 



1 In der Iis. statt des Vornamens N. 
3 Fehlt ia der Iis. 

S So werden die Fflbrer aneb dieser kleinen Trupps in der Hs. 
genannt. 

Unter Sulmona's BefeU trat wabncbeinlicb aueb Hippolyt Palla^ 

vicino, 8. Bürens Kciterci. 

Es ist zu bemerken, dass Avila, wenn er von den Regimentern 
Madruzzo und Regensburg spricht, meist die Brigaden im Auge bat. 
Die Anwendung des Ausdrucks Brigade habe ich für zweckmässiger ge- 
halten , als sich mit dem doppelsinnigen Wort regimenio herumzuschla- 

Sen, das in der engern Bedeninng dnrdi colonelleria enelit werden 
ftnnte. 
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Haaptleote: 

Sigmund v. Landenberg: 2 Fähnlein. Melchior Hieben BtrgSD. 
Georg Lorenz ?. Weiler: 2 Fähnlein. Reicblin t. Meldeck. 
Julias Frotta t. Mailand. • Joh. Schnabel v. Schönstein 2 Fähnl. 

Marksittich t. Emps. Friedrich Schnabel. 

Kuiberantias t. Leuem. | Wolfgang t. Farstenberf. 

II. Begimtnt 

Ob erat: Hildebraad (spiter, naeb Febr. 17, Nieolaus) t. Madnuuo. 
LieofenaDt: Sigmund Landenberg, i. Z. 1. 

12 Fähnlein. 
Maate rplati: 6 in FOuen, 6 in Abach. 

Hanptlente: 

Jakob Zcller. Georg v. Greifensee. 

Johann t. Hohenberg. 
Marlin Gräften. 

Mathias v. Ehingen: 3 Flhnlein. ' Petcr^PVotta v. Trieat. 

Georg Breitenauer. | Michael Ardinger, 
Jobaan ?. Tbierberg. 



Heinrich Truchsess, Freiherr T.Wald- 
barg. 



ITarthard v. Schaumbarg. 
Georg V. Wangen. 
Erbard t. Wangen. 
Joh. Othmar v. Scbönao. 
Jobann Ostein. 



Brigade (Bagiment) Beganaborg. 

IIL Bagiment. 

Obaral: Bernbard t. Sebanmbnr^ 
Liautenant: Graf Georg t. Hetiensteln. 

10 Fähnlein. 
Masterplats: Ueberliogen (Biedlingen). 

Haopileate: 

Burkard v. Schellenberg. 
Joh. Jakob Truchsess t. Bheinfelden. 
Job. Jakob y. Oranweiler. 
Franz v. Steinenbrunneo. 
Jakob Cres. 



IT. Begimeat« 

Oberst: Georg Stadler t. Begensbnrg (später J. ?. Nanaa). 
Lieutenant: J. Snaiter. 

10 Fähnlein. 
Muaterplatz: Bercbiog, Beilngries. 

Hauptleute: 

Christof Buchner v. Annaberg. 
Fabian Beriefein v. ^iQrnberg. 
Blasia« Maier v. Hbebstidt 

Veit Nofhaft. 



Jnl) Tiporg V. Gumppcnherg. 
Wolfgaug Koch t. lllm. i 
Heinrieb Roten garter t. ülm. 
Melchior Üictrich Donauwbrtb. 

Sigmund Fuchs. 



Martin t. Gunippenberg.* 



1 So in der Iis. ; ira Druck erscheint Ttoth t. SchreckensteiO) wabr- 
acbeinlieh richtig. 

9 Stebt im Druck an erster Stelle, fehlt in der Ha.- 
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y. Regime Dt: 

Oberst: Georg Dax Hegnenberg. i 

LieutenaDt: f. 

5 Fähnlein. 
MniterpUts: Ltndtlmt. 



Christof Fürholzer. 

Hana Kriener v. München. 

Hans Konrad fieisacb. 



iiauptleute: 

Erasmus v. Hoholtingen. 
Leonb. Maier v. Uerrenstetten (f 
IngolBtadt), dann Jakob Ziaener, 



1. Bpanlsebe Influiterle. 

(Nach Gryn 9000 Mann.) 

1« Oberst: Alvarez de Sande (Ungarisches Regiment). 
Lieutenant: f. 

Fibnlein 11 (1270 Hann, Hb., 2370 Druck Mam., Avila 8B00). 

Iiauptleute: 

Guerde a Porto 



AlpboDsus a ^ivarrete. 
Don Guielmus a Rucca Fnl. 
Don Philippus a Yiemont. 
Don Garzia ab Sarmeuto. 

Antonius Morenus. 

Jacobos Gania ab Sande. 



Don AlphoDSus 
Carrero. 
Don Franciscus ab Alva» 
Viladrandus. 
Antonios a Figoeroa. 
Johannes a Soua.* 



8. Oberst: Alonso Yives (Neapolitanisches Regiment). 

Lieutenant: f. 

Ffthnlein 12 (3260 Mann). 



Hauptlente: 

AlpboDsus (Antonios) a Yap 

riento. 

JacobuB Yeles a Mendosa. 
Don Johannes ab Uries. 

Gonsaivus ab Ulloa. 
Ludovicus a Variento. 



Alpbonso Vives. 
Caspar a Madrones. 
Don Ferdinand v. Toledo. 
Lndovicus Yeles. 
Jacobus Pugol. 
Garcia a Balcazer. 
Martinos Coron(ToroimDraek). 

3. Oberst: Jacob ab Arze (kam Aug. 14). Mailftndisc&es Beglnent 
(2000 Mann [so statt 200 au lesen, 500/8, G87] Avila 3000). 

Fahnlein 10 (3290 Mann). 



Comes a Novelara. 
Alphonsus Osnrius. 
Bcltranus a Godoy. 
Antonius a Quihel. 
Johannes Kavairns. 



Hauptlente: 

Don Hendo a Yenaledes. 

Don Johannes a Guevara. 
Don Ferdinandos ab Acuna. 
Ludovicas Quixada. 
Christopherus a Qoebedo^ 



1 Diese 5 Fähnlein wurden der Brigade G. t. Regensburg augeordnet 
(Avila) ; jede Brigade zahlte 25 Fähnlein. 

3 Dieser fehlt in der Hs. Du an Alphonsos a Hivarete aogeschriebene 
Don ist wieder gestriehen. 
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Pftpstliehes Tmppenkorps. 

1. Stab des pipitliclkeB Heeree. 

Oberfeldherr: Oktam Farnese. 
Lieutenant: Job. Bapt. Savello. 
Lienteaast fflr dat FniiTolk: Aleisandro Ykello. 

Ge n e r a 1 k <i m m i s s a r : Erzbischof von Ragusa. 

(in Wirklichkeit : Ambrosius v. GunappoDberg, Dompropst zu Basel.) 
OeieralkriegskaBee: Job. B. Galleto. 
Zahlmeister (satisiaetoret): Ilieronymo Grosso. 

Modesto a Guigoi. 
Feldmarschälle: Job. B. Orsino. 

Ilieronymo da Pisa. 
Sergenti maiori: Job. Maria v. Padua. 

^'icolao V. PiombiDO. 

S. Italienische schwere (oder leichte)^ Reiterei.^ 

800 (Avila 600) Pferde. 

a) - Graf St. Finre 100 Pt 

Lieutenant: Ludovico Magnano, nach dessen Tod 
Theodora de PoStis. 

b) Sforza Pallavicino 100 „ 

2 Lieutenants: Ludovico Baspone da Bavenna. 

Thomaso Goeeapaono da Garpentras. 

c) FederigoSavello 100 „ 

Lieutenant: Ilieronymo Cialdono (s. Stab). 

d) Paolo Vitello 100 „ 

Lieutenant: X aoB Gastello. 

e) Glulio Orsino 100 „ 

Lieutenant: X aus Albane. 

f) Alexius Lascaris 100 „ 

K) Sforza ab Oriveto da T(irro (Faleti 181) . . . 100 „ 

h) Johannes ^icelius i'laceutiuus M n 

i) Bartolomaeus ab Haleie W „ 

Samnia 800 Pf, 

1 Gryn bezeichnet diese Reiter als schwere. Man möchte allerdings 
annehmen, dass die vornehmen Italienischen Herren rittenn&ssig aus- 
gerüstet waren. Aber andere Angaben widersprechen: 

Bei Faleti S. I2u gehen „4 capitani dei cavalli leggieri della chiesa" vor, 
von denen wir (Faleti 8Ü. 125. 58) nur Einen bei Mameranus finden, näm- 
licb den Tomaso Coccapani, den Lieutenant liaspone's; vielleicht können 
die andern Genannten: Giovanni Nizzeti, Hettore Benvenuti, Nadale da 
Crema an den von Mameranus oficn gelassenen Stellen eingereiht Verden. 
Auch Yandenesse spricht von leichten Pferden. 

t Bie Obersten flberliessen, nach Mameranus, die FQbrung der 
Beiterfabnen durchweg Andern. 

Schwierigkeit macht die Nachricht Mocenigo's, dass Nicoiao Secco 
„per reeommandatione dell* Tmp. bebbe dal pontefice 200 arcbibn- 
sieri a cavallo ," da N. Secco, nach 500/3, 587, mit 300 Italienischen 
und Spanischen Keiterschützen Aug. 7 in Landsbut eintraf, und dann 
schon vor Eintreffen der päpstlichen Truppen zur Verstärkung Ingol- 
stadts aus Landsbnt abmarschirte. Er sollte nach Gryns Depesche, 
Aug. 9, ,,in dieser stund" a^marschiren , nach 5C0 3. THT, verliess er 
Landshut erst folgenden Tags, übernachtete 10/11 in Wollnzach, wollte 
11/12 erstlich in Fnsern Herren bleiben, legte sich aber dann in ein 
PiiUaiscbes Dorf} Ob«rstin>m, Hier erscheint er, nach Fogger, als An- 
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Ausserdem 



er) Ettdolfo Baglione: 

aOO leiehte Pferde (Avila: 200, Feleti ebenso Oodoi 100 Spiesser, 
50 Schatten) von dem Bendg y. Florenii getchickt 
j?) Alfenso da Fermn. 

Bittmeinter: Oaido BentiToglio (Faleti 89). 

200(Avila: 100) leichte Pferde von dem Hersog von Femn geicliickt 

a Pftpttliehe lnfnnterie.2 
Befehlsbnber: Oktevio'e Lieutenant Alcitandro Titellio. 
11,000 Mann. 

00 FAbnlein (50 Fihnlein naeb 500/8, 587.) 
a) 0 berat: Alenaadro Vitellio. 
16 Fihnlein. 
Hanptlaate: 



Alessandro Vitellin. 
Oio. Bapt. Zoffia (loma). 
Adriano Baglione. 
Ascanio della Corgna. 
Papirio Capizacchi. 
AlfoDSo da Siena. 
Pietro del Monte. 
Jacomo da CasteUo. ' 



Orsino da Caitello. 

Braccio da Gastello. 

Riccio da Gaatello. 

Quercia da Castello. (ThomasttB 

Brozzus.) 
Benci da Urbioo (Ciencins). 
Nicoiao da Castello.* 
Biviero da Pugio. 



fQhrer von Spaoiero. Da nun Grya ia seinem St&rkenachweis vom 
18. Avg., iro von Bflrons Trnppen noch nicht die Bede ist, an Spaniern 

ausser den 3 Eegimentern Infanterie auch ,,^00 ringe Pferd" aufführt, 
so möchte ich annehmen, dass Secco diese fahrte. Ob er sp&ter das 
Kommando niederlegte und sein Oeschwader mit den Snlmona^chen 
Reitern vereinigt wurde, lässt sich mit meinem Material nicht bestimmen. 
Man muss auch erwägen , dass wir trotz all' der genauen Listen nicht 
wissen, wohin die Besatzung Ingolstadts unter Pedro de Guzmaati einzu- 
theilen ist. Siehe oben: Hauptquartier des Kaisers. Bei der Bedeutung 
Secco's als Kciterführers , vgl. Mocenigo, möchte man wünschen, seine 
Stellung genau feststellen zu können. Die Nachricht Hennefs VllI, 284 
Aber die „avantgarde'^ ist nicht ans der Haadsdirift geschOpfr. 

1 Nach Faleti und Mocenigo v-aron es 150, statf der verlangten 300. 
Erörterung darüber zwischen dem Kaiser und Ariosto bei Fiedler S. 57. 
5C0/8, 587 wird die von den Herzögen von Florenz, Mantna und Ferrara 
gesdiickte Reiterei im Ganzen nur auf 'VM) Pferde beziffert. 

2 Gryn meldet die St&rke des päpstlichen Haufens, nach der An- 
gabe des päpstlichen ComraissarinB, bei weitem stärker. Er zfthlt: 

Fonknechte die der Papst geschickt 18,000 
Von andern geschickte oder von selbst gekommen 2000 

Gavalli leggieri 2000 Pf. 

CaväUi gravis armatnrae 600 Pf. 

Mameranus gibt die Starke der ein/.elnen Fähnlein sehr genau an; 
wenn man die Stärke des Aut. Savello'schen Fähnleins nach der Iis. 
auf 193 berichtigt, so ist die Gesammtsturke 1U,G77 Mann. Das ist 
wenig mehr, als die Normalst&rke von 50 Fihnlein; diese Zahl von 
Fähnlein gibt denn auch Anonymus Monacensis an. 

lieber die EtatsQbersicht, welche ich ausserdem benutzte, vgl. Juli 
Anm. 10. 

> Statt dieser 2 hat Colonna: Giov. Franc Montemellini. . 
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b) Oberst: Graf St. Fiore. 

Liootenant: La«io (Lodorico) BaTVtto. 

10 Fihnkin. 



Morgantino. 

Alessandro da Camerino. 
Filippo da Lucca. 
SieiAio Gapiittcdii (Targainiiu fio- 
maDOi). 



Haaptleata: 

I Andrea degl Atti a TodL 
I Marco Agrippa da Ceseaa. 
Cesare Husponi. 
Tirgilio da Fermow 
Gomelio da Parma. 



e) Ob er Ii: Sibrta PftlUflciao. 
9 (Mocenigo: 8) FUinleiiu 
Hauptlenta: 



Salvatora Corsi. 

Paolo Tagliaferro da Paroa. 

ülivieri. 

BonaTentara Trinianai 



Baptista Ventura. 
Alphonsus Pisanus. 
Scipio liuggieri, llomano. 
Pietro Latino da Yiterbo. 



d) Oberst: Giulio Orsino. 
(Interimistisch anfangs: Flaminio dell' AnguiUar da Stabbia.) 

6 Ffthnlein. 
H auptleate; 



Mareantonio della Riceia (Kto bei 

Mam.) 
GioT. Antonio Romani. 
Pietro da Pisa. 
Trejaoo da Terai. 



Bonfalia d*ATeBzo (Man.: Bambig- 

linus ab Aretto). 
Conte Carpegna (Mam.: Job. B. Fa- 
bias, Bonaani). 



e) Oberst: Paolo Vitello. 
6 Fibnlein. 



Longino da Fabriano. 

Contino da Montedoice. 
Marcooe Canelli (M.: Castello). 
Hereol« Sassatelli (M.: Hercales a 
Oaatello). 



Hauptleate: 

Oirolamo MoH Papassarri, Ronano 

(M.: Masus a Castello). 
Conte GioT. de Montevecchi (M.: 
Conradus a Castello). 



0 Oberst: Graf l^icolao Orsino da Pitigliano. 

6 FSbaleia (lo ancb Mocenigo). 

Haaptle nte: 

Ifareello del Karo. Oiov. da Cesena. 

Yalletto da Ferrara (IL: Hercules Andrea da Forli (f Faleti 136). 

Villa). Andrea Baccio. 

CoDte Leonetto Montemarte. Giov. Sampieri.) 

Cotiaaso d'Asebli. I 



1 Statt der nächsten drei nennt fCttlonna) nur Francesco Medici, 
Mameranus lässt den liamen eines weiteren Hauptmanns unbestimmt. 

3 Mameraaaa Iflbrt Ha Gaiaaen aar 6 Hanptleote anf anaaer dea 
2 ersten : CorneliuB Pamenaia, Caspar ab Orvieto, Oambnccias, Friderieaa 
ab Ascolo. 
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g) Oberst: Federigo Savello. 

5 Fftlinlein. 

Heoptleatet 

Antonio Savello. 1 Cilio (Ginlio) d'Ascoli. 

Filippo Malvezzi. | Capoaguzzo da Perugia. 

Bertolde della Mirandala. > Antonio Malvasia.! 

Bflren^s Armee. 

1. Schwere Reiterei. 

General: Graf Max v. Bören. 

Lieutenant: Jeaa de Ligne, Baron de Barbeiifon, 

13 Falueii = 4800 Mann. 

Rittmeister: 

Friderich v. Sombrdte (Hartehalk) . . 210 Pf. 

Philipp V. Montmorency, Graf v. Horn . ÖOO „ 
Hiddo T. Euwissun], später Reinher t. Aswiu, 

Herr v. Brakel ... ... 500 „ 

Goswin T. Raesfeld 300 „ 

HermanQ v. Westerholt 300 „ 

Franz v. BodelschwiD|^ 500 „ 

Burkard v. Münchhausen .... 250 

Jobann t. Manchhausen 400 

Fritz Schnlenbarg 200 

Johann Bock 400 

Johann t. Wintzenrode ..... 450 

Adrian t. Steinberg 200 



4800 H. 

2. Leichte Reiterei. 
Hippolyt Pallavicino . . 200 Pf. 2 

8. Niederdeutsche Infanterie. 
9000 Mann nach Mameranus. 
Oberst: Georg v. Holle. 1 Hilmer v. Münchhausen. 



12 Fähnlein. ' 12 Fähnlein. 

Hauptleute der beiden Regimenter: 



Georg T. Holle. 
Hilmer t. Hanehbaoien.e 

Johann v. Euwissum. 
Joachim Panser. 
Barthold y. Langen. 
Wilhelm Elsen. 
Wilhelm v. Dintheren. 
Johann t. Ittersum. 
Dietrich t. Streithagen. 
Helmich v. Twickel. 
Jakob Y. Gronau CtTrurnuiensis) , Christian Purs (Hs.) 
Christof Bernewiti. | WoUlgaag v. Wertiao. 



Eberhard v. Widenbrug. ■ 
Fibo (Feiker) Hetaeiing». 

Johann t. Solingen. 
Paul Heitzfelder. 
Thomas (Anton) t. Horn. 
Klein y. Calcar. 
Walther Burggraf t. Derentor. 
Egbert y. Deveren. 
Lorenz y. Horst» 
Arnold y. Leiden. 



1 Fehlt bei Mameranus. 

2 Die Stärke der einzelnen Fahnen ist in der Hb. nicht angegeben. 
Dies werden die 20{) Arkcbusiern sein, yon denen Henne YIII, 290 spricht. 

^ Die Obersten werden in der Hs. nicht als Hauptleute aufgeftlhrt; 
fübrte danaeh 2 Ffthnlein. 



• 
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4. Italienische Infanterie. 

Oberst: Amerigo Antinoro. 

2 {ii) Fähnlein. TCKJ Mann (darunter 2G Reiter). 

Uauptleute: Amerigo Autinoro. 

Alexander Morengo. 

Artillerie: 12 Oeeebfltse. 

5. Spanische Infanterie. 
Oberst (praefectus) : Pont, llurudo de Meudoza. 

4 (3) Fähnlein. 

StArke (nach Henne'a archivalischer Kachricht) 700 M. (darunter 46 Beiter). 

Keleerlleie AitUUcle mmä Tralas (Nach QrfnJ) 

Grosse Stocke von Wien 20. 

Mittelstücke von Regensburg 23. 

Kleine Stücke von Landshot 6. 

5000 (Mam. 6000) Pferde su Artillerie nod Mnnition. 

Schiffe 70 (Mam. 74, Faleti 200). 

Brücken darüber 70 (Mam. 74). 

Stnrmleiiem 500 (Faleti). 

BObmicehe Schansbauem (Mam. o. A.) S500, (Faleti 9000, 

Gryn 'i.'jO). 

Uauptleute über letztere: Georg Loresqui 1500. 

Jobann OeoBqut 1000. 

Sollstärke des kaiserlichen Heeres (nach Fugger' 500/8, 56). 

1) Zu Begepsburg (Ende Juli). 
Infanterie. 

Italiener (nicht einbe- 
griffen, die ohne Wer- 
begeld mitziehen) . 12,000 M. (10-11,000 Avila, 50 FihnL nacbf. 687.) 
Spanier nna Mailand . :;ooo (2000 f. 687). 
Neapel . 3jUü 
Ungarn . 2000 „ 
. F>ngland . 1380 „ (s. Bfirena Trappen).' 
Dentaebe Knechte hier- 

oben> 20,000 „ 

Haren anpcblirh . . 14.000 „ (Mam. 9000). 
Böhm. Schanzknechte _2(^HX) ., 

57,000 M. (Mam. 47,769, dazu 2500 Schanzbaueru). 

1 Hameranns gibt 40, Faleti 80 Stflek im Gänsen an ; dasu kommen 

V2 Geschütze Bürens; Faleti S. Ol spricht von 38 (ob bloss die aus 
Kegeusburg gemeint 8ind?j. Stroppiana stimmt mit Gryn aberein. 

3 Gryn überscbickte Aug. 18» einen Stftrkenacbweis des .kaiserlichen 
Heeres, welchen er von Peralta, dem „computator et rationarius cxer- 
citus,^' also anscheinend aus bester Quelle erhalten hatte. Die 2 Fähn- 
lein, welche Madruzzo dort gestrichen sind, legt er dem Marignano bei, 
der 16 Fähnlein führt. Hier ist also keine wesentliebe Verschiedenbeit; 
di^egen gestalten sich die Reiterabtheilungen ganz anders: 

a Pitt daf toM BUtt f. III zu dem Briefe L 105 gehört, tdfca dießcb^Ue ia Pa^. 
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Kavallerie.^ 

Erzherzog Max 2000 M. 

Markgraf Albrecht .... 2000 „ 

Deutschmeister 1500 „ 

Markgraf Hans 800 „ 

Herzog Erich 600 „ 

Hofgesind und Bende 800 „ 

Leichte Pferde aus Neapel o. luliea 2000 „ (Avila IGOO). 

BQren soll babeu , . . . 400Ö „ 

. 13,700 M. (Mam. 14,900). 



Markgraf Albrecbt v. Brandenburg 1000 Pf. (die GOO pferd sind erst gar 

oealichen Aber die erste lOO 
ankörnen). 

Markgraf Haos .... 700 „ 
Deutschmeister .... 450 

Augsburg [der Cardinal] . . 150 „ 

Niedcrliiuder 500 „ 

Dann folgt das päpstliche Heer (s. unten). 

Das Spanische Kriegsvolk: 

Aus Ungarn, ICafland and Neapel . 9000 M. 
Leichte Pferde 400 Pf. 

Des Kaisers Hofgesinde: 

Ungefähr 500 Pf. 

Vandenesse, bei Gachard 332, lässt den Kaiser anwerben: 

25,000z.F.Oberdout8Che'1000 Pf. Mgf. Albrccbt.l 9000 Spanier. 

1000 Pf. Deutschmeister. 1000 Pf. Sulmona. 

1000 Pf. Gsstrovillar. 



(Marignan, Madruzzo, 

Stadler) 

lOOO Pf. Erzherzog Max. Büren: 
1000 Pf. Markgraf Hans. 1 12,000 zu Fuss. 1 1U,000 z. F. luliencr. 

I 4000 Pf. I 1000 leichte PH 

B In dem Briefe des Kaisers an Philipp ist nur von 1G,000 die Rede 
[das entscheidende Wort .^mil"' ist in der Ausgabe von Döllinger S. 48 
ausgefallen]. Avila gibt den Scblüäsel zur Aufklärung der Abweichung: 
„estavan en Ratispona dies y seis mil Alemanes altos, quo aun eran 
veinte mil de paga por las cnentas, qne saele haver entie las infisnterias 
ques davan estoa. 

* Ueber den Anmarsch der verschiedenen Heeresabtheiinngen bedarf 

man, um volle Klarheit zu gewinnen, noch immer weiterer Nachrichten. 
DasB das aus Ungarn kommende Spanische Regiment am (31.) Juli be- 
reits eingetroffen war, steht fest: vgl. Jnli Anm. 18, 40. Des Regiment 
Alonso Vives aber fuhr sicherlich zu Schiff aus dem Neapolitanischen 
nach der Kaste von Triest oder Flame, vgL Anm. 43. Wenn man nun 
snnimmt, dass die Ton Tlglins JoH 24 notirte Nnehricht über deren 
Landung sich nicht bestätigte und dass Juli 28 statt „seditio^' vielmehr 
„sedatio" zu lesen ist, so könnte die Nachricht bei böllinger S. 48 
auch auf dieses Regiment bezogen werden und bedeuten, dass die Trup- 
pen nach vollendeter Seefahrt sich schon auf dem Landmarsch befänden. 
Dass dieses Regiment dann durch Steiermark und Kürnthen marschirte, 
sagt Avila, während Godoi f. 7 meldet: „II terzo del regno fece la 
strada per disopra Trento.^' Gryn kündigt Aug. 12 deren Ankunft fQr 
Aug. 14 in Wasserl)urg, Aug. 15 für .\ug. l(j in Geiselhöring, Aug. 17 
in Regensburg an. Der Anonymus 500/3, 587 berichtet: „Le Mercredj, 
Igeme, arriv6rent les souldars Espaignolz des tiers (?) et royaulmes de 
Naples et Secille en nombre de 4000 oa environ.** Bei dieser Annahme 
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Stirke bei dem Marsche nach Landshat.i 



1) Kedi 500/B, 686: 



ArcbiersdeS.Mt^lOOPf. 

Bandesordinaires (v. Bü- 
ren u. Egmont) ÖOO Pf. 

Aharo de Sende 900 
[2000?] Spenier. 



2) Godei f. 5: 



3) Naeh Mameranni, 
Iter Oaeierie: 



1500 Spanier zu Fass. | 

800 leichte Pferde, im' 
Ganzen 2000 Pferde. 



4 Fähnlein -Deatscben 
FossToUn (Onm sagt: 
16 mnlein). 

12 F&hnlein Spanisclien 

FussTolIu aus Ungarn. 

f)00 Reiter anter Marie- 
graf Albrecht und 
Deutschmeister, Adel 
und Kürassiere. 

St&rice des kaiserlichen Heeres: 

1) Aag. 21 (FaieU.2) Sept 17 (nach Mo- 



8. 91): 

Infanterie: 34,000 M. 

n6,000 Deutsche, 8000 
Spanier, 10,000 Ita- 
liener). 

Gafsllerie: 6000 P£. 



eeoigo^j : 

42,000 Mann Infanterie 

(8O0O Italiener, 8000 
Spanier, 16,000 Dent- 
sehe, 10,000 Nieder- 

länderV 

9000 Pferde. 
66 Oescbfltte. 



3) Okt. 2 (500/3, 596 an- 
geblich nach Lier's Hei- 
dung an den Kaiser): 

176 Fähnlein, 
47 Fahnen. 

Ausserdem : 

P&pstliehe leichte Rei- 
terei. 

8kilmona's leichte Bei- 
tereL 

Spanische u. Italieniaehe 
Beitenchatzen. 

Ahhommandirnngen : 
Besatsnng von Begeusburg (Aug. 3—18) 
(nach Avila). 
Befehlshaber: Pyrrho Colonni. 
Regiment MaJruzzo 10 Fähnlein (so Fugger und A?ila), 8 Fflhnlein, 
600/3, 586, 2 Fähnlein gingen nach IngolsUdt. 

verwirft man allerdings vollständig die Angabe bei Mameranus Iter, 
welche tlbrigcns auch von dem eigenhändigen RruchstUck, das in Brüssel 
„Audience, Chancellerie Imp. 187, B, 64'»<' piece * erhalten ist, abweicht: 
Die Iis. bringt auch die Nachricht zu Aug. 3 Aber Harignan, Madras»» 
und Jörg, geht aber dann zum 13. Aug. über: ,4 signa peditum snb 
Qeorgio, cognomine Duce venere Landishutam. Praeterea 10 sigtm Hispa- 
Bomm ex Neapoli et Ilm Italomm et 600 eonitom sub Octavio dnce 
Camerino et 10 signa Germanorum peditum sub Bernardo &cbau(mbur- 
gensi)." Nach Erwähnung des Febdebriefs zu Aag. 14, beisst es dann: 
„Aug. 16. Caesar cam aniTcrso ezereitn Lendishata discedens 
usque Neufersiam rediit." Die Leichtfertigkeit des Mameraniil ergibt 
sich am besten aus der blossen Yergleichung beider Texte. 

Von dem Mailänder Regiment Ane*s marschirten 7 Fähnlein TOraes, 
Döllingcr 50: diese trafen nach Gryn, TgL Aogusl Anm. Sl, Ang. 14, 
ein} der Best folgte kurz darauf. 

1 Faleti 83 gibt die Stärke auf 5000 Mann Infhnterte, 2000 Pf. an; 
er fasste den Zeitpunkt des Eintreffens in Landshat int Ange, wo 
Marignano schon zum kaiserlichen Heere gestossen war. 

2 Es ist natOrlich sinnlos, Moceuigo in den Muud zu legen, daas 
Bflien 16,000 Rdter mitgebracht habe , wie es in dem nur mit Vorsicht 
zu gebrauchenden Abdruck S. 95 heisst. Einige Zeilen. ?orher ist, sUUt 
von Erich, von Heinrich v. Braanachweig die Bede. 
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Spanier 1 Fähnlein. (Mocenigo 4000 Deutsche, 200 Spanier.) 

Später von Aug. 21 an: Georg Spett mit einigen Fähnlein; ihn finden 
wir aneb in der Ordre de bataille nicht aufgefahrt; vgl. Aag. Anm. 4K 
Gryn spricht, ausser den 10 Fähnlein Deutscher, von Spanischen 
und Italienischen Heitern und 400 Spanischen Hakenschatzen, wohl 
sa Foss niebt sa Pferd, wie Angast Anm. 9 bemerkt ist 

Beaatsang rea IngoUtadf. 

Pedro de Oosmann, kiiierlieber Eommisear. 

3 Fähnlein darunter Hauptmann Bacher von Annaberg und Fuchs. (Die 
HUfte« 16 Rotten, nach Rain detacbirt.) 

3—400 Hakenscbfltzen zu Pferd (unter Nicoiao Secco) seit Aug. 12. 

2 Fähnlein Regiments Madruzzo' (Thierberg und Zeller), 500 Mann 

(nach Faleti Ö7, Gryn 500/6, 101) seit Aug. 15. MQlich nennt statt 

Thierberg, Hohenberg. • 



n. Das Scbmalkaldische Heer. 

Angaben Aber dessen Stftrfce: 



Verallo, Juli 25: 

60,000 zu Fuss. 
7000 Pferde. 
100 Gescbatse.' 

Faleti (f. 7): 

80,000 zu Fuss. 
15,000 Reiter. 

120 Geschütze. 
,6000 Schanzbauern. 
300 Pontons. 

800 Wagen. 
8000Pf.derMunition8- 
u. Proviantcolonneu. 



M 0 c e n i g 0 : 3 

55—60,000 zu Fuss. 
6—7000 Pferde. 
110 Geechfitse. 

Avilas (f. 17): 

70—80,000 zu Fuss. 
Aber 10,000 Pferde, 
ober 130 Kanonen. 



Maraeranus: * 

c. 64,000 zu Fuss. 
7700 Pferde. 
112 Gesebfltie. 



Godoi f. IG: 

aber 90,000 zu Fuss. 
8000 Pferde. 



1 Dies nach der Correspondens Gozman's und Berlichingens in 
St. A. 500y5, 2S. 

2 Diese Stärke legt Yerallo dem Heere nach seiner binnen 8 Tagen 
zu bewirkenden Vereinigung bei. Archiv Neapel, Ogl. 

3 S. 90: Mocenigo sagt, diese Zahl, von der man gleich zu Anfang 
gesprochen, sei ihm durch eine glaqbwardige Person als richtig be- 
leicbnet worden. 

4 Catalogtts expeditionis rebellium prineipom. 
9 Aug. 26. 
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Mencken: 1 

Heideck: 7000 z. F. 

Sch&rtlin:2 8000 „ „ 

Thumsbirn: 4000 n n 

Bernh. v. Thalheim: \ -|wjq 
Georg Ravensburg : / " " 

BaltlMsar Marbach: 2000 „ „ 



S8,000 s. F. 



Wirtcmbergische Eeiter: 600. 
Sächsische : 2000. 
HesaiBche: 2000. 



4fiü0. 



Stroppiana: 

40—50,000 za FasB. 
8000 Pferde. 
Ober 100 Geaehatae.* 



Nachschub: 

Pf&lzische Reiter: 400. 

Graf Oldenburgs 6000 za Fnsi. 

GOO Pferde. 
Reifenberg: dOOO zu Fuss. 
Beichlingea: 1500 „ 
Sehweiaer: fiber 8000 



1 Angeblich nach den Musterrollen aber mit der Absicht, das kaiser- 
liche Heer als das stärkere hinzustellen. 

2 Der Graf v. Erbach gibt die Gesammtstärke der Sept. 14 im Lager 
eingetroffenen Abtheilungen Oldenburg, Beichlingen, Ileifenberg dem 
Herzog Ottheinrich Sept. 16 an: ,,40 fahulein wohlgerQster knecht, 
daronder warlich 3500 schätzen , aber meines erachtens dU Aber 600 
pfierd, aber die ziemlich gut.'' 543/3, 312. 

Ich unterlasse den Versuch, eine genaue Ordre de bataiUe des 
Sehmalkaldiseben Heeres aafsnstelleD, da leb annehme, dass in Marburg 
oder Weimar oder auch im ülmer Archiv dies mit leichterer Mühe und 
grSsserer Genauigkeit geschehen kann, lieber die Stärkeverhältnisse, 
de« Sebirtlinseheh Hanfens im Jnli vgl. Loren a Beitrftge 8. 24» dessen 
Ausfahrungen mich der Erfflltang dea 8. 86 gegebenen Versprechens 
flberheben. 

S Die handschriftliche Beschreibung, welche Zwickhof und MQlich 
zu des letzteren Bild von der Schlacht in München 1549 drucken liessen, 
gibt die Zahl der Geschütze auf III an, bemerkt aber, etliche sagten, 
es seien 72 g(!wcscn. Den Druck kenne ich nicht, ich benutze eine 
Abschrift, welche dem Bande 548/8 des hiesigen Staatsarehiva, PflUaer 
Abtheilung, beiliegt 
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Die beigegebene Skizze der Ingolstädter Schlacht stützt sich 
Yor Allem anf das von der Marienkirche aus durch Hans Mü- 
lich aufgenommene Panorama, ^Yelclles 1549, durch kaiserliches 
Privileg vor Nachdruck geschützt, als Holzschnitt herausgcgübeu 
wurde. £s üadet sich in ziemlich vielen Exemplaren vor, das 
Germanische Museum in Nürnberg besitzt mehrere , für unsere 
Skizze wurde das im hiesigen Nationalmuseum befindliche heran- 
gezogen.^ Zu diesem Plane gehört eine handschriftliche Be- 
schreibung, im Staatsarchiv 540/4, ante fol. 1, welche nach dem 
Schlussvermerk zu schliessen: „getruckt in der löblichen und 
fürstlichen stat München durch Christof Zwickhof und Hans 
Muelichen maier" lediglich die Abschrift eines Drucks ist, den 
ich aber selbst nicht zu Gesicht bekommen habe. Man wird 
nicht erwarten, dass eine derartige Aufnahme, selbst wenn sie 
TOn einem Künstler, wie Mülich, gemacht wurde, die Anforderan- 
gen erfüllt, welche man jetzt an Arbeiten topographischer Bureaus 
zu stellen pflegt. Es hängt mit der Natur des Panoramas zu- 
sammen, dass Mülich, wie er sagt, „der kunst nach für sich an" 
kürzere Verhältnisse bekam, als au den Seiten; bei der Auf- 
nahme von dem hochgelegenen Punkte aus kommen natürlich 
die ohnedies geringen Höhenunterschiede wenig zur Geltung; dies 
stört indessen weniger die richtige Auffassung der Sachlage, als 
der Umstand, dass dem malerischen Eindruck zu Liebe die weit 
entfernten Truppentheile fast in derselben Grösse erscheinen, 
wie solche, welche dicht beim Walle stehen. Das Terrain, wel- 
clies Millich dem Panorama einverleibte, ohne dass dort Truppen- 
aufstellungen erfolgten, hat er nach einem kleineren Massstabe 
wiedergegeben. Das Dorf Gerolhugeu ist bei Mülich iu vollen 
Flammen, iwir wissen aber, dass es nur am 29. August an einer 
Seite und ohne grosses Resultat angezündet, und erst am 4. Sept., 
bei dem Abmarsch, von den Öchmalkaldnern erfolgreich in Brand 
gesteckt wurde, so zwar, dass, nach Mülich, S.42, von lUO Häusern 
nur 10 übri§ blieben. Auf dem Mülichschen Plane sieht man 
rechts ausserhalb des Lagers das Zelt Bernhards von Schaum- 



1 Vgl. Heil mann, Kriegsgesebiehte 8. 94. 
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bürg „ist in eil alhie aufgeschlagen worden" und das des Grafen 
von Uelfeusteiu; auch dies wird sich höchst wahrscheinlich nur 
auf dne yorläafige Anordnnng bei der ersten Ankunft des Kai- 
sers beziehen. Am auffallendsten aber ist, dass Mülich auch 
den Wall der Stadt auf der rechten Helte bei dem Eckthurm- 
thor verkürzt liat und dass dadurch die Gestalt der Stadt hier 
nicht richtig wiedergegeben wird. 

Die schriftliche Beschreibung hilft diesen Mängeln keines- 
wegs ab; sie geht wenifzer auf die Einzelnheiten der Karte ein, 
als dass sie sich die Aufgabe setzt, die Begebenlieiteu um Ingol- 
stadt vom Juli bis ISeptember 154ü zu schildern. 

Mit diesen beiden Quellen allein wfirde man 'nicht im Stande 
sein, die beiderseitigen Stellungen richtig aufzufassen, besonders 
könnte man gonciLit sein, die Sclinialkaldischeu Truppen in einer 
Linie neben einander autzustellon. Hier kommt uns eine Skizze 
zu Statten, welche der Fuggersche Agent Sebastian Kurz seinem 
Herrn am 9. September ftberschickt iiat; St-A. öOO/if, ^o. Sie 
ist zwar sehr summarisch, aber sie bezeichnet wenigstens im 
Grossen die Richtung des Walles, welcher das kaiserliche La^er 
umgab, ferner den Feiserschen Hof I Samhof], dann den Dachs- 
berg und gibt an , dass auch Ton Mittemacht her der Landgraf 
in das kaiserliche Lager geschossen habe, und zwar muss der 
Platz, von wo dies gescliali, der liohe Buckel gewesen sein. Die 
Entfernung des Dachsbergs von dem kaiserlichen Lager beziffert 
Kurz mit der Versicherung: „ich habs abgeschritten'' auf lUOO 
Schritt 

Soweit der Wall der Stadt Ingolstadt in Betracht kommt, 

haben wir ein treftliches Hülfsmittel in dem Plane Jl der Plan- 
kammer des Uauptkonservatoriums der Armee zu München, 
iiier sind die Befestigungen, welche damals vollendet waren, 
deutlich von den jüngeren zu unterscheiden. Der Zustand der 
Befestigung im Jalire 1546 war folgender: Die mit grösseren 
und kleineren Thürnien versehene Mauer war vollendet, an der 
Donau war eine Hedoute aufgeworfen, von hier bis zum Taschen- 
thor waren Steine aufgefahren worden zu einem neuen Bau 
(nach M.) ; vor dem heiligen Kreuzthor war eine feste Redoute 
vollendet, dagegen eine vom Schuttorthor bis zum Eckthurmtlior 
angefangene zweite Umwallung, in welcher eine viereckige Bastei 
angebracht wurde, noch unvollendet. Endlich waren (M. S. 16) 
„alle päum vor der stat abgehauen hineingefürt und binder die 
ringmauer ganz sami)t iren ästen nach längs gelegt worden, der 
mainuug, wo daselbs als an dem schwächsten ort der stat ain 
Sturm güschech, in eil einen blinden graben zwischen der ring- 
mauer und denselben päumen haben aufzuwerfen.** 

Für das Terrain wurde die Funksche Karte von 1865 zu 
Grunde gelegt, welche freilich die Grösse der Höhenunterschiede 
nicht erkennen lässt; man findet darauf aber den Dachsberg, 
einen kleineu ilügel. Es ist „die höhe bei der steinklipfen, da 
vor Zeiten ein wart vor Ingolstadt gelegen," bei Mögen § 31. 36, 
das „selbstgewachsene Bühelin** bei Mencken. Kurz sagt dartioer: 
„ist ein kleine höh in einem eben feld, und ist mitten drin ain 
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staiapruch; ich acht nit, dass 2 lachter hoher dan das feld sei;" 
hinter der Aufstellung „hats'' nach Kurz „eine tiefe, das laud 
etwas niederer ist'* Auch der hohe Buckel ist bei Funk ver- 

seichnet 

Zur Feststellung der Linie, in welcher die kaiserliche Be- 
festigung lief, zu welcher mau die grossen Bier- und Weinfässer 
aus Ingolstadt ?erwendete, dienten Terscbiedene, aber freilich 
sich nicht völlig* deckende Angaben. Aus dem Plane ersehen 
wir, dass der rechte Flügel der Befestigung nicht bis an die 
Stadt reichte (terra in den Italienischen Quellen), wie wir dies 
auch sonst wissen; sie schloss ab bei der St. LeonhardSkapelle; 
diese lag, wie mir Herr Rechtsrath Ostermair zu Ingolstaat auf 
meine Anfrage gütigst niittlieilte, etwji ]I^(X) Meter vor dem 
Heiligkreuzthor am Wege nach Gaimersheim, und wurde 16^i5 
abgebrochen. Dies ist der einzig feste Punkt, von dem wir aus- 
gehen können, im Uebrigen sind wir auf Schätzungen angewie- 
sen, die zwar von Zeitgenossen stammen, aber keine völlige 
Sicherheit gewiihren, da eben die angewandte Masseinheit, der 
Schritt, ein schwankender Begriif ist. Wir wissen aus xMülich, 
dass „dises Ingolstettisch kaiserisch higer von dem statgrabeu 
an schier wie ain halber cirkel gestalt gewesen, doch in die leug, 
und das die schanz ainen winke! in den andern, sonderlich auf 
der rechten selten und gegen dem feind gehabt hat." Er be- 
rechnet ferner 1700 Schritt „von des heiligen creuz thor stracks 
hinaus bis zu der liöhern katz neben der schutter." Ausserdem 
findet sich bei ihm folgende Angabe: „von der Leonhartscapel- 
len anzufahen, und schier nach dem statgiaben herumb bis zu 
der schiffbrUck bei dem neuen pollwerk zu messen, befindet sich 
bei 2UUÜ schritt** Die Entfernung beträgt fiber 2UU0 Meter. 
Wir haben deshalb bei der andern Angabe auch Meterschritte 
und zugleich eine Verwechslung der beiden Katzen angenom- 
men, da soust gar keine Uebereinstimmuug zu erzielen ist. 

Andere Entfernungsangaben gehen aus von dem Peiserhof, 
dem jetzigen Samhof.* Um ihn drehten sich manche Gefechte, 
die Schmalkaldner waren bemüht, denselben mit Erde auszufül- 
len und so zur Artillerieposition einzurichten; von hier aus war 
die kaiserliche Stellung am empfindlichsten bedroht und des- 
halb machte man kaiserlicher Seits nicht blos Ausfölle dagegen, 
sondern begann seinerseits Belagerungsarbeiten gegen dasselbe. 
Wir haben nun folgende Distanzschätzuugen: 

1) Avila f. ^1: seiscieutos passos de nuestras trincheas. 

2) Auon. Brüx.: distant de notre camp d'envirou 340 — 350 

(pas) entre noz tranchez et leur artülerie. 

3) FaletI p. 102: una casa da 260 passi lungi dalle trinchee. 

4) Stroppiana: tiro d'archibuso. 

Wir haben öUJ Meter angenommen, hauptsächlich aus dem 
Grunde, weil die Angabe des Kurz, der Punkt des Lagers, wel- 
cher dem Dachsberg am nächsten gelegen, sei liiOO Schritt vou 



1 Heilmaon S. 106. 

18 ♦ 
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diesem entfernt, nicht zu verwerfen ist, and nur so eine einiger- 
massen reeelmi&sigc Form des Lagers herauskommt; man mnss 
aber bei Kurz den Schritt zu 0,K> Meter redinen- 

.Schwicrijz ist aucli die Bestiraraung der beiden Bollwerke; 
nach Kurz tiüchtiger Skizze lag das eine in der Linie Ingolstadt 
(Schutterthor)-Peiserhof, das andere etwai links von der Linie 
Ingolstadt- Dachsberi?. Dem widerspricht das Panorama Mülichs 
auf das bestimmteste, indem es schon das linke fast iu die Linie 
Ingolstadt-Dachsberg rückt; das rechte aber in eine Linie, welche 
vüu lugolstadt aus etwa die Mitte zwischen Dachsberg uud hohem 
Bockel trifft. Wir sind dem Panorama gefolgt Die erst später 
ang^angene Schanze und die Katzen auf dem (rechten) Schntter- 
ufer — so deute ich Gryns Worte — sind in dem Panorama 
gleichfalls angedeutet. Auch die beiden Hauptkatzen waren am 
<5l. August noch nicht fertig, jedenfalls noch nicht vollständig 
armirt. 

Der Kampf war haui)tsäclilich ein Artilleriekampf; trotzdem 
sind wir nicht in der L;ige, sei es die kai>L'rlic]ie oder die Schnial- 
kaldische üeschützstäike, mit Gewissheit anzugeben. Das'i'ano- 
rama, dem wir gleichwohl in dem Plane gefolgt sind, giht kaum 
einen Anhaltspunkt. 

Sonstige Angaben sind (vgl. S. 268 diejenigen, welche nicht 
ausdrücklich die ."Schlacht ins Auge fassen): 

Mocenigo (S. 93): Mülich (S. 40): Stroppiana(S.12Ö); 

32[*forseotto' 'spran- iJ6 in der Schanz, 49.^ 
genj. I etliche auf dem Wall, 

{halbe Nothschhinge 
I auf Eirchtbarm. I 

Das Geschütz auf den Wällen nnd auf dem Thurm wurde, 
nach Mülich S. 32, etliche Male gegen allziikcckc feindliche 
Haufen abgelassen; vgl. Mencken 1428; von einer regelmässigen 
Theilnahme am Feuer, und gar der Beschiessung der feindlichen 
Batterien konnte wolil nieht tiel die Rede sein, obschon MflUch 
S. 39 erzählt, dass die letzten zwei Tage viele Kugeln ungleicher 
Schwere in die Stadt trcflogen seien, „merertail ist umb unser 
fruuen kirchen, aine oder zwo vor dem parfüsser closter, aine 
über 40 pfund schwer in das frauencloster, etlich auf den Wein- 
markt in der bürger häuser bei dem Tonauthor nnd gar über 
halbe stat liiiiahgcfallcn/' Er meint aber, dies sei nur geschehen, 
weil der Feind damals schon zum Abmarsch entschlossen ge- 
wesen sei. Es wird sich also nur um Schüsse gehandelt haben, 
die man auf möglichst grosse Entfernungen that. 

Zu beachten tet audl, dass Gryn erst Sept. 2 meldet: „Man 
hat auch jetzo angefangen, etlich gc^chütz auf unser frauen thurm 
aufzuziehen." Es scheint also auch hiernach nicht mehr viel in 
Thütigkeit gekommen zu sein. 



i Nach Avila G, An. Brüx. 4; Viglius erwiibut our das S])ringen 
einet Oeschatsee, welches Schaden anrichtete. 
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Wenden wir uns zum Feinde, so begegnet uns hinsichtlich 
der Stärke der Artilk'iie wieder grosse Unsicherheit. Mülich 
S. 41 sagt, etliche sprächen von III, andere von 72; aus Viglius 
Tagebuch sielit mau gleichfalls das Schwaukcu in der Schätzung. 
Mencken 1423 spricht von etwa ÖO. 

Auf dem Bilde finden sich folgende Bemerkungen eingetragen : 

1. Vier Stück beim Peisershof. 

2. Schanze vom Dachsberg bis Peisershof, „dahinder ain an- 
zal feldgeschütz ^a'standen." 

3. Das Hauptgeschütz auf dem Dachsberg. 

4. „neun stück gut feldgeschütz, so alhie m feldem gestanden/* 

Kurz gibt 3 Punkte an, wo Geschütz stand; 1) die Haupt- 
position Dachsberg, wo, nacli Schärtlin und Mencken, die 12 Apostel 
standen , 2) die Stellung beim Peiserliof, 3) der hohe Buckel. 
Aehnlich das Panorama, welches auf den linken Flügel ins freie 
Feld 9 Stück, auf den Dachsberg das Hauptgeschütz, hiuter eiueu 
von hier bis zum Peiserhof aufgeworfenen Damme eine AnzaM 
Feldgeschütz, endlich links neben dem Peiserhof 4 Stück auf- 
stellt. Diese drei Batterien finden wir bei den Schriftstellern 
so ziemlich wieder, Faleti S. 102 und üodoi f. IIb gewannen 
den Eindruck, dass der Feind von 5, beziehungsweise 4 Punkten 
her gegen das Lager schoss. Von der Batterie auf dem linken 
Flügel ist bei Mencken^ und Mülich'' die Rede; das Geschütz 
des rechten stand nach dem Plane neben dem Peiserhof, nach 
Faleti und Avila wurde es vor demsclbeu aufgefahren. Man wird 
annehmen dürfen, dass ausser dem bei dem Peiserhof aufgestell- 
ten Positionsgeschütz leichtere Kanonen von dem gegen das 
Lager vordringende Volk mitgeführt wurden.' 

Bei Avila erscheinen H Geschütze auf dem rechten Flügel, 
und es folgen dann 2U, indessen ist zu berücksichtigen , dass er 
nur den Anmarsch im Auge hat. Im Grossen und Ganzen fiudet 
sich Uebereinstimraung hinsichtlich der Positionen der Artillerie, 
deren Ilauyitmacht auf dem Dachsberg stand. Zweifel können 
nur bezüglich der Artillerie auf dem linken Flügel obwalten. 



^ Ich möchte den Satz, welcher von den Pfälzischen Reitern spricht| 
als Pareothese fassen, und die Worte: »gleich ein klein weg vor den- 
selben in das freie feld stellt man yter Stack sehlangenbflebsen** anf 

die ganze vorher erwähnte Reiterei beziehen Ihre Stellung, welche 
nach Avila 24b am 2. Sept. hier noch mehr Ausdehnung hatte, als am 
31. August, war siemlieh cxponirt; dennoch glaube ich nicht, dass die 
Braählung Faloti's S. 112 über die Vernagelung dreier Schär tl in- 
scher Geschütze sich auf diesen Flügel bezieht. Ich glaubö es ist 
eine Verwechslung mit den Geschützen auf dem rechten Schmaikaldi- 
sehen Flügel. 

* „Nachdem die feind etwas auf die seifen von mittcrnacht auch 
etlicbe Slück hinumgebracht, regnet es daselbst her und gegen 
angesieht kngeln nit änderst, dan wie nord- and westwind snsammen 
blasen." 

3 f. 21: „delante de la casa hazia nuestras trincheas, S. 102, vicino 
a 200 passi pianto l*artigleria.** . 
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deren Stellung auf dem hohen Buckel eine sehr geföhrdete ge- 
wesen sein niuss. 

lieber die Aufstellung der andern Tni|)pen<^attungen werden 
wir wenigstens zu etwas «grösserer iClariieit gelangen können. 

Mfllicfa S. Hö fügt seinem Bilde folgende Beschreibung der 
Aufstellung bei: „iJer Bairisch raisig zeug nechst gegen der 
stat, und vor denselben ain ander häuf reiter mit dem rennfancn 
auf die linke band; neben der schanz sein in einem häufen ge- 
standen die 2 regimcnt inndsknecht des markes von Maringnan 
und herm Hillebrand von Madrutsch; vor demselben und neben 
der schanz hinder der kleineren katzen ist aber ain häuf lands- 
knecht gestanden, nemlich herrn Jörj^en von Regensburg und 
Jieruliarten von Schaumburg reginient, sambt Georgen Duxen 
6 fendlen. . . . Hinder der grossen katzen, nit weit Ton der 
Schutter ist ^ef^tanden ain Spanisch fuesvolk . . . hinder des 
herzogen von Alba gezelt hat gehalten der Kai. M. ritterschaft. 
Ueber die Schutter gegen dem gestreiss, genannt im rotten gries, 
nechst der Tonan stüest du den babstischen raisigen zeug halten, 
und dann auch weiter gegen der Tonau das Welsch fnssvolk.** 

Der mit der l^pzeirhimng: .,Teutsch kneclit, von allen regi- 
mentern zusammen gestussen," auf dem Bilde ersclieiiiende Hau- 
fen, welcher in der Uesthreibung übergangen wird, ist dem zu- 
zufügen. Er wird sonst nur von Godoi f. 10b erwähnt, dessen 
Worte man freilich nicht von der Sclilachtstellunp zu verstehen 
braucht, sondern womit auch die l^agerplätze gemeint sein können. 

Avila f. lü beschreibt die Aufstellung des kaiserlichen Heeres, 
hat aber das Versprechen: „a lo qual, porque mejor se entienda, 
va paesto en esta pintura'' wenigstens in den Spanischen Aus- 
gaben unerfüllt gelassen und leider fehlt auch in dem von mir 
benutzten Lateinischen Exemplar der i^lan, welcher hier, wie es 
scheint, beigegeben war. Die Aufstellung der kaiserlichen In- 
fanterie erseneint, vom linken Flügel beginnend, 



bei Avila: 

Georg von Regensburg, vor der 

Front Spanische Sdiützen. 
Italiener z. Theil. 
Madruzzo. 



bei Kurz: 

Spanier. 

Italiener. 

Madruzzo und Marignan. 
Georg von Regensburg, 
ß. von Schaumburg. 



Den andern Theil der Italiener stellt Avila in die Schanze und 
Katze dentro del pantano, also auf das rechte Schutterufer. Faleti 
gibt nur zu erkennen, dass Madruzzo den rechten Flügel bildete. 

Die Reiterei behandelt Avila sehr summarisch; wir hören 
von 4 grossen Reitergeschwadern, welche zur etwaigen Ver- 
wendung auf dem rechten Flügel, wo das Lager offen war, 
oder auch zum Ueberschreiten des anfttnglich noch sehr niedri- 
gen Walles bestimmt waren, Einzelheiten gil)t nur Stroppiana. 
Hier steht der Cardinal von Augsburg in der Mitte, rechts von 
ihm Erzherzog Max, die beiden Brandenburger, der Deutsch* 
meister, kurz — die Deutsche Reiterei; links der Adel des Kai- 
sers und die Garden; bei Mülich sehen wir zwei Schlachthaufen, 
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der eine trägt die Aufschrift: „Das Teutsch gcschwader spiesser, 
haben Kai. M. rennfan gefürt," der links stellende: „Kai. M. 
ritterschaft geschwader." Von der leichten Reiterei sagt Strop- 
piana. dass sie ausserhalb der Laufgräben fzewesen sei, sowohl 
die kaiserliche als die päpstliclie, ,,facendü ale al campo et scar- 
muzzando." Auf dem Bilde finden wir die päpstliche leichte 
Reiterei auf dem rechten bchutterufer rait der Front nach Nor- 
den, nördKch von ihneo neben der Schütter eine Abtheilung: 
„ringe jtferd, haben über die Schütter scharmfltzelt," welche ge- 
gen Westen reitet. Des „prinz de Salmon rinj^e pferd haben 
wacht gehalten," stehen im Bilde nördlich von dem kaiscrlicheu 
Reitergeschwader. Da alle diese Haufen ihren Platz nicht ständig 
festhielten, so lässt sich leicht begreifen, wie Stroppiaoa zu seiner 
Auffassunf]; piekoramen ist. Die Baiiisclie Reiterei wird von allen 
Beschreibungen übereinstimmend auf den rechten Flügel der 
ganzen Stellung versetzt, nahe dem Stadtwalle. Vgl. Druffel 
Beiträge III. S. HO. 

Wir habe u uns bei der Einzeicbnung der Truppen an das 
Panorama gehalten. 

In (leniselben muss (li(! grosse Lücke auffallen, welche sich 
auf dem rechten Schutterufer beündet. Hier waren nach Mülichs , 
Bild die Krautgärten der Stadt Ingolstadt, und Mttlich bemerkt, 
dass das Welsche Kriegsvolk, welches hier gelagert, am Taqc 
vor der Schlacht mehr nach der Donau hin an einen trocknereu Ort 
disiocirt worden sei. Eine Durchbrechung der kaiseriicheu Linie 
war hier weniger zn besorgen, da das ganze rechte Schutterufer 
in der Gegena der Schmalkaldischen Aufstellung sumpfig war. 
Zudem mag zweifelhaft sein, ob nicht die Donau etwas mehr 
nördlich floss, wodurch die kaiserliche Stellung mehr zusammen- 
gerückt würde, als der Plan aufweist.^ Selbstverständlich war 
die Umwallung selbst auch yon Infanterie besetzt 

Wir wenden uns zu den Schmalkaldnern. 

Mülichs Panorama gibt, vom rechten Flügel beginnend, fol- 
gende Aufstellung: 

Rechtes Schutterufer: 

Tross. 

Knipping's (a) Spiesser (dahinter „noch 3 gesch wader, 
haben auf den tross gehalten). 

J. Burkard von Warburg (a). 

Gebhard Schenk (a) Spiesser. 

Gangolf von Heiingen Spiesser. (Faleti 102.) 

Linkes Schutterufer: 

Heidecks Regiment (davor „4 stück bei des Peisers hof, haben 
die Spanier oft abi^eloöen"). 



1 Apian's Karte gibt hiefür keinen Anhaltspunkt. Der auf der 
Generalstabskarte vortuindene Donanarm tritt in dem Panorama nicht 

zu Tage. 

2 Die gesperrt gedruckten Kamen führt auch Mameranus auf, die mit 
(a) beaeichaeten unter KnrfQrst J. Friedrich, (b) unter dem Landgrafen. 
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Thumsliirn. 

Schärtlin. 

Ravensburg. 

Thalheim. 

P. W ey e r (a) Spiesser (dahinter Graf Cliristof von Ilenneberg). 
Bernhard Yon mteslaia (WaUenschein) (b) („hat des landgra- 

fen haubtfan geffirt*0* 
Herzog Ernst von Brav nschweig (a) (dahinter Riedesel 

Spies.ser). 

Herzog Albrecht von Braunschweig (b) Schützen und 

Spiesser (dahinter Philipp Diedt). 
Hirnheim (a) (dahinter Eitel Wolf (b). 
D. von Hotzfcld (b) Schützen und Spiesser. 
Ratzenberger (b) Schützen. 
Goldacker (a) Schützen (Mam. Spiesser). 
Klos Berner (b) Schützen. 
Schenerschloss (b) Schätzen. 

Fassen wir nun zunächst die Infanterie ins Auge, so finden 
wir in den Scbnialkaldischen Quellen folgende Angaben: 



Mencken: 

I leideck. 

Thumshirn. 

Thalheim. 

Ravensburg. 

Schärtlin. 



Mögen S. 275. 

Heideck (am Pei- 
serhof). 

Thumshirn (da- 
hinter). 

Thalheim. 

Ravensburg. 

Schärtlin. 



Schärtlin: 

Kurfürst 



Thalheim. 

Ravensburg. 

Schärtlin. 



Mfllich: 

Heideck. 

Thumshim. 

Schärtlin. 

Ravensburg. 

Thalheim. 



Gegenüber der Einstimmigkeit der Schmalkaldischen Quel- 
len wird sicli die Anordnung Müiichs nicht halten lassen; er 
liat die Aufstellung der landgräflichen Armeeabtheilung vcr- 
\vt;cliselt; es nia^' darauf hingewiesen werden, dass auch Mencken, 
der vom rechten Flügel aus seine Aufstellung augefangen hatte, 
plötzlich, zu der landgräflichen Armee flbergehend, wechselt und 
vom linken Flügel ausgeht. Vielleicht hat auch Mttlich eine 
Quelle vorgelegen, welche sich in ähnlicher Weise ausdrückte 
und so die Verwirruug veranlasste. Wir haben uns daher, unter 
Preisgebung Müiichs, an die Schmalkaldischen Quellen gehalten. 
Was die kaiserlichen Schriftsteller mittheilen, ist ziemlich un- 
brauchbar. 

Ueber den Anmarsch der Schmalkaldner sagt Stroppiana, 
links seien '2 .Schlachthaufen Infanterie, reclits 3 grosse Geschwa- 
der Kavallerie gewesen. Die Begriffe rechts' und 'links' sind 
von seinem Standpunkte aus gewählt Avila sah 2 grosse Ge- 
schwader, unter deren Schutz die Artillerie vorrflckte, während 
die Infanterie noch zurück war, und er diese nur durch die 
Intervalle der lieiterei sehen konnte. 

Faleti S. 101 rangirt, vom rechten Flügel angefangen, fol- 
gendcrmassen : 
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1. Füuf Geschwader Heiter (2000 Pferd). 

Ernst Ton Braunschwelg, Bnrkard (von Warbnrg) .... 

Friedrich von Taubenheira, Heinrich Schönbcrg. 

2. '20(Xj Reiter unter Georg Ponikcau und Gangolf von Helling. 
'6. Weiter zurück Keckerode (mit 20Ü() Pferden.). 

4. Die Infanterie weiter zurück, der eine Haufe unter Pfirdt, 
2 Hänfen anter Dietrich MarzeU. . 

Diese Angaben lassen sich mit den übrken durchaus nicht 

in Einklang bringen. Nach Faleti gehörten die von den Kaiser- 
lichen einmal auf kurze Zeit in Pesitz genommenen Geschütze 
Schärtlin, während es in Wirklichkeit Heidecksche Kanonen waren. 

Man kann vielleicht die Frage aufwerfen, ob es richtig ist, 
wenn des Kurfürsten Truppen <iuf dem linken Schutterufer er- 
sdieinen. Schärtlins Vita erwähnt zweimal, dass der Kurfürst 
an der Donau stand, ebenso Mencken 1425. Indessen glaubten 
wir hierin dem Panorama folgen zu dürfen, zumal die Beschrei- 
bung des Abmarsches der Schmalkaldner oei Rommel III, 144 
zeigt, dass auch der Kurfürst nachher bei dem Marsch nach dem 
auf dem rechten Schutterufer gelegenen Pettenhofen das Wasser 
zu überschreiten hatte. Ebenso scheint mir die Peinerkung 
Menckens, 1424, dass der Kurfürst „bei der andern Mühle'* das 
Bf OOS flberwunden habe, diese Deutung zu fordern. ^ 

Schwieriger als über die Stellung der Infanterie werden wir 
eine klare Vorstellung von der Reiterei gewinnen. 

Schärtlins Vita gibt an, dass auf seinem linken Flügel, ebenso 
wie an der (welcher?) Seite Thalheims je 5 Geschwader Reittit 
standen. Fraglich aber ist, wohin die „12 Fahnen Reiter sammt 
der Hauptfahne" geschickt wurden, welche Schärtlin dann noch 
erwähnt. Ich glaube nun, dass in der Stelle Mögen § 3U: „Der 
cburfürst ordnete seine reiter auch den merern teil uf die linke 
band*' nicht von dem linken FKigel der kurfdrstlichen Truppen, 
sondern von dem des ganzen Heeres die Rede ist, was durch 
das Bild bestätigt wird, wo links kurfür.stliclie und landgräfiiche 
Geschwader neben einander erscheinen. Ist dies richtig, so wer- 
den wir uns die Stelle zwischen Dachsberg und hohem Buckel 
mit Reitergeschwadern besetzt zu denken habend 

Es ist.^nicht möglich, genauere Angaben über die Reiterei 
nach den grösstentheils aus kaiserlicher Quelle stammenden Nach- 
richten zu machen. Mülichs Bild steht mit der Angabe Menckens, 
die Pfölzischen Pferde hätten zu alleräusserst gestanden, in 
Widerspruch. 

Im Uebrigen sind wir der Darstellung bei Mencken gefolgt, 
welche jedocli mancherlei Zweifeln Raum lässt. Gewiss aber 
scheint es zu sein, dass die Schmalkaldner ihre Reitergeschwa- 
der nicht in so tiefen Kolonnen aufstellten, wie wir dies bei den 
Kaiserlichen sehen, die den Fmndsbergiischen Lehren getreu 
blieben. 



1 Faleti S. 107 verwechselt Schiittcr und Donau, wenn er Ton ffinÜ 
moliai" spricht, „che si trovavaQO soTra il Dauubio." 
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Zu einem Vennielie, den Verlanf des Kampfes selbst sn 
schildern , ist die vorstehende Uebersicht aber die Ergebnisse 
der Quellen siclierlich wenio; einladend. Wer will z. B. nur die 
Frage entscheideo, ob die Artillerie später weiter vorgeschoben 
wurde, oder nicht, wer will die Frage tiber das von den Schmal- 
kaldncrn behauptete Zurückweichen der Spanier und Italiener 
bejahen oder verneinen? Wir bedürften hierzu jedenfalls mehr 
Berichte von Augenzeugen, und zwar gleichzeitige Berichte, 
welche noch nicht von polemischer oder apologetischer Tendenz 
erfDllt sind. 

Unsere Skizze kann in keiner Weise beanspruchen , ein ge- 
treues Bild der Schlacht zu geben, sie ist vielmehr eine Auf- 
forderung zur Resignation für diejenigen, welche Lust verspüren 
sollten, gestfltst auf den einen oder andern Berieht, uns ein 
Schlachtenbild ans froherer Zeit zu bieten. Wie sehr geräth 
man ins Gedränge, wenn man den Versuch macht, den Verlauf 
einer Schlacht auch nach einer anschaulichen Schilderung wirk- 
lich in das Terrain einzuzeichnen ! Nur das Eine Ergebniss steht 
fest: Die bisherigen Untersuchungen über den ersten grossen 
Artilleriekampf, welche Militairs und Historiker angestellt, haben 
eben so wenig ein Resultat erzielt, als die Schlacht selbst, vom 
taktischen Standpunkte aus betrachtet, ein solches erreichte. 
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Die Beifügung der SonDUgsdaieo ist nicht regelmässig erfolgt, und fiel- 
ISich itl „JoTit" lUtt „Solis** gedraekt vordsn. 

& 8 Juni 13 Z. 2 lies alüs statt allii. 

8. 7 Z, 10: Don S. Juni gibt Fiigger 500'8, 54 undAn.Mon. ; eine sonst 
sehr wohl unterrichtete (Fuggorsche) Zeitung 500/2, 76, welche aus 
Welsehland ttaamen soll, und, wie ich vermothe, an Ocehino ge- 
richtet war, sagt: ,,ist der bischof von Trient den 9. Junii von 
Kai. M. SU Kegenspurg abgescbiden und auf Rom postirt und auf 
17. desselben ilda ankörnen." 

ZnS. 7 Anm.3: In dem Nachlasse dcsViglius zu GOttiDgc», Bd. XII, 125, 
findet sich eine von Viglius selbst angefertigte Abschrift der Capitu- 
lation, durch welche die Tagebuchnotizen trefflich bestätigt werden, 
aber freilich auch die Annahme hinfällig wird, als ob derLanzsche 
Text die endgültige Fassung darbiete. Statt des Datums Juni 2 
steht am Rande beigefügt „Junii 7;'' S. 650 Z. 1 v. 0. steht neben 
„ac — velit" am Bande ein Btrieh, ebenso 8. 651 Z. 13—18, Z. 10 
V. TJ. ist illis — Wint" unterstrichen, S. 651 Z. 19 and S. 652 Z. 4 
ist ,,Item qaia — restituentur** mit einem Strich am Rande ver- 
sehen, Z. 80 sind 'die Worte „Tel — nollent" unterstrichen, wieaaeh 
die in der Lanzscben Vorlage S. 652 Z. 13 u. 14 am Rande stehen- 
den Zusätze. Das Aktenstack trägt das Xndorsat: „7. Junii 1546, 
Heraminger.'* 

Zu S. 37 Z. 9: Wer diese von J. Voigt benutzte Zeitung lesen will, 
hat dazu jetzt Gelegenheit, indem Chr. Meyer die Forschungen zur 
Deutscheu Geschichte" mit einem Abdruck einer Anzahl von Zei- 
taugen bereichert hat. £r wQrde denselben wohl unterlassen haben, 
wenn er G. Voigt's „Geschichtscbreibung" gelesen und daraus die Er- 
kenntnis» gewonnen hätte, dass derlei Zeitungen meist von höchst 
untergeordnetem Werthe sind. Einen Abdruck solcher Zeitungen 
wird man sich gewiss gern gefallen lassen, wenn er, wie von Voigt, 
in dem Sinne unternommen wird, dass erwiesen werden soll, wie 
selNt ein Ffirst mit den unTerbflrgtesten Kachrichten bedient wurde. 
Vgl. G. Voigt S. 130. Zudem haben die von G. Voigt mitgetheilten Zei- 
tungen aus Nürnberg eiuen gewissen Werth wegen der selbstständi- 
gen Nachrichten über den Marsch Bftrens, welcher die Stadt be- 
rührte. Dass aber Meyer als Resultat der Durchmusterung der 
Papiere des Markgrafen Hans solchen Zcitungsklatsch bietet, be- 
lehrt uns höchstens darüber, dass das Berliner Archiv sehr arm ist 
für die Schmalkaldische Epoche; hoffentlich ist aber diese Folgerung 
eine voreilige. Uebrigens hat der Herausgeber den Text anch mit 
allzugrosser Flüchtigkeit behandelt. In Nr. 4. Z. 7 (S. 345) mass 
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■SB l«Mii: „«n teoen «adertteet** «teti 4m sfnnlosen ,,za litireii, 

und 8teet /' der Offizier in Nr. 1 Z. 3 heisst ., Keckerode , ■ nicht 
Beckerotb. Wenn in üt. 2 gesAgt i«t, der Kaiser wolle den luUeai- 
•eben Trappen meh Ludtlmt oder Wefasenborg entgegenrtekeo, 
60 hätte ^feye^ doch einsehen sollen, da=5 nicht, wie er erläuternd 
beifügt, Weissenburg im Nordgaa, soadera Wasserbarg gemeint 
ist. Und warum sagt Meyer, der Nanbnrg und Pragav besonders 
erklärt, dem Leser nicht, dass unter ▲rmbBrk (S. vabncbeia- 
lieh Harburg zu verstehen ist? 

Zu S. 87 Anm. 64: Auch Georg Mener, der Memminger Stadtschreiber, 
welcher daieals am Platte war, erwibnt die Beeognosdrung gegen 
Neuburg. Ilerbcrger S. 168. 

S. 8S Z. 12: Dieselbe Zahl der Schüsse wie die Villingcr Chronik gibt 
Mülich mit dem Zusätze: etliche sagen Ii mehr.'* Z. 12 t. U.: 
Die von mir gegebene Deutung des „Opfers pro requie defunc- 
torum" ist gewiss irrig. Z. 28: Ich bemerke nachträglich in der 
andern Ausgabe von liortleder, dass lleilmanns Citat dennoch richtig 
and dem Catalogoa des MaBeranin eatnemmen ist 

8. 125 Anm. 66: Die Antwort Hadnuae'k und Scbnabeb Ist abschrift- 
lich in 543/3, 654 erhalten. 

S. 132 Anm. 80: Grjn meldet Sept. 28, der Kaiser erwarte morgen vom 
Hercog von Florens 200,000 Kronen f«r die VeberlMsang Kon- 

bino's. f. 129. Bei der Seltsamkeit des Wortes 'seestetarum* und 
der schlechten Schrift des Viglius glaube ich auf diese andere Geld- 
angelegeobeit binweiien so lollen, obgleich ich selbtt keinen Zweifel 
an der richtigen Entsiffsning des Satzes hege. 

8* 146 Anm. 19 Z. 2 muss es, entsprechend der Bemerkung im Tbeol. 
Literaturblatt Jahrg. 1877, S. G7, heissen: „stimmt nicht.*' 

Zu S. 194 Anm. 5: Die Darstellung 500/3, 607 sagt: „dimenche 21 jour 
de Novembre le duc Jehan Frederich de Sachsen electeur se partist 
du camp de nos ennemis: ... du quel partement sa M'« ne fut 
uullement advertye jusques an Lundy 22. jour du Novembre.*' 

8. 206 Anm. 80: Vielleicht steht es auch alt der von Keim Himer 
Beformation hesprodMoen Anfelegenheit in Terbiadangi 



* 



Digitized by Google 



Regi 

• 



s t e r. 



Abach 3. 

Aberglaube läL 

Achtdeklaration hO. 

Acuna, Ferdinand v. 2G3. 

Adorf, Gefecht bei m, 1112. 

Adrian 2- 

Aeneas Sylvins 2h(i. 

A f f e Q 8 1 e i n , Wolf v. 25^ 27j 31, 93, 

Agricola 04, 

Agrippa, Marco 2£ß^ 

Aguilera, Ferdinandns ab ?P1. 

Aitinger, Sebastian 167, 1!) 1 . 

Alba, Herzog v. ^ G3, 9^ 96, 99, 
113. 128. 131, t3tf. 160, 173, 17?, 
m 179. TM, TW, 195, 199, 203, 
2Ö8, 209. 213, 214. 220, 229. 
2M, 238. 241. 21^245. 251. 25B. 

Albeck bei bim 21L 

Aldana, Bernhardinus ab 2üL 

Aldenburg siehe Oldenburg. 

Aleba, Franzisco de Ißii. 

Allerhcim 131. 

Allershausen, Job. v. 2fiL 

Almanshofen 134. 

Altensteig, Lorenz v. 20, 205. 
230, 259. 

Altheim, Jodokus t. 260. 

Alva, Franciscus ab, siehe Aleba. 

Amberg, Vitzthum u. Küthe zu 22± 

Andelöt 93, m 

Anguillar, Flaminio 206. 

Anhalt, Fürsten v. Mi 

Anna v. Böhmen, Gemahlin Ferdi* 
nands 1, 2. 

A n s b a c h (s. Brandenburg) 17(L 2Ö2. 

Antinoro, Amerigo 268. 

Apianus, Peter 101. 

Aquensis siehe Filleul. 

Arana, Petrus ab 2ä9- 

Ar CO, Peter Graf v. 260, 

Ardinger, Michael 2ü2. 

Arenberg 93^ 

Arrezzo, Bonfalia d' 266. 



Ariosto Galasso, Gasandter Ferra« 

ra's 139j kül 
Arnold, Christof, Neuburger Kanz> 

leiverweser 37. IjS, 116. 132. 160. 

167. 22L 

Arnold, Gabriel, Neuburger Rent- 
meister, 31 fg., ^ 

— Rentmeister 102, löL 
Arnstadt 2hiL 

Arras, Bischof v. 99. 118, 156. 164, 
IGG, HL 18L 20Br 2TT7212, 2231 

Artillerie 53, 55, 503, 67, 88, 
89, 92, 95, 98, 103, 116, 136. 1G9, 
TB2, 1857 20L 211^ 224, 243. 
268, 272, 22Ü fg. 

— Bairische 177, 2^, 221L 
A r z e , Jacob v. 263, 270. 
Aschaffenburg 213, 254- 
Aschenberg, Heinrich v. 2fiü. 
Ascoli, Costanzo d' 266. 
Asseburg, Johann v. 256, 260. 
Aswin, Reinher v. 2fiL 

Atti, Andiea degl' 2fifi. 

Auer [Ow?J, Pfleger v. Dettingen 193. 

Augsburg, Stadt 2, 3, 5i 27, -iL 
44, 105. 130, 170. 172. 173. 179, 
184i"SLlSi 221. 236. 238. 

— Gesaudschaften 4, 20, '2hL 

— Truchscss, Otto v. , Cardinal- 
bischof V. 4, [2J, 2iL 38, Ii, ."il, 
53, 63, 69, 138, 147, 172, 175. 
190. 212, 224, 258, 2iilL 

Auldriny 

Avila 36, 48, 79. 131, 143, 165, 

187, 202, 'M. 
Ayerne, Petrus ab 261. 

Baccio, Andrea 2ß6> 
Baglione, Adrian 265. 

— Rudolfo 258, 2ÜiL 

Baiern 54, 108, 117, 123.193.278. 

— Bflndnissverhandlung 2,7 fg.,283. 

— Politik gegen d. Städte 4, 146, 22^ 



286 



Register. 



Baiern, Verhandlangen mit dem 
Kaiser Aber Kriegführung 6ii 65] 
77. m 

— VerbandtuDgen mit den Schmal- 
kaldnern 25, 66, 187, IflL 

— Verhältniss zu Markgraf Hans ISfi. 

— Albiecht, Herzog v. 1^ 20, lüL 

— Jacobäa, Herzogin Gemahlin 
Herzog Wilhelms IV. 1 

— Ernst, Herzog r., Erzbischofs- 
verweser von Salzburg 21 

— Wilhelm IV., Herzog V. 1.2, 26,27, 
2IL.T4i.55,ülLi)L6iLGLGl>,75, 

Balcazer, Garcia a 2t)3. 
Bamberg, Redwitz, Wiegand v., 

Bischof v. ISL 
Barbancon, Jean de «m, OL 139. 

J62, 1?2, 173, 174, JUO. 2iiL 
Baumgartner, Haus 181 , 214. 

218, 238, 239, 24-1. 

— David 236, 239, 
Bave, 51 58, 92, im 
Beichlingen, Graf v. [)3, 94^ 194, 

254. 255, 222. 
B c 1 g i e n 2, 5, 55, 169, 170. 176, 24fc 
Bemelberg, Konrad v. 58, 81^ 119, 

222. 2I»L 
Benacus, lacus, siehe Gardasee. 
Benci 265. 

Bentivoglio, Guido 265. 
Benvenuti, Hettore 2M. 
Borlefein, Fabian 2fi2. 
Berlichingen, Jobst v. 70, 75, 87. 

OK lOT), llü, 118, 120, 14Ü. 

B cT" ™ e w i t z , Christof 267. 

Bernstein, Wladislaw Graf v. 2^ 

Besserer, Georg 218, 237, 232. 

Beuerbach 12üL 

Billik, Eberhard, Carmelitenpro- 
vincial zu Köln 21iL 

Bing, Simon 167. 

Blaurer, Gerwik, Abt v. Wein- 
garten 3, 28. 

Blatte nbeck, Hermann v. (?) 2ßQ. 

Bobersberg 2hL 

Bock, Job. 2ßL 

Bodelschwingh, Franz v., 267. 
Bodensee 5iL 
Böhmen 169. 257. 
Böhmischer Kanzler, s. Plauen. 
Böhmische Schanzgräber 25^ 28, 
32, 2fkL 

Boisot, Dr. 58, 96, IM (nicht 179^ 
siehe Bosau) 2117 

— Martin 241L 
BoLheim, Max v. 200. 
Bonacorsi, siehe Gryo. 



Bonfalia, siehe Arezzo. 
Bocnet 58. 
Bopfingen 176. 

Bossu, Jean de, Stallmeister 5, 

[1201. 179, 202, 214, 2ÜÖ. 
Bottwar 242^ 

Boxberg 213, 2U, 229, 23ä. 

— Amtmann zu 22i 
Brakel, siehe Aswin. 
Brandenburg 1.S7. 

— Albrocht, Markgraf v. 3, 12, 26, 
26, 102, 1.35. 170, IIL 184, 203, 
209, m 22L 22lL 23 1 . 24^7m, mL 

— Truppen 27, 28, 43, 4ö, 47, 226, 
2fiü, 2ßS. 

~ Hans, Markgraf v. [21 3, 4, 12, 
28. 29, 32, 5^ 57, 92; IKL [941, 
ÜL 144, HL 186, 188, 190, YtL 
258, 260. 26S. 

— Joachim, Kurfürst v. 5» 

— Johann Albrecht, s. Magdeburg. 
Brandenburgische Vormuod- 

scLaft 25, 174. 

Brandenstein 146. 

Braunschweig-Grubenhagen, 
Albrecht v. 138, m 

Braunschweig, Erich d. J., Her- 
zog V. 2 [V], 3, 12, 53, 213. 226. 
227, 260. 2t)l, 2fiiL 

— Herzog Georg v. 260. 

— Heinrich, Herzog v. 2, 5j 216. 

— Philipp, Herzog v. 53, 2^9, 

— Philipp [Julius?] 260. 
Bravus, Sancbius 259. 
Brederode, Reioher v. 259. 
Breitenauer, Georg 262. 
Brendel, Georg 259. 
Brenz, Fluss 136. 
Brozzus 265. 

Brunit, Quintinus 251L 
Bucher, Christof v. Annaberg, 

Hauptmann iÜi fg., 262, 2lL 
Buchhorn £L 
Bülan, Werner v. 260, 
Büren, Max Graf v. 2, 12, 53, 67, 

äafg., 58, 70. 92, 93, 94, 96. 133. 

143. 168, HL 172ri7r i75. 191. 

199. "2Ü9. 210. 212. 213721?. 

2T5, mrm^ 243. 246, 259. 267, 

263. 

— sein Arzt üfi. 
Burgund 4. 

— pracses 5. 

Busignano, Peter, Herzog v. 259. 

Cameriao, siehe Farnese,Oktavio. 
Camerino, Alessandro da 266. 
Campen 2iiL 



j Google 



Register. 



287 



Canelli, Marcone 2M. 
Capizucchi, Papirio 2Gb. 
— Sicinio 266. 

Capoaguzzo da Perugia 'JG7, 
Capusina Vasti, Demetrius 261. 
Caravajal, Jakob 261. 
Carlowitz, Christof v. 6j 16^ 2!L 
Carpegna 266. 

CastaUo, Feldmarschall 158, 2^ 
Castelalto 26, 27, 44^ ül. 
Castello 2b5r2fifi. 
Castro-Salinae, s. Saline. 
Castrovillar, Herzog v. 211, 

25i>, 2fiiL 
Cataneo, Aurelio hL 
Cervino Marcellu fi^ 
Ca 86 na, Giov. da 2Mi 
Champaigney, Perreoot 179. 
ChantODuay, Thomaa Perrcnot v. 

259. 

Christian, König von Dänemark 
Chur 255. 

C i a 1 d 0 n o , siehe Pisa. 

Cilio d'Äscoli 2SL 

Clutingen, Reinher v. 259. 

Coccapanno 264. 

Co Ion na, Pyrrho de 53, 54. 143, 

156. 100. 258. 2m 
Commentaires 12^ 47, 49, 65, 6L 

73. 75. 79. 84. 102. 109. 130. 140, 

166, 197, 199, 201j m 2Ö5, 208. 

223, 251. 

Conci Islegaten l_j 38_, 43:, 44, 
52, 59- 

C|i)ntino da Montedolce 266. 
Cornia, Ascanio dclla 2ÜJ. 
Corsi, SaWalore 2gfi. 
Cottbus 2hL 
Cour, de la HL 
Crema, Nadale 2^ 
Cres, Jakob 262. 
Croniogen, Jobst t. 55, 56, 212, 

213. 
Crossen 252. 
Cüstrin 257. 
Curtius, siebe Kurz. 
Czeme Achaz 147. 

Dalwigk, Franz t. 260. 

Dam, Andreas 2bSL 

Damant, Pierre, conseiller, maitre 

d'hutel, Schwiegervater des Yig- 

lius [41. 
Darmstadt 2l4i 216. 
Davos 2iÜL 

Degenberg, Johann t., Vitzthum 
zu Landshut fi^ 



Deutsche kaiserliche Truppen 22ß 
und BoDst. 

Deut8chordensmei«ter, Wolf- 
gang Schutzbar Milchliog 3, 26, 
27, 53. 137. 174, 212. 223. 258, 
260, 268. 

Deventer, Burggraf von 2fiL 

Deveren, Egbert v. 267. 

Diest 123. 

Dillingen 27, 135. 122. 

DinkclsbüFTöS, 156i II«, 207. 
210. 211, 212, 219. 22L 

Dintheren, Wilh. v. 267. 

D ö h 1 e r , BQrgermoister von Feucht- 
wangen 200. 

Donauwörth 21 28, 44, 46, 93, 
96, 132, 135. ^ 

Dressen, siehe Drieseo. 

Driesen 25L 

Duarte, Franz 132, 134, 173. 179. 

216. 2IÄ 
Dux V. Hegnenberg, Georg 158, 

175, 188, 2fiiL 

Bbanes, Johannes 2fiL 
Eberhard, Graf, siehe Erbach. 
Eberstein, Graf (Philipp) v. 53. 

183. 212. 213, 225. 260. 
Eck, Leonhard y. L 2 fg., 25, 67, 

69, 91. 101, 115, 223. 2aL 
Ee, Cornelius van der 93 , 135, 

193. m 

Eger, Fluss IM- 
Eghli, Oswald v. 1 
Egmont, Lamoral Graf v. 259. 
Ehingen, Mathias v. 262. 
Eichstädt 29, 91. 

— Hutten, Moritz v., Bischof von 
54, 57j m 

Eisenach 215, 242. 
Eisenborg [Isenburg?] 216. 
E 1 c Ii i n g e n 137. 

E 1 1 w a n g e n , Propst t., s. Freising. 

— 168, 211, 21± 
Elsen, Wilhelm v. 2fiL 
Embs, siehe Hohenembs. 
England lü& 

Erasso, Franz v. 23, 258, 2ML 
Erbach, Graf v., 81, 84, 109, 214, 
215. '22h, 

— Eberhard , Graf v. 89, 106, 167. 

222. 

Erenberg (Klause) 26, 27, 37, 40, 

53, 92, m 
Erfurt 23a 

Erl heck, Hans Christof, Haupt- 
mann 94, 

— Sebastian 114, 116. 118. 



288 



Register. 



Esslingen iii, 235. 

Este, Franz t. 208. 

Estern on, Simon d', Stallmeister 

Granvella'a 'HL 
Eowissam, Hiddo v. 262. 

— Jobann 202* 

F ab ins, siehe Carpegna. 
Fachs, Dr. liL 
Falckenburg, Johann t. 2£iL 
Farnese, CI. Alexander 2äj 53, 

»6, 57, 59, 85, 91, 108, 120. 138. 

IM fg., 22L 

— üktavio, Herzog v. Camerino 85, 
87, 126, 135. 148, 165, 2fii. 

FcTlcer 2fiL 

Ferdinand, Röni. König L 5^ 
27. 77, lÖO. 116j 137, m 169, 
171, 212, 2M. 

Ferenberger 22. 

Fermo, Virgilio da 26L 

Ferrara, Alfons t. löG^ 242^ '>65. 

- - Gesandter, 5i(*he Ariosto. 
Fessenheim 132, 12L 
Fessle r, Wirtembergischcr Kanz- 
ler 21± 

Fe acht Wangen 176. 202.209. 21iL 
Figueroa 2fiL 
Flandern, siehe Belgien. 
Flersheim, Friedrich y. ITO^ IfiiL 
Flogy L 
Flohberg 204. 

Flor, S«a, Graf v.. 63. 62. 139, 

264, 266. 

Florenz, IL v, (Medicis) 265, 2&L 
Flugschriften 5L [92J, 94, 96, 

J21, m. 

Fnrchheim 92. 
Forli, Andrea da 2£iL 
Franken, Kreis (vgl. Reichsritter- 

Bchaft) 212. 222i 22iL 
Frankfurt 55, 71, 191^ 210, 211, 

215, 242, m 246, 2M. 
Franz L, König von Frankreich 3, 

218, m 236, 241, 2ää- 
Franz v. Mttnster 2h, 
Frecht 236. 

Freiberg, Eberhard v. i.">7. 
Freidenberg, Pfleger zu Burg- 

Icngfeld und Landriebtor 114. 1 16. 
Freising, Bischof Heinrich v., 

Pfalzgraf, Bischof zuWorms, Propst 

zu EUwaneen 18L 184, 212, 215 (?), 

■>24. 
Friesen 174. 
Frölich, Georg 182- 
Frotta, Julius 262. 

- Peter 2fi2, 



193. 



Fachs T. Schneeberg, Hans 27, 

—"Sigmund, Hauptmann 262, 221. 
Fürholzer, Christof 263- 
Fürstenberg, Graf Egon v. 260. 

— Graf Friedrich v. 209, 260. 

— Graf Wilhelm lEaT 

— Wolf ?., Hauptmann 105, 122, 262- 
FQssen 25. 

Fuger, nuncius 55, 5fi. 
Fagger 135. 252- 
Fuggersche Besitzungen 148, 
m fg. 

Fugger, Anton 4, [5], 2^ 3L 12IL 
Fulda, Abtei 215, 2M. 

Cralleto, Johann B. 264. 
Gamez 138. 
Gardasee lüL 
Geldgeschenke 2, 4, 55, 

215, 246- 
Geldverhältnisse 8, 25, 59. 77, 

154, 162. 2U, 214, 215, 225. 225, 

230. 233. 235, 232. 
Gcrardus, M., siehe Veltwyk. 
Gerau 214. 
Gereon, siehe Sailer. 
Geveren, siehe Jever. 
Ghisbertus 25. 29, 54. 
Giengen 136. 2ai. 
iGierger, Dr. Georg 125, 176, 201, 
I 226- 

Glessen läü- 

iGlattenbeck, siehe Blattenbeck. 
Gmünd (Schwäbisch) 174, 175, 204, 

213. 214. 23.^ 2ä4- 
Godoy, Beltranus a 363. 
Görlitz L 

Goldstein, Kilian 174. 

Goler? 215. 

Gotha 215- 

Gottesgab JM, lliÄ. 

Gotzgovia, siehe Gottesgab. 

Granvella, Nicolas Perrenot v., 
2, 5, 21j 22 fg., 22 (?), 29, 93, 
iMi IMi 136, 143, 159, 17Ö, 176, 
179, 183, 204, 211, 213, SU Jil5, 
21L 252i 223, 225i 231. 232. 237. 
238. Ö£ 251. 

Granweiler, Jakob v. 171. 262- 

Gratten, Martin 262- 

Graubündten 29, 255- 

Greifensee, Georg v. 262. 

Gronau, Jakob v. 26L 

Grosso (Grasso?), Hieronymo 964. 

Grumbach, Wilhelm v. bl, 2fiÜ- 

Gryn, Bonacorsi 2, 54, b^&l fg., 
89,97. 142 fg.. 126 fg., 1707223,231. 



Register. 



289 



Gflltlingen, Balthasar t. IML 
GOnderode, Kanzler 166. 
Günzburg 168, IM. 
Guerde a Porto Carrero 263. 
Guevara, Johann a 2fiiL 
Guigni, Modesto a 2M. 
Gamppenberg 67i 2Ä. 

— Ambrosius v. 108^ J20, 159, 261 

— Johann Georg v. 2fi2. 

— Hans V. lö. 

— Paul llarthumb v. 67_, Mi 102, 

m 

— Martin v. 262. 
Gundelfingen 136^ 178. 
Günzenhausen lütL 
Guttensee, Grafschaft [?] 222. 

G UV m a n n , Kämmerer König Ferdi- 
nands 1^ 95^ 116. 

— Pedro de 265, 22L 

Haag, Graf v. 
Haesfeld lä& 

Hais, Wenzel 2fi£L 

lialese, Barth, ab 2M. 

Hall (Schwäbisch) 211, 214. 

219, L>27, 235. 
Halle 

Haller 94, 170, m 

— Bartholomäus Sä. 

— Ruprecht 2o2. 

— maitre d'hoiel 2^ 25, 2& 
Han, Lieutenant 139. 
Hanau 2M. 

Hansestädte 4 vgl. 20^ 96i ISÖ» 
Harburg 21L 

Hartman n, Hartmanni Kurpfälzir 

scher Kanzler 225, 22fL 
Has, Christof 2iIL 
U a s 1 a n g , Jörg V., Pfleger zu Fr ied- 

berg U)4j 178. 
Hauben, Erasmus v. d. 184, 212, 

225, 258. 

Hecke], Hans, Vogt zu Neuburg 
115. 

Heel, Konrad 21^ ISL 
Heideck, Georg v. Ji4, 272, 225. 
Heidelberg m 
Heilbronn 210^ 213j 214_i 227, 

•j;^ 232, 234. 254. 
Heinrich VIII. ^ König von Eng- 
land 

Heitzfelder, Paul 2fiL 

Helfenstein, GrafG.v 262^ 224. 

Henneberg Graf v. 93, m 

Herrenberg 137. 

Hessen, Philipp Landgraf v. 5, 
25,27,29,55.54,92,97,100, 
149, 167. 172, 173. 174. 176, ISo, 

Druffel, VigUai' Tagebuch. 



200. 203. 2Ü4 fg.. 210, 216, 222. 

Hessen und Baiern 191. 

— Kriegführung 177. 183, 191, 155 fg. 

— Verhaltniss zu Schärtlia 189. 
Heubach 

Hieben, Melchior 2fi2. 

Hilchen, Jobann v. Lorch 190. 

Hildesheim, Teutleben Valen- 
tin V., Bischof von 2&, 

Hilssen, siehe Hilchen. 

Hirn heim, Hans Walther v. 3, 5> 
184, 172, 173, 180, 184. 190,192, 
193 1Ü4, 202. 208. 237. 242. 

Hocherdus 137. 

H 0 c h m u t h, Wolf v. Marbach HL 

Höchstädt IM. 

H Ofmann, liath König Ferdi- 
nands L 

Hohenberg, Johann v. 263j 271. 
Hohenembs, Marksittich v. 2G'>. 
Hohenlohe, Grafen v. 223. 
Hoholtingen, Erasmus v. 2ß2j 
Holland 

Holle, Georg ?. 2fiL 
Hopfer 4, 2L 

Horn, Graf v., Philipp v. Mont- 
morency 94, 163, 267. 

— Thomas (Anton) v. 267. 
Hornburg 241L 

Hörn eck, Comthur v. 224. 
Horst, Lorenz v. 267. 
Hortisius. Hieronymus 2ü3i 
Hoser, Simprecht 2L 
Hossey, Bischof, siehe Toal. 
HQrde, Georg v. 2QLL 
Humberconrt 
Hundt, Otto läfi. 

Ichtershausen 25^ 256. 
Jever 229. 

Ilsung, Jörg, Burgvogt zu Eons, 

vgl. Ilsunger 4, 20, 
llsunger 175. 

I n g 0 1 s t a d t 54. 55. 92. 95. 104. 223. 
Innsbruck 26. 

— Regierung zu 53, [571. 99, 22Q. 
Joli, Johann ää. 

Jonas, Justus 174. 
Isenburg, siehe Eisenberg. 

— Herr v. 213i ^ 
Italienische Truppen 96^ 133, 

138. 160. 226. 264, 268. 225. 
Ittersum, Johann v. 267. 
Juden? m. 

Kaisersheim M.. 
Kammer gericht 4, 22L 



290 



Register. 



Karl V. 1 2, 8, 26, 28i iS fg., 
68. 90, 2U, 2l^9. 231. 237. 238. 

— Religionspolitik TT, 100^ 18L 
188 . 207 , 217 . 2IU, 222, 227, 

— militairisches Verhalten 48] 55, 
56, 57 6L ü3 fg., fia fg., 22 W, 

12 fg., 96, 123 fg., m fg., m, 

186. Uü fg. , 142 fg. , 166j m 
1727186. 189, m [02, I94j IMTg^ 
m, 2ÜM fg., 212^ 217^ 220, 225, 
226, 241, 251. 

— Politik gegen die Städte 184, 
223 . 227 , 230, 210. 

Katholische Reichsstände 
KatzeneUcnbogen , Grafschaft 

Kirchberg 213. 

Kirchheim u. Teck (an der 

Eck) m 
Klein aus Calcar 267. 
Kleve, Wilhelm, Herzog v. 26, 2S, 

— Maria, Erzherzogin v. Oestreich, 
Gemahlin des Herzogs v. 22. 

Klöster 56. Ii 
Kniphausen, Dido v. 218, 222. 
Knobelsdorf, Friedrich v., Statt- 
halter in Ansbach 92, IDD. 
Koburg 213, 229, 24iL 
Köln 26, 53. 213, 224. 
Könne ritz, Niklas v. 



234, 2:?6, 246. '2^ 



26j 214, 



Konstantin opel 2^. 
K Ottwitz 2dL 
Krailsheim 
Kriener, Hans 262. 
Kurpfalz 25, M (vgl. Pfalz). 
Kursachsen (vgl. Sachsen) 193, 
194. 

Kurz, Sebastian, Fuggers Agent 91, 
101.1 10. 118. 120. 127. 131. 141 fg7 
168. 178. 122. 

liadenburg, 216. 
Laibach, Textor, Urban, Bischof 
von L 

Landenberg, Sigmund v. 2^ 
Landriano, Graf Franz v. 103, 258. 
Landschad v. Steinach, Amtmann 
zu Windsberg 54, 149. 

— Vogt zu Mosbach 223^ 22h. 
L&ndshut L IL 26, 53, 
Langen, Rarthold v. 262. 

— Uerbart v. 183, 22.Ö. 
Langenau 18L 
Langenmantel, Joachim 2L 

— Mathäus 155. 
Lange nsalza 246. 



LaQghe, Johann 1, 
Lannoy, Ferdinand v. 57, 261. 

— (Philipp) V., (Sulmona) 54, 56^ 
8L 93, 99, 104, 138, 139. 242. 
2Gl_j 2Ü5, 'ML 

Lap, Bernhard 2fi!l 
Larando, Johannes a 259. 
Lascaris, Alexius 264. 
Latin 0, Pietro (?) 2M, 
Lauffen 215, 

Lau in gen 136a liL 148, 168, 169, 
178. 174. 175. 177. 183. 811. 217. 
Lazarus, s. Schwendi. 
Leiden, Arnold v. 262.. 
Leipheim 137, l^R, UL 
Lengenfcld, Abschied zu 141. 
L e a V r i a g a [?], Petrus Petri de 2ii2* 
Leuchtenberg, Landgraf v. 260. 
Leu er n, Exuberantius v. 2£2. 
Leutkirch IL 

Li er (de Lira, Liranus) 2. 28. 55, 
135, 174, 175. 179. 215. 258, 2fi2. 
Lierbcim IM. 
Lietkirchen, IL de ^ 
Ligne, siehe Barban^on. 
Lingen 229. 

Link (Simprecht), Hauptmann 94. 
Lochinger, BQrger zu Hall 211. 
LodroQ, Graf Sigmund v. 212,224! 
246. 

L 0 n g i n 0 da Fabriano 266. 

Loresqui, Georg 268. 

Loxau, Georg v. lOOj lOT, 164. 

178, 207. 222. 223. 
Lüneburg, Otto, Herzog v. SL 

— Albrecht v. 144. 
Lützelstein, Marie v. 185. 
Lucca, Filippo da 2fifi. 

Machslrain, Wolfv., Hauptmann 

von Burghausen 55, 69, Iii 
Madron es, Caspar a 263* 
Madruzzo, Christof v., Cardinal- 
bischof V. Trient L 2, 2 fg., 203. 

— Hildebrand v. 8. 3. 4, 53, 96. 
113, 187. 189, 156. 175. 212. 226. 
26TT 262. 27Ü, m 

Maestricht, siehe Trajectum. 
Maffeo, Bernardino iL 
Magdeburg, Johann Albrecht, 

Erzbischof v. t7.'>. 
Mag nun 0, Ludov. 264. 
Mai er, Blasius, v. Hüchstädt 2ii2. 

— Leonhard, v. Höchstädl (Herren- 
stetten), Hauptmann 89^ 21iIL 

— Nikolaus , Augsburger (Stadt- 
schreiber) 24. 

Mailand, llerzogthum 4,2^ 



j Google 



Register. 



291 • 



Mainz, Ileasenstamm, Sebastian v., 
Erzbischof u. Kurfürst v. 26, 37. 
228. '2ML 

Mainzer Kanzler 29. 222, m 

— Gebiet 213, 222^ 230, 2äL 
Malaspina 2G1. 
Malegnani, siehe Medicis. 
Maitz an, Feldmarschall 116. 
MaWasia, Antonio 207. 
Malvezzi, Filippo 2R7. 
Mameranus 1j 7, 46^ 270. 
Manrique, Claudio 
Mantua, Herzog v. 'J^i. 
Marbach 21h 242, 2hL 

— Balthasar v. 2l'2. 

Marie, Königin v. Ungarn [51, 28. 
IfiS, 173. m 

— Tochter König Ferdinands, siehe 
Kleve. 

Marignano, siehe Medicis. 

Marsupina 239. 

Martin, St., siehe Tourcoing 

Martinengo, Comcs Curtius 261. 

Martino, San, .lacobus 2fjl. 

Marxheim 96, 132. 

Masse nbaclTV Wilhelm v. 149 

Mauris, St. IHT, m 

Max, Erzherzog v. Oestreich 2, 3, 

53, 62, IIb, 259, m 
May US, siehe Napoli. 
Mecheln äL 

Mecklenburg, Albrecht, Iler- 
■ zog V. 53j ISI?], m 

— Ulrich, Herzog v. [62?] 
Medici, Francesco 2m. 
Medicis, Job. Jak. v., Marchese v. 

Marignano 2, 25, [261, M. 38, 96, 

98, 102, 108, 1137129. 137. Ii5. 

158. TU?. 258, 259, 261^178, 
M e i n i n g e n 26. 
Melchior (Dietrich (?) 252, 
Memmingen 222, 2M. 
Mencken, Anonymus bei 40, 42, 

67, 80, 82, ^ 126, 217, 23L 
Mendoza, Diego Hnrtado de 22i}< 

— Jacobus Veles 2fi3. 

— - Juan de 217. 

— Pedro Gonzalez de 2ä2* 

— Pontio Hurtado 268. 
Mergentheim 21L 
Mindelheim 22L 
Mirandula, Bertolde della 2IVL 
Miss, Marquis de, siehe Medicis. 
Monceau 

Monheim iil2. 
Monte, Pietro del 2fi^ 
Montemarte, Graf Leonetto 2ßL 
Hontemellini 265. 



Montevecchi, Conte Giov. de 2fifi. 
Mo Utfort, Haug v. Iii. 
Morengo, Alexander 268. 
Morenus, Antonius 26^ 
Morgantino 260. 
Morolt, Hans Iii- 
Mosbach, Yogt zu, s. Landschad. 
Mouchet, Johannes tbesaurarius 

comitutus Burgundiae 3> 
MQnchbausen, Hilmer t. 2£L 

— Johann v., 261, 267. 
Münster, Bischof v.,' Franz v. 

Waldeck [25], 
Münster, Veit v. 56, 259- 
Muffel, 'Jakob 2^ 
Musica, Antonius 193. 259. 
Muti, Girolamo 2üfi. , 

Kapoli, Cesare di 76, 139, 
Nassau, Graf Job. v. 20, [93], 2fi2. 
Navarrus, Johaunes 2fiä< 
Naves, kaiserlicher Vicekanzler 2i 

3, 5, 28, 92, 95, 135, 145. 168. 

178. 2fir218, 22i 
Neapel, Truppen aus 21L 
Neresheim 112. 
Nero, Marcello del 266. 
Neuburg, Stadt und Gebiet 31. 

92, 93. 94. 9L 264, 284 
— ^vogt zu, siehe Heckel. 

— Statthalter und Regenten v. . 48, 
96j lOL 111 f g. , 14L, 144j lüg 
166, 22 1,236, 237 (vgl. Vestenberg). 

Neumark t 54, 93. 
Neustadt 26. älL 
Nicelius, Johann 264. 
Nicolas, St., in Lothringen 213. 
Nicolaus, Dr. 96, 
Nivarrete, Alfons v. 263. 
Nizetti, Johann, 264. 
Nördlingen 133, 134, 156. 

i69i 112, m, mrÄ m 2ü£ 

203, 2M fg., 21L 21^16. 213. 
Nordgau 141. 148. IfiQ. 
Nothaft, Veit 2fi2. 
Novelara, Graf v. 263. 
Novum forum, siehe Neumarkt. 
Noyelles 9L 

Nürnberg, Stadt 3, 28, 53, üD fg., 

92, m 

Obernburg 21L 
Obernburger2, 114. 
Oberndorf 1^179, 132. 
Oeringen 21L 
Oest, Christof v. 2^ 
Oettingen 93. läL 

— Graf Friedrich v. 135. 204, 2Q5t 



292 



Register. 



Oettingen, Graf Ludwig t. 13Si 
134, m. 

— Graf Martin v. IM. 12L 

— Graf Wolfgang v. IM. 
Offelin, Jobann v. '^61. 
Oldenburg, Graf Christof v. 91, 

164, 166, m. 242, 255, 222. 
Olivieri 2ßiL 
Onolzbach, siebe Angbacb. 
OriTeto da Torre 2fLL 
Gr sine, Giulio 2ßß. 

— Jobann B. 264^ 

— Graf Nikolas m 
Osorius, Alfonsus 263. 
Ososqui, Jobann 2üä. ' 
Ost ein, Jobann 362. 
Ostermaier, Melcbior, Pfleger zu 

'Wolfratsbausen 162. 
Ostfriesland 22S. 
Oswald (vgl. Egbli) §L 
Oy, Jobann v. 2f)9. 

Padua, Johann Mar. 2M. 
Paltavicino, Hippolyt v. 12, 258, 

261, 2JßL 
—"Sforza 264, 2fifi. 
Panser, Joachim ?67. 
Papazzurri, siebe Muti. 
Pappenbein) 14.^. 

— Wolfgang V. 2fiö. 

Papsttb um's, Politik des, Capitu- 
lation mit Karl V, ß fg., 5L ) 

Papstthum, Truppen 25. 53, 54, 
62, 63, IfiL 

Parma, Cornelio da 266. 

Parsberg, Haug v. 27, 117, HS, 
14Ö. 

Peiz 251 

Pepuli, Coroes 2ÜL 

Peralta, Inigo 259, 2fia 

Perassas, Wilhelmus 259. 

Perrenot, siebe Granvelle, Arras, 
Champagney, Cbantonnay. 

Peuerl, Hans, Kastner zu Pfaffen- 
hofen 82, ÖL 

Peutinger 1 

— Pius an 

Pfalz, Friedrich II., Kurfürst v. d. 
[3L [5L aj fg., 43, 45j 97, lOL 
TS5, 204. 211. 2127214. 22L 
225. 235, m fg. , 251_, 2M (vgl. 
Kurpfalz). 

— Gesandscbaften 27. 28, 45. 54, 
n, 170, lEL 

— Hülfstruppen fOr Wirtemberg 45. 
54. 180, 185, 222. 

Pfälzgraf Friedrich v. Simmern 
13, 5L 



Pfalzgraf Heinrich, s. Preising. 
Pfalz, Kurfürst Ludwig v. d. ISä. 
Pfalz-Neuburg, Ottheinrich, 
Herzog v. 20, 11 fg., 45, 92. 112. 

m fg., 160. 165. 167, 1'gi. m. 

207, ;>K> fg., 22 1 , 238 (vgl. Neuburg). 
Pfälzgraf Wolfgang 43. 45, 71. 

212, 225. 236. 
Pfirdt, Wolf Dietrich V. 193, IM, 
Pfistcr 2L 
Pfnllcndorf L 
Philibert, Prinz, s. Savoyen. 
Philipp, Herzog, 8. Braunschweig. 

— Prinz von Spanien 
Piombino, Nicoiao v. 
Pisa, Alfons v., 2üfi- 

— Hieronymo da 261. 
-- Pietro da 2fifi» 
Pitigliano, s. Orsioo, Nik. 
Platten 168, IfilL 
Plauen, Heinrich v. i&SL 
Poötis, Tbeod. 2M. 

Pol, de, siehe Trassigniz? 

Pnlen's Gesandter, s. Czeme. 

Porto. Hippolyt. Graf v. 2fiL 

Prädicanten, siebe Prediger. 

Prediger in Wirtemberg, Sachsen, 
Feuchtwangen 193^ 216, 232* 

Preising, Philipp 93^ 

Prenner, Pfleger im Eichstädti- 
schen Gebiet 1S8, im 

Preussen, Herzog Albrecht v. IR5. 

Protestanten 'i (vgl. Schmal- 
kaldner). 

Provincial, siehe Billik. 

P r u s s i a e , magister, siehe Deutsch- 
meister. 

Pugio 2filL 

Pugol, Jacobus 2fiX 

Pur 8, Christian 267. 

Pyssaingo (?J Ludovico 258. 

quebedo, Christof v. 2fi3« 
Quezc, Dietrich v. 260. 
Quibel, Antonius a 
Q u i X a d a 200, 258, 261 

Raesfeld, Goswin v. 256i 2iiL 
RagusA, Eizbisch<)f v. 264. 
Rain 53j 51, ö5l 
Rai, Georgias a, Pomeranus ^ 
Raspnni, Cesare 266. 

— Ludwig 2M. 

Raucbschnabel, Erasmus 176, 

204. 

Ravcnspurg, Jörg v., Schmalkaldi- 

scher Oberst 242, 272, 2SQ. 
Rawez 91. 



Register. 



293 



Rechlinger (vgl. Reblinger), Bern- 
hard (Leonhard) Christof ^ 201 

Recbl(inger), IL AA. 

Recht, Dr. Mathias 53- 

Reck, Eberhard v. -2fiO. 

Reckerode 242, 2M. 

Reeden, Friedrich v. ^6- 

Regensburg, Bischof v., Sinzen- 
hofen, Pankraz v. 28- 

— Stadt und Rath L 3, [iL LM: 
25, 258, Schottenablei ^TB,^ 

— Stadtschreiber v. IJft» 

— Georjj (Stadler) v. 39^ 13Si 
262. 2m 

ReFringer(8. Rechlinger) 87,121. 
Reichlin- Meldegg .'62. 
Re ich 1 Ingen, siehe Beichlingen. 
Reichsritterschaft 4i Iii 

— in Franken 18, 20. 16, lOj, 170, 
185, 202, 204, 21L 255. 

— am Rhein 4, 2.')« 

~ in Schwaben 1)2, iMi 14L 
Reichwein, Hans 2M± 
R e i f e n b e r R 04. ^ < 3, 254, 222, 
Reisacb, Hans Konrad 
Reutlingen 215i 
Rhenanus, Beatus? 24& 
Riccia, Marcantonio ijöG. 
Richter (V) v. Adorf 173. 
Rieb, Achim 2iia 
Riodesel 180, 18^ 280. 

— Heinrich, Vogt zu Germersheim 
916. 

Riedlingen 2ß. 
Rie tem bu rg 

Rittberg, Otto, Graf v. 260. 

Ritter, .lohann, Nördlinger Bür- 
ger 211. 

Rivo, siehe Riccia. 

Roch, Wolfgang 262. 

Rödelheim 215. 246. 

Roggendorf 255. 

Romani, Giov. Aut. (?) 2M. 

Romany, Bernhardinus 'J'A). 

RosenbergCburg) 2i:t. 215. 222. 

R 0 s s e m , Marti n v. 2I>iL 

Roth (Mönchsroih) 176- 

Rosenberg, Albert v. 27j iTL2 
178, 2m 

— Jobst Münch v. 244. 
Rotengarter, Heinrich 2fi2. 
Roth V. Schreckenstein 262. 
Rothenburg a. T. 29. 156. 203, 

m m m 

Rucca, Guielmus a 26.1. 
Rudelsheim, siehe Rödelheim. 
Ruggieri, Scipio 26^ 



Rummler 187. 
Rye »4. 

Haal V. d. m 

Saal, Johann v. , Domdechant zu 

Speier 2üL 
SaalmQnster 254. 
Sachsen, Johann Friedrich, Kur- 

fürst V. 25, 26. 53. 105, 106. 

170. 172 , 178, 174, 181, 194. 

210, 2El 2Uii 21L 223j 234, 

246, 254 ("vgl: Kursachsen). 

— Moritz V. L 3. 4, 5. U fg., 28, 
65. 116, 13Z 170, mm IJL 

1113, 212, m 2;a. 227 255. 

— Moritz' Gattin Agnes IMT 

— Moritz v.,Sekretair (s.Sibottendorf) 
156. 180, 194. 212, 215, 224^ 24<t. 

Sagan 25fi. 
Sailer, Dr. Gereon 25. 
Salin, Cbätean, Johann t. 253. 
Salza, siebe Langensalza. 
Salzburg, Erzbischof, a. Baicrn, 

Ernst. 
Sam p ier i, Giov. 266» 
Sande, Alvarez de 38, 261, 263. 

— Jacob Garzia a 263. 
Sandizell 123 
Sapanda, Johannes '^fil- 
Sarmento, Garzia a 263. 
Sassatelli, Hercole 26E. 
Savello, Antonio 262. 

— Federigo 26ii 2fiL 

— Job. Bapt. IMi 258, 2M. 
Savoy en, Emanuel Philibert Prins 

•von 12, 53i 258. 
Schärtlin, Sebastian, v. Burten- 
bach 2^ 26, 41 fg., 06, 105. 
136. 137, 13», 149 . 1G4. ITÖ. 
172, 178. 179. 1847185. 189. 192. 

MTi^^o, ssr 

S c h a umb u r g , Adolf Kölnischer 

Coadjutor 213. 224. 
Schaumburg, Bernhard v. ^ 54* 

135, 145, 262, 273, 228. 

— H^iment 26, 171. 262. 

— llarthard v. 2Ü2. 
Schellenbcrg, Burkard v. 262. 
Schenk, Niklas, zu Monheim 31. 
Schepper, Cornelius 93, 94.^13. 

a j 4, 2 1 5, 225. 233. 231. 246, 21^ 
Scher, Peter 2Ü. 
Scheuerschloss 16.3- 
Schlegol, siehe Schnabel 96. 
Schmalkaldische Farstea 112. 

354. 

— Kriegsräthe 187, IMl 

— Stände 54, 232, 234. 



294 



Register. 



SchmalkaldiBche Truppen 

58. 56, 37, lü ffr., 78, IM, 1^:^, 
5üT, 212, liKi, lMH, 



221, ^ 2^ 23 J, 233, 242r2l4 

Schnabel, Friedrich 2ß2* 

Hans, V. Schönstein 125j 261. 262^ 

Schönau, Johann Oihmar v, 
Schott, lians Ji2^ 
Schowenburg, s. Schaumburg. 
Schneider, Jäger [?J Ruprecht 

113. niL 
Schömberg, Heinrich v. 1^. 
Sc höre. Präsident (SchoranusJ 4i 

29. LML 
ScbuleTburg, Fritz v. 26L 

Schwarz, Christof 2£Q. 
Schwarzburg SSO- 
Schwarze nburg(berg) 213. 
Schweinfurt 213, 231. 
Schweiz i 28i 2Ü fg., 

56i IL IM. 1^ 
Schwendi, Lazarus v. (Swen- 

den) 34 35. 69, 92, Mi 176. 

259. 

S e c c 0 , Nicoiao 87, 81.258, 264. 22L 
Seeland 246. 
Seestädte, vgl. Hansestädte. 
Seitz 4. 

Sihottendorf, Damian v. 225 (vgl. 

Sachsen's, Moritz v., Sekretair). 
Sick! n gen, Franz Konrad v. 27i 



ins Vi 



Siciliens Vicekönig, s. Toledo. 
Siena, Alfonso da 2ß5. 
Sittus, Nicolaus 259. 
Snaiter, J. 2ß2. 
Sociale Verhältnisse, Adel 185. 
" Bauern 198, m 

— Klerus 23£L 

— Kriegsvolk 205, 2 1 8. 218, 225- 

— Städte 185, m 
Solingen, Jobann v. 2SlL 
Solis, Johann a 203. 

Solms, Reinhard Graf y., Feld- 
marschall 20, 53, m 109, 203. 
Sombeke, S"" de (vgl. Lietkirchen) 

Somb reffe, Friedrich v. 12, 2fiL 
Sommer, Sixt, Pfleger in Mon- 
heim 132, 134. 21L 
Sommerfeld 297. 
Sonn eck, siehe Ungnad. 
Sontheim 1 36. 

Soto, Beichtvater des Kaisers 23, 
204, 2äL 

Spanische Truppen 26, 27, 2^ 



38, 47, 51. 55. 88,.%, p:», 135, 
1377 138. I.Vi, I6S, 171, 172. 
186. IMT '^ILi 2^ JVgC. 
Neapel). 

Spett, Friedrich 183, 218. 225. 

— Georg 72, 22L 
Spoleto, Graf v. 26L 
Stadler, s. Regensburg, Georg v. 
Städte 5j 120, 171 , 184, 185. 

192, 204, 234, 238 (vgl. Seestädte). 
Stanislaus, s. Vogel warder (?). 
Stavoren 246. 
Stein v. 157. 

Steinberg, Adrian v. 267. 
Steinbrück, Christof v. 58^ 144. 
Steinenbrunnen, Franz v. 2fi2. 
Stern; Hans 194. 
Sternsee, Christof v. 253- 
Sterzing 159. 

Stillnauer, Christof, Kastner zu 

Neuburg 113. 
Strasshurg, Stadt 3^ 2li 51, 77, 

221, 2:{8, 210. 
Streitberg, Rochus v. 2fiö. 
Streithagen, Dietrich v. 2fiL 
Stroppiana 90, 272. 
Strozz i, Peter 97- 
Stuttgart 216- 
Sucheron 139- 
Sulmona, siehe Lannoy. 

Tagliaferro, Paolo 2fifi- 
Tann, Alexander v. d. , Oberamt- 
mann zu Darmstadt ÜjL 

— Eberhard v. d. lüQ. 
Tarquinius, s. Capizucchi. 
Taxis, Ludwig v. 54- 
Tecklenburg, Grafschaft 22iL 
Terni, Trojano da 266, 



Thal heim, Bernhard v. 272, 230. 
Thierberg. Johann v. 262^ 22L 
ThOngen, Pankraz v. 5^7170 
Thumshirn, Wilhelm v. , Oberst 

255, 272. 280. 
Thun, Georg v. 259. 
Tirol 37, 56, 6£L 

— Landäufgebot 27- 
Toffia2iiä» 
Toledo, Antonio a 2fiL 

— Ferdinand v. 2fii 

— Pedro de, Vicekönig Siciliens 18^ 
259. 

Torris, Johannes de 259. 
Toul, Bischof v., Hossey, Toussaint 

de [5J. 
Tourcoing 94- 
Trajectum 4 [Utrecht]. 
Trassigniz, 94} 96- 



j Google 



Register. 



295 



Trautmannsdorf, Zeugmeister 

aus Steyer 116. 
Triest iS. 

Trissinus, Bonaventura 266. 
Trotha (Trott) IM^ 171, t7^ 

186, m 

Truchsess t. Rheinfelden, Job. 
Jakob 2ii2« 

— V. Waldburg, Heinrich 2fi2. 

— Otto, siehe Cl. Augsburg. 
Tübingen 246- 
Türck, Christian 
Türkei 2Ä{L 
Türkenkrieg 3h. fg. 
Türe, Hubert 2iiü. 
Twickel, Helmich v. 2fiL 

Ueberlingen 5^ Sfi* 

Ulloa, Gonsalvus ab 2fiH. 

ül m 3, 5, 44. 130, i;]6, 137, 16S, 
122. 204, 21L 21^ 214,^ 
221, 22fi fg., 233, 232 fg., 

— Tag zu UJL 

Ungarische Truppen 178, 123. 
Ungnad, Ludwig 260. 
Uries, Job. ab 263, 
Ursperg 170 
Utrecht, siehe Trajectum. 

Vadianus, Joachim 23Ü, 
Valletto 266. 

V a r i e n t 0 263. 
Vaurenc. [?] 26- 
Vechselrainer, s. Machslrain. 
Veihringen s. Weichering. 
Veit 

Velberg, Wolf 222. 
Veles, Ludovicus 263. 

V e 1 1 w y k , Gerhard [2J, 25/26^27. 
Venaledes, Mendo a 263. ' 
Venedig M. 

Venningen, Erasmus v. III, 14.^. 

Ventosa, Sekretair Alba's 203. 

Ventura, Baptista 2ÜiL 

Verallo, päpstlicher 
7_, 39^ 40j G2^ 78j 159j 165 
167, 178, 180, 182,' 183, 184, 185, 
2ÖÖ, 2üt, ^ 2C8, gTT, 2^ 2211 

Vergy 4j S. 

Vesalius 134i 232. 

Vestenberg, Hans Kraft y., Statt- 
halter zu Neuburg, vgl. Neuburg 
37^ 39^ 114. 141^ 155, JGO, HL 

V 1 e ni 0 n t, Philipp v. 26.'). 
Viglius 97j IMa i99, 203, 211, 

216. 217, 223, 2i3, 
V i ladrandus 263. 
Villa, siehe Valletto. 



Nuntius §2 



Villafranca, Marchese 211^ 
Vilsingia (?) 246. 
Viori, S'a, siehe Flor, S»«. 
Vitello (Vitellio), Alessandro 127, 

143, 264, 265, 
-^010 264, L>66. 
Vives, Alonso 263^ 2fiSL 
Vogelmann 2JiL 
Vogelwarder, Stanislaus 2& [?], 

Volhard, Hans 2ßQ. 

Wald eck, Franz v., s. Münster. 
Wallerstcin 17*, 2Ül fg. 
Wangen, Erhard v. 262. 
— Georg V. 2^ 
-- Stadt 5. 

Wann er, Mathias 142, 145, 239* 
Weichering 95. 
Weikmann 232. 
Weil, Stadt in Schwaben 21ä. 
Weiler, Lorenz v. 176i 
Weimar 246. 
Wein, Gervasius 222. 



Weingarten, 
Weissenburg 



Abt V., s. Blaurer. 
im Nordgau 92, 
105, 156, 21Ä [?J 23Ü. 
Weissenfelder Üü- 
Wel warten (Wilhelm v.) 212, 

254 . 
Wemding 93. 

Wer über, Hans, der Jüngere 3L 
Westerholt, Hermann v. 267. 
Westerstetten 136. 
Wettenhausen 21X 
Wetterau, Grafen L d. 20. 
Wetzel, Joseph 89. 
Widenbrug, Eberhard v. 2fiL 
Wiedertäufer 222. 
Wildenstein, N. v. , Pfleger zu 

Riedenburg 96s ^ 
Wimpfen i'l>$v 23Ü. 
Windsheim 156, 218? 23Ü. 
Wintzenrode, Johaun v. 267. 
Wirtemberg, Ulrich, Herzog v. 
»L lÄ 5^ iMj^.2ia, 



Mi 216,^ fg.» 23ü fg., 

— Herzog Christof v. 23L 

— Anna Maria v. , Christofs Frau, 
geb. Markgräfin v. Brandenburg 
244. 

— Graf Georg v. 238, 242. 
Gesandtschaften gl5, 234, 23ß. 

— 5, 127, 130, 164.^017 m 223, 
22B, 2AL 

Wirtembergische Truppen 187, 
188. 159. 194. 2AL 



296 



Register. 



Wirzburg 2fL 

— bedroht durch Hessen g7, 208, 
217, 222* 

— ~Sekrctair g4B. 

— Bischof V., Zobel, Melchior v. 

Wittenberg!^ «11. 
Wittislin gen (leben) 
Wolfenstein, Johann t. (?) 2fiiL 
Wolkenstein, siehe Wolfenstein. 
Wortzau, Wolfgang v. 2fiL 
Wrisberg, Christof v. 183^ «13. 
225. 2fiÖ. 



Wurzelmann, Stadtschreiber t. 

Schwäbisch-Hall JJiL 

Z e 1 1 e r , Jak., Hauptmann 262, 22L 

Zisener, Jakob 2ß3. 

Zobel, Georg 170. 

Zoffia, siehe Toffia. 

Zorn T. Pullacb, Georg 95, 123, 

132, liD — 

ZoTTichau «57. 
Zusmarshausen 170, 

17«. 

Zwickau 16H, 170. 



Druck ron J. P. Itlmmcr ia Aiigsbarg. 




Digitizeü by Google 



Digilized by Google 



Digitized by Google 



Digilized by Google 



